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VORWORT. 


In diesem Buche will ieh die Ergebnisse der. letzten. öster- 
reichischen Volkszählung nicht nur den Fachleuten, sondern auch weiteren 
Kreisen vorfilhren, insbesondere Jenen, welche hievan Kenntniss zu nehmen. 
durch ihren Beruf‘ oder ihre Stellung im öffentlichen Leben eigentlich 
verpflichtet wären. Die Frage, ob nach den umfangreichen amtlichen Ver- 
öffentlichungen über die Volkszählung im Quellenwerko der „Oester- 
reichischen Statistik“ das Bedürfniss nach einem solchen Buche noch be- 
stehe, glaube ich nach meiner Kenntniss der Dinge unbedingt bejahen zu 
müssen. Es ist im Wesen eines amtlichen statistischen Quellenwerkes be- 
gründet, dass es sich darauf beschränken muss, das Ziffernmateriale aelbet 
darzulegen und es der weiteren Benützung. durch eine streng objective, 
analytische Bearbeitung zugänglich zu machen. Der Inhalt und die Be- 
deutung dieser Materialien sind damit noch lange nicht erschöpft, kaum 
erst erschlossen. Noch bleibt die Hauptsache zu thun:. die wissenschaft- 
lichen Ergebnisse der Volkszählung. zu formulieren und ihre s0cial- 
politischen Consoquenzen in das öffentliche Bewusstsein überzuführen. 
Einer solchen Assimilation steht nicht nur der grosse Umfang der Volke- 
zühlungsmaterielien, sondern insbesondere auch der Umstand entgegen, 
dass ihr inneres Gefüge bereits so complieirt ist, dass es dem ferner 
Stehenden trotz der einführenden Erläuterungen schwer fallen mag, 
sich darin zurecht zu finden und sicher zu bewegen. Gerade der grosse 
Fortschritt der österreichischen Volkszählung : die Reichhaltigkeit ihrer 
Gesichtspunkte, die feinere Gliederung der Materialien, die Mannigfaltig- 
keit der Combinationen der einzelnen Erhebungsmomente droht, da 
hiedurelh das Studium der amtlichen Publiention erschwert worden ist, 
zum Hemmniss einer raschen und regen Einwirkung auf die Wissenschaft 
und das politische Leben zu werden, 

Dieser Gefahr und dem Wnnsche, ihr zu begegnen, ist das vor- 
liegende Buch entsprungen. Es soll die Ergebnisse der österreichischen 
Volkszählung vom 31, December 185%) in das wissenschaftliche Inventar 


| einordnen, nicht nur die Thataachen als solche hinstellen, sondern 
ihren inneren Zusammenhang untersuchen, die daraus sich 
allgemeinen Erkenntnisse ableiten und so, ebensowohl vorwürts wie rück- 
wärte blickend, den Punkt bezeichnen, wo wir auf dem Wege der socinlen 
Entwickelung zur Zeit angelangt sind. Also nicht nur um eine äusserliche 
Zusammenfassung oder Popularisierung der Zühlungsergebniesee war es 
mir zu thun, obwohl ich gewiss auch dieses anstrebe, sondern vor Allem | 
darum, jenem Assimilationsprocesse vorzuarbeiten: eine Brücke zu bauen, 
welche einerseits die Ergebnisse der Volkszählung der Wissenschaft und 
der Politik zuführen, andererseits demjenigen den Zugang zu den Quellen 
‚erleichtern soll, der Anderes hierin suchen will, ale ich gefunden habe. 
Theile dieses Buches sind schon früher in der Form von Abhand- 
lungen in der „Statistischen Monatschrift* veröffentlicht worden. Aber 
nicht etwa eine blosse — wenn auch durch ansehnliche Erweiterungen | 
vermehrte — Sammlung derselben soll hier geboten werden, sondern ein 
geschlossenes Ganzes, dessen Einheitlichkeit nicht nur im Stoffe und im 
der iiusseren Veranlassung, sondern auch in dem inneren Zusammenhange 
und in der Auffassung des Verfassers begründet ist. Anch mit dem amt- 
lichen Quellenwerke steht dasselbe schon dadurch in innerem Zusammen- 
hange, dass ich die Volkszählungsarbeiten der k. k. statistischen Uentral- 
Commission durch alle Stadien hindurch als Referent geleitet habe. Indem 
ich nunmehr die wissenschaftlichen Ergebnisse der Volkszählung unter 
weitgehender Benützung amtlicher Materialien und Arbeiten in einheit- 
licher Darstellung zusammenfasse, habe ich dem Herm Prisidenten der 
k. k. statistischen Central-Commission meinen ehrerbietigen Dank dafür 
alzustatten, dass er dieses Unternehmen in ebenso-wohlwollender uls weit- 
gehender Weise gefördert hat. Und um ihm nuch für das, was ich ihm 
als meinem Lehrer schulde, meine Dankbarkeit zu bezeugen, habe ich mir 
die Erlaubniss erbeten, seinen Namen diesem Buche voransetzen zu dürfen. 


Wien, Weihnachten 1894. 







Heinrich Rauchberg. 
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1. Einleitung. Die Entwiekelung des österreiehischen 
Volkszählungswesens. 


Auf dem weiten Gebiete der Soclalwissenachaften hat die Berölkerungs- 
lehre verhältuissmässig spät zu selbständiger Geltung aich durchgekämpft. Noch 
‚jetzt kann ihre Stellung Im Systeme, ihre Abgrenzung gegenüber jenen Diseiplinen, 
mit welchen sie, sel es in materieller oder in methodologischer Hinsicht, gewisse 
Bertihrungspunkte hat, nieht als gefestet oder dauernd umschrieben angesehen 
werden. Aber diese Unsicherheit bleibt doch mehr auf den akademischen Lehr- 
betrieb mit seiner Collegieneintheilung und Handbuchproduction beschränkt. Sie 
hat weder die reiche innere Entfaltung dieser Wissenschaft beeinträchtigt, welche 
in reger Wechselbeziehung zu den grossen Fortschritten der modernen statistischen 
Methode und Technik eteht, noch vermag sie die Bedeutung ihrer Ergehuisse 
für alle anderen Zweige der Soelalwissenschaften, fr die Politik der wirth- 
schaftlichen und gesellschaftlichen Verwaltung, ja auch ganz unmittelbar für « 
praktische Loben selbst zu schmälern, Wenn die systematische und theoretisch 
Zusammenfassung der Forschungsergebnisse auf dem Gebiete des Bevölkerungs- 
wesens hinter dem stets wachsenden Umfange der statistischen Ermittelungen 
einigermassen zurückgeblieben ist, ®0 kann dies, abgesehen von äusseren 
Momenten, zum Theil wohl auch darauf zurückgeführt Be 
Zeit hindurch an einer Auffassung von dem We n 
welche die Eingliederung der Lehre von dersel 
Wissenschaften und die Errichtung sicherer ur 
zu dengelben ermöglicht hätte. Während d 
die anderen Zweige der Bt 
der mehr atomistischen re: ich 
grossen Autoren des vorigen 
solchermassen die complexen gese 
lichen, vom socialen Standpunkte aus | 
Statistik und mit ihr die Bovölkerungale 
den Anschluss an diese Bewegung nicht 
Quotelot bogrindeten Richtung fosthi 

Mawohherg, Die Deyöikerung Oesterreich, 




























3 zurüekzuführen. Da die Massen, welche 

‚Object Ihrer Beobachtung bilden, nicht ans gleichwerthigen, zusammenhang 

Einheiten bestehen, können die statistischen Ergebnisse der Massenbeobacht 
h ‚auch nicht für diese Einheiten zu aliquoten Theilen gelten, Die «ei 

} Volksgenossen sind durch zahllose natürliche, materielle und geistige We 

beziehungen zu einer höheren Einheit, dem Collectivbegriffe der Bevö 

i zusammengefasst, welcher den Bestand der Einzelnen zwar voraussetzt, von d 

selben aber sowohl in seinem Weren, als auch in allen Lebenserscheinungen. 

sich unterscheidet. Der einzelne Mensch tritt durch die Geburt in die Gesell- 

schaft ein, mit seinem Tode hinwiederum aus derselben aus. Die Bevölkerung. 

‚ber wird in ihrem Gesammtbestande durch den Wechsel der einzelnen Individuen“ 

keineswegs in Frage gestellt, ja ihr eigentliches Wesen beruht vielmehr auf 

diesem fortwährenden Wandel und Wechsel, Sie gleicht dem Strome, dessen 

| Gewässer sich in stotem Flusse unaufhörlich erneuern, während er doch selbst 

immer derselbe bleibt. 80 wie die einzelnen Tropfen in dem grossen Gewässer, 

‚gehen die einzelnen Menschen in der Art, die Menschheit im Ganzen auf, als 

deren örtliche Erscheinungsform die Bevölkerung sich darstellt. In ihr manifestiert 

sich das Gattungsleben des Menschen, dessen Gesetze und Gebote zwar nicht 

immer in dor mehr individuell gefärbten Lebensführung des Einzelnen, wohl aber 

in den Geschicken der Bevölkerung im Ganzen zu Tage treten, schliesslich aber doelı 

mr dudurch sich verwirklichen können, dass sio das individuelle Leben unmerklich 

in die Balnen lenken, welche den Zielen der Gesammtheit zugewendet sind. Das 

rein Gattungsmässige zeigt sich Jedoch nie an und für sich oder absolut, sondern 

‚steis local und historisch bedingt und differenziert, Neben den Anforderungen der 

Physis des Menschen machen auch jene der wirthschaftlichen und gesellschaftlichem 

Daseinsformen modifieierend sich geltend. Sic bewirken, dass auch das nattir- 

liche Dasein unter verschiedenen gesellschaftlichen Bedingungen lebender Volks- 

gruppen in verschiedener und mehr individuell gestalteter Weise sich abspielt. 

Je nach der territorialen Beziehung und Begrenzung, welche dem Begrile der 

Beyölkerung im Allgemeinen zwar wesentlich, im Besonderen aber sehr ver- 

‚schleden gefasst ist, wechselt die Macht und der Einfluss dieser die Völker 

‚charakterisierenden und individualisierenden Faetoren, Für die exacte wissen- 

schaftliche Untersuchung, varaıs für jene nach sintistischer Methode, kommt 

nntiirlich in erster Linie die durch die Stanten und weiterhin durch die 

administrative Fintheilung ihres Gebietes gegebene Abgrenzung und Zusammen- 

Fassung der Volksmassen in Betracht. So stellt sich denn die Bevölkerung eines 

Jeden Staates gewissermassen als Aussehnitt aus dem Gesammtleben der Mensch- 

heit, fernerhin aus der Rasse und der grösseren Nation dar, unterscheidet sich 

aber von den in anderen Stanten geeinten Theilen derselben durch ihre local 
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und historlsel bedingte eulturelle, wirthschaftliche nnd soriale 

welehe hinwiederum auch dem natürlichen Leben eg a 
individuelles Gepräge verleiht, Die Statistik, welche das Volksleben erfasst, Hisst: 
demnach das Gattungsmässige In demselben nur gleichsum gebrochen im Spiegel der 
besonderen Volksindividunlität erkennen. Da nun im Leben der Völker wie der ein- 
zelnen Menschen alle Cultur und aller Fortschritt sehliesslich auf immer kräfigerer 
Differenzierung und Individualislerung beruhen, #0 müssen auch In der stets wach- 
senden Summe der statistischen Ergebnisse jene, welche die Physis des Mensehen 
betreffen, den soelal bedingten gegenfiber immer mehr in den Hintergrund treten, 

Dieser ganz allgemeine Zug gelangt in den einzelnen Staaten in sehr 
versehiedenem Ansmansse, und zwar dort am stärksten zur Geltung, wo der 
enlturelle Habitns der Bevölkerung am eigenartigsten ausgeprägt und den Volks- 
genossen am gleichmässigsten zu eigen ist. Schliesst die Bevölkerung eines Staates 
hingegen bedentende Unterschiede in sich, mögen dieselben nun »uf der Ver- 
schledenheit der loealen Bedingungen, der historischen Entwickelung, der Rasse: 
und Nationalität, dor wirthschaftlichen Lage oder der soelalen Schichtung beruhen, 
so werden die statistischen Ergebnisse fir den Staat im Ganzen vie] weniger des 
Charakteristischen enthalten. Sie können nur das zum Ausdruck bringen, was 
der gesammten Bevölkerung gemeinsam ist, es verschwinden aber in ihnen jene 
Besonderheiten der einzelnen Theile oder Volksgruppen , worin die soeiale Ent- 
foltung ihr Uebergewicht gegenüber der rein physischen Entwickelung erst 
geltend macht. Die Summen und Durchschnitts für den Staat im Ganzen treten 
hinsichtlich ihrer charakteristischen Bedeutung gegenüber den Detailergebnissen 
für dessen einzelnes "Theile in den Hintergrund. Diese kennzeichnen die eulturelle, 
wirthschaftliche und sociale Lage und Entwickelung, sowie den Eintluas derselben 
auf das natürliche Volksleben, in jenen hingegen kommen nur noch die hiervon 
nicht berührten Grundtendenzen derselben vereint mit der Resultieronden aus den 
Componenten zur Geltung, als welche die gesonderten Entwiekelungstendenzen 
der einzelnen Theile sich darstellen. 

Es bedarf keines weiteren Nachweises, dass diese grossen Unterschiede 
bei einer wissenschaftlichen Betrachtung der Bevölkerung Oesterreichs eine wichtige 
Rolle spielen, worunter hier immer die im Reichsrathe vertretenen Königreiche 
und Länder verstanden werden, deren Einheit eben in dem Bewusstsein der 
inneren Zusammengehörigkeit, in dem ER ENE ereeen 
noch Ausgleichung der gewaltigen Gegenzätze. 
fassung aller Krüfte begründet, in der, 
in der Liebe zur angestammten Dyn 
schaftlicher Nothwendigkeit h 
Einzelnen nahe zeruhe 
Darstellung der Bevöl 
Raum und dan Bastrehanl 
nicht zu ermüden, zulässt, 
Verhältnisse der einzelnen Län 
ristisch gestaltet haben, in‘ 






























Vorerst aber erscheint ein Doppeltes am Platze. Wir werden ung zu 
über «lie österreichische Volkszählung selbst iu ihrer historischen Rmtwi 
und gegenwärtigen Gestaltung, über die Ziele, die sie jeweils und sp 
Ihrer letzten Wiederholung angestrebt, und über die Mittel, womit sie di 
zu erreichen gesucht hat, zu orientieren haben, Denn NEE Gebiete \ 
leicht hängt die Organisation und Technik der Erhebung so sehr von den letzt 
Zielen der Ermittelung, und das Maass des Erreichbaren hinwiederum #0 sehr ' 
‚der Zweckmässigkeit der Methode ab, ale gerade anf dem Gebiete der 8 
und der grössten und wichtigsten Operation derselben, der Volkszählung. 
aber handelt.es sich darum, für die Darstellung der gegenwärtigen d 
schen und soeinlen Verhältnisse, wie sie durch die Volkszählung 
‚worden sind, eine historische Grundlage zu gewinnen, um die nunmehr er 
‚Stufe als das Schlussglied einer möglichst langen Entwickelungsreihe zu 
und zu begreifen. Wir werden daher die Entwiekelung der Bevölkerung 0 
reichs von den ersten Aufnalimen an, deren Ergebnisse erhalten sind, bis zu der 
letzten Volkszählung vom 31. December 1890 zu verfolgen haben, welche tiefere 
Einblicke in den demographischen Charakter und in das wirthschaftliehe und 
soeinle Gefüge der Bevölkerung gestattet hat, ala irgend eine ihrer Vorgängerinnen, 
In dieser historischen Uebersicht werden wir ausser den Angaben über die Ge- 
staltung der Volkszahl auch die natürlichen Vorgänge der Bewagung dor Bevölke- 
rang zu berücksichtigen haben, in welcher der Wechsel der Generationen eich 
vollzieht, und welche die Summe dor gleichzeitig Lobenden bestimmen, daneben 
aber auch unser Augenmerk auf jene Symptome richten, aus welchen der 
innige Zusammenhang zwischen der Entwickelung der Bevölkerung und der wirth= 
schaftlichen Verhältnisse orhellt. 

Die ersten Ansätze zu allgemeinen Volksaufnahmen in Oesterreich reichen 
in jene Periode der Volkswirthschnftspolitik zurtek, welche man mit dem Namen 
des Mercantilsystema zu bozelchnen, hiermit aber keineswegs erschöpfend zu 
charakterisleren pflegt. Rs ist dies die Zeit, In welcher das absolute Königthurm 
seinen Sieg über die grossen territorialen Herrschaften, sowie über die ständiache 
Gesellschuftsordnung befestigt hut und ihnen die Fihrang der Wirthechaftspolitik 
entwindet, um dieselbe fortab ala mächtiges Mittel zur Festigung der Stantseinheit und 
zur Erweiterong auch der politischen Machtsphäre in zielbewusster Weise zu hand- 
haben, *) Dies ist auch die Goburtszeit der modernen staatlichen Bevölkernngspolltik, 
welche sich überhaupt erst entwickeln konnte, nachdem der Staat 30 reiches Inneres 
Leben gewonnen hatte, dass er fortan den eigentlichen Rahmen des wirtlischaft- 
liehen und culturellen Lebens bildete, und nachdem er geine Macht go weit entfaltet 
hatte, dnss er auch die Grundlage desselben, die Bevölkorung, nach seinen eigenen 
Zwecken zu gestalten und heranzuziehen vermochte, So ist denn auch die Be- 
völkerungspolitik des Mercantilsystemos als integrierender Bestandtheil seiner all- 

















*) Vol. 6, Sehmaller, „Studien über die wirthschaftliche Politik Friedrich' dog 
Gromen. Das Mercantilsyatom in seiner historischen Bedeutung“. Jahrb. f. Gesetzgebung, Ver 
waltung n. Volkswirthachaft. VIII. Jahrg, 1984, 8. 15 f. 








gemeinen Wirthschaftspolitik aufzufassen, deren Ziel bekanntlich die Anhaufung 
möglichst grosser Edelmetallbestände war. Freilich war die theoretische N 

dieser Politik, wie se uns in den Schriften der zeitgenössischen Autoren überliefert 
ist, eine falsche, Indem sie Ursache und Wirkung verwechselte. Weil man in 
den wirthschaftlich höchststehenden Ländern den relativ grössten Reichthum 
an edlen Metallen wahrnahm, s6 vermeinte man, diese wären die Quellen und 
Ursuchen des Wohlstandes, während sie in Wahrheit doch nur zufolge der 
gesteigerten Bedürfnisse des Verkehrs in das Land gezogen und an die Ober- 
fläche des Wirthschaftsgetrieben gehoben worden waren, dessen Grundlage 
die inneren Hilfequellen des Lundes und die Betriebsamkeit seiner Bewohner 
waren, Indem man sich an das äussero Symptom hielt, glaubte man in der 
möglichst grossen Menge der Edelmetalle auch die Gewähr wirthachaftlicher 
Blüthe zu erwerben und trachtote daher jene Mengen, welche dem Schoss 
der Erde nicht mehr abzuringen waren, durch eine active Handolsbilanz, durch 
dag Uebergewicht des Exports über den Import, dem Staute zuzuführen. 
Zur Herstellung der Ausfuhrartikel aber schien eine möglichst dichte Be- 
völkerung erwünscht, umsomehr, als hierbei woniger auf die handwerks- 
mäseigen Betriebe mit Ihrer auf den localen Markt berechneten, den indivi- 
duellen Bedürfnissen angepassten Produetion, als wie vielmehr auf die nou- 
begrtindeten Fabriken, auf die „Manufacturen“, zu zählen war, deren sorgfältige 
Pfioge und Förderung demnach als eine der wichtigsten Aufgaben der auf- 
gekllirten staatlichen Wirthschaftspolitik erschien.) Nicht minder musste « ihr 
obliegen, dieselben mit Arbeitskräften zu versehen und auch sonst den Verkehr 
zu beleben, um die Circulation zu beschleunigen und 30 die vorhandenen Geld- 
vorräthe intensiver auszunlitzen. Alle diese Erwägungen führten dazu, die Steigerung 
der Volkszahl als eine der wichtigsten staatlichen Aufgaben aufzufassen, und 
eine ganze Reihe von Massnahmen, deren manche uns heute gar sonderbar 
anmuthen,, wurden getroffen, um dieses Ziel zu erreichen; die Geburtenzahl zu 
erhöhen, die Einwanderung zu steigern, die Auswanderung zu unterbinden. Im 
gleichen Sinne musste auch die dynustische Richtung der allgemeinen Ausseren 
Politik sich geltend machen, die ihre territorialen Expansionstendenzen auf stehende 
Heere stützte, und diese letzteren forlab nicht mehr durch Anwerbung, sondern 
üsch dem Grundsutze der Wehrpflicht zu ergänzen und zu stärken suchte. Bei 
dieser Sachlage schienen die höchsten staatlichen Interessen an die Gestaltung der 
Volkszahl geknüpft, schloss doch diese den Maassstab nicht mur für die Wirksam- 
keit der auf hreiter Grundlage inaugurlerien Wirthschaftspolitik, sondern auch 
gunz unmittelbar für die Teistungsfühlgkeit und 
in sich. *) 
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waren, Auch österreiehische Autoren sind in dieser Richtung hervorragend thiti 
gewesen, 80 Johann Joachim Becher (1625—1685) in seinem „Politi 
Discure* und insbesondere in seiner ‚oft abentenerlichen prakt 
Thätigkeit, nach ihm Wilh, v. Schröder (f 1689), der Verfasser dor fi 
Schate- und Rentenkammer, und später Philipp Wilhelm v, Hornigk (16 
1712), der Schwager Becher's, in seinem Hanptworko „Oosterreich über Alle 
wenn es nur will“. Unter dem Einflusso dieser Schriftsteller condensiert sich d; 
staatliche Interesse an der Volkszahl so weit, dass nunmehr in Ocsterreich die 
Volkazihlungen oder Scelenconsignationen, wie sie damals genannt wurden, im 
Angriff? genommen wurden, 50 unter Leopold I. und Josef I. Es ist jedoch nieht 
sicher, ob die Aufnahmen damals auch wirklich durchgeführt wurden; jedenfalls 
sind ihre Ergebnisse vollkommeo verloren gegangen. Bei den cameralistischen 
‚Schriftstellern des 18, Jahrhunderts gelangt, ebenso wie In dessen praktischer 
‚Politik, die populationistische Richtung zu noch achärferer Geltung, Das beste 
Beispiel hierfür bietet der trefliche Heinrich Gottlob v. Justi, das Haupt 
der eameralistischen Schriftsteller seiner Zeit, der, als Professor dor Staats- und 
Cameralwissenschaften bis 1755 an der Theresianischen Akademie in Wien, später in 
Göttingen thätig, sein Hauptwerk, die „Staatswirthschuft“, der Kaiserin Maria Theresia 
widmete. Bevölkerung! scheint ihm die Hauptmasime der „echten Cameralisten, 
worauf er bei allen Maassregeln und Anstalten zu sehen hat“. Die Wichtigkeit der 
Volkszählungen konnte ihn bei soleher Grundauffassung nicht verborgen bleiben, 
und so finden wir denn auch in seinen Schriften ausführliche Entwürfe und Ans 
leitungen zur Durchführung derselben, Bei dem grossen Einflusse, den Justi und 
nachmals der in den gleichen Bahnen sich bewegende Josef v. Sonnenfele®) 
auf die theoretischen Grundlagen und wohl auch auf die praktischen Maassnahmen 
‚der österreichischen Wirthschaftspolitik hatte, ist nicht daran zu zweifeln, dass 
die Aufnahme und Wiederholung der Seelenconsignationen unter Maria Theresia, 
Ja wohl auch die Art ihrer Durehführung im Zusammenhange mit den Bestrebungen 
dieser Männer standen. In den Jahren 1758 und 1754 wurden die normativen 
Bestimmungen für die „Seelenconslgnationen“ getroffen %), deren Wiederholung ftir 
‚jedes dritte Jahr in Aussicht genommen war. Was an diesen Aufnalımen in erster 
Linie bemerkenswerth erscheint, ist, dass in ihnen das volkswirthschaftliche und 





















‘) Vgl. Oscar Folter, „Din Ansichten der deutschen nationalökonomischen Schrift“ 
toller den 16. und 17. Jahrliundorts über Bovölkorungswosen“. Jahrb, $. Stat. u. Nat, N. F, 
BE XIIT, 1836, 8.199 #., spec. über Homnigk C. Th, von Inama-Sternegg, ebendas. Jahrg. 
1881. 5. 196 #. 

*) „Grandsitan der Polizey, Handlung und Finanz“, Insbesondere aber in dem 
„Handbuch der inneren Verwaltung“, I, 1798. 

+) Ueber „dio Gesstzgebnng über Volkszählung in Oesterreich von 1753—1857*. 
Vel. Dr. Adolf Fioker, „Vorträge ber die Vornahme der Volkszählung in Oesterreich“. Mit- 
theilungen aus dem Gobinte der Statistik XVIT. Jahrg,, II. Haft, Wien 1870, & 4 M. 
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politische Interesse an der Gestaltung der Volkazahl noch rein zu Tage tritt und 
nicht, wie bei den späteren Zählungen, von den Maassnahnen für die Geschäfte 
der Hoeresergänzung überwuchert wird, Der Zeitpunkt fr die Aufnahme ist daher 
nicht das mit 31. October endonde Verwaltungs-, sondern das Sonnenjahr, das 
Object derselben nicht die für die Reerutiorung in Betracht kommende „zuständige“, 
sondern vielmehr die „efoctive“, die ortsanwesende Bevölkerung, ihr Organ nicht 
die militärische Behörde, sondern es werden hierfür einerseits die Obrigkeiten und 
Magistrate, andererseits die Pfärren und Localadministratoren bestellt, Das 
Hauptinterosse econcentriert sich noch auf die Gestaltung der Volkszahl im 
Ganzen, Für das Eindringen in die innere, die sociale Structur der Bevölkerung 
zeigen sich allerdings kaum die ersten Ansätze in der Sonderung nach dem Ge 
schlechte, Familienstande und nach den Altersgruppen von 1—15, 15—20, 20—40, 
40—50 und über 50 Jahren. Diese wurden hinsichtlich des männlichen Ge- 
schlechtes noch in die drei Hanptabtleilungen, „bei denen besten Jahren" (20 bis 
40 Jahre), „Acltore“ (über 40 Jahre) und „Nachwachs* (bis zu 20 Jahren) zu- 
sammengefasst, welchen offenbar noch nieht militärische, sondern volkswirthschaft- 
liche Gesichtspunkte zu Grunde liegen. Nach diesen Bestimmungen sind Volks- 
zählungen in den Jahren 1754 und 1762 vorgenommen worden, 1757 musste 
die Aufnahme in Folge der Wirrnisse des siebenjährigen Krieges entfallen. 
1762 wurden die Zusammenstellungstabellen nach doppelter Richtung hin erweitert. 
Es wurde in dieselben erstens die Verzeichnung der Wohnplätze nach ihrem 
politischen Charakter und zweitens die ständische Gliederung der Bevölkerung 
aufgenommen. 

Mit der Reorganisation des österreichisehen Heereswesens nach dem Grund- 
aatze der Wehrpflicht im Jahre 1769 und der dadurch bedingten Einführung der 
Reerutierung Andern sich die Aufgaben und mit ihnen der Charakter der üster- 
reichischen Volkszählung. Er wird fortab ein hanptsnehlich militärischer und 
‚stellt dieselbe ganz nberwiegend in den Dienst der Heeresergänzung, wie denn 
auch die Widmung der pflichtigen Individuen zum Militärstande als Ihr Haupt- 
zweck angesehen wurde. Die mehrfachen Modißeationen, wolche die Conseriptions- 
vorschriften von dem ersten Patente über die allgemeine „Serlenbeschreibung“ 
vom 10. Marz 1770 bis zu dem in definitiver Geltung verbliebenen Conscriptions- 
patente vom 25. October 1804 durchmachten, sind nur dazu angethan, diesen 
Charakter noch scharfer hervortreten zu Inssen. Wir werden später sehen, dass 
das Trägheitsmoment in der Entwickelung des österreichlschen Zählungswesens 
mächtig genug war, um auch in der modernen Gestaltung der Volkszählung 
gewisse Kudimente aus dieser Periode zu conservieren, Die Länder, für welche 
jenes Patent galt, und welehe daher die alteonacribierten Provinzen genannt wurden, 
waren allo im Reichsrathe vertretenen Königreichs und Länder mit Ausnahme 
von Triest sammt Gebiet, von 'Tirol und Vorarlberg und von ) 
territoriale Untertheilung derselben für die Zwecke 
setzung der Behörden und Instanzen hierfr hel mit 
zusammen, ihr Object war die im Sinne der 
mehr die gesammte anwesende Bevölkerung, und 
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Tormnlarien verzeichnet wurde, war in erster Linie zur Befriedigung 
Waren schon bei der Aufnahme selbst die demographischen G 
punkte in den militärischen aufgegangen, s0 war dies in noch höherem | 
bei der Darstellung und Zusammenzichung ihrer Ergebnisse der Fall, so 
‚die Bevölkorungswissonschaft, aber auch die Volkswirthschaftspolitik Nutzen d 
zu ziehen kaum in der Lage waren. Ja selbst die von uns später zu benütze 
Endsummen ber die Gesammtzahl der zuständigen Bevölkerung missen mit 
gewissen Zurückhaltung aufgenommen werden, da der bei der Conseriptian. 
gehaltene Vorgang, Insbesondere aber die lange Ausdehnung des Conserip 
geschäftes die Zuverlässigkeit der Ergebnisse keineswegs zu verbirgen 
scheinen, und auch die ziffermässige Gestaltung der Ergebnisse selbst mi 
die Kritik herausfordert, Worauf es bei der Consceription ankam, war eben weniger 
die Uebersicht über die gesammte Entwickelung der Bevölkerung oder der 
Einblick in deren inneren Gang, als wie vielmehr die Evidenzhaltung der wehr | 
pflichtigen Individuen in den „Populationsbüchern*, zu welchen die Zählpapiere | 
zusammengefasst wurden, und deren Revision in dreijührigen Perioden stattfand, 
Wie nicht anders zu erwarten, musste der Gegensatz zwischen dem, | 
was tiefgreifende Interessen der Verwaltung und der Wissenschaft von der | 
Volkszählung forderten, und was diese militärischen Conseriptionen zu leisten 
im Stande waren, immer empfindlicher zu Tage treten. Insbesondere die um- 
befriedigenden Ergebnisse der Aufnahme, die schon 1850 begonnen, aber erst 
1851 beendet worden war, liessen eine gründliche Reform als unumgänglich ge- 
boten erscheinen. Die Verwirklichung derselben konnte im Hinblicke auf die 
Zustände der inneren Verwaltung erst nach geraumer Zeit erfolgen. Aus diesem 
Reformbedarfnisse heraus entstand das Volkszählungsgesetz vom 23. März 1857. 
Dasselbe bedeutet den früheren Zuständen gegenüber einen gunz bedeutenden 
Fortschritt. Es umfasst das ganze Staatsgebiet, nimmt die Volkszählung erst #0 
recht in dus Gebiet der staatlichen Verwaltungsthätigkeit auf, wie es dieselbe auch 
andererseits in den Dienst aller ihrer Zweige stellt und bahnt auch einen wichtigen 
technischen Fortschritt dadurch an, dass sämmtliche Angaben auf einen einheit- 
lichen Zeitpunkt bezogen werden sollen. Aber indem dasselbe andererseits 
allzu ängstlich in den Traditionen der alten Seeleneonseriptionen beharrt und’ 
insbesondere den Uebergang von der zuständigen zur ortsanwesenden Bevölkerung 
als Basis der Aufnahme versäumt hat, hat es die weitere Fortbildung der Volka- 
zählung in seinem Rahmen unmöglich gemacht. Nur eine einzige Volkszählung, 
jene nach dem Stande vom 31. October 1857, jet darnach vorgenommen worden. 
Mittlerweile hatte sich die Kluft zwischen den wissenschaftlichen und 
udıninistrativen Aufgaben und den factischen Leistungen der Volkszählung, welche 
schon durch das Gesetz von 1857 nur zur Noth war fiberbrückt worden, neuerdings 
erweitert, Schon 1840 hatte Quetelet, der geninle Chef der amtlichen Statistik 
Belgiens, durch die Einführung des Individualprineips für die Aufnahme, dureh 
die Ausdehnung derselben auf die gesammte ortsunwesende Bevölkerung und dureh. 
die Fixierung der wichtigsten Individual-Erhebungsmomente und der Gesichtspunkte 
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für deren Aufbereitung die Grundlagen des modernen Zühlungswesens gelegt. Die 
internationalen statistischen Congresse, von welchen jene von Brilssel (1853) und 
von London (1860) speciell mit der Volkszählung sich befassten, hatten die all- 
gemeine Anerkennung dieser Prineipien und ihre Verwirklichung durch den Zählungs- 
organismus der Mehrzahl der Culturstaaten bewirkt, ja dieselben gewissermassen 
zu einer internationalen Forderung gemacht, wie denn überhaupt das Bedürfnis 
nach internationaler Gleichartigkeit und Vergleichbarkeit der Daten immer mehr 
hervortrat und zur Anerkennung gelangte. Diese Momente, im Vereine mit den 
Anforderungen der inneren Verwaltung, führten zur Umgestaltung der österreichischen 
Volkszählung durch das Gesetz vom 29. März 1869, R.-G.-Bl. Nr. 67, wonach 
die drei letzten Volkszählungen vom 31. December 1869, 1880 und 1890 durch- 
geführt worden sind. 





I. Das Volkszählungsgesetz und die Organisation 
Volkszählung vom 31. December 1890, 













Da das Volkszählungsgesetz nicht nur die Grundlage für die Aufn 
bildet, sondern auch die Organisation und Technik, den Inhalt und Umfang, 
selben, mithin das Ausmass ihrer Leistungsfähigkeit bestimmt, so erscheint 
angezeigt, zunächst die wichtigsten Bestimmungen des Gesetzes kennen zu le 
und zu untersuchen, ob und in welchem Ausmaasse durch dieselben dem 
forderungen entsprochen wird, welche Im Namen der Wissenschaft sowohl 


Dabei ist zugleich Gelegenheit geboten, diese selbst zu erörtern und Im A u 
daran eine Uebersicht tiber die durch die Volkszählung gewonnenen und in d 
Folge zu verarbeitenden Materialien zu gewinnen. 
Als erster Punkt der logislativen Ordnung des Zählungswesens ist Rn. 
Frags zu erörtern, ob die Normen über die Volkszählung überhaupt zweckmässiger 
Weise einen Gegenstand der Gesetzgebung bilden, oder ob sie nicht vielmehr d 
Verordanngsgewalt überlassen werden sollten. Soweit diese Frage durch die Ve 
fassung der einzelnen Stunten ofen gelassen wurde, ist dieselbe unbedingt im 
“ ersteren Sinne zu entscheiden. Nur dadurch, dass die Vornahme der Volks 
zählung und der Zeitpunkt hierfür durch ein generelles Gesetz angeordnet 
sind, wird dieselbe dem Einflusse der Tagesströmungen, den kleinlichen Rück- 
sichten des Augenblickes entrüickt, und ihre Wiederholung in gleichmässigen Zeit- 
abschnitten gesichert. ‘) Wie Marksteine der Entwickelung des Staates und seiner 
Berölkerung ragen dann die Volkszählungsergebnisse aus dem Flusse der Jahre 
hervor, und gerade die Gleichmässigkeit der Perioden lässt das Tempo der Ent- 





*) So durfte z.B. in Italien, wosolbst am 31. December 1871 und 1891 Volke 
zählungen stattgefunden hatten, am 31. December 1891 die Volkszählung den Kraparunge- 
rücksichten geopfert werden, weil derma Vornahme zu diesem Zeltpunkts nicht durch ein | 
unzweidautiges generollus Gesetz vorgeschrieben wor. Durch diosen Aufschnb ist Italien sowohl 
des. Vortheils gleichmässigor Zählungsperioden als auch der Gleichzeitigkeit seiner Vollks« 
zählung mit jonen der anderen Culturstanten verlustig geworden. Vgl. bierüber Anm, 3,8. 19. 
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| wickelung, das Maass des Fortschrittes mit grösster Deutlichkeit zu Tage treten. %) 
Noch ein zweites Moment spricht zu Gunsten einer gesetzlichen Grundlage, In den 
| zahlenmässigen Ergebnissen der Volkszählung, wie sle in den Veröffentlichungen 
der statistischen Asınter niedergelegt sind, verschwinden zwar die Angaben der 
einzelnen Individuen, indem sie sich zu dem Bilde der Massenorscheinung „con- 
densieren. Immerhin aber bilden sie die Grundlage dieses letzteren, und es wäre 
ganz unmöglich, dnaselbe zu entwerfen und auszugestalten, wenn nicht die 
Erhebung selbst bei den einzelnen Individuen und der untersten soeinlen Einheit, 
der Familie oder der Haushaltung einsetzte, Dies ist hinwiederum nicht ohne 
Eingriff in die private Rechtssphäre möglich, welcher umso tiefer ein und umso 
lebhafter empfunden werden wird, je zahlreicher die eoeialen und wirthschan- 
lichen Gesichtspunkte sind, denen die Erhebung gerecht zu werden sucht. Die- 
selben lassen sich nicht verwirklichen, ohne die Volkszählung mit einom Frage- 
rceht auszurästen, welchem eine Auskunftapflicht der Bevölkerung entspricht, die 
durch angemessene Strafbestimmungen gesichert ist. Fragerecht und Auskunfte- 
pflicht eind öffentlich-rechtlichen Charakters und bedürfen der gesetzlichen Grund- 
Inge. Darüber hinaus geht das Bodürfniss nach gengreller gesetzlicher Ordnung 
der Volkszählung nicht. Die Bestimmung des Aufwandes hierfür gehört dem 
Finanzgesetze an, und nur in solchen Staaten, wo von Fall zu Fall ein Zählunge- 
gesotz erlassen wird, pflegt dasselbe auch den Credit für die Volkszählung in 
sich zu schliessen, 
Auch das üsterreichische Volkszihlungsgesetz entspricht selbstverständ- 
Nieh diesen Anforderungen. Es ordnet die Vornahme der Volkszählung in zehn- 
jährigen Perioden an, setzt als Zeitpunkt hierfür die Jahre fest, mit welchen die 
Deeennien und das Jahrhundert sich wenden, und enthält auch die Strafsanetion 
für Verweigerung der Angaben. Was spociell die Periodenbildung und die Wahl 
des Zeitpunktes anbelangt, #0 muss dieselbe als eine uchr glückliche unerkannt 
werden. Die mit einer Null an der Einerstelle der Juhreazahl bezeichneten Jahre 
sind nicht nur jene Zeitpunkte, welche schon vermöge unserer, dem decadischen 
System angepassten Denkweise gewissermassen ala Kuhepunkte für Rückblicke 
in die Vergangenheit und für Ausblicke in die Zukunft auch auf allen anderen 
Gebieten des privaten und öffentlichen, des geistigen und des wirthachaftlichen Lebens 
gewählt werden, sondern sie sind auch von dem internationalen statistischen Con- 
gresse, der im Jahre 1872 zu St. Petersburg ein noch immer als massgebend 
betrachtetes Programm für die Volkszählungen anfstellte, als Zeitpunkt fr die 
Vornahme der Volkszählungen empfohlen worden, Sowohl in Folge der natür- 
lichen Gründe, welche zu Gunsten dieses Zeitpunktes sprechen , Br en 
Dank jener Empfehlung ist es dieser, um welchen sich die 
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gewisser Aufgaben die einzelnen Stasten Ihre eigenen Zahlun 
im Auslande gewonnene ergänzen wilssen. 
Ueber die beiden besprochenen Momente reicht das Bedürfniss n 
gesstzlichen Regelung des Volkszählungswesens nicht hinaus. Alles Andeı 
‚daher der Verordnungsgewalt überlassen bleiben. Nicht blos deshalb, 
Volkszählung dudurch zum ehesten in den Stand gesetzt wird, neben il 
gemeinen und stets unveränderlichen Aufizuben auch jene zu lösen, welehe ihr 4 
besonderen legislativen, administrativen oder wissenschaftlichen Probleme 
stellen, die ja in stetem Wechsel begriffen sind, sondern auch ganz insbe 
aus organistorischen und technischen Gründen. Denn die Volkszählung 
Kunst, an deren Vervollkommnung unablässig und mit grossem Erfolge Im 
statistischen Bureanx gearbeitet wird. Inhalt und Art der Fragestellung, Saı u 
und Concentration der Ergebnisse, wissenschaftliche Gesichtspunkte und die &ı 
Hilfsmittel der Aufbereitung eind in fortwährender Verbesserung und Ti 
begriffen. Die hierin erzielten Fortschritte können desto eher verwerthet und 
‚geführt werden, je freierer Spielraum hierbei gewährt ist. Freilich dürfen hierbe 
die Rücksichten auf die Wahrung der Continuität und der Vergleichbarkeit 
den friiheren Zählungen nicht ausser Acht gelnssen werden. Aber dieselben kö 
unmöglich besser gewahrt sein, als in der‘ Hand der statistiachen Fachbehi 
Zugleich mit der Vervollkommnung der Methoden wachen dieselben tal 
über der Wahrung der Tradition und der Gleichmässigkeit der Ergebnisse, 
sie sind nicht minder eifrig bemüht, die Reihen derselben in die Vergan 
zurückzuverfolgen und in die Zukunft hinüber fortzuführen, ala die 
selbst zu verfeinern und zu vertiefen. Wenn hingegen das generelle Zuhlungsg 
sich zum Hüter der Tradition aufwirft und in dem Bestreben nach Stabilisi 
in die Sphäre der Organisation nnd Technik übergreift, dann erscheint die 5 
gemässe Fortbildung der Volkszählung ernatlich erschwert oder gar gefährdetz 
der allzureiche Inhalt des Gesetzes wird zum Hemmniss des Fortachrittes, L 



























%) Dar Datum dor letzten Volkezählungen in dan wichtigsten Cnlturstanten ist aus 
der nachstehenden Uebersicht zu entnehmen. Ex haben wezkllt; 1 
Oestarwich , 4. > um 31. Decembur 1590 | Dänemark, mm 1. Februar 1590 | 
Tr: BL m 10 | Spanlen.. , .. . m 31 Dovember IETYL 
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Deutsches Reich...» m 1 m 1890 | Griechenland . . . „im April 1838 
Frankreich 12. April 1891 | Serbien .. am 31. Docambar 1890 
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Irland. 00m 6A 1891 | Amerika 
Schweden „ ®l: December 18%) | Bmmsilien 





Narwegn . - 22: » 2; 1890 | Britisch-Indien . . » „ 20/27. Febr. 1891 





Dies ist bei der österreichischen Volkszählung der Fall gewesen. Das 
Gesetz hierüber vom 29. März 1869, R-G.Bl. Nr. 67, ist vom Standpunkte logie 
lativer Technik aus geradezu ein Unicumt), indem ein grosser Theil jener Bo- 
stimmungen, welche sonst den Inhalt der jeweiligen Durchführungsverordnung: 
zu bilden berufen wären, in einer „Vorschrift Aber die Vornahme der Volke- 
zählung“ zusammengefasst sich findet, die einen integrierenden Bestandtheil des 
‚Gesetzes selbst bildet. Das durch diese Vorschrift vorgezeichnete Verfahren hat 
dem allgemeinen Niveau der statistischen Technik zur Zeit der ersten darnach 
vorgenommenen Zählung, jener vom #1. December 1869, nicht nur vollkommen 
entsprochen, sondern ist demselben in mancher Beziehung gewiss überlegen 
und selbst eine Staffel des Fortschrittes gewesen, Auch Int dus bereits erwähnte 
Volkszählungsprogramm des Petersburger statistischen Congresses von 1872 seine 
Anforderungen in keinem Punkte Aber das in dieser Vorschrift bereils Verwirk- 
lichte hinausgespannt. Allein mittlarweile hat die statistische Technik, insbesondere 
dureh die Einführung der Zählkarten, die Organisation des statistisch-technischen 
Dienstes zufolge der strengeren Centralisierung desselben ausserordentliche Fort- 
schritte gemacht, von welchen die österreichische Volkszählung in Folge der 
bindenden Vorschriften des Zahlungsgesetzes ausgeschlossen war. Mit jenen 
Fortschritten ist auch dus Manss der Ansprüche gewachsen, welche Namens der 
Wissenschaft und der Verwaltung an dis Volkszählung gestellt werden. Blieb schon 
die österreichische Volkszählung vom Jahre 1880 in mancher Hinsicht hinter den- 
selben zurück, so war für 1890 diese Gefahr noch weit grösser. Schon die soclal- 
politischen Aufgaben des letzten Jahrzehntes hätten zu Ihrer Lösung soclul- 
statistischer Unterlagen bedurft, für welche die Volkszählung weder Vorsorge 
getragen hatte, noch in der durch das Zühlungsgesetz vorgesehenen Gestalt zu 
tragen im Stande war. Die Wiederholung eines derartigen Missstandes musste 
durchaus verhütet werden. #) Da gegen die Acnderung des Gesetzes gewisse Bedenken 
‚obwalteten, #0 blieb nichts brig, als im Verordnungswege eine sachgemässe Fort- 
bildung des österreichischen Zühlungswesens anzubahnen. Dieselbe betrifft aus- 
schllesalich die Art und Weise der Aufbereitung der Ergebnisse, Bevor wir 
hierauf eingehen, sind jedoch Organisation, Form und Inhalt der Erhebung zu 
besprechen. 

Die Leitung der Zählung der Civilbevölkerung steht den politischen 
Behörden, die Ausführung derselben den Gemeinden zu. Das netive Militär wird 
durch die Militärbehörden verzeichnet. Das Verfahren bei der Zählung ist ein 
zweifaches, je nachdem von der Berölkerung selbst die richtige ‚Ausfüllung. der 
Aufnahrsformularien vorausgesetzt werden kann oder 
Fall ist, wird ihr dieselbe überlassen Gelbekähung); 
von der Gemeinde zu bestellenden Zählung 
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Een Hden al Ele untere, dis de bihers Erhetungstuhidl 
reichische Volkszählung hat diese letztere, wenlg glücklich, unter dem 
punkte der Wohnpartei formuliert. Sie ist in dieser Fassung Ausserlich 
erkennbar, entsprieht aber weder der natürlichen Gruppe der Familie, no 
wirthachaftlichen der Haushaltung. Wo Selbstzühlung stattfindet, füllt jede W 
ein eigenes Zählformular, hier „Anzeigezettel* genannt, aus. Die Verzeichnu 




















durch die Volkszählung erfragten Angaben auf einem gemeinsamen Blattes 

zeichnen, Ihrer Form nach ist demnach die Aufnahme eine Listenzahlwı 
‚genannt im Gegensatze zu der in manchen Staaten vorgerogenen direeten Ve 
dor Individuen auf den Karten, welche spilterhin zur Aufbereitung und Auszil 
‚dor Ergebnisse verwendet werden. Als Erhebungsformular verdient die Liste 

‚entschieden den Vorzug vor der Zählkarte, well sie die sociale Zusammengehdi 
der Personen auch formell zum Ausdruck bringt, und deren gegenseitiges Verhält 
sowie die Struetur der Haushaltungen oder sonstigen höheren Erhebungseinheiten ga 
unmittelbar erkennen lässt, ein Vorzug, der insbesondere fr die Aufstellung 
‚Berufestatistik nicht hoch genug veranschlagt werden kann, Die schärfere He 
hebung dieser höheren Erhebungseinheit wird überhanpt einen dor Programm! 

der künftigen Entwickelung des Zählungswesens zu bilden haben. In jener Poı 
welche die statistischen Congresse ihm verlichen haben, überwiegen atomisti 

Gesichtspunkte, Demnach wird Alles auf die Individuen selbst bezogen, die 
ihres Zusammenschlusses aber vernachlässigt, und die sociale Groppe, welche dara 
entsteht, nur als technischer Behelf für die Erhebung, nicht aber als wichtig 
Object socialstatistischer Untersuchung aufgefasst. Bei dieser Suchluge bedeutet 
schon einen entschiedenen Fortschritt, wenn bei der letzten Volkszählung die 
Stellung in Haushalte unter der Fassung „Verwandtschaft oder sonstiges Verhälterieg 
zum Wohnungsinhaber“ mit in den Kreis der Individual-Erhebungemomente auf“ 
genommen worden Ist. 

Indem wir uns nunmehr ganz kurz der Betrachtung dieser letzteren zur 
wenden, vermeiden wir es, schon hier auf die Besprechung der methodologischen | 
Seite der Fragestellung einzugehen. Dieselbe wird vielmehr dort, wo hierzu über“ 
haupt Anlass gegeben ist, zweekindssiger Weise in Verbindung mit der Vorführung 
der Ergebnisse selbet erfolgen, deren Gestaltung und Bedentung ja Im engsten 
Zusammenhange mit der Art und Weise der Erhebung steht. ier handelt es sich 
vielmehr blos darum, einen ganz allgemeinen Ueberblick über den Inhalt der 
Aufnahme und die hierbei verfolgten Ziele zu erlangen. 

Wie bereits bemerkt, bildet die ortsanwesende Bevölkerung 
sowohl das eigentliche Object der Aufnahme als auch die Grundlage für die | 
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Bearbeitung und Darstellung ihrer Ergelnisse, Sie ist jedoch nicht die einzige 
Formulierung des Begriffes der Bevölkerung, welche von Belang ist, Neben ihr 

kommt zunächst die Wohnbevölkerung in Betracht, Stellt sich die orte- 
anwesende Borölkerung als das Ergobniss einer Momentaufnahme dar und schliesst: 

somit alle die Zufälligkeiten in sich, welche mit einer solchen verbunden sind, 

so Artickt ihr gegenüber die Wohnbevölkerung den typischen, habituellen Be- 
völkerungszustand aus. Sie umfasst die ansässigen Personen, olıne Rücksicht auf 

deren Aufenthalt zur Zeit der Volkszählung und wird gefunden, wenn man von 

der ortsunwesenden Bovölkerung die nur aus vorübergehende Anlasse, zeitweilig | 
Anwesenden in Abrechnung bringt, die von ihrem gewöhnlichen Wohnsitze in 

gleicher Welse Abwesenden zu derselben aber hinzurechnet. Auch die üster- 
reichische Volkszählung hat die zur Construstion der Wohnbevölkerung erforder 
lichen Daten über deu dauernden oder nur zeitweiligen Charakter der An-, bezw. 
Abwesenheit zu ermitteln nicht unterlassen. Da jedoch die Differenzen zwischen 
ortsanwesender und Wohnbevölkerung hauptsächlich für kleinere Gebietsabsehmitte, 
voraus Mir die Communalstatistik, von Belang sind, wir aber das Bingehen 
auf das feinere territorinle Detail in der Regel uns werden versagen und den 
Blick mehr auf das Ganze werden richten milssen, so kann in der Folge auf diese 
Fassung des Bevölkerungsbegriffes nicht mehr zurüekgekommen werden. Es wurde 
derselben hier blos deshalb Erwähnung gethan, um diesen Gesichtspunkt nicht 
völlig fallen zu lassen. 

Aus den loealen Beziehungen der Bevölkerung resultieren noch zwei 
andere, höchst bedeutungsvolle Formulierungen des Begriffes derselben, sowie der 
Volkszahl, närnlich jene der reehtlichen und der Geburtsbevölkerung. 
Die orstere bezieht sich auf die heimatsrechtliche Zugehörigkeit und ergibt sich, 
indem die durch die Volkezählung ermittelten Personen nicht den Gemeinden, bezw. 
den territorialen Abschnitten ihres Aufenthaltes, sondern ihrer Heimatberechtigung, 
bezw. Stantsangchörigkeit zugerechnet werden, wozu mannigfuche administrative 
Veranlassungen gegeben sind. Die Ermittelung der Geburtsberölkerung geschieht 
in analoger Weise durch Auftheilung der Anwezenden je nach den Gebieten ihrer 
Gobirtigkeit, Hieraus resultiert einerseits die Gliederung der anwesenden Be- 
völkerung nach ihrer heimatsrechtlichen und nach ihrer factischen Herkunft, anderer- 
seits eine Uebersicht über den Verbleib jener Bevölkerungscomplexe, welche jedem 
‚Gebiete durch die Bande der helmatsrechtlichen Zuständigkeit oder der Geburt 
angehören. Durch die Darlogung dieser territorialen Wochselbezichungen werden 
die vielfach verschlungenen Wanderzüge aufgedeckt, zu welchen die Gestaltung 
des Arbeitsmarktes und der socialen Verhältnisse Anlass gegeben haben: &s ent- 
rollt sich das Bild der sochalen Wanderbewogung. Die letzten Elemente hierfür 
liefert die Volkszählung, indem sie von jeder einzelnen Person Gebürtigkeit und 
Heimatsberechtigung nach Gemeinde, Bezirk und Land, von den Ausländern 
dio Btantsangchörigkeit erhebt. Die Gestaltung dieser Materialien zu dem 
statistisch s0 wichtigen Bilde der Wanderbewegung gehört mit zu den w 
Aufgaben der Aufbereitung. Dieses Bild wird ergänzt dureh die | 
auswärtigen Volkszählungen hinsichtlich der im Auslande weilenden 
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die Fragen nach Geschlecht, Alter und Familienstand gebildet. Die 
des demographischen Habitus wird durch die Erhebung des Glaubensh 
und der Umgangssprache vervollständigt. Durch die Frage nach der Kem 
des Lesens und Schreibens soll die Verbreitung der Volksschulbildung im V 
‚eonstatiert werden, Der demographischen Seite der Volkszählung int endlich | 
die damit verbundene Ermittlung der Blinden, Taubstummen, Irr- oder Blöd 
und Oretins zuzurechnen. 
Diesen demographischen Momenten tritt nun der Complex der c 
lichen und soeialen gegenüber, welche die Grundlage für die Erstellung einer d 
Bedürfnissen der Soeialwissenschaften und der modernen socialen Verw: 
entsprechenden Bernfsetatistik zu bilden bestimmt sind. Zwei Hauptz 
punkte sind hierfür mussgebend. Die Volkszählung soll einerseits die B 
‚gliederung der Bevölkerung, also die Stärke der Besetzung der einzelnen Ber 
zweige, und andererseits die sociale Schichtung innerhalb derselben, mitbin- 
Stärke und das gegenseitige numerische Verhältniss der socialen Olassen erschli 
Die Berufsgliederung ist durch den Grad der Ausbildung der nationalen beit 
theilung bedingt. Noch ist dieselbe nicht s0 weit vorgeschritten, dass sie 
erwerbthätigen Individuen in den Dienst einer einzigen Berufsbethätigung gestellt 
hätte. In vielen Fällen berulit die wirthachaftliche Existenz auf der Ausnburgeg 
technlach verschiedener Berufsthätigkeiten: Insbesondere tritt häufig land 
schaftlicher Betrieb, vereint mit gewerblicher Thätigkeit, auf. Dieser 
rung der Berufe entspricht auch das gegenseitige Verhältnies der durch c 
‚gegebenen Interessensphären, Dieses, sowie der gosammte Habitus der erwerben- 
den und produeieronden Bevölkerung hätte nur unvollständig erfasst werden 
können, wonn für jedes Individuum nur eine eindeutige Berufsangabe zugelassen 
worden wäre, Daher war die Borufsormittlung von vornoherein nicht nur auf dem 
Hauptboruf, sondern zugleich auch auf den allfälligen Nebenerwerh 
‚gerichtet. Zur Kennzeichnung der socinlen Stellung wurde der Arbeitsrang als Unter- 
nehmer, Beamter, qualißieierter Arbeiter oder Taglöhner ermittelt. Die Borufsgliede- 
rung und sociale Schichtung umfasst jedoch nicht nur die Erwerbthätigen, sonder 
‚die Gesammtbevälkerung. Die Famnilienangehörigen und sonstigen Personen ohne 
Beruf und eigenes Einkommen hängen von dem Borufszweige ihres Erhalters ab, 
‚gehören der socialen Classe dessolben an und verstärken solchermassen sowohl 
‚die speciollen Berufs- als auch die allgemeinen Classeninteressen desselben. Bei 
‚der Aufbereitung der Zählungsergebnisse sind diese Personen demnach jenen 
Berufen und socialen Schichten zuzurechnen, welchen sie vermöge der Persönlich- 
keit ihres Erhalters indirset angehören. Die Voranssetzung für diese Zurechunng‘ 
ist durch die Verzeichnung beider Theile auf dem gemeinsamen Zählpapier ge- 


| 





Ars 


geben. Hierin ist zugleich der specifische Vorzug der Listenform des Erhebungs- 
formularer begründet, indem dieselbe zugleich mit den individuellen Bernfsverhält- 
nissen der Erwerbthätigen auch den Kreis von Personen vworführt, welche hieran 
interessiert eind und von denselben Ihre wirthschaftliche und socdale Signatur er- 
halten, Die Charakteristik der eoeialen Stellung wird durch die Frage nach 
Hans- und Grundbesitz ergänzt und hinsichtlich beider Kategorien Allein- und 
Mitbesitz unterschieden. 

An die Volkszählung schliessen sich zwei socundäre Erhebungen an, Die 
eine ist jene der wichtigsten häuslichen Nutzthiore, die Vichzählung, die andere 
die Beschreibung der Wohnungsverhilltnisse. Die Verkindung der erstoren mit 
der Volkszählung ist durch das Gesetz angeordnet, Ohne diese gesetzliche Ver- 
anlassung wäre sle wohl kaum gleichzeitig mit der Volkszählung durchgeführt 
worden, da der Zeitpunkt derselben, dor 31, December, für die Ermittelung der 
factischen Vichhaltung höchst ungtinstig liegt. Die Viehbestände bilden nämlich 
nieht, wie dies bei der Bevölkerung der Fall ist, eino nach gewissen Gesetzen 
eonstant und organisch sich entwickelnde Gesammtheit, sondern schwanken sehr 
bedeutend nach den Wirthschaftsperioden des Jahres, Die Wall des Stichtages 
ist daher für die Viehrählung von ganz besonderer Bedeutung. Derselbe sollte 
wo fallen, dass or die Vichhaltung in einer für don Wirthschaftsbetriob charakte- 
ristischen Ausdehnung antreffe, Dies ist nun beim Stichtage der Volkszählung 
‚gerade am allerwenigsten der Fall. Er kann nur Minimalbestände zu Tage fördern, | 
von welchen aus auf dio factische Viehhaltung und darnach weiterhin auf den 
Umfang und die Intensität der landwirthschaftlichen Detriebe mit der erforder- | 
lichen Sicherheit wohl kaum zurückgeschlossen werden kann. 

War einmal die Verbindung der Viehzählung mit der Volkszählung un- 
vermeidbar, s0 galt es nunmehr, dieselben in solcher Weise zu combinieren, duss 
Jiese erstere nicht etwa nur ein Ballast für die letztere war, sondern auch deren 
eigene Zwecke förderte, Dies geschah dadurch, dass ausser den Summen der 
Viehhaltung auch die Vichbesitzverhältnisse nach Art und Grösse individuell er- 
mittelt wurden. Hiermit war die Möglichkeit gewonnen, die Daten der Vich- 
haltung mit jenen der sonstigen wirthschaftlichen, bezw. der Berufsverhältnisse der 
Viehbesitzer zu eombinieren und dieselben für die Kennzeichnung Ihrer Berufs- 
stellung und des Betriebsumfunges, voraus der landwirthschaftlichen Betriebe 
heranzuziehen. 

Es lässt sich freilich nieht verkennen, dass hiermit nur ein sehr unvall- 
kommenes Surrogat einer landwirthschnftlichen Betriebsstatisik geschaffen werden 
kann. Die ganz unvergleichliche Gelegenheit, welche die Volkszählung zur Her- 
stellung einer solchen, sowie Jener der gewerblichen Betriebe hietet, konnte Mir 
diesmal nicht ausgentitzt werden, weil (das Zählungsgesetz fir « 
gestaltung der Aufnahme keinen Spielraum gelassen hat. 
die soeialpolitischen Aufgaben der Gegenwart zu einer 
Standpunkte aus betrachtet, mussen die dem 
hörigen Individuen nicht nur ala solche, sondern 
Organisationen der volkswirthschaftlichen 

Ranchborg, Die Nerölkarung Ossterreithk, 










 Gohilfen), 351 in Kleindetrieben (mit noch nicht 5 Gehilfen) und 398 in grüsseren nnd 








ihren Ausgangspunkt und ihre technische Grundlage zu suchen. 
‚statistik ohne Volkszühlung wird immer Itckenhaft bleiben, denn 
so umfassende Umfrage, wie es die Volkszählung ist, vermag die 
‚kleiner und kleinster Betriebe auszumitteln, in welchen noch immer — 
betrachtet — das Schwergewicht der nationalen Production gelegen ist), 
‚dieselben einer lediglich an die Productionsstätten anknüpfenden Erhebung g' 
‚theils entgehen würden. Beschränkt man die Aufnahme aber von vorneherein 
‚grösseren Betriebe, etwa auf jene, welche über einen gewissen Steuersatz 
ragen, so ist „uch hier keine Gewähr für die Vollständigkeit gegeben. Im 
Falle wird ein Ausschnitt ans der gesammten volkswirtlischaftlichen P 
‚herausgegriflon, und auch dieser entbehrt dann des Zusammenhanges n 
Ganzen und mit den Lebensverhältnissen der Bevölkerung, welehe nur die \ 
sablung zu erschliessen vermag. Dies ist mit eine der Ursachen für d 

Zustand der österreichischen Industriestatistik, welche bi 
Verbindung mit der Volkszählung entbehrt, während zu einer land 
lichen Betriebsstatistik nicht einmal die ersten Ansätze vorhanden aind, An 
Punkte wird also sowohl die Fortbildung der österreichischen Volk: 
als auch die Neubegründung der gewerblichen und landwirthschaftlichen B 
statistik einzusetzen haben. 

Die zweite an die Volkszählung angegliederte Erhebung ist jene des 
Wohnungsverhältnisse. Das Zählangsgesetz uimmt sie nur fr die „volkreich 
Städte“ im Aussicht, Das Bedürfnis nach einer solchen reicht aber um: 
haft über diese enge Grenze hinaus, wenn es auch nicht die gesammmte Be 
rung umfasst. Die Art des Wohnens ist auf dem Lande schon durch jene 
Wirthschaftsbetriebes und dureh die typischen Grundformen des Hansbanes 
geben. Diese Typen sind wohl In verschiedenen Gegenden und Stammesgebi 
verschieden, kehren aber innerhalb derselben mehr oder weniger gleich 
wieder, #0 dass das Bedürfnis nach einer statistischen Ermittlung hierft 
besteht. Anders in den Städten, zumal in jenen, deren industrieller Aufsch’ 
Volksmassen anlockt, mit deren Anwachsen die Bauthätigkeit oft nicht gleiche 
Schritt zu halten vermag, Hier bewirken die soeinlen Zustände die gr& 
Difforenzierungen in den Wohnverhältnissen, und es wird daher die Erkundung 
dieser letzteren zu einer wichtigen Informationsquelle über die socinlen Zustände 
und über die Lebenshaltung der verschiedenen Classen. Es liegt auf der Hand, dass“ 
dies nicht nur für die „volkreichsten Städte® gilt. Eine möglichst extensive Inter- 
pretiorung der Zihlungsvorschrift war hier demnach dringend geboten und ist bei 





































*) Nach den Ergebnissen der Rorufs- und Betriehsanfnahme im Dentschen Reiche 
vom 5. Juni 1832 waren von je 10) gewerbsthätigen Personen 21 in Alleinbetrieben. (ohne 


Grossbotrieben mit mehr als 5 Gehilfen beschäftigt. 
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"dor letzten Volkszählung such insoferne erfolgt, als die Ermittelung der Wohnungs 
" verhältnisse auf 17 Städte und jene Vorortegemeinden ausgedehnt worden ist, 
\ welehe mit einzelnen derselben in wirthechaftlicher und socialer Hinsicht zu einer 
\ Einheit verbunden sind. *) Der Inhalt der Erhebung aber war der folgende: Für 
jede Wohnung wurde die familienhafte Structur der Inaassen, die Höhenlage, die 
Art und Anzahl ihrer Bestandtheile und die eventuelle Bentitzung zum Geschäfts- 
betriebe ermittelt. Hiermit erscheint allerdings der Kreis der Fragen keineswegs 
erschöpft, welche eine allen socialpolitischen Gesichtspunkten Rechnung tragende 
Statistik der Wohnverhältnisse voraussetzen würde. Allein die Erstellung einer 
solchen fällt nicht s0 schr in den Wirkungskreis der staatlichen Statistik, als wie 
vielmehr der Commmmnalstatistik. Wenn nun die erstere in die Domäne dieser 
letzteren übergriff, so war eine gewisse Beschränkung um s0 cher am’ Platze, 
als ihr auch die Bearbeitung jener Materialien zufiel, welche seitens der inter- 
essierteu Städte nicht freiwillig übernommen worden war. Allerdings hätte eine 
zweckmässige Erweiterung der Ermittelung der Wohnverhältnisse angebahnt werden 
können, wenn den Städten die Stellung von Zusatzfragen im Dienste der Communal- 
statistik zu den stantlicherseits geforderten überlassen, und ihnen hingegen die 
Bearbeitung der Ergehnisss nach einem einheitlichen Plane überwiesen worden 
wire. Auch in diesem Punkte scheint der allzu enge Ralımen des Volks 
zählungsgesetzes einer zweckmässigen Fortbildung hinderlich im Wege se- 
standen zu sein. 

Am empfindlichsten aber musste sich derselbe hinsichtlich der Auf- 
bereitung der Zühlungsergebnisse geltend machen, deren Aufgabe es ist, die vielen 
Millionen von Individualangaben nach den durch die mannigfachen Zwecke und 
Aufgaben der Volkszählung bedingten Gesichtspunkten zu gruppieren, entweder 
für sich allein oder In Combination mit anderen zu zühlen und in Tabellenform 
übersichtlich darzustellen, Eine befriedigende Lösung dieser Aufgaben kann nur 
durch eine zweckmässige Organisation der Aufbereitung angebahnt werden, die 
alle erforderlichen technischen Behelfe und Vortheile auszunlitzen gestattet. Din 
auf diesem Gebiete erst in letzter Zeit sehr erhebliche Fortschritte erzielt worden 
sind, welche zur Zeit der Erlassung des Zählungsgesetzes noch unbekannt waren, 
#0 konnte dieses letztere hierauf natürlich nicht Dedacht nehmen. Während die 
Centralisıtion der statistisch-technischen Thätigkeit eine der Grundhedingungen 
ihrer Leistungsfähigkelt ist"), ordnet das Zählungsgesetz eine streng decentrali- 
sierto Bearbeitung der Volkszählungsdaten an. Für jede Ortschaft ist von den 
localen Behörden eine Ortsübersicht anzufertigen. Aus der Zusammenzichung der 










1) Es ind dies die Städte: Wien, oinschliwslich sämmtl cher Verortegemeinden, 
wolche zufolge des Gosetzer vom 19, December 1890, LGBl Nr. AB, mit Wion vorsinigt 
worden sind, Line mit Urführ, Salzburg mit Maxglan, Marburg, Klagenfürt, Taibuch 
mit Ober und UnterSchischka, Triest, Innsbruck mit Wilten, Trient, Prag mit 0 Vororte- 
gemeinden, Reichonberg mit 5 Vorortogemeinden, Brünn, Olmäts, Troppau, Lemberg und 

*) Vgl darüber; Dr. I. Rauchborg, „Uebersicht über den Stand nnd dle 
Fortschritte der Technik auf dem Gotiste der Beyalkorangestatistik", Algen, 
1. Jahrg., 8.99 f. 














schliesson zu können, als Individualeigenschaften durch die in den Zählkarten an- 
gebrachten Löcher überhaupt bezeichnet werden können. %) Jeder einzelne Strom 
entspricht einem speeiellen Erhebungsmomente. Durch ein System von Zählworken 
wird eonstatiert, welche Ströme bei Einführung einer jeden Zählkarte in die 
Muschine geschlossen worden sind, welche Eigenschaften mithin die durch die 
Zählkarte repräsentiert Person besessen hat, Wenn die Zählkarten einer bestimmten 
Bevölkerungegruppe, 2. B. der Einwohner eines politischen Bezirkes, durch die 
Maschino geleitet worden sind, #0 geben die Zählwerke ganz unmittelbar die für 
die Eintragung in die Tabellen bestimmten Zahlen über die Gliederung des 
betreffenden Bevölkerungscomplexes nach den dem Zählungsplans zu Grande 
liegenden Gesichtspunkten an. Die Combination von verschiedenen Erhebungs- 
mormenten wird dadurch bewerkstelligt, dass die denselben entsprechenden Ströme 
nicht direet in die Zählwerke, sondern vorerst in Relais geleitet werden, welche 
derart mit den Zühlwerken verbunden sind, dass diese letzteren blos dann In 
Action treten, wenn in den Relais die den beiden zu eombinierenden Thatsachen 
entsprechenden Ströme zusammentreflen. Ausserdem besitzt die elektrische Zähl- 
maschine in dem sogenannten Fächerkasten eine Vorrichtung, um gleichzeitig 
die Zählkarten nach beliebigen Gesichtspunkten zu gruppieren und für eine 
eventuelle weitere Bearbeitung vorzubereiten. Die Ueberlegenheit der elektrischen 
Zählmaschine gegenfiber allen anderen Verfahrensarten besteht darin, dass mit 
einem Schlage die Gliederung der Materialien nach den verschiedenartigsten 
Gesichtspunkten markiert wird, und die diesbezüglichen Zahlenangaben nach 
Beendigung der Arbeit von den Zählwerken einfach abgelesen werden können, 
" dass gleichzeitig in dem Fächerkasten die Gruppierung der erledigten Materialien 
in der für weitergehende Combinationen benöthigten Ordnung erfolgt, und dus 
alle diese Operationen sieh mit automatischer, unfehlharer Sicherheit vollziehen. 
Die Aufbereitung der Zählungsergebnisse ist sozusagen von jeder materiellen 
Schrauke befreit. Durch die Verwendung eines so mächtigen Behelfes kounte 
die Bearbeitung der Ergebnisse der letzten Volkszählung bis zu einem solchen 
Grade der Analyse vordringen und die einzelnen Elemente nach so mannig- 
fachen Gesichtspunkten ralt einander eombinleren, dass sie In dieser Hinsicht jeder 
ihrer Vorgängerinnen und wohl auch den meisten Volkszählungen des Auslandes 
überlegen ist. Die Fülle der hierbei zu Tuge geförderten Details ist eine solche, 
dass dieselben selbst innerhalb des weiten Rahmens des grossen Quellenwarkes 
der „Oesterreichischen Statistik“ nieht ihrem vollen Umfange nach Platz Anden 
konnten. In dem Masse, als das sachliche Detail ausgebildet wird, muss das terri- 
toriale in den Hintergrund treten. Ein Ausgleich der verschiedenen hierbel In 
Betracht kommenden Interessen konnte nur darin gefunden werden, dass die elemen- 
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u „Contaetapparste* eine Vorrichtung, um so viele elektrische Strüme. 
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») Eine eingohende Beschreibung der sicktrischen Zühlmaachine, sowie die Erörterung 
ihrer Bedeutung für die Fortbildung der statistischen Technik enthält die Abhandlung: „Die 
elektrische Zühlmnschine und ihre Anwendung, insbesondere bei der Österreichi 
sählang.“ Von Dr. Heinrich Rauchberg. Allgemeines Statistischrs 
1. Halbband, , 
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taren Daten für das feinere und feinste geographische Detail !0), die Ergebnis 
weitgehender und detaillierter Combinationen hingegen für die grösseren Verwaltung 
gebiete veröffentlicht worden sind. Diese Gesichtspunkte waren denn auch für dr 
Anordnung des Stoffes in der „Ocsterreichischen Statistik“ massgebend, von welcher 
drei Bände den Ergebnissen der Volkszählung vom 31. Decomber 1890 gewidma 
sind, nämlich der XXXII. den demographischen Ergebnissen der Volkszählung un 
der Ermittelung der Wohnungsverhältnisse, der XXXIU. der Berufsstatistik mi 
ihren Annexen und der XXXIV. den Ergebnissen der Viehzählung und der Auf 
nahme der Viehbesitzverhältnisse. 


'%) Dieses letztere ist in den auf Grund der Zählungsergebnisse verfassten S pe cial 
ortsrepertorien für die einzelnen im Reichsratho vertretenen Königreiche und Lände 
enthalten, worin für jeden einzelnen Ortsbestandtheil Häuser und Einwohnerzahl, für die Or- 
schaften und Gemeinden auch die Gliederung der Bevölkerung nach dem Geschlechte, der Co- 
fession und nach der Umgangssprache und für die Gemeinden überdies der Flächeninhalt 
angegeben sind. 
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II. Die Ergebnisse der Bevölkerungsaufnahmen 
im 18. Jahrhundert und die Entwickelung der öster- 
reichischen Bevölkerung im 19. Jahrhundert. 


u Wie schon aus der vorstehenden Darstellung der historischen Entwiekelung 
des Volkazihlungswesens in Oesterreich erhellt, sind die Ergebnisse der einzelnen 
Volkszählungen weder in durchaus gleichmässiger Weise gewonnen worden, noch 
auch unter einander völlig gleichwerthig. Immerhin stellen dieselben gleichsam 
die festen Punkte dar, von welchen aus, unter Benützung der Angaben über die 
natürliche Bewegung der Bevölkerung in Geburt und Sterblichkeit, die Volks- 
zahlen auch für die Zwischenjahre berechnet werden, in welchen keine Volks- 
zählung stattgefunden hat, um darnnch die Gestaltung der Bevölkerung und ihrer 
wiehtigsten Lebensäusserungen von Jahr zu Jahr überblicken zu können. Bevor 
wir auf dieses Problem des Näheren eingehen, wollen wir einen raschen Blick 
auf die Ergebnisse sümmtlicher in Oesterreich bisher vorgenommenen Volks- 
zählungen — soweit dieselben überhaupt überliefert sind — werfen, welche die 
Grundlage für alle weiteren Berechnungen bilden, Als hauptsächlichste Quelle 
kommen bis zur Volkszählung von 1857 die „Tafeln zur Statistik der 
östorreichischen Monarchie“ in Botracht, welche mit dem Jahre 1828 
beginnen, aber nur bis zum Jahre 1818 zurilckreichends Daten enthalten, Die Ergob- 
nisse der Zählungen vor dem Jahre 1818 sind in amtlichen Versflentlichungen 
überhaupt nicht enthalten; wir sind hinsichtlich derselben auf die Matorialion 
angewiesen, welehe J. V. Goshlert an verschiedenen Stellen — offenbar unter 
Benützung der Acten selbst — veröffentlicht hat‘) Dieselben betreflen die Ergeb- 
nisse der beiden therealsnischen Zählungen von 17&L mi sans und der josehni- 
schen Zählung von 1784, ferner den „ 
und ungarischen Ländern nach einem Kais 
vorgelegten Tableau, endlich den Bord 
‚ohne dass jedoch zu en 































der Volkezahl erkennen, welche dem 19. Jahrhundert in seinem weit 
zu eigen ist. Die oben mitgetheilten Ziffern weisen vielmehr 
‚hoftige Sprünge auf, welche zum Theil wohl auf die Unvo 
‚Aufnahmeverfahrens, zum Theil aber auch auf Ba Kramer 
Einfluss auf die Bevölkerung zurückzuführen sind. Ganz anders ist di 
Entwickelung, welche mit wenigen Ausnahmen ein stetiges Anwachsen | 
rung ergeben hat. Wollen wir die diesberüglichen Zählungsergehniase 
‚einheitlichen Reihe zusammenfassen und auf den gegenwärtigen Gebie 
Staates rodueieren, s0 missen wir une Freilich auf die Oivilbevölkerung b ri 
weil für die Altero Zeit Angaben über das active Militär nicht vorliegen. I 
erhellt auch hieraus zur Gentigs das Vorschreiten der Bevölkerung, die zus 
Diehtigkeit derselben und aus den beigefügten Zuwachscoäffieienten 
Progression von Zählung zu Zählung: 

Donate geizn die vorangnbunde 


1,764.200 
23,707,906. 1,726.085 
) Vgl. darüber „Die Gebietsveränderungen der Önterreichisch-ungarischen Monarchie“, 
Von Dr. Adolf Ficker. Statistische Monatschrift, 4. Jahrgang, 5. 19 1. 
#) Die Zühlungsergebnisso beziehen aich bis 1846 inchuive anf den Jahresanfang, 
für 1850 und 1857 anf den October dieser Jahre, für die folgenden Jahre auf den Jahresschluas 












der Eehebung und Verarbeitung derslben erheben Iasen, 10 
‚keineswogs den Werth der langen Reihen, welche durch die 8 f 
fussung dieser Daten geschaffen worden sind, gänzlich in Frage zu 

‚enthalten vielmehr die Grundzüge der Entfaltung der wirthse 































las beigegebene Diagramm A zu entwerfen, wolches den ee 
zu ziehenden Thatsacheneomplex in einem einheitlichen und möglichst 
Eichen Dis smseimmenfaset, Ba handelt eich war darum, damselbe mit Gem) 

Augen anzusehen, die hierin verzeichneten Reihen nicht nur für sich, 
meh in ihrem gegenseitigen Zusummenhange zu betrachten: und es erse 
die dargestellten Momente in ihrer jeweiligen quantitativen Ge E 
auch in ihren eausalen Wechselbeziehungen als Glieder einer vis 
verketteten Eutwickelungsreihe. Hierzu sollen die nachfolgenden 
‚Anleitung bieten. 

Tn dem in Rede stehenden Diagramme werden folgende Gegen 
‚jedes einzelne Jahr des siehzigjährigen Zeitraumes von 1820—1890 
1. der mittlere Stand der Civilbevölkerung, 2. der Gung der Bevölker 
gung in Eheschliesuungen, Geburten und Sterberällen, 3. der Preis der wie 
Lebensmittel, und zwar speciell des Weizens, sowie der Durchsehnittspreis für Weiz 
Roggen und Kartoffel, 4. der durchschnittliche Taglohn für gemeine Arbeit (@ 
Kost) und 5. der Arbeitsaufwand, welcher zur Gewinnung eines bestimmten Unter 
quantums nothwendig Ist. Betrachten wir nunmehr die einzelnen Momente, und 
zunächst Jedes für sich, dann Ihren wechselseitigen Zusammenhang. 

Das Anwachsen der Civilbevölkerung wird durch die 
fierten Saulen veranschanlicht, die als Ordinaten aber der Abseissenachse erri 
wurden, auf weleher die Jahresabschnitte aufgetragen sind. Da diese Säulen nick 
die Bevölkerung m Jahresschlusse, sondern die mittlere Bevölkerung 
‚sind dieselben s0 gestellt, dass ihre Grenzstriche gerade in die Mitte der Jahre 
treffen. Es war aber aus dem Grunde nöthig, die Civilbevölkerung zu bei 
und darzustellen, well, wie bereits bemerkt, für die ältere Zeit sowohl hinsichtlich de 
‚Standes als auch des Ganges der Bevölkerung die Angaben über das active Militär) 
fehlen. Als Masstab für die Höhe der Säulen gilt die Scala I, deren Abstufungen, 
diesem Betrachte die Millionen angeben. Es beginnt die Reihe mit 13,850.806 P 
sonen im Jahre 1820 und endet mit 23,832.863 im Jahre 1890, Die 
wickelung der Bevölkerung Oesterreichs während des in Rede stehenden Zeitram 
iet, wie wir aus dem Verlaufe der Zeichnung entnehmen können, keine gleiel 
aufstrebende gewesen, Das erste belangreiche Hemmniss bildet die Cholera-Ep 
der Jahre 1881— 1832, welcher die Einwohnerzahl, die 1830 schon 16,642.068 
‚erreicht hatte, wieder um ein Geringes, nämlich auf 15,587.143 herabdrückt. Wäh- 
rend des Restes der DroissigerJahre wichat die Bovölkerung nur langsam, 1839 
beträgt sie noch nieht 16°5 Millionen. Rascher entfaltet sie sich in den Viorziger- 
Jahren und erreicht hier mit 17,666.000 im Jahre 1846 ihren vorläufigen Höhepunkt, 
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Der gewaltige Nothstand der Jahre 1847 und 1848 fm Vereine mit den Nach- 
wirkungen der Revolution, den kriegerischen und politischen Wirnissen rufen eine 
empfindliche Depression hervor, vermöge welcher die Volkazabl mit 17'4 Millionen 
im Jahre 1819 ihren Tiefstand findet, Fortan steigt sie wieder langem an. Nur 
die Jahre 1854— 1856 bringen, hauptsächlich zufolge dor Cholera-Epidemir des 
Jahres 1855, einen Rückschlag mit sich, welchem zu Folge die mittlere Einwohnerzahl 
von 18,007.291 auf 17,913.125 sich herabmindert. Nun erfolgt ein rascher Auf- 
schwung, den das Kriegs- und Cholerajahr 1866 zwar aufzuhalten, aber nicht 
gänzlich zu hemmen vermag. 1865 beträgt die Bevölkerung 19,650.000, 1868 
‚erst 19,010,227. Fortab setzt eine rasch und entschieden aufstrebende Entwiekelung 
ein, welche unter dem Einflusse der Wirthschaftskriels des Jahres 187% und 
ihrer Nachwirkungen nur vorübergehend verlangsamt wird, Es berechnen sich 
darnach die mittleren Bovölkerungszahlen für die Jahre 1870, 1880 und 1890 auf 
20,320.000, 21,897.631 und 23,632,863.%) Die Gestaltung während dieser 
letzten, der Gegenwart am nächsten liegenden Periode wollen wir in dem folgenden 
‚Abschnitte noch genauer in's Auge fasson. 

Diese Entwiekelung der Volkszahl ist in erster Linie bedingt durch die 
nattirlicho Bowogung der Berölkerung, in zwolter Linie durch die Binwanderung 
und Auswanderung, Die Wanderbewegung übor die Stantsgrenzen hält sich jedoch 
bis auf dio letzten beiden Jahrzehnte in so engen Grenzen, dass sie kanm von Ein- 
Muss auf die Gestaltung der Volkszahl sein kann. Wir dürfen demnach hier von 
derselben vorläufig absehen und uns auf die Betrachtung des natürlichenGanges 
der Bevölkerung beschränken. Die hierzu bestimmten Linien sind in unserem Karto- 
gramm mit blauer Farbe aufgetragen, und zwar bezeichnet die striehpunktierte Linie 
den Gang der Eheschliessungen nach Scala 1, die voll ausgezogene jenen 
der Geburten und die gestrichelte jenen der Sterbefälle, beide nach Scala IT. 
Die Sealen geben hier die Zalıl der Eheschliessungen, bezw. Geburten und Sterbe- 
fälle an, welche in jedem einzelnen Kalenderjahre aufje 1000 Personen der mittleren 
Ciyilbevölkerung treflen, Um einige Anhaltspunkte für die Beurtheilung des Um- 
fanges der Bewegung und ihres allmäligen Anwachsens zu bieten, wird nachstehend 
der jährliche Durchschnitt für die einzelnen Elemente derselben während jedes der 
letzten Jahrzchnte berechnet. Es betrug darnach : 


die jährliche Anzahl der 





Ostrenen 
im Durchsohnitte Ten. 4einschliemlich  Lobend Sterhe 
‚der Jahre unyen ‚echorenen. Alle 
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Die Aszalen über den Stand der Ciyilbevölkerung am Schlusse und in der Mitte 
der einzelnen Kalenderjahre 1820-1870, sowie über die Bewegung der Civilbevölkerung in 
jedem derselben finden sich im X, Jahrgange (1992) des österreichischen statistischen Hand- 
hucha zusammengestellt 








Scheinhar wäre darnach die Bewegung eine ziemlich constante, der 
raum der Schwankungen ein enger gewesen. Allein ein Blick auf das Diag 
belehrt uns darüber, dass dies nur eine Folge der Durchschnitisberechnung 
Wirklichkeit haben von Jahr zu Jahr sehr starke Veränderungen 1 
insbesondere während der früheren Zeit, während die Entwiekelung der letzten r 
Jahre eine verhältnissmässig ruhige und zleichmässige gewesen ist. Schon @ 
allein lässt darauf zurückachliessen, dass die wirthschaftlichen Verhältnisse 
„guten alten Zeit“ keineswegs a0 zufrledenstellende und ruhige gewesen sind, als 
man heutzutage mitunter anzunehmen geneigt Ist, vielleicht deshalb, weil die Eint- 
fernung die Dinge verkleinert ımd die Verhältnisse mehr ausgeglichen erscheinen. 
lässt, vielleicht anch deshalb, weil die mangelhafte wirthschaftliche Bildung jener 
‚Periode die bösen Zeitläufte, welche sie nicht zu wenden vermochte, ruhiger und er | 
gebener ertrug als unser nationalökonomisches Zeitalter, welches von dem Wider 
streite der social- und wirthschaftspolitischen Ansichten wiederhallt, während friiher 
anch schwere Zeitfragen nur geringfügige literarische Spuren hinterlassen haben. Die 
Stabilisierung, welche die Gegenwart auszeichnet, tritt mit dem Anfang der Siebziger- | 
‚Jahre ein, Im Jahre 1869 hatten die Eheschliessungen mit 208.787 oder 10:38 | 
per mille ihren Höhepunkt erreicht. Bis 1877 sind eie conatant zurückgegangen, | 
um sich fortan auf ziemlich gleicher Höhe zu erhalten: die Nuptialitäteziller be | 
wogt sich zwischen 7°54 und 826 per mille, In ähnlicher Weise ist nunmehr die 
Häufigkeit der Geburten auf den Spielraum zwischen 41:65 und 37°84 anf je 
1.000 Personen, jene der Sterbefälle — wenn wir von dem Cholerajahr 1873 ab- 
schen, — zwischen 32:28 und 2759 auf je 1.000 Pereonen eingeschränkt, während 
unser Disgramm für die früheren Zeiten viel erhebliehere Sprünge aufzeigt. In 
jenen extremen Bowegungen tritt der innere Zusammenhang der einzelnen Elemente 
der Bevölkerungsbewegung noch ungebrochen zu Tage, s0 zum Beispiel der 
Parallelismus in der Bewegung der Eheschliessungen und der Geburten. Man beob- 
achte nur, wie die sprunghafte Steigerung der Ehefrequenz in den Jahren 
1892, 1848, 1856 und 1867 mit der ganz abnormen Sterblichkeit zusammentrifft 
oder ihr doch nachfolgt, welche die oftenen Stellen geschaffen hat, worauf 
gewissormassen hin geheiratet wird, und wie dann das Jahr darauf ganz sprung- 
weise die Geburtenfrequenz sich erhöht, sowohl in Folge der neu geschlossenen Ehen 
ala wohl auch, weil dieselben Momente, welche dies horbeiführten, eine Steigerung, 
der Kinderzahl der stehenden Ehen bewirkten. Auch sonst folgt der Lauf der 
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Linie der Geburten jener der Eheschliessungen in mancher charakteristischen 
Wendung. Nicht minder interessant ist folgende Beobachtung : Mit den Spitzen der“ 
Sterblichkeitslinie trifft in der Regel der Tiefstand der Geburtenlinie zusammen. 
Es überwiegen also in diesen Jahren die Sterbefälle über die Lebendgeborenen #0 
erheblich, dass daraus ein Niedergang der Bevölkerung resultiert, Aber in der 
Folge nehmen die Geburten unter vorausgehender Steigerung der Ehöfrequenz 
einen solchen Aufschwung, dass der Ausfall bald wieder wett gemacht ist. Diese 
Gegenbowegung der Linien der Geburten und der Sterbefälle tritt aber nur in stür- 
misch bewegten Zeiten abmormer Sterblichkeit ein und gleicht sich in den nach- 
folgenden Jahren aus, indem (ie erhöhte Sterblichkeit, wie oben bemerkt, zur indi- 
recten Ursache der Steigerung der Geburtenzahl wird. In ruhigen Zeitläuften besteht 
von Natur aus ein gewisser Parallellsmus zwischen beiden Linien, welcher durch den 
Einfluss gegeben ist, den die Geburtenfroquenz wegen der damit verbundenen 
hohen Bäuglingssterblichkeit auf die Gestaltung der Sterhlichkeitsziffer ausübt. 
Von den wirthsehaftlichen Momenten, welche nuf die Ent- 
wiekelung der Bevölkerung von Einfluss sind, hahen in unserem Diagramm zunsehst 
einige Preisnotierungen der Lebensmittel Raum gefunlen. Die ganz 
ausgezogeoe schwarze Linie stellt den Marktpreis für 1 Hektoliter Weizen dar, 
wie er aus dem Durchschnitte der Preisnotlerung für sämmtliche Märkte des 
Staates resultiert, die strichpunktierte Tänle den in analoger Welse berechneten 
Preisdurchschnitt für Weizen, Roggen und Kartoffel oder mit 
anderen Worten gesagt, den Preis für 1 Hektoliter, der zu gleichen Theilon aus 
den drei Hanptnahrungsmitteln des Volkes, Weizen, Roggen und Kartoflein, ge 
mischt ist. Hierin soll ein möglichst einheitlicher und einfacher Ausdruck ftir 
die Geldkosten des Lebensunterhaltes überhaupt aufgestellt werden, Den Mnass- 
stab für beide Linien enthält Scala 1, deren Abstufüngen in diesem Falle Gulden 
österreichischer Währung bedeuten. Die zweite Linie beginnt erst mit dem Jahre 
1827, da erst von da an Preisnotierungen für Kartoffel vorhanden sind, Im 
Allgemeinen ziehen beide Linien ziemlich parallel dahin, doch enthält der Durch- 
‚schnitt Abschwächungen gegenübor den Iobhafteren Schwankungen dor W oizenproise. 
Neben den Preisen dor hauptsächlichen Nahrungsmittel kommt das Lohn- 
nivenu, die Höhe des Geldlohnes der Arbeit in Betracht. Das Problem 
der Lohnstatistik ist auch von der modernen Statistik noch nicht gelöst, die 
ältere Verwaltungsstatistik hat dasselbe kaum gestreift, Gleichwohl finden sich 
in ihren „Tafeln“ Angaben über den Geldiohn gemeiner Arbeit mit und ohne 
Kost, welche für unsere Zwecke verwendbar aind.*) Es wurde aus den letzteren 
der Durchschnitt für den Btaat im Ganzen gebildet und die Bewegung des- 
selben «durch die voll ausgesogene rothe Linie In das Diagramm eingetragen, Die- 
selbe setzt mit dem Jahre 1827 ein, für welches die erste Lohnuotiz vorliegt. 
Dio Bowegung dieser Linie ist nach Scala II zu verfolgen, deren Abstufungen 


*) Eine Zusammenstellung über die Höhe der Lobensmittelpreiso und des Arbeits 
lohnes in Jedem einzelnen Jahre der Periode 1830-1890 Andet sich In dem Werke: „Stati- 
“tische Tabellen zur Währungsfrage dor Österroichinch - ungarischen 
Monarchie.“ Verfasst im k, k. Finanzmigisterium, Wien 1892 


die Lohnhöhe in Kreuzern österreichischer Währung ausdrücken. 6 

älteren Lohnangaben ist aber grosse Vorsicht am Platze. Schon der 

‚höchst unregelmässige Verlauf der Linie weist darauf hin. Die Lohn 
durchsehnittlichen Lohnhöhe von 37 kr. d. W. % 
Von dieser enorm niedrigen Basis erhebt sich der 


dor Vierziger-Jahre hinein nur ganz unmerklich, 
‚er rascher zu steigen, wird hierin von den Ereignissen der Jahre 





Jahren steigt er etwas langsamer, 1870—1872 wieder rascher und erreick i 
letzteren Jahre mit 97 kr. seine höchste Spitze, die später nur noch ei 
1875, eingenommen wird. Mit den Siebzigerslahren hören die heftigen Schwan- 
kungen anf. Die andauernde wirthschaftliche Depression gelangt zwar auch im 
dem Siuken des Lohunivenus zum Ausdruck. Allein dasselbe bleiht dach Im 
missigen Grenzen und erreicht schon mit 86 kr. im Jahre 1880 dem Lift 
Stand. Ebenso Ist die darauf folgende Besserung eine allmilige und mässige, 
und überschreitet nicht die Grenze von 93 kr. Was bei der geschilderten Ent- | 
wiekelung zu Bedenken Anlıss gibt, It der ganz ansserordentliche Tiefstand der | 
Löhne in den Jahren 1860—1865. Wenn die bezüglichen Angaben zum Theile | 
gewiss auch aus der Ungunst der politischen und wirthschaftlichen Verhältnisse | 
erklärt werden können, 30 ist doch die Frage nicht abzuweisen, ob die Er- | 
hebungsorgane sieh nicht von allzu pessimistischen Anschauungen leiten liessen, | 
Hingegen ist zur Erklarung der plötzlichen Steigerung des Lohnnivenus vom | 
Jahre 1866 angefangen aueh die damalige Vermehrung der Cireulationsmittel heran- 
zuziehen, welehe in dem gleiehzeitigen Emporschnellen der Preise ihren Ausdruck 
gefunden hat. ”) 

Der Geldpreis der Arbeit stellt aber nur den Nominallohn vor. Der 
Roallohn besteht in jenem Quantum von Gütern, welehes der Arbeiter fir 
den Geldiohn zu erwerben in der Lage ist. Je niedriger das Lohnniveau und 
das Einkommen im Ganzen ist, ein desto größserer Theil dieses letzteren muss 
für die Deekung der elementarsten Bedirfnisse, in erster Linie des Nahrungs- 
bedürfnisses, verwendet werden. Von diesem Standpunkte ausgehend, kann ein 
eoncreter Ausdruck für den Reallohn dadurch gefunden werden, dass man dem 
Arbeitsaufwand berechnet und in Stunden ausdrückt, welcher zur Beschaffung einer 
gewissen Menge von Nahrungsmitteln nothwendig ist. Als derartiges Munse wurde 
‚ein Hektoliter angenommen, der zu gleichen Theilen aus den drei hauptsächlichen 
Nahrungsmitteln der Bevölkerung Oesterreichs, aus Wolzen, Roggen und Kartoffeln, 





7) Vgl. Dr, Carl Kramaf, Das Papiergeld in Ocsterreich seit 148. Leipalg 1886. 
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gemischt fat, Es Ist dies jenes Nahrungsquantum, woftr die Bewegung des 
Durchschnittspreises in dem Diagramm durch die schwarze, strichpunktierte Linie 
veranschaulicht worden ist. Die Anzahl von Arbeitstagen, welche geleistet werden 
muss, um ein solches Quantum von Nahrungsmitteln zu verdienen, wird in dem 
Diagramme durch die gestrichelte rothe Linie ausgedrückt, deren Bedeutung 
nach Senla I abzulesen ist. Dieselbe stellt also die Bewegung des Realiohnes 
dar, obne die Prätension zu erheben, denselben in seiner Totalität vollkommen 
exact auszudrücken. Dies wäre nur dann möglich, wenn wir statistische Auf- 
zeichnungen Aber den Preis aller einzelnen Güter besissen, deren Beschaffung 
das Ausgabenbudget des Arbeiters belastet. Wohl aber bildet sie einen Ausdruck 
für die bei weitom wichtigeto Post desselben, und somit aueh dafür, welche Zeiten 
für die auf das Werk ihrer Hände Angewissenen als gute, und welche als 
schlimme angesehen werden missen. Ferner kommt zu berücksichtigen, duss die 
Preisnotierungen den Marktverkehr, also Engros-Preise betreffen, deren Bewegung 
eine viel lebhaftere und ungleichmässigere als jene der Detailpreise ist, zu welchen 
die Lebenamittel in die Hünde der Consumenten übergehen, Auch werden bei über- 
wiegender Naturalwirthschaft weite Kreise durch die Preisbildung überhaupt nur 
mittelbar berührt. Mit dieser Einschrinkung können wir aber die besprochene 
Linie immerhin zugleich als jene des Reallohnes bezeichnen. Derselbe steigt in 
dem Mansse, ala unsere Linie fällt und umgekehrt, Der Verlauf derselben ist durch 
zwei Factoren bestimmt; den Stand der Lebensmittelpreise und die Höhe des Arbeit“ 
lohnes. Während der bis in die Mitte der Vierziger-Jahre reichenden Periode 
niedrigen, aber stabilen Arbeitslchnes folgt die Linie des Reallohnes vollkommen 
jener der Nahrungsmittelpreise. Ihr plötzliches Emporspringen in der zweiten 
Hälfte der Vierziger-Jahre lässt erkennen, dass die damals eingetretene Erhöhung 
des Lohnniveaus noch lange nicht geniigte, um die Preissteigerung, die in Folge 
der Missernten eingetreten war, auszugleichen. Die Lage (ler Arbeiter war daher 
damals schwieriger als jemals zuvor während des untersuchten Zeitraumes, und 
musste die Unzufriedenheit wit der wirthschaftlichen Lage, die Noth, gewiss auch 
von Einfluss auf die politische Gährung sein, welche den Ereignissen des Tahres 
1848 voranging. Noch zweimal schnellt die Linie des Reallohnes empor: In 
den Jahren 1854/55 und 1860, zuerst trotz elner günstigen Lohnentwickelung 
in Folge der hohen Lebensmittelpreise, dann aber hauptsächlich in Folge 
der tiefen Depression dies Arbeitslohnes. Von dem Maximum des Jahres 1860 
(194 Arbeitstage Mr den Durehschnitts-Hektoliter) wird sie zunachst herabgedrängt 
‚urch das Siuken der Getrefdepreise, von 1865 an durch die mächtig nufktrebende 
Lohnentwickelung, deren Kinfuss nur 1867 ganz vorübergehend durch die Preis- 
bewegung puralysiert wird. Vom Jahre 1973 ab hören die heftigen Schwankungen 
des Lohnniveans auf. In Folge dessen übernehmen die Lebensmittelpreise wieder 
die führende Rolle bei der Gestaltung des Reallohnes, Nach mancherlei Schwan- 
kungen in den Stebziger-Juhren schlagen sie in den Achtziger-Jahren eine ent- 
schieden fallende Richtung ein. Hand in Hand damit sinkt das zur Sicherung des 
Lebensunterhaltes erforderliche Arheitaqnantum und erreicht im Jahre 1889 mit 
509 Arbeitstagen den tiefsten Stand während des ganzen In’s Auge gefassten 





rechenen 1 
‚Ulnssen heraus. Um einen Hoktoliter der hauptsäichlichen Lebensmittel zu 
waren bis in die Vierziger-Jahre hinein etwa 9 Arbeitstage erforderlich, | 
etwa 7, im Laufe der Achtziger-Jahre mindert sich diese . 
last bis nahezu auf 5 Tage herab. Natürlich wäre es voreilig, daraus ein ü 
‚schluss auf das Verhältnies der Arbeiter den anderen Classen ableiten zu woll 
Denn woranf os bei der Beurtheilung der Frage vom socialon Standpunkt 
ankommt, sind nicht s0 schr die Veränderungen in dem Niveau der Leb 
‚einer isoliert betrachteten Bevölkerungsschichte, als wie vielmehr die Verschie 
welche sich ergeben, wenn man die Lebensansprüche und den Wi ı 
der einzelnen Classen untereinander zum Gegenstande der Vergleichung 
Ob nun die oben erörterte Zunahme des Reallohnes bedentend genug ge 
ist, um den arbeitenden Classen in der That jenen Antheil an der g 
Steigerung der Production zu sichern, welcher die sonstige allgemeine Erhöhur 
der Lobenshaltung entspricht, ist eine Frage, zu deren Beantwortung unsere Mat 
lien nicht ausreichen. 

In der That haben wir dieselben hier hauptsächlich vom demograp 
‚Gesichtspunkte ausgehend zusammengestellt. Die Frage, welche wir zu be 1 
haben, Ist vielmehr die: Von welchem Ränflusse war die geschilderte Entwickelung | 
die Bewegung der Bevölkerung? Am deutlichsten tritt er in der Ehefrequenz ala den 
von dern Willen des Menschen am melsten abhängigen Elemente derselben zu 
im Grossen und Ganzen steht die Ehofrequenz In direetom Verhältnisse zur Höhe 
Reallohnes, In umgokehriem zu dem zur Sicherung des Lebensnnterhaltes erford 
lichen Arbeitsquantum. Nur insoferne dieses von dem Gotreidepreisen ablän 
wirken sie auch auf die Ehefrequenz ein. Ein direster mechanischer Zusamm 
hang zwischen beiden, wie man ihn oft missverständlich zu erblicken g] 
besteht nieht. So driioken zum Beispiel die Theuerungsjahre 1847 und 1854/55 
Ehefreguenz stark herab, weil sich das Lohnniveau nicht entsprechend geho 
hatte, der Reallohn mithin gefallen und die Fristung des Lebens schwieri; 
ae war, Hingegen wurde die Theuerung in den Jahren 1867 und 1873 in Folge 
der günstigen Arbeitslöhne leicht überwunden. Für das erstere ist eine Erhöhung, 
für das letztere zumindest keine Abnahme der Ehefrequenz registriert. Der Zu- 
sammenhang des Ganges der Ehesehliessungen mit jenem der Geburten und de 
Sterbefälle ist schon früher erörtert worden. Erinnern wir uns an die dort eom- 
statierten Thatsachen und Zusammenhänge und überblicken wir nun nochmals die 
in unserem Diagramm veranschanliehten Entwickelungsreihen, so lässt eich zunächst‘ 
‚eine höchst erfreuliche Thatsache nicht vorkennen; es hat innerhalb der letztem 
zwei Jahrzehnte eine sohr erhebliche Stabilisierung aller in Betracht geuogenem 
Verhältnisse stattgefunden. Dis Bowegung der Bevölkerung schwankt in viel engeren 
Grenzen als.’ trfihor, das Lohnalvost ‚schiolt sich auf der, anfangs der Biebrigenil 
Jahre eroberten Höhe, der Reallohn ist in Folge der Verwohlfeilung der Lebensmittel | 
gostiogen. Insbesondere ist ea mit Genugthuung zu begrüssen, dass dieses letztere 











































Moment nieht von einer neuerlichen Steigerung der Ehc- und der Geburtenfrequenz 
begleitet gewosen ist, Es tritt vielmehr die Neigung zu einer Verlangaumung des 
Entwiekelungsganges der Beyölkerung, des Wechsels der Generationen, deutlich zu 
Tage. In keiner Zeit ist der Reullohn ein so hoher gewesen wie während der 
letzten zwei Decennien, zu keiner Zeit aber auch die Ehafrequenz eine andanernd 
so geringe, indem sie eich seit 15 Jahren nur ein einziges Mal über die Grenze von 
8 per Mille gehoben hat, Während des gleichen Zeitraumes ist die Geburtenzahl 
nur ausnahmsweise über 40 per Mille gestiegen, und hat sich die Sterblichkeit all- 
mälig unter die Grenze von 30 por Mille gesenkt, Ergebnisse, wie sie in solcher 
Dauer und Constanz in Oesterreich niemals beobnehtet worden sind. Es ist also die 
Verbesserung der ökonomischen Lage, wie sie aus der Gestaltung des Reallohnes 
erhellt, nicht zu proletarischer Volkavermehrung benützt worden , welehe dieselbe 
gar bald wieder in Frage stellen müsste, sondern zur Hebung der Lebenshaltung, 
zur Erhöhung des Culturniveaus, Wenn trotz der relativen Verminderung der Zahl 
‚der Ehoschliessungen und der Geburten die Bevölkerung in der gleichen Progression 
wis früher fortgowachsen ist, so ist dies auf die gleichzeitige Abnahme der Sterblich- 
keitsquote zurückzuführen. Und gerade hierin liegt das Bedeutsame und Wichtige der 
eingetretenen Wendung. Eine Einengung des Umfanges der Bevölkerungsbewegung, 
wolche das Anwachsen der gesammten Bevölkerung erheblich verzögerte, könnte 
kaum als wünschenswerth bezeiehnot werden, Denn der modernen staatlichen, 
socialen und allgemein-oulturellen Entwickelung wohnt ein starkes dynamisches 
Moment inne: sie braucht in dem Masse, als sie an Intensität zunimmt, auch desto 
‚grössere Massen, und in dem Wettbewerbe der Nationen hat diejenige die grössten 
Chancen, welche ihre Macht- und Onlturentfaltung auf der breitesten und kräftigsten 
physischen Basis, als welche die Bevölkerung aufzufassen ist, aufbaut. Allein über 
diesem quantitativen Momente darf das qualitative nicht übersehen werden, welches 
gerade durch das ersterwähnte gefährdet wird. Nicht die proletarische, sondern 
our die wohlständige Volksvermehrung ist die Quelle der wachsenden Kraft und 
der verfeinerten Cultur, Gelingt es, in unserem Vaterlande die Grenzen des 
Nahrungsspielranmes über jene des Volkszuwachges hinauszuspannen, und diesen 
letzteren mehr auf dem consorvaliven Elemente verminderter Sterblichkeit auf- 
zubauen, den Wechsel der Generationen in der Bevölkerung also zu verlangsamen, 
so kann dies nur als ein hochwichtiger Schritt vorwärts zu höheren Daseinsformen 
der Bevölkerung aufgefasst werden. Denn die gattungsmässige Eutwickelung der- 
selben geht dann Hand in Hand mit der Conservierung des individuellen Lebens vor 
sich. Bei aller gesellschaftlichen Verköttung bleibt doch schliesslich der einzelne 
Mensch der Träger der Cultur. Sie wird desto sicherer gewahrt und gemehrt, je 
grösser die Summe der Lebenserfahrung aller Einzelnen ist, je lnger sie vermöge 
der Verlängerung der Lebensdauer sammelnd, einordnend, verarbeitend und be- 
fruchtend die Periode ihrer gesellschaftlichen Wirksamkeit zu erstrecken vermögen. 
Die ersten Ansitze zu einer solchen conservativen Entwiekelung zeigen sich in den 
Formen, welche der Gung der Bevölkerung Oesterreichs Insbesondere während des 
letzten Jahrzehnts angenommen hat. Generntionen aber missen darüber vergehen, 
bis dieselbe das gesammte Gefüge der Bevölkerung durchdrungen haben wird. 
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© Gestaltung der Bevölkerungsverhältnisse 
1570— 1890. Antheil der natürlichen 
Wanderbewegung hieran. 
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Entwickelung bestimmend einwirken werden. Andererseits bringen es die 
früher erwähnten grossen Differenzen in dem demographischen Habitus und 
wirthschaftlichen Niveau der einzelnen Länder mit sich, duss die Entwickelun 










von 1870-1880 und 1881—1890 des Näheren untersucht und In ihre Faetı 
zerlegt worden. Das grundlegende Ziffernmateriale hierüber ist In der nachsteh: 
Tabelle enthalten, welche die Ergebniese der drei Volkszählungen von 31. U 
cember 1869, 1880 und 1890 hinsichtlich der ortsanwesenden Bevölkerung sowa 
dos Stants im Ganzen als nuch der einzelnen Länder untereinander vergl 
und darnach die Zunahme der Bevölkerung von Zählung zu Zählung ber 
Die Bevölkerung Oestorreichs hat am 31. December 1890 23,895.4118 
sonen betragen. Sie hat in den Jahren 18701880 um 1,749,264 und in 
Jahren 1881—1890 um 1,751,169 Personen sich vermehrt, Die Tragweite d 
Zunahme lässt sich orst erkennen, wenn dieselbe durch Percentzahlen zu 
Anfangsstande der Bevölkerung eines jeden Landes und winer jeden Periode in 
ziehung gesetzt und der störende Einfluss dor ungleichen Länge der beiden Perio 
durch die Berechnung von Jahresdurchschnitten eliminiert wird. Dies soll, bei 



































































sondern aus zwei verschiedenen Factoren zusammengesetzt: aus der natir- 
lichen Bewegung der Bevölkerung, welche aus dem Verhältnisse der Lebend- 
geborenen zu den Sterbefällen sich ergibt, und aus der Wanderbewegung. 
Während die erstere aus den fortlaufenden Anschreibungen in den Matriken- 
büchern und den alljährlichen statistischen Anszigen hieraus ganz unmittelbar 
sich ergibt, waren zur Ermittelung der letzteren noch Berechnungen noth- 
wendig, welche in diesem Falle darin bestanden, dass zunächst für jedes 
Land und für Jede Periode der Teberschuss der Lebendgeborenen über die Ge- 
storbenen festgestellt und zu der anfänglichen Volkszall hinzugerechnet wurde, 
Jene Anzahl von Personen, welche am Schluse der betreffenden Periode über 
diese Summe hinaus factisch als anwesend ermittelt wurde, ergibt den Gewinn 
durelı Einwanderung, jene, um welche das Zählungsergebniss hinter der Be- 
reehnung zurüekbleibt, den Verlust jedes Landes durch Auswanderung oder 
Wegzug während der Perioden 1870—1880 und 1881—1890. Diese Zahlen 
umsehliessen zwar nieht die gesammte Wanderbewegung während des in Red 
stehenden Zeitraumes, sondern nur die Bilanz derselben, nämlich den Deberschuss 
der Einwanderung über die Auswanderung oder umgekehrt; gleichwohl erscheinen 
‚dieselben trelieh geeignet, uns darüber zu orientieren, in welehem Verhältnisse 
die natürliche Entfaltung der Volksmsse und Volkskraft jedes Theiles unseres 
Vaterlandes zu dem Bedarfe und der Aufnahmsfählgkeit seiner wirthschaftlichen 
Lage steht, und ung darüber En, nd in welchem Masse die Pnt- 
wiekelung der Volkszahl mit der Intensität gleichen 
Schritt gehalten hat, wo sie 
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 mariten in der Vortheilung Anke ea einpetrei. sind, also die Ce 
nach welchen hin ihr Zug gravitiert, und die Gebiete, wo derselbe 
Quellen findet. Die Vorgleichung beider untereinander und mit der D 
der Bevölkerung wird über den inneren Zusammenhang dieser Phänomene 
Aufschluss ertheilen. 

Nach diesen Gesichtspunkten ist die nachstehende Tabelle angelegt, 8i 
Ba Mir jede der beiden in Rede stehenden Porloden, in Poreentsätzen d 
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Betrachten wir vorerst die Vermehrung der orelkerhg für sich, 0 

betrug dieselbe während des letzten Jahrzehnts für den Staat Im Ganzen 1,751.169 
oder jährlich 079 Pereente gegen 1,749.264 Personen während der vorver- 
Nossenen Periode, deren jührliches Zuwachspercent fast dasselbe war. Hierin 
drückt sich eine bemerkenswerthe Gleichmissigkeit in der Entwickelung während 
des gesammten in's Auge gefnssten Zeitraumes aus. Die genauere Betrachtung 
der Verhältolsse der einzelnen Länder bestätigt nur diesen Eindruck. Allerdings 

















beziehungsweise 
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hat sich der Antheil, den die einzelnen Länder am Ergebnisse haben, einiger 
massen verschoben. Die Volkszunahme in Nieder-Oesterreieh, insbesondere aber 
in Böhmen, Mähren und Schlesien hat sich verlangsamt, hingegen in Galizien, 
der Bukowina und Dalmatien eine erhebliche Beschleunigung erfahren , während 
in den Alpenländern die Verhältnisse sich vergleichsweise wenig verändert haben. 
Noch immer nimmt Nieder-Oesterreich hinsichtlich der Vermehrung seiner Beyöl- 
kerung unter allen Ländern die erste Stelle ein, aber der Abstand gegenüber 
den anderen hat sieh erheblich verringert. Im Vebrigen hat sich die 
Stellung der Länder insofern geändert, als die Sudetenländer weiter zurilek-, die 
Karpathenländer und Dalmatien mehr in den Vordergrund getreten sind, 
Freilich können auch die Zuwachspercente der einzelnen Länder keines- 
wegs alas der Ausdruck einer durchaus gleichartigen Entwickelung aufgefasst 
werden. Sie stellen sich vielmehr als Durchschnitte dar, welche die ihnen zu 
Grunde liegenden mannigfach bunten Verhältnisse mehr vorhtillen als aufzeigen. 
Um in dieselben einzudringen, muss auf viel kleinere Gebietsabschnitte, zumindest 
auf die singulären Verhältnisse der einzelnen politischen Bezirke, eingegangen 
werden. Dieselben gruppieren sich, den Staat im Ganzen genommen, folgender- 
massen nach der Intensität der Zunahme, bezw, Abnahme ihrer Bevölkerung 
während des letzten Jahrzehnts: 
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Wie sich in den einzelnen Ländern die Bezirke mit stationfirer, wachsender 
und rtekläufiger Bevölkerung in geographischer Hinsicht aneinander schliessen, 
wird in dem beigegebenen Kartogramm I auf Grund der Verschiebungen im 
Bevölkerungsstande während der Jahre 1881—1890 veranschaulicht, wobei die 
helleren Töne der grünen Farbe die geringere, die dunkleren die stürkere Zunahme und 
in gleicher Weise jene dar rothen Farbe die Abstufungen der Abnahme charakterisieren, 
während die aus der Mischung beider Farben entstehende Nuance die stationäre 
Bevölkerung, das heisst eine Bewegung von noch nicht einem ganzen Percent 
des Anfangsstandes bedeutet. Unser Kartogramm zeigt zunächst, dass — wie 
eben bemerkt — die Gestaltung in den einzelnen Ländern eine wenig gleichformige 
gewesen ist, und dass innerhalb derselben auch hinsichtlich der Abstände der 
Bezirke mit stärkster und schwilchster Volkezunahme, sowie der Besetzung der 
Mittelstufon sehr bedeutende Verschiedenheiten bestehen, Die einzelnen politischen 
Bezirke von Kärnten, izien, der Bukowina und Dalmatien haben eine ver- 
hältnissmässig ziemlich gloichmässige Entwickelung genommen; hingegen treten 

ren Kronländern bedeutende Differenzen zu Tage, am bemerkenb- 
"Ossterreich, Mähren, Schlesien und insbesondere in Böhmen, 

% sondern auch relativ genommen bei weitem die meisten 

mit abnehmender Bevölkerung aufweist, An zweiter 
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Stelle ist in dieser Beziehung Tirol zu nennen, fernerhiu noch Steiern 
Mihren, Hohe Zunahmspercente finden sich sprungweise in Nieder-O 
Böhmen und Schlesien, in ausgedehuten geschlossenen Gebieten auftretend 
in Galizien, der Bukowina und Dalmatien. Im Grossen und Ganzen zeigt 
eins bemerkenswerthe Uebereinstimmung mit den Erscheinungen, welche schnm 1 
der Zählungsperiode 1869—1880 zu Tage getreten sind, woraus der Schluss abge- 
leitet werden kann, dass wir es hier, von vereinzelt Ortlich wirkenden Einfltiss 
abgesehen, mit tiefgreifonden Ursachen zu thun haben, welche bestimmend 
‚Gestaltung der Bevölkerungsverhältnisse einwirken. 

Wenden wir uns zunächst der Betrachtung jener Gegenden zu , 
‚Bevölkerung während des letzten Jahrzehnts um ein volles Percent oder 
zurückgegangen ist, 0 finden wir in den Alpenländern, dem Zuge der © 
‚alpen folgend, eine Reihe von politischen Bezirken mit rickläufiger Bevölk 
bewegung: in Tirol Oles, Tione, Borgo, Primiero, Ampezzo, Bruneck, Lienz 
Salzburg Tamsweg, in Steiermark endlich Murau und Liezen. Die Bevölkerum 
von Cavalese ist stationär geblieben. Auch während der Periode 1869 bie 18; 
haben von den genannten Bezirken Borgo, Primiero und Tamsweg bereits 
abnehmends Bevölkerungsbewegung erkennen lassen ; die anderen Bezirke h 
entweder eine stationäre oder doch eine nur schr langsam sich vermehrende, 
Beyölkerung. Im Nordwesten von Tirol können wir den in den Bezirken Imst 
und Reutte constatlerten Rückgang der Bevölkerung anch durch die vorletzte 
Zählungsperiode hindurch verfolgen; neu dazu gekommen ist noch der Bezirk 
Landeck, dessen Volkszahl bei der Zählung von 1880 in Folge des damals eifrig 
betriebenen Bauos der Arlbergbahn wohl höher ausgewiesen ward, als den regel- 
mässigen Verhältnissen entspricht, Eine 1880 eonstatiorte Deprossionagruppe, 
‚die Bezirke Radmannsdorf, Krainburg und Tolmein umfasste und auch in den Bezir) 
St. Veit übergriff, ist diesmal verschwunden. Tschernembl ist hingegen aus d 
Reihe der stationären in jene der Bezirke mit rtiekläufiger Volkezahl 

In Böhmen wurde schon im Jahre 1880 das Gebiet östlich vom 2 
aufs der Moldau (mit Ausnahme des Budweiser Bezirkes) als oin Centrum 
läufiger oder doch »tagnierender Entwickelung der Bevölkerung erkannt. 
‚Gebiet hat sich während der letzten Zählungeperiode ungemein erweitert, wo 
auch oine Verschärfung der Depression Hand in Hand gegangen ist, Es hat 
das rechte Moldanufer hinübergegriffen, so dass sich dieselbe über den g: 
Süden Böhmens erstreckt, mit Ausnahme der drei Bezirke Budweis, Kru 
und Schüttenhofen des linken Moldauufers, iu denen die Bevölkerung zugen 
hat, und der Bezirke Beneschau, Dentschbrod, Kuttenberg, Poliöka und Chru 
des rechten Moldauufers, in welchen die Bevölkerung stationär geblichen 
Verlangsamung der Volkszunahme Iisst sich von dem erwähnten Oentırı 
aber auch weiter nach Osten hin verfolgen. Der Rückgang greift in den Bes 
von Waidhofen a. d. Thaya und Zwettl nach Nieder-Oesterreich, in dem @ 
von Neustadtl und insbesondere von Gross-Meseritsch nach Mähren übe 
Iiast sich ferner durch eine Reihe von nieder- und oberösterreichisehen. 
bis an die Donau hin und mit wenigen Unterbrechungen auch aber dus b 





































mährische Terrassenland und nach Schlesien hinüber verfolgen. Eine zweite, aber 
ungleich enger begrenzte Dopressioasgruppe, deren Vorzeichen ebenfalls schon im 
Jahre 1880 wahrnehmbar waren, erstreckt sich über die Bezirke von Gabel, 
Böhm.-Leipa und Danube südwestlich bis an das rechte Ufer der Elbe, 

In den östlichen und südlichen Theilen des Btantes sind Bezirke mit 
rückläufiger Bevölkerung oder grössere stationär bleibende Gebiete nicht zu con- 
statieren. Das Centrum von Tirol, der grösste Theil van Ober-Oesterreich, Sid- 
steiermark, Krain und Mähren weisen eine Volkezunalime von 1-—49 Pereenten, 
also erheblich unter dem Staatsdurehschnitte, anf. Es entsprechen hingegen dem 
Staatsdurchsehnitte oder greifen über denselben mässig hinans grössere geschlossene 
Gebiete in Nieder-Oesterreich und in der nürdlichen Steiermark, In Istrien, Vorarl- 
berg, dem Sidosten Mührens, ferner fust die ganze westliche Hälfte von Galizien. 

Hingegen steht erheblich über dem Staatsdurchschnitte die Vermehrung 
der Bevölkerung zunächst in einer Reihe von vorwiegend industriellen Bezirken, 
welche sich um Wien und Prag gruppieren, ferner in den dem Laufe der Elbe 
sich nähernden 'Theilen des Erzgebirges, insbesondere jenen mit hervorragendem 
Bergbau, wie denn die Montanindustrie auch in einzelnen Bezirken Schlesiene 
eine ausserordentlich rasche Vermehrung der Bevölkerung bewirkt hat. Das 
Schwergewicht der Zunahme der Bevölkerung ist aber in den östlichen Theilen 
von Galizien, in der Bukowina, sowie in Dalmatien zu suchen. Was speciell 
Galizien anbelangt, so hat mit Ausnahme von zwei dem Stantsdurchschnitte ent- 
sprechenden Bezirken das ganze südwärts vom Laufe des Stry und Dniester 
‚gelegene Gebiet eine Volkszunalme von mehr nls 10 Percenten erfahren, welche 
sich in manchen Bezirken Aber 15 Percents erhebt. Eine ehensolche Vermehrung 
fand in den Bezirken Storoezynes und Kimpolung in der Bukowina und im Gehiete 
von Sinj, Imoski, Macarsen und Metkovie In Dalmatien statt. 

Indem wir nunmohr daran gchen, die hiermit charakterisierten Ver- 
schiebungen der Bevüölkerungszahlen in ihre beiden Wurzeln, nämlich in die natfir- 
liche und in die Wanderbewegung, zurückzuverfolgen,, müssen wir auch hierbei 
einen Bliek auf deren Gestaltung in der vorverflossenen Zählungsperlode werfen. 
Bewegungen, wie die in Rede stehende, entstehen und verschwinden nicht mit den 
Ereignisson des Tages und den kürzeren Wellenbewegungen der Okonomischen 
Entwiekelung, sondern sie stellen die Grundströmungen derselben dar und bleiben 
in ihrer Hanptrichtung unberührt von den mehr zufälligen und vorübergehenden 
Erscheinungen, welche, weil auf der Oberfläche liegend, den Blick leichter und 
länger fesseln, als ihrer Bedeutung entsprechen mag, während jene in Ihrem Ber 
harren ten Wirkungen hervorbringen. Von diesen Gesichtspunkten 

kuRgı - der voranstehenden Tabelle nicht nur die gesummte Zu- 
yölkerung, sondern auch den Antheil, welchen 
eran haben, für die beiden Perioden 1870 










ber die natürliche Bowegung der Borölkerung 
io Gestorbenen beziehen sich auf die Civil- 



























bis 1880 und 1981 bis 1890 auf den Jahresdurehschnitt berechnet, in Vi 
‚zahlen dargestellt. 
In beiden Perioden ist die nattrliche Vermehrung erheblich 
factische hinausgegangen; sie betrug 1870—1830 1,818.001 oder 8:10 P 
1831—1890 1,950.678 oder 881 Pereente, der Ueberschuss der Au 
ber die Einwanderung für den gesammten Staat mithin in der ersteren 
68.737 Personen oder jährlich 0:31 per Mille und in der letzteren 19 
Personen oder 0:90 per Mille des jeweiligen Anfangsstandes. Schon aus dies 
entnehmen wir, dass sowohl die natürliche, als auch 
besondere die Wanderbewegung während des letzten Jahrzehntes erheblich 
Umfang gewonnen haben, noeh deutlicher tritt dies bei der B 
der Verhältnisse der einzelnen Länder zu Tage, Der Charakter der gesamı 
Bewegung ist im Allgemeinen derselbe geblieben, im Kinzelnen zeigen ai 
‚bemerkenswerthe Veränderungen. Die natürliche Bewegung, als das vom di 
Willen des Menschen minder abhängige Moment, ist eonstanter als die Wau 
bewegung, sie bewirkt in den Alpenländern, mit Ausnahme von Tirol und Vo 
berg, eine mässige, in Galizien, der Bukowina und Dalmatien eine überaus euergische 
Beschleunigung der Volkszunahme, während dieselbe in Tirol und Vorarlberg, 
insbesondere aber in Böhmen, Mähren und Schlesien sich ganz erheblich verlang- 
samt hat. Durch die Wanderbewegung haben im letzten Jahrzehnt nur noch 
Nioder-Oesterreich, Salzburg, Steiermark und Triest an Bevölkerung gewonnen, 
In Galizien und der Bukowina bat dieselbe ihre Riehtung geändert und schlicsst 
nunmehr mit einem Verluste, %) In den anderen Ländern jet ihr passiver Charakter 
unverändert geblieben ; er ist aber Insbesondere In Kärnten, Krain, Tirol und 





























Böhmen stärker, in Ober-Oesterreich und Schlesien um ein Goriuges, in Mähren, 
Dalmatien erheblich schwächer zu Tage getreten als in der vorverfli 
Zählungsperiode, 

Die Thatsache wachsender Auswanderung ist wesentlich anders 
zufassen , je nachdem sie in Verbindung mit einer beschleunigten oder mit 
verlangsamten natürlichen Volkszunalıme auftritt. In dem ersteren Falle haben 
nur die über die herkömmliche Entwiekelung hinausreichenden Volksiberschi 
Abtlusseuntle gegraben, im letzteren Falle aber vermochten auch jene V 
mengen nicht mehr im heimatlichen Wirthschaftsgebiete untergebracht zu wı 
welehe in der früheren Periode aufgenommen und assimiliert worden wi 
Hierbei sind natürlich die einzelnen Länder stets in Ihren Wechselbezichungen zu 
betrachten, wonach für den Volksaustanseh nicht nur die Wirthschaftslage « 
Geburtslandes, sondern auch ihr Verhältniss zu der des 1 Ver 






Betracht kommt; zwischen belden aber muss eine erhebliche Verschiedenheit 
treten, um die vielfachen Hemmungsmomente zu überwinden, welche sich einem 
Bevölkerungsaustausche in den Weg stellen. Den Typus des ersterwähnten Fall 


*) Dieser Umschwrung erscheint umso bedeutender, werm mau die Vermehrung di 
antivon Militärs mit in Anschlng bringt, welche ja aiffermänsig in gloicher Weise zum Ausdrı 
kommt wie die Einwanderung und für das Yetzte Jahrzehnt in Galizien 20.006 und in dar 
Bukowina 2.163 Mann beträgt. 
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stellen Galizien und die Bukowina, in minderem Grade auch Kärnten und Kraia 
dar, Böhmen, Tirol und Vorarlberg den des letzteren, In Dalmatien und Ober- 
Oesterreich hat die Auswanderung trotz gesteigerter nattirlicher Volkszunahme 
abgenommen; in den im Wechselverkehre activen Ländern hat der Gewinn durch 
Zuwanderung gegenüber dor stärkeren natürlichen Vermehrung an Bedeutung jedoch 
verloren. Eine besondore Stellung nehmen Mähren und, allerdings minder prononciert, 
auch Schlesien ein, bei welchen die Abnahme der natürlichen Bewegung mit jener 
der Auswanderung parallel gcht, was offenbar mit der geminderten Aufnalıms- 
fähigkeit jenes Gebietes zusammenhängt, welches früher die Hauptmasse der von 
dort Fortziehenden aufgenommen hatte, nämlich von Nieder-Oesterreich und speciell 
von Wien. 

Wie nicht anders zu erwarten, sind die hier besprochenen Bewegungen 
innerhalb der einzelnen Länder keineswegs in gleichmässiger Weise zu Tage 
getreten, sondern haben sich von Bezirk zu Bezirk sehr verschieden. gestaltet. 
Halten wir auch hier an den schon oben hinslehtlich der Gessmmtbewegrung 
der Bevölkerung aufgestellten Abstufungen fest, so betrug im gesammten Staate 
die Zahl der politischen Bezirke, bezw. autonomen Städte 
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Darans ergibt sieh zunächst, dass das Gros aller politischen Bezirke eine 
Zunahme dureh natürliche Bewegung, aber eins Abnahme durch Wanderbe- 
wegung aufweist, mit anderen Worten, dass die Bevölkerungsüberschisee, welche 
von weitausgedehnten Gebieten hervorgebracht werden, in relativ enge um- 
gehriebenen Distrieten ihr Unterkommen finden. Welche ist nun die Gruppierung 
der Bezirke, die durch diese Erscheinung bewirkt und ziflermärsig In der 
vorstehenden Tabelle veranschaulicht wurde? Wenden wir uns zunächst der geo- 
graphischen Configuration der natürlichen Bewegung der Bevölkerung zu, soweit 
dieselbe nicht schon durch die oben besprochenen Ziflern für die Länder im 
Ganzen gekennzeichnet ist, Das Bild, welches wir von derselben empfangen, ist 
ein wesentlich ruhigeres, geschlosseneres, als wenn wir die gerammte Ver- 
schicbung der Bevölkerung während der letzten Zählungsperiode oder die ledig- 
lich durch Wanderbowegung bewirkte in's Auge fassen. Häufig schliessen sich 
ganze Gruppen von politischen Bezirken zu weitausgedehnten Gebieten gleicher 
Volksvermehrung zusammen, und die Uebergänge von dem einen zum andern 
vollziehen sich nicht sprungweise, sondern in der Regel von Stufe zu Stufe, Wir 
erkennen daraus, dass c8 tlefgreifende und weithin glelchgestaltete Einflüsse sind, 
wolche das Ausmass der natürlichen Volksvormehrung bestimmen: voraus die 
Formen der Bodenbewirthschaftung und Grundvertheilung, aber auch die physi- 
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mehrung der Bevölkerung eine scheinbar geringere ist als in ihrer Is 
Umgebung, Hiervon abgesehen, schliessen sich Bezirke langsamer natdrl 
Volksvermehrung zu einer langen Kette zusammen, welche, dem Zuge der 
tralalpen und der nördlichen Kalkalpen folgend, von Tirol aus bis an die D 
reicht und, über dieselbe übergreifend, auch den grössten Theil des Vi 
ob dem Mannbartsberge in Nieder-Oosterreich umfasst, Es ist dies jenes fast 
agrarische Gebiet mit relativ dilnner Besiedelung, in welchem extensive * 
schaftsformen überwiegen und das geschlossene Bauerngut die Bedingung 
Familiengründung ausmacht, Diese wirthschafllichen Factoren zusammen 
dem der germanischen Rasse eigenen späteren Heiratsalter bewirken eine 
‚gere Hefratsfrequenz, eine Verkürzung der Periode chelieher Fruchtbarkeit 
demzufolge auch eine lungsamere natürliche Vermehrung der Bevölkeı 
Wesentlich anders gestalten sich die Verhältnisse gleich jenseits der italienisch 
Sprachgrenzo in Tirol, jenseits der slovenischen in Kärnten, Krain und Stei 
mark. In Tirol haben die betreffenden Bezirke durchaus eine natürliche 
mehrung von 5—10 Pereenten, und in den slovenischen Gebieten bildet 
Btufe die Basis, von welcher aus eine goschlosscne Gruppe von Bezirken 
wesentlich höheren Zuwachspercenten sich erhebt. Dort, wo die wirthschaftl! 
Verhältnisse die gleichen sind, wie in dem früher charakterisierten Gebiete 
samer Zunahme, deutet diese Differenz oflenbar auf Rassonverschiedenheiten und die 
damit zusainmenhängenden Unterschiede der Volkssitten und Lebensführung 
Gegen den Süden und Osten von Krain und im Küstenlande tritt hierzu ng 
die Gunst der Bodenverhältnisse, bezw. der maritimen Lage, welche es ermög 
licht, relativ frühzeitig einen eigenen Haushalt zu gründen, und so die Volks 
mehrumg beschleunigt. 

Während auch in den industriellen Bezirken der Steiermark und N; 
Oesterrelehs die natirliche Vermehrung der Bevölkerung sich nirgends über de 
Staatsdurehsehnitt zu erheben vermag, bildet dieser für die Sudetenländer 
Norm. Nennenswerthe Abwelchungen von derselben uneh unten hin sind nur 
Böhmen in relativ wenigen Bezirken des Mittelgebirgen, des Lansitzer und d 
Iser-Gebirges zu verzeichnen. Hingegen bildet Prag m M" 

Bezirken seiner Umgebung den Mittelpunkt einen 
rascher natürlicher Volksvermehrung, welches, ol 
zusammenzufalfen, doch mehr böhmische als d 































a 


43 


lieh nur in wenigen gagen den Böhmerwald und das Erzgebirge gelegenen Be- 
zirken über die deutsche Sprachgrenze übergreift. Die Erwartung, auch in 
Mähren einen Zusammenhang zwischen der Nationalität der Bewohner und der 
natürlichen Volkszunahme zu entdecken, entspricht keineswegs den Thateachen, 
Hier bilden vielmehr die Bezirke der südliehen Hälfte ein gesehlossenes Gebiet 
Äntensiverer Propagation, während die nördliche Halfte mit Schlesien, zwei Bezirke 
abgerechnet, nur der mittleren Stufe unseres Schermas entspricht. 

In Galizien, der Bukowina und Dalmatien sinkt die natürliche Volks- 
zunahme während des letzten Jahrzehntes, von einer geschlossenen Gruppe Mittel- 
galiziens abgesehen, welehe der nächstunteren Stufe angehört, nur in wenigen 
Bezirken unter 10 Pereonte und erhebt eich in dem Gebiete zwischen Weichsel 
und San, in einigen Bezirken des Karpathenlandes und der westlichen Grenze, in 
Dalmation aber gorade in den vorwiegend landeinwärte gelegenen Bezirken mehr 
‚oder minder erheblich über die Grenze von 15 Perconten, Der Osten und der 
äussersto Süden des Staates sind es demnach, welche den grössten Antheil am 
der oben dargestellten natürlichen Vermehrung der Bevölkerung haben, Wir schen 
also, dass rein agrarische Gegenden sowohl — wie in den Sudetonländern — die 
höchste als auch — wie in den Alpenländern — die geringste Volksvermehrung hervor- 
bringen; diese Gebiete sind es also, wo die Gunst der Lage, die Verschiedenheit 
der Rasse und der Lebenshaltung die grössten Differenzierungen hervorzubringen 
vermag. Anders in den hauptsächlich industriellen Gebieten; hier überwiegt der 
Einfluss der besseren Erwerbsgelegenheit, der leichteren Verwerthung der Arbeits- 
kraft. Ihn gegenüber treten die geographischen und untionalen Verschleden- 
heiten in den Hintergrund, auf welehe er vielmehr nivellierend einwirkt, während 
in einzelnen Gebieten, wie Im Centrum von Böhmen, sehon gewisse Anzeichen 

U dafür vorhanden sind, dass der grössere Bedarf an Arbeitskraft seine Deekung 
gewissermassen von selbst und mehr oder weniger unabhängig von der Gunst 

| des Bodens dureh die innere Entwiekelung der Bevölkerung hervoranbringen 
beginnt. Im Grossen und Gunzen kann nieht gelengnet werden, dass die ganze 
Erscheinung der nattirlichen Volkszunahme von schr complexem Charakter ist. 
Es wäre gewiss gänzlieh gefehlt, sie ausschliesslich auf den einen oder den 
anderen der hier besprochenen Factoren zurüekzuführen, wie ist nur mus deren 
Zusammenwirken zu erklären, welches, je nachdem sie einander hemmen oder 
fördern, die Volkszunahme beschleunigt oder verlangsamt. 

Witrde diese allein fr die Gestaltung der Volkszahl massgebend sein, #0 
wäre die Vertheilung und die Diehtiekeit der Bevölkerung eine wesentlich undere, als 
wie wir sie im nächsten Abschnitte kennen lernen werden. Es ist dies jedoch, wie 
wir wissen, nieht der Fall. Die local wechselnde Gestaltung der ökonomischen Ent- 
wiekelung absorbiert verschiedene Volksmassen, je nachdem «ie stagniert oder in auf- 
stelgender oder in abnehmender Richtung sich bewegt. Bald erfordert der gesteigerte 
Bedarf an Arbeitskraft mehr Menschen, als in der Gegend vorhanden sind und dureh 

Fjren Nachwuchs hervorgebracht werden, bald bleibt die Aufnahmsfahigkeit der 
hschaftlichen Betriebe hinter demselben zurück, oder es werden gar durch einen 
ng der wirthschaftlichen Lage oder in Folge von Verdrängung menschlicher 
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‚Arbeitskraft durch Maschinen Arbeitskräfte frei, welche nunmehr mit il 
ein anderes Unterkommen suchen müssen. 80 kommt es, dass stets ci 
zwischen der durch die natürliche Entwickelung gegebenen und der 
wirtbschaftliche Lage geforderten Vertheilung der Arbeitskräfte stattfin 
Dieser Ausgleich wird durch die Wanderbewogung bewirkt. Von 
‚politischen Bezirken und autonomen Städten des Btantes sind es nur 39 
bei welchen die Verschiebung der Volkszahl dureh Wanderbewegung wis 
letzten Zählungsperiode, sei es nach oben oder nach unten hin, 
1 Pereent des Standes von 1880 ausmacht, 222 haben einen Verlust 
96 einen Gewinn Im Ausmasse von mehr als 1 Pereent zu verzelehnen. 
die ganz überwiegende Mehrzahl mit einem Verluste bilanziert, erklärt sich zun 
ans dem Umfange der Auswanderung über die Staatsgrenzen , welehe, 
wir sehon oben hervorgehoben haben, binnen 10 Jahren 199.509 Personen 
0:90 Pereente der Bevölkerung umfasste, dann aber auch dadurch, dass 
im Aust ansehe netiven Bezirken die Einwanderung ungleich intensiver zu 
pflegt, ala die der Auswanderung in den passiven: der Gewinn. durch 
wande rung blieb in einer ganz entschiedenen Minderzahl der netiven Be 
unter der Grenze von 5 Pereenten, während der Verlust durch Au 
diese Grenze in der Mehrzahl der passiven Bezirke überschritt. 

In dem beigegebenen Kartogramm II wird die geographische talt 
der Wanderbewegung, Ahnlich wie früher die gesammte Verschiebung des 
völkerungsstandes, in der Weis ‚eransehanlicht, dass die mit Gewinn b 
zieronden Gebiete mit blauen, die mit Vorlust bilanzierenden mit gelben "Tönen 
gekennzeichnet sind, und die intensivere Bewegung durch den dunkleren Ton mn 
‚gedrlickt wird, Bevor wir uns der näheren Betrachtung dieser Karte zuweı 
ist eine Bemerkung über die formale Natur der dureh dieselbe ausgedri 
Wanderungszifern einzuschalten. 

Da wir os hier durchaus nur mit der Bilanz der Wanderbewegung zı 
thun haben, #0 katın das geringe Ausmass der Ziffer, womit dieselbe 
formell sowohl auf eine grosse Sesshaftigkeit und geringe Beweglichkeit 
Beyölker ung, als wie auch auf das aunähernde Gleichgewicht zwischen Zuzug 
Wegzug bei intensivem Volksaustausche zurückgeführt werden. Gebiete mit schy 
stagnierender Wanderbewegung können demnach doppelt beurtheilt werden. 
solche Gebiete, wie in Galizien, von Bezirken mit geringer Wanderfreguenz m 
geben, und bietet die Gleichförmigkeit der Verhältnisse keinen Anlass zu lebl 
Bevölkerungsaustausche, #0 haben wir es in der That mit schr sosshaften, an 
heimatlichen Seholle haftenden Bevölkerungseomplexen zu thun. Wo hingegen 
arlige scheinbar stagnierends Bezirke zwischen andere mit wesentlich dis] 
Bewegungstendenz eingesprengt sind oder die Verbindung zwischen Gegenden 
differentem wirthsehnftlichen Charakter vermitteln, da ist wohl anzunehmen, 
die Bewegung eine umfangreichere ist, als die Ziffern erkennen lassen, dass 
der Zuzug durch den Wegzug eompensiert wird. Durch Ihre Mittelstellung 
scheinen dieselben nämlich gleichsam dazu berufen, Etappen auf den 
Wanderzügen zu bilden, indem sie Elemente aus Gebieten verwandter, aber 
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dadurch eine allmälige Ausgleichung der gewaltizen culturellen Gegensätze und 
die Assimilisrung der eingewanderten Elemente ermöglicht, Wir werden diesen 
Godanken, den wir hier nur andeuten können, in unseren späteren Unters uchungen 
wieder aufnehmen und die angeregten Fragen durch andere Materialien der 
Lösung zuführen. 

Sehen wir nunmehr zu, in welcher Weise die Zuzugsgebiete zu 
‚den Wegzugsgebieten sich geographisch verhalten, #0 bilden diese die grossen 
‚geschlossenen Flächen, aus welchen die im Bevölkerungsanstausche acti ven Gebiete 
gleichsam wie Inseln hervorragen. Das bedeutendste Gebiet eulmin tert in Wien 
‚oder vielmehr in den industriereiehen Bezirken selner Umgebung und erstreckt 
sieh durch ganz Nieder- und Oberösterreich am rechten Ufer der Donau westlich 
bis nach Salzburg und sudwärts bis zu den industriellen Bezirken Mittel- 


" und Obersteiermarks. Viel schärfer und unvermittelter hebt sich das enge be- 


grenzte Einwanderuugsgobiet von Prag und seinen Vorortebesirken von der 
Umgebung mit durchaus passivem Charakter ab.” Hiervon abgeschen , begegnen 
wir einem geschlossenen Gebiete intensiver Zuwanderung nur in den Bergwerks- 
und Industriebezirken des Erzgebirges, während im übrigen der Gewinn dureh 
Bevölkerungsaustausch in Böhmen, Mähren und Schlesien nur sporadisch, durch 
locale Ursachen und industrielle Anlagen hervorgerufen, zu eanstatieren ist. Die 
Gestaltung in den Alpenländern wurde bereits berihrt, Ausser dem erwähnten 
grossen Zuwanderungsgobiete in der nördlichen und östlichen Abduchung der 
Alpen weisen, wenn wir von den autonomen Städten und dem Bezirke Klagen- 
furt Umgebung abschen, nur noch Tirol und Vorarlberg grössere Gebiete mit 
Einwanderung auf, welche, zum Theile vom Südon nach dem Norden ziehend, 
die deutschen Theile mit den gentigsameren jtaenischen Arbeitskräften vorsicht, 
zum Theile aber auf jenen intensiveren Verkehr zurückzuführen ist, welcher 
durch die Arlbergbahn im Innthale und auch mit Vorarlberg hervorgerufen 
worden ist, In Galizien und dor Bukowina endlich ist die Auswanderung aus 
den im Volksaustausche passiven Bezirken, von wenigen Ausnahmen abgeschen, 
eine minder intensive gowesen, hingegen schliesst an den Ostabhängen der 
‚arpathen cine ganze Gruppe von politischen Bezirken zu einem weitausgedehnten 
, welches aus dem Bevölkerungsaustausche mit einem Gewinne 


V. Die Dichtigkeit der Bevölkerung. Ansiedelungs- und 
Wohnverhältnisse. 


1. Die Dichtigkeit der Bevölkerung. 


Der vorhergehende Abschnitt hat gezeigt, dass die Entwickelung de 
Bevölkerung in den verschiedenen Gebietsabschnitten des Staates keineswegs in 
gleichartiger Weise stattgefunden hat. Schon dieser Umstand weist auf die Unter 
suchung der Beziehungen zwischen der Bevölkerung und der Bodenfläche hin. 
Den einfachsten Ausdruck hierfür bilden die Diehtigkeitszahlen, welche angeben, 
wieviele Bewohner auf eine Flächeneinheit durchschnittlich entfallen. Einerseits 
durch die Gestaltung und Beschaffenheit des Grunds und Bodens und andererseits 
durch die wirthschaftliche Lage der Bevölkerung bedingt, bieten sie ein zutreffendes 
Bild von der Vertheilung derselben auf dns Staatsgebiet und von ihren Beziehungen 
zu seiner Fläche und Fruchtbarkeit: in ihren Schwankungen von Land zu Land, 
von Bezirk zu Bezirk findet ein gewaltiger Complex der verschicdenartigsten 
Verhältnisse seinen Ausdruck, und ihre Veränderungen von Volkszählung su 
Volkszählung enthalten das Facit der gesammten Entwickelung der hiedurch 
begrenzten Perioden. 

Im Jahre 1818 entfielen im gegenwärtigen Staatsgebiete durchschnittlich 
erst 45 Einwohner auf das Quadratkilometer, 1830 52, 1840 56, 1850 58, 
1857 61 und 1869 67. Seit der Volkszählung vom Jahre 1869 hat sich die 
Dichtigkeit der Bevölkerung des gesammten Staatsgebietes bis 1890 von 67 auf 
80 Einwohner auf das Quadratkilometer gehoben; aber während in dem relativ 
am wenigsten bevölkerten Salzburg die Einwohnerzahl eines Quadratkilometers 
blos um 3, nämlich von 21 auf 24 gewachsen ist, hat sie in dem dicht 
beyölkerten Niederösterreich um 35, in Schlesien um 18 zugenommen und damit 
die höchsten Verhältnisse von 134 und 118 Einwohner auf das Quadratkiloı 
erreicht, wobei von Triest und Gebiet wegen seines ganz vera 
städtischen Charakters natürlich abgesehen werden muss. a 

Wie sich die Dichtigkeitsverhältniese der einzelnen LP 
Ergebnissen der letzten drei Volkszählungen gestaltet haben, i 
stehenden Tabelle zu entnehmen, welehe auch die für deren Ber 
lichen Angaben über den Fiieheninhalt enthält. 
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Wie aus dieser Tabelle erhellt, sind und waren von je die Dichtigkeits- 
vorhältniese der einzelnen Theile unseres Vaterlundes, den grossen Verschiedenheiten 
seiner physikalischen und wirtbachaftlichen Verhältnisse entsprechend, höchnt 
versehiedene, und war speelell die Entwickelung der letzten Jahrzehnte mehr 
darnach angethan, die Unterschledo zu verschärfen als auszugleichen. Noch 
prägnanter als in der vorstehenden länderweisen Tabelle treten diese Unterschiede 
zu Tage, wenn auf ihre Gestaltung in den kleineren Gebietsabschnitten der 
einzelnen politischen Verwaltungsgeblete eingegangen wird. Hierfür soll das bei- 
‚gegebene Kartogramm III die Unterlage bieten, in welchem die höheren Dichtig- 
keitsziflern durch dunklere Farbentöne ersichtlich gemacht sind. 

Die Extreme, in welchen sich die Digtigkeitsriffer bewegt, sind durch 
den politischen Bezirk Zell am See in Salzburg mit 12-12 Einwohnern auf das 
Quadratkilometer und dureh den politischen Bezirk Gablonz in Böhmen mit 
33860 Einwohnern auf das Quadratkilometer gegeben, durch letzteren, wofern 
man von dem politischen Bezirke Rumburg mit 33421 Einwohnern absicht, 
weleher mit 304°95 Rinwohnern per Quadratkilometer an zweite Stelle tritt. wenn. 
bei der Berechnung der Diehtigkeit die Stadt Warnsdorf mit 18.268 Einwohnern 
ausgeschieden wird. Zwischen diesen Extremen wechselt die Diehtigkeitsziffer in 
der dureh die Bodengestaltung und den allgemeinen eulturallen Zustand bedingten 
Weise in vielfachen Abstufungen. Fassen wir in Uebereinstimmung mit der 
Seala unseres Kartogrammes die Gesammtheit der politischen Bezirke je nach 
ihrer Diehtigkeitsziffer in der Weise zu Gruppen zusammen, dass die unterste 
Stufe dureli die Bezirke mit weniger als 20 Einwohnern auf das Quadratkilo- 
meter gebildet wird, und die Dichtigkeit in den weiteren Gruppen um je 20 Ein- 
wohner auf das Quadratkilometer bis zur Grenze von 140 Einwohnern anwächst, 
#0 ontlielen 
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des Tuhrzehntes 1881—1890 12 politische Bezirke von ihrer Stellung 
Blantsdurehschnitts über denselben erhoben. Im Allgemeinen aber haben 
‚Differenzen verschärft: der Durehsehnitt repräsentiert noch weniger I! 
den Typus der fsetischen Besiedelung; er kann nur als das Rech ni 











Entwiekelung bedingt. In solchen Gegenden, in welchen diese lotztere 
‚höhere Stufe erreicht hat, die ganz überwiegende Mehrzahl der Bevälkı 
Landwirthsehaft angehört, und die naturalwirthschaftlichen Formen noch üb 
der Geldwirthsehaft überwiegen, hängt die Diehtigkeit der Besiedelung I 





‚grenze der Bevölkerung, welche zwar nieht erreicht werden muss, aber auch m 
übersehritten werden kann, #0 lange nieht die Industrie und der in Ihrem Gef 
‚sich einstollende Handoleverkehr die unbedingte Abhängigkeit des Menschen 
‚der Scholle gelöst oder doch gelockert haben, So kommt os, dass die rein odlen 
doeh überwiegend landwirthschaftliehen Gebiete die relativ dünner be o 
sind, und dass bei diesen die Austheilung der Bevölkerung in ungleich höh 
Masse von der Bodengestaltung abhängt, als bei den dichter bevölkerten 
etriellen Gebieten. In den ersteren tritt demzufolge auch der Einfluss der 

| lage auf die Diehtigkeit ') deutlich zu Tage, besonders dort, wo die N 
differenzen bedeutende alnd, wie in den Alpenläudern. Die genauere Betrachtun; 
unseres Kartogramms bestätigt dieser Satz. 

Die Bezirke der belden untersten Diehtigkeltsstufen folgen dem 
der Alpen und greifen mit dem Kamte nach Kran und nach Dalmatien 
Die diehtere Besiedelung stehst In die Niederungen der Flussthäler herab, 
breitet sich in Tirol, von dem Etschlando ausgehend, nach dem Süden zu 





























*) Vgl. Ilorübers Misultart dell" inchlsstn malte cundiziom ig 
nei comund del reyno, Ham 1880, 11, 8. XV IT. und das amerikaniscl 
1. Bd. — Jobanm Müller, „Die Verrhellung dor Devölkerunı Tirola 
ulssen der bewohnten Fläche“ 1A0l, 
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bogleitet durch Kärnten uud UnterSteiermark den Lauf der Drau, bezw, der 
Mur, durch Krain jenen der Save und fasst durch ganz Ober- und Nieder- 
Oesterreich den Lauf der Donau mit Gebieten höherer Dichtigkeitsstufen cin, 
welche j» nach der Bedeutung der Seitenthäler und nach den Wegen, die der 
Verkehr eingeschlagen hat, mehr oder minder tief in das Gebiet der Voralpen 
eingreifen. Bei dieser durch die Fruchtbarkeit des Bodens zegebonen Con- 
fizuration können die sonstigen wirtschaftlichen Verhältnisse auf die Vertheilung 
dor Bevölkerung kaum bestimmend einwirken. Sehen wir von dem Einflusse von 
Wien und von den industriellen Bezirken Nieder-Oesterreichs ab, in welchen 
die letzten Ausläufer der Alpen in die Ebene übergehen, so finden wir nur 
wenige Bezirke, in welehen die Industrie, besonders der alpine Berg- und Hütten 
betrieb, die Bevölkerung über jenes Urverhältnies hinaus vermehrt hat. 

Auch das zweite grosse agrarische Gebiet unseres Vaterlandes, Galizien 
und die Bukowinn, bietet das Bild einer vorwus durch die plıysikalischen 
Verhältaisse bestimmten Austheilung der Bevölkerung: die Flussniederungen der 
Weichsel mit ihren bedeutendsten Nebenfltissen, dem Dunsjee und der San samt 
dem Wislok, sowie des Dilestr mit dem Seretli und dem Pruth haben die dieh- 
toro Bevölkerung hervorgebracht. Die Nord- und Westabhänge der Karpathen 
sind spärlich bevölkert geblieben und gehören mit 2 gallziselen Bezirken und 
elnsn Bezirke der Bukowina sogar den untersten Dichtigkeitsstufen an, und 
anch die nur in grösseren Zwischenräumen von Flissen durehschnittenen Theile 
ds nraliseh-karpathischen Landritekens sind relativ spärlieher bewohnt. Blos im 
Westen von Galizien haben Bergbau, Industrie und Handel einzelne Bezirke über 
das dureh die nattirlichen Verhältnisse gegebene Niveau hinaus auf die höchste 
Siuf« der Diehtigkeit gehoben, 

Auch in den vom Meere bespülten Gebieten macht sich der Einfluss 
der geographischen Factoren ganz überwiegend, und zwar in der Riehtung geltend, 
das die Klistenlage die diehtere Bevölkerung erzeugt #), wobei speeiell in Istrien 
die der Adria zugewendeten Bezirke dureh die verkehrsgeographische Lage 
mehr begünstigt und demnach anelı diehter bevölkert erscheinen als die Küsten- 
göbiete des (uarnero, 

Wesentlich anders gestalten sich die Dichtigkeitsverhältnisse in dem 
Sudetenländern , als dem eigentlichen Industriegebiete des Staates, Nur verdeckt 
tritt noch hier und da der Kinfiuss der physikalischen Bedingungen auf die Be- 
siedelung zu Tage, #0 2. B. in dem fruchtbaren Flussgebiete der March, welches 
einen breiten Streifen hoher Dichtigkeit quer dureli Mähren gezogen hat, 
während die Gestaltung der Volksdiehtigkeit des Terrassenlandes ganz durch 
die Entwickelungsstu fo der Industrie bedingt erscheint. In Böhmen stellen sich 
F die versehiedenen inda striellen Centren zugleich als Diehtigkeitsceentren dar, deren 
grösstes durch die um Prag gelegenen industriereichen Bezirke gebildet wird, 
uebon behaupten auch jene von Pilsen und Kolin-Kuttenberg ihre selbständige 

ing, Die Kümme des Erzgebirges aber mit ihrer reichen Montanindustrie, 


OL Inchiesta igienicn, sbid. 
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des letzten Jahrzchntes erfahren hat, und inwieferne hierbei eine 
liche und andererseits die Wanderbewegung betheiligt gewesen sind, 
wir uns zunächst die Thatsache vor Augen halten, dass die Diehtigkeit der 
rung die Wirkung von Ursachen ist, welehe zum Theile weit in die Vi 








‚keit der Bewegung der Bevölkerung der Diehtigkeit der Besiedelung. 
Nichsten tritt dies bei Gegenden zu Tage, welche, sehon von altersher dieht: 
auch in der letzten Zeit eine der Vermehrung Ihrer Volkszahl fürderliche 
schaftliche Entwiekelung genommen haben, wie z. B. in den Industriellen 
welche Wien und Prag umgeben, in den Bergwerksgebieten Brüx, 
Aussig, in den industriellen schlesischen Bezirken Mistek und Frei 
trifft mit der hohen Dichtigkeitsstufe eine intensive natürliche Volkez 
sammen, welche dureh einen starken Zuzug ergänzt wird. Der gleichen B 
tendenz begegnen wir aber auch gerade in deu bisher dünner berölkerten. 
Galiziens und der Bukowina am Nord- und Ostabhange der Karpathen, Ex 
ihnen dadurch das Gepräge eines Uoloniallandes verlichen , dessen Beva 
sowohl aus ihrer eigenen Mitte heraus, als auch durch lebhafte Aufnahme fr 
Elemente in rascher Zunahme begriffen ist, Wesentlich anders gestalten 
Verhältnisse in jenen weitausgedehnten Gegenden, die mit Ihrer Diehtigke 
zu Beginn der letzten Zählungsperiode auch den Sättigungspunkt erreicht haften, ie 
musste entweder eine Verlangsamung der natürlichen Vermehrung eintreten od 
diese letztere mit einer mehr oder minder belangreichen Auswanderung parallel & 
Thntsächlich ist beides der Fall gewesen. Wenn auch nicht regelmässig, so 
doch in zahlreichen Fällen, #0 z. B. im gunzen Süden von Tirol und in meh 
Bezirken des Küstenlandes, die Beobachtung zu machen, dass die in 
natürliche Vermehrung vereint mit der lebhafteren Auswanderung auftritt, 
lässt dieser Batz die Umkehrung nicht zu, indem keineswegs in allen 
in welehen der langsamere Gencrationenwechsel einer spärlichen 
den Percentsatz des Geburtenüberschusses herabdrückt, nuch die Ausw: 
gleichsam unterbunden erscheint. Wir haben es hier mit einer Erscheinn 
ungemein complexem Charakter zu thun: neben den hervorgehoben 
bezichungen machen sich mehrfache andere Einflüsse geltend, 

in vielen Fällen paralysieren, Im Allgemeinen ist das Verhil 
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bewegung zur natürlichen das folgende: die natürliche Volksbewegung ist als 
diroeter Ausfluss der Bevölkerung der einzelnen natürlichen und Rassengebiete 
durch deren gesammten demographischen Habitus bedingt. Ihrer geographischen 
Gestaltung nach tritt sie in Folge dessen mehr nach jenen weiten Gebieten 
als innerhalb derselben nach Bezirken differenziert auf. Auch schwankt sie der 
Zeit nach kaum, und nur in den grossen Perioden, in welchen allein die Riten 
und Lebensbethätigungen grosser Volkseomplexe sich zu Ändern vermögen. Diesem 
eonservativen Elemente "gegenüber bewirkt nun die Wanderbewegung den steten 
Ausgleich zwischen den von Ort zu Ort und von Jahr zu Jahr wechselnden 
Ansprüchen der wirthschaftlichen Lage. 

Durch die im vorhergehenden Abschnitte gegeben» Darstellung erscheint 
das Problem der Wanderungen jedoch noch keineswegs vollkommen gelöst. Die- 
selbe bezieht sich nur auf den Gesammtelfeet der Wanderungen, wie er in der 
Bilanz zwischen Zuzug und Wegzug zu Tage tritt; der Umfang der eigentlichen 
Bewegung selbst, die Richtung, in welcher sich dieselbe bewegt, die Bevölkerungs- 
elemente, welehe sie umfasst und der Einfluss, den sie auf den demographischen, 
wirthsehaftlichen und eulturellen Habitus sowohl der Zuzugs- uls auch der Wegzugs- 
geblete austibt, alle diee Fragen harren noch der Benntwortung. Die Volkszählung 
würde Ihrer Aufgabe nieht voll entsprechen, wenn sie dieselben nicht zu lösen 
vermöehte, Zwei Hamdhaben stehen ihr hierfür zu Gebote: die Angaben über die 
Gebüirtigkeit und jene über die Heimatsberechtigung der Bevölkerung. Welche 
Aufsehlüsse vermittelst derselben zu gewinnen sind, soll In den späteren dien- 
bezüglichen Abschnitten dargelegt werden. Da jedoch die hier besprochene Volks- 
dichtigkeit die Beziehungen der Bevölkerung zur Bodenfläche hinsichtlich des 
localen und soeinlen Zusammenschlusses nicht erschöpfend charakterisiert, #0 
haben wir vorerst noch «die Ansiedlungs- und Wohnverhältnisse des Näheren in’s 
Auge zu fassen. 


2. Die Ansiedlungsverhältnisse. 


Die Verschiedenheit der Ansiedlungsformen entspricht dem mehr oder 
weniger intensiven Zusammenschluss der Bevölkerung in grösseren oder kleineren 
Wohnplätzen. Dus geschlossene Gefüge der Stadt einerseits und die zerstreut 
liegenden Einzelnhöfe andererseits stellen die Extreme der möglichen Formen vor. 
Dazwischen vermitteln zahlreiche Uebergangsstufen, welche ebensoviele Grade der 
fortschreitenden Agglomeration der Bevölkerung bedeuten. Die Darstellung der- 
selben enthält daher eine wichtige Ergänzung des durch die Dichtigkeitsver- 
hültnisse bereits gebotenen Bildes von der Austheilung der Bevölkerung. Als 
Ausgangspunkte hierfür können entweder die Ortsgemeinden oder die Ortschaften 
genommen werden, Die ersteren bilden die unterste Einheit der Verwaltung, ihr 


‚Bestand und ihre Funetion für dieselbe bleiben dureh allfüllige Gebietzänderungen 


irt. Nach dem Heimatagesetze sind für jeden österreichischen Staatsange- 
este Beziehungen zu dieser Iocalen Gemeinschaft in der Form der Hei- 
Beuubetinzt vorgeschrieben. Die Ortschaften hingegen stellen mehr 

je 


— — 









scher Hinsicht selbeihudige Wohnplätze durch. eine. gemeinsame, 
rung au einer Ortschaft zusammengefasst sind. Es besteht namlich. 
Häusergruppen durch eine selbständige Numerierung zu einer 0 
einigen seien, leider keine auf einem festen und klaren Principe 
Lediglich das Herkommen ist hierfür massgebend , wie denn auch die 
lichen Bestimmungen des Volkszählungsgesetzes der Hauptsache nach“ 
Oonseriptlonspatente von 1804 übernommen worden sind. Trotz dieser A 
‚der Umschreibung der Ortschaften stellen dieselben doch In ungleich 
Masse als die Ortsgemeinden die thatsächlichen Einheiten der B 
und werden daher unserer Darstellung zu Grunde zu legen sein. Im Ver) 
zu den Gemeinden erscheint eine hohe Zahl von Ortschaften mit einer schw; 
durchschnittlichen Besetzung mit Einwohnern als Symptom geringerer 
tion, wie sie insbesondere durch das Hofsystem bedingt wird, 
umgekehrte Verhältniss in der Regel als ein Symptom fortgeschrittener A, 
tion in Städten oder doch in geschlossenen Dörfern aufzufassen ist. 4 

Naclı den Ergebnissen der letzten Volkszählung bestanden im d 
Reichsruthe vertretenen Königreichen und Ländern 22,820 Ortsg 
Galizien und der Bukowina überdies 5.192 vom Gemeindeverbande 
mens Gutszeliute) und 58,891 Ortschaften. Auf eine politische oder Ortegei 
treffen demnach 208 Ortschaften. Durchschnittlich entfallen auf je eine 










































Oruyemeinde Oreschast 
Qundratkilomoter 500 
bewohnte Häuser 5408 
Wohnparteien - - ... - 854 
Einwohner... 2... Bao 47 


Was das Verhältniss der Ortschaften zu den Ortsgemeinden an) 
lassen sich die Länder des Stantsgebietes darnach im Grossen und G; 
4 Gruppen zusammenfassen.*) 
®) Die Gutsgnbiern werden hier wie in der Folge sowohl zu den Ortsgemeind 
nu den Ortschaften gerschnet, 
*) Vel. darüber Dr. Ernst Mischler, Die Andellangs und Wohnverhältei 
Ossterreich, Statistische Monatschrift, Jahrg. 1983. 








In den südlichen Ländern: Triest sammt Gebiet, Istrien und Dalmatien, 
woselbst die Entstehung der Gemeinden auf die oberitalische Munieipalordnung 
zurüekzuführen ist, bestehen die grössten Gemeinden. Von Triest abgesehen, 
beträgt die durchschnittliche Bewohnerzahl einer Ortsgemeinde in Istrien 6.228, in 
Dalmatien 6.279 Personen, Zahlen, welche in keinem anderen Lande auch nur 
annähernd erreicht werden, während auf je eine Ortschaft in Istrien 597 und in 
Dalmatien 615 Einwohner entfallen. 

In den Alpenländern, welche die zweite der hier in Betracht kommen- 
den Gruppen bilden, zwingen die weitausgedehuten Strecken unproductiven Bodens 
zu extensiver Wirthschaft und bedingen eine düunere Besiedlung in der Form des 
Hofsystems. Finden sich auch häufig mehrere zerstrente Höfe zu einer Ortschaft 
zusammengefasst, s0 vermag in der Regel doch erst eine Gruppe von solchen 
Ortschaften vereint den Pflichten der Gemeindenutonomie gerecht zu werden. 30 
besteht denn in der Regel eine Gemeinde aus einer grösseren Anzahl von Ort- 
schuften , in Ober-Ossterreich z. B. durchsehnittlich aus 13'399, in Kärnten aus 
12:90 Ortschaften ; das Areal der Gemeinden steht erheblich über, jenes der Ort- 
schaften unter dem Staatsdurchschnitte, wie denn auch die Einwohnerzahl dieser 
letzteren bedeutend hinter dem Staatsdurchschnitte zurückbleibt: die Aurchsehnitt- 
liche Bewohnerzahl einer Ortschaft beträgt in Ober-Oesterreich 118, in Salz- 
burg 106, in Steiermark 331, in Kärnten 122, In Krain 151, in Tirol aber 418 
und in dem industriellen Vorarlberg 679. 

Die dritte Gruppe wird dureh die Sudetenländer: Böhmen, Mähren und 
Schlesien gebildet. Die flache Bodengestaltung gestattet daselbst eine intensivere 
Entwickelung der Landwirthschaft, Diese, sowie die industrielle Entfaltung haben 
eine diehtere Bevölkerung hervorgerufen, die sieh leichter zu Gemeinden zu- 
sammenschliessen kann. Hier nähert sich daher die Gemeinde am meisten an die 
natürliche Ortschaft an, beide werden durch ein engeres Gebiet charakterisiert, 
dessen durchschnittliche Besetzung sich gleichwohl über den Staatsdurchschnitt er- 
hebt: in Böhmen entfallen 454, in Mähren 678 und in Schlesien 846 Bewohner 
auf je eine Ortschaft, 

In den Karpathenländern: Galizien und der Bukowina sind es die Guts- 
gebiete, welche die Durehsehnitte für die untersten Verwaltungseinheiten heralı- 
drücken, deren Anzahl von jener der Ortschaften nieht erheblich überragt wird. 
Doch besteht zwischen beiden Ländern insoferne ein grosser Unterschied, als die 
Bevölkerung der Bukowina zu grösseren Ortschaften und Gemeinden sich zu- 
sammensehliesst, zwischen welchen dann allerdings weite Strecken kaum be- 
siedelten Landes liegen. 80 zählt denn eine Ortsgemeinde in Galizien durch- 
schnittlich nur 422, in der Bukowina aber 1.096 Einwohner, 

Noch deutlicher ala in den Durchschnittszuhlen für die Besetzung der Ort- 
schaften mit Einwohner treten die Unterschiede in den Ansiedlungsverhältnissen 
der einzelnen Länder zu Tage, wenn wir die Ortschaften nach der Zahl ihrer 
‚Bewo) enkategorien eintheilen und sohin die Vertheilung der Bevöl- 
'n untersuchen. Hierüber bietet die nachstehende Tabelle 
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Den in dieser Tabelle unterschledenen Abstufungen u 
Typen der Wohnplätze. Freilich reichen diese Abgrenzungen — wie 
mechanisch gezogenen Scheidegrenzen — keineswegs für eine richtige is 
Clussifieierung aus; allein sie gentigen ihrer Aufgabe, wenn sie die 
Charakteristik der dadurch getrennten Gruppen ermöglichen. Durch di 
von 2.000 Einwohnern sollen die überwiegend ländlichen von den 
schen Wohnplätzen geschieden werden, Die ersteren zerfallen him a 
der Grenze von 500 Einwohnern in 2 Gruppen: in jene des Hofsystems 
‚jene des Dorfsystems. Von der Bevölkerung des Stantes gehören melr = 
Drittheile den lindlichen Wohnplätzen, und hier wieder die grössere 
Dorfsyateıne, die kleinere dem Hofsysteme an. Doch überwiegt dieses 
ganz entschieden in den Alpenländern, während die Sudeten- und R 
länder die Heimstätte des geschlossenen Dorfes sind. } 
Die nächste Grössenkategorie wird durch die Ortschaften mit 2,000 
3.000 Einwohnern dargestellt, in welchen die grösseren Dörfer mit den La 
städten sich berühren, woselbst neben dem städtischen Gewerbe auch die 
wirthschaft noch eine wichtige Rolle spielt. In dieser wie in den nitchatf 
Abstufungen dor Mittelstädte treten die Sudetenländer am meisten hervor, ii 
ersteren Gruppe überdies noch Galizien, Die grösseren Städte mit m 
20.000 Einwohner, sowie die Grossstädte, wozu jene gerechnet werden, 
die Grenze von 100.000 Einwohnern überschritten oder doch nahezu 
haben, dehnen Ihr Wirthschafisgebiet haufig über die Grenzen des Lan 
aus, in welchem sie gelegen sind. Der Porcentsatz der Bevölkerung, 
diese Grössenkategorien entfällt, darf daher nicht so schr vom Standp 
einzelnen Länder, ala wie vielmehr von jenem ihrer Gesammtheit aus b 
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werden. Er ist von grosser Bedentung, denn er schliesst bis zu einem gewissen 
Grade das Mass des eigentlich städtischen Lebens und seiner speeifischen Cultur- 
entwickelung in sich, Nach dem Stande vom 31. December 1890 sind es 32 Ort- 
schaften, durchaus Stadtgemeinden , zusammen mit 2,870.259 Einwohnern oder 
12 Percenten der ortsanwesenden Bevölkerung, deren jede einzelne mehr ala 
20.000 Einwohner zählt. Je nach der Grösse der Länder, in welchen sie gelegen 
sind, ist — wie die vorstehende Tabelle erkennen lässt — ihr Einfluss anf die 
Gliederung der Bevölkerung der einzelnen Länder nach den Grössenkategorien 
der Wohnplätze ein höchst verschiedener, 

Diese Gliederung, wie wir sie eben kennen gelernt haben, gehört nieht 
etwa zu jenen demographischen Charakterzügen der österreichischen Bevölkerung, 
welche ihr von altersher eigen aind. Während des laufenden Jahrhunderts hat 
sich nämlich eine gewaltige Umwälzung in den Ansiedlungsformen. der Bevälke- 
rung unseres Vaterlandes vollzogen, welche hauptsüchlich das Verhältnis der 
ländlichen zur städtischen Bevölkerung betrifft, Wie wir gesehen haben, beruht 
zwar das Schwergewicht der Volkskraft noch immer auf der ersteren, aber 
immer mehr verschiebt es eich zu Gunsten der letzteren. Die Materialien der 
älteren österreichischen Volkszählungen, wie sie in den „Tafeln zur Statistik der 
üsterreighischen Monarehie“ niedergelegt sind, gestatten uns, diese Bewegung in 
ihren äusseren Umrissen durch nahezu ein halbes Jahrhundert hindurch zurlick- 
zuverfolgen. Gliedern wir die Ortschaften nach der Zahl ihrer Einwohner, 
so betrug 


er 
Ei Tan 
‚der Oreseukstegurie der ur 
in der M 

Drashafse wär Weinen, ln Biswohner sehnfien Kinwohner 
bis zu2000. . 46713 18,852.766 br.H7E 16.128.205 
2.000— 5.000. « 602 1,892.301 1.088 3.011.074 
3.000—10.000  » En 54. 149 06.700 
10.000 20.000 » 21 264.054 9 919.106 
über 20000. 7 720.540 32 2,870.259 
im Ganzen. 47.438 17,073.231 aaa 23,595,413 


Die Vermehrung der Gesummtzahl der Ortschaften ist darauf zurück- 
zuführen, dass der Begriff der Ortschaft bei der letzten Volkszählung ungleich 
schärfer und präciser gefasst worden ist, als bei der Volkszählung von 1843 und 
überhaupt bei allen anderen Aufnahmen, welche noch nicht anf dem Volks- 
zäühlungsgesetze vom 29. Mirz 1869, R.-G.Bl. Nr. 67, beruhen, das in den 
Bestimmungen über die Vorbereitungen zur Volkszählung auch jene {ber die 
Abgrenzung und Bezeichnung der Ortschaften enthält. Die Ortschaften, welche 
zufolge dieser Bestimmungen nunmehr als selbständig behandelt, früher aber nur 





?) Bei der völlig abweichenden Form der Volkszählungen von 1843 und 1890 int 
U en auibstverständlich, dass die mit einander zu vergleichenden Zahlen wader glsichwerthig, 
noch auch gleichartig sein können. Die Angaben für 1890 besichen sich auf die gesammte 
ortsanwasende Bevölkerung, jene fir 1843 anf die rachtliche Oirilbevölkerung, Die Bavölke- 
in diesen letzteren nicht enthalten. 


































‚Obwohl dieses rein formale Moment die Zahl der d 
‚schaften nunmehr erheblich grösser erscheinen lässt, als am & 
ee een ei 

wobei dergleichen formale Erwägungen 0 gut wie ausgeschlossen 
ungleich grössere gewesen. Die Zunahme ist also lediglich auf das 
‚Aufrticken von der einen Grössenkategorie in die andere in Folge des Au 
der Volkszahl zurückzuführen, und es würde derselben eine Abnahme 
Zahl der Ortschaften mit weniger als 2.000 Einwohnern entsprechen, w 
letztere nicht durch die eben erwähnte Aenderung in der Auffassung der © 
qualität formell erhöht worden wäre, Im hohen Grade bemerkenswerth 
die Zunahme desto rascher erfolgt, jo höheren Grössenkategorien die ©: 
bereits angehören. Am meisten hat die Anzahl der Ortschaften mit 
20.000 Einwohnern zugenommen, deren es im gegenwärtigen Stantsgeblete 
nur erst 7, 1890 aber, wie bereits bemerkt, 32 gub. In Folge dieser B 
Ist in der Vertheilung der Bevölkerung auf die einzelnen Growenkatagorien der. 
Wohnplätze im Laufe der letzten 50 Jahre eine sehr eharakteristische Versch 
eingetreten. Von je 1.000 Einwohnern ®) des gegenwärtigen Staatagebietes 





Lässt man die Einwohnerzahl von 2.000 als Grenze für die 
scheidung von städtischen und ländlichen Wohnplätzen gelten, so haben die 
1843 kaum noch den fünften Theil der gesammten Einwohner des 
beherbergt, 1890 aber bereits ein Drittel, Der Percentsatz für die 8 
mit mehr als 20.000 Einwohnern, also für die Mittel- und Grossstädte, 
trllgt jetzt nahezu das Dreifsche jenes, welcher vor etwa 50 Jahren galt, | 
Stldte stellen also nicht nur die Centren für Agglomeration, sondern zmehr 
die Vermehrung der Bevölkerung dar. 

In der gleichen Richtung haben sieh auch die Veränderungen 
der letzten Zühlungsperiode, 1881—1890, bewegt, Zu den bierfür in B 
kommenden Thatsachen fügt die nachstehende Uebersicht noch jene über 
Häuser und Wohnparteien hinzu, welche für die Untersuchung der später zu 
örternden Wohnverhältnisse von Belang sind: 


) Hierunter werden für 1343 die Angebürigen dı terreichisch-un 
soweit sie nicht dem activon Militär angehören, für 1890 alle in dem im Be 
Lindergehieto anwesenden Personon verstanden. 
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mie Kinsohnern Yawonte Hänser Wohnparten —— 

v Er] 10 1 100 Ts 

F bis au 500 . . 1,118,733 en 1,508.072 1.538047 7.151.880 Taaaa 

500— 2.000 .. „. 1,309, 1.333.324 1,367.267 1,835.899 h 

E 2.000- 5.000... 375.001 40700 AB BET 205.078  FCLd.TR 

1 5.000-10.000 . 87.424 93.165 195.064 208659 912.878 960.768 

I. aber 10.000. 109.206 154099 565.445 TRO.N0T _ 236457 3778455 

’ Im Ganzen... 2,995.536 3,191.302 4,760638 5,030919 22.144.244 23,595.413 

I. Für die Periode 1881—1890 berechnet sich darnach die pereentuale 
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der Hauser der Kinwohner 
668 228 Eu 
w16 152 aR6 
IH 18 2 
EC BT 74 
67 Br 5 
826 208 81 
"über. 10.000 . 10 33:06 Ba 
Im Gassen. . » 2 568 Tal 


Wührend die Zuwachspercente der Häuser, Wohnparteien und Einwohner 
mit den Grössenkategorien rapid ansteigen, also die früher constatierte Bewegung 
im letzten Jahrzehnt noch gesteigert zu Tage tritt, wenn man nur die Grenzen 
von 2.000 und 10.000 Einwohnern gelten lässt, zeigen sich doch charakte- 
ristische Unterschiede, wenn auf die Zwischenstufen eingegangen wird, besonders 
in dem Widerstande, den die dem Dorfaysteme und die dem Hofayateme an- 
gehörige Bevölkerung der Anziehungskraft der grösseren Wohnplätze gegenüber 
‚geleistet hat, Dieses hat ach in dieser Hinsicht jenem gegenüber durchaus über- 
logen gezeigt, Die starke Zunahme der Häuserzahl mag zwar, wie dies auch 
aus dem Antlicile der unbewohnten Häuser erhellt), zum Theile darauf zurlick- 
zuführen sein, dass im Jahre 1890 vicle Alpenhütten zu den Häusern gezählt wurden, 
welche 1880 nicht als solche galten, das Entscheidende aber ist, dass die relative 

" Vermehrung der dem Hofsysteme angehörigen Bevölkerung mehr als das Zwei- 
U fache jener des Dorfsystems ausmacht, #0 sehr sie auch dem Anwachsen der 
U städtischen Bevölkerung gegenüber im Rückstande geblieben ist. 
[ Ganz ausserordentlich aber sind die Fortschritte, welche die Uoneentration 
der Bevölkerung in den grösseren Wohnplätzen mit mehr als 10,000 Einwohnern, 
also in den Städten, gemacht hat. Die Brennpunkte dieser Entwickelung bilden 
die Grossstädte, als welche zunächst die Städte mit mehr als 100.000 Einwohnern 
in Betracht kommen, deren wir in Oesterreich nunmehr 5 zählen: Wien, Prag, 
Triest, Lemberg und Graz, dann noch die ihnen an Einwohnerzahl zunächst 
stehenden; Brilon und Krakan. Es ist von grossem Interesse und zugleich schr 
Axh für die Beurtheilung der Entfaltung des städtischen Lebens überhaupt, 


78. 1590: 73884 unbewohnte Häuser in Ortschaften mit weniger al 













Von Zählung zu Zählung verfolgt, beträgt die durchscht 
Zunahme der Civilbevölkerung Percente des jeweiligen Anfangsstandes 
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Die vorstehende Uebersicht über das Wachsthum z 
Insbesondere bei Wien, Prag und Triest durch die eingetretenen A 
des Stadtgebiotes beeinträchtigt. Aber auch sonst ist zu berücksichtigen, 
Verwaltungsgebiet der Städte oft viel enger als ihr wirtschaftliches | 
ist, indem dus grossstädtische Leben im Laufe seiner Tntlaltung über 
‚gebiet hinauswächst und die angrenzenden Gemeinden die urspringlich 
rein ländlichen Charakter trugen, in den grossstädtischen Organismus ei 
Der Grad der Angliederung und Assimilierung mag ein sehr verschieden 
jedenfalls Wisst sich das Entstehen und die Entwiekelung der Grossstadt 
verfolgen, wenn dieser Agglomerationsprocess ausser Acht gelussen wird. 
demselben Rechnung zu tragen, wurde schon in der vorstehenden Vebersie 
Entwickelung von Triest zuerst für die Stadt ohne das verwaltungsrechtlich 
‚gehörige Gebiet und dann nach Einrechnung desselben dargestellt. In der 
Absicht wird in den nachstehenden Lebersichten der Versuch unternommen, 
allmälige Anwachsen der Bevölkerungszahl jener beiden Gebiete zu verfolgen, 
welchen das eine nach dem nieder-österreichischen Landesgesetze vom 1! 
‚eember 1890, L.-G.-Bl. Nr. 45, das gegenwärtige Gemeindegebiet von Wien 
während das andere jene Einheit umfasst, als welche Prag mit seinen Vo 
in wirthachaftlicher Hinsicht sich darstellt. 

Was zunächst Wien anbelangt, so lässt sich nach den Mati 
älteren Volkszählungen die Einwohnerzahl für 16 der wichtigsten m 
Wien vereinigten Vorortegemeinden bis zu dem Jahro 1820, bezw. 
verfolgen. Zur Bevölkerung des ulten Stadtgebietes von Wien hinzug 
dieselben einen Complex von 1,262,829 Personen, «0 dns von 































*) Ohne das dazugehörige Gebiet. 











5 
‚Civilbevölkerung von 1,541.897 Personen nur 79.068 fehlen. Man kann also 
sagen, dass in den nachstehenden Ziffern die Grundzüge der Entwickelung Wiens 
nach seinem gegenwärtigen Gebietsumfange enthalten sind. Ee betrug die Oivil- 
bevölkerung der Stadt Wien alten Umfanges 1820 noch 260.224, 1810: 358,869, 
1890: 798,719 Personen, jene der Vororte, für welche jeweilig Zahlen vorliegen 9), 
1820: 16,574, 1840: 54.812 und 1890: 464.110, also von Wien samımt dem 
hier berücksichtigten Vororten 1920: 276.798, 1840: 340,500 und 1890: 
1,262.829, 
Berechnen wir den jährlichen Zuwachs für das alte Gemeindegebiet von 
Wien, für dessen hier erwähnte Vororte und dann für den gesammten hierdurch 


umschriebenen Complex, s0 beträgt die durchschnittliche jährliche Zunahme #9) 
von Wien alten Uintanzen ‚der Yorarte ‚rom Wien must Vororten 
abıolas _ Im Peroomten  Abelur im Parcamtem — aleal 1m Parsansan 
1821— 1830... 5.754 221 DU a1 630 230 
1831-1810. . 3.910 123 1455 640 5.354 137 
1841— 1850 „ TARS 208 232 443 KA 
1851—1857 . . 6439 149 47h 5a 11189 219 
1858—1869 . . 10.ML 230 7.880 AR LER2L 170 
1870-1880... KEHE 146 13,519 #0 21417 262 
188I-18W. . 9331 153 11.070 547 21.301 


Schon zu Beginn des hier in's Auge gefassten Zeitraumes zeichnen sich 
die Vorortegemeinden durch rascheres Anwachsen, als das alte Stadtgebiet aus; 
doch überwiegt bis zur Volkszählung des Jahres 1869 der Zuwachs des letzteren 
noch der absoluten Zahl nach, Fortan übertrifft jedoch die Zunahme der Vororte 
jene des ehemaligen Stadtgebietes. Das Anwachsen der Bevölkerung wird immer 
mehr in die Peripherie verlegt, und die inneren Stadtbezirke nehmen Citycharakter 
an, Der Process organischer Vereinigung erscheint abgeschlossen. 

Auch die Entwickelung des böhmischen Wirthachaftscentrums , welches 
durch Prag mitsammt seinen Vorortegemeinden gebildet wird, lässt sich mit 
ziemlicher Vallständigkeit nahezu durch ein halbes Jahrhundert zurückverfolgen. 


im Fahre 
D ee nn HE SEE Er 
betrug la Ciyibevölkerung —_ _ — 


von Prag . . „ 111,706 157.718 155.553 
der Vororte von Prı 18.569 49.162 172.127 


von Prug sammt Vororten . . 130,205 206.875 327.960 





Schalten wir auch hier die übrigen Zihlungsjahre ein, so betrilgt die 
durchschnittliche jährliche Zunahme 19): 









‚dieser, sowie der nachfolgenden Berechnung für Prag vergl, 
& nach der Stadt“. „Statistische Monatschrift*, XIX, Jalır- 


natürlich für den Anfang und den Schluss der einzelnen 
Grande gelegt. 




































er; dtgeh) 
früher als bei Wien der Punkt erreicht, wo die Entwickelung der Stme 
Vororte übergreift. Diese spielen zu Beginn des hier in's Auge gef 
eine noch viel geringere Rolle ala jene von Wien, um sodann im 
laufe vermöge eines geradezu grossartigen Aufschwunges zu den 
‚grossstädtischen Entfaltung Prags zu werden, bei welcher das el 
‚gebiet mit seiner absolut stagnierenden Bevölkerung auch an absoluter 
den Vororten gegenüber allmalig zurtektritt. 

Es ist das Bild von einer grossartigen Entfaltung städtischen 1 
das uns in diesen Ziffern entgegentritt. Dieselbe bleibt aber keineswegs | 
Grossstädte allein beschränkt. Eine ganze Reihe von Mittelstädten hat 
leicht noch rascheren Aufschwung genommen. Einige wenige Zahlen 
selben illustrieren: Aussig zählte 1840 noch 2.127 Civilbewohner, 18 
29.646; wihrend des gleichen Zeitraumes hob sich die Bevölkerung P 
9.592 auf 50,221, Tarnows von 6,166 auf 27,574, Ozernowitz! von 
auf 54.171. Derartige Beispiele könnten noch viele angeführt werden. 
schieden auch die örtlichen Ursachen sein mögen, die ganz überwiegende 
zahl der Städte wird früher oder später von der aufstrebenden Bewegung « 
und mögen sie nun zögernd In dieselbe eintreten und mit allmallg is“ 
Beschleunigung vorwärts streben, wie Pilsen, oder mit einem plötzlichen 
sich aufschwingen, wie etwa Aussig; das schliessliche Ergebniss ist jeme 
schiebung in den Ansiedlungsverhältnissen, die wir Eingangs hervorgehoben, 
und Hand in Hand damit die Verrückung des Schwerpunktes des gesamı 
wirthschaftlichen Lebens, der zwar noch immer auf dem flachen Lande zu 
ist, aber wahrnehmbar und mit wachsender Geschwindigkelt gegen die Stadt 
sieh bewegt. Dem gegenüber ist cs völlig belanglos, wenn die geänderte Art, 
Richtung des Verkehrs die eino oder andere chedem blühende Mittelstadt zu 
‚gebracht hat, Ist cs doch eine Folge der Entwickelung des Communieatio 
in welcher wir ebensowohl eine Ursache als auch eine Wirkung der Concents 
des städtischen Lebens zu erblickon haben, dass die Zwischenstationen. - 
sprungen , aus dem Verkehre ausgeschieden werden, wenn sie nicht die Bedin 
gungen des Bestehens und Wachsens in sich selbst tragen, während alles Le 
‚den wirklichen wirthschaftlichen End- und Knotenpunkten zuströmt. Doch dan 
über später mehr. Hier sollte nur hervorgehoben werden, dass aus dem. vor 
handensein stationärer oder gar er Städte kein Einwand g 
unsere Auffassung von dem allgemeine der Bewegung abgeleitet w 
kann, weil, was diesen ent r 
Welchen Antheil die Wande 














a a Re 
ei) mern 0: 
‚jene Gebäude einzubezichen, welehe zur Wohnung der 

Wohl aber werden dazu auch die Wald- und Alpenhiitten w 







der räumlichen Eintheilung aus unter der Formel der Wohnpartei, Durch 
Untersuchung des socialeu Gefüges der Wohnparteien, welcher der letzte Theil 
dieses Abschnittes gewidmet ist, wird das Mass der dadurch bedingten 
weichungen von jenem Bilde festgestellt, zu welchem man gelaugen würde, wenn 
man von der Familie oder von der Haushaltang ausgehen wirde. Bei den 
verhältuississig wenig complieierten Formen des Zusuinmen- 
‚sehlusses, wie sle in weitausgedehnten Gebieten überwiegen, scheinen die praktischen 
Differenzen zwischen den hier erwähnten Formulierungen Jedoch nicht sehr 
‚ erheblich zu sein. Die grundlegenden Zahlen sind die folgenden : 













In welchem Verhältnisse die Zunahme der Häuser zu jener der Wohn- 
parteien und diese hinwiederum zur Entwickelung der Bevölkerung steht, ist aus 
‚der nachstehenden Uebersicht zu entnehmen, Es entfallen durchschnittlich 
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im Jah er Pe gezarre auf eine Wohnpartei Personen 
1859 154 Ton Er 





151 703 Eu 
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Die Vermehrung der Häuser war 1870—1880 jener der Bevölkerung 
vorangeeilt, 1881—1890 ist sie hinter derselben, nicht aber auch hinter jener 





'*) Vorgl, die Ausführungen über die Erhebungseinheit auf 8. 14. 























Mit der Grösse der Wohnplätze wächst demnach auch die B 
Häuser mit Wohnparteien und mit Bewohnern, wofür die sogenannte Beh: 
den statistischen Ausdruck bildet. Sie ist am geringsten in dem Gebiete 
systems, wo in der Regel jene sociale Einheit, die durch die natürliche 
der Familie und ihrer wirthschaftlichen Annexe gebildet wird, auch ihre 
Wohnstätte besitzt, und am grössten in den Orten von ausgesprochen 
Charakter, woselbst das Haus seinen ursprünglichen Charakter als Woh 
einer Familie bereits vollkommen verloren hat, und kaum noch die 
Fänheit der Wohnung der soelalen Einheit der Haushaltung entspricht, 
verhält es sich mit der durehschnittlichen Stärke der Wohnparteien. Auch 
ist in den städtischen Wohnplätzen eine bedentendere als in den ländlie 
wächst in den ersteren im Verhältnisse zur Einwohnerzahl in dem Masse, 
wirtschaftlichen Verhältnisse eomplieierter werden und die Höhe der Mil 
dazu zwingt, die Anzahl der Theilnchmer an der Wohnung ber den nat 
‚oder wirthechaftlichen Kreis hinaus xu vermehren, Anders auf dem Land 
Wohnparteien setzen sich auf dem Gebiete des Hofsystems durchschnittli 
mehr Personen zusammen als nuf jenem des Dorfsystems. Dies hängt 3 
lündlichen Arbeiterverhaltnissen zusammen. Der Hof wird ganz überwiegend 
der Familie des Besitzers selbst und vom Gesinde bestellt, welches an der Mar 
haltung desselben theilnimmt, Die grösseren Betriebe des Dorfsystems ver 
auch Hilfsarbeiter mit eigener Han 

eigene Wohnparteien gezählt u 
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derselben anf das niedrigste Niveau herab, welches durch die Kopfzalil der 
natürlichen und vereint lebenden Familie gegeben ist. 

Die Verschiedenheiten der Ansiedlungsformen in den einzelnen Ländern 
bewirken mun die folgenden Differenzen in den Ziffern, welche die Grundzüge der 
Wohnverhliltnisse kennzeiebnen: Es entfallen auf 
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Am geringsten ist die Besetzung eines Hausen, nicht uber auch die 
durehschnittliche Stärke einer Wohnpartei in den Karstländern und in den Kar- 
pathenländern. Ausser der Form der Besiedlung ist hierfür auch der Umstand 
massgebend, dass dortselbst die Haushaltungen zumeist nur aus Famillengliedorn 
gebildet und nur in geringem Masse durch andere Personen verstärkt sind, welche 
durch wirthschaftliche Interessen angegliedert wurden, Wie wir später sehen 
werden, machen die nicht im Familienverbande lebenden Personen in keinem 
dieser Länder auch nur 8 Peroonte der Bevölkerung aus. Wenn dieser Umstand 
nur die durchschnittliche Besetzung der Häuser, nicht aber auch die Zuhl der 
Personen herabdrückt, welche durchschnittlich In einer Wohnung vereint leben, 
so erklärt sich dies aus dem grösseren Kinderreiehthum der in Rede stehenden 
Gebiete, welcher in den Daten über die Altersgliederung noch deutlicher zu Tage 
treten wird. In den Alpenländern wird der Einfluss der zerstrenten Besiedlung 
zum Theile durch die stärkere Gesindchaltung aufgehoben: die Behausungszifler 
schwankt um den Staatsdurchschnitt, die durchschnittliche Stärke der Haushaltungen 
überragt denselben zumeist. Gerade dus Gegentheil ist in den industriereichen 
‚Sudetenländeru der Fall: die Atomisierung der Bevölkerung ist hier weiter vor- 
geschritten, die Hanshaltungen sind entschleden kleiner, aber es sind deren mehr 
als anderwärts in eivem Hause vereint, und ist daher auch die Behnusungsziffer 
eine höhere, Bel dieser Darstellung mussten wir natürlich von Nieder-Oesterreich, 
woselbst der überragende Einfluss von Wien die Gestaltung der Ziffern über die 
Wohnverhältnisse bestimmt, sowie von dem städtischen Gebiete von Triest absehen. 
In beiden Fällen triM eine übernormale Besetzung der Häuser mit einer relativ 
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‚Grössenkategorien der Wohnplätze nach Ländern, s0 zeigt alı 
Erscheinung, dass mit der zunehmenden Grösse der Ortschaften 


zwei Länder hervor, so entfallen Bewohner auf je ein bewolhntes Hi: 


in Ortschaften mit 
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Je niedriger die Stufe ist, auf welcher die Steigerung der Bı 
ziffer eintritt, desto früher weisen auch die Wohnplätze den speeitischen 
eharakter auf, und je höher die Dilferenzen ansteigen, desto schärfer 
in den Wohnplätzen der oberen Grössenkategorien ausgeprägt, desto de 
unterscheiden sich dieselben in ihren Wohnverhältnissen vom flachen 

Hand in Hand mit dieser Differenzierung des Charakters der 
Ortsgrössen geht aber auch die Individualisicrang der zu denselben geh 
Kleinstädte dor einzelnen ethnographischen Gebiete Inssen sich in der Po 
Behausungsziffer und der durchschnittlichen Stärke der Haushaltungen 
Typen aufstellen, welche für die einzelnen Wohnplätze zutreffen, nicht aber 
für die Mittel- und Grossstädte. Hier haben die Verschiedenheiten in dem 
masse und in dem Tempo der socislen und ökonomischen Entwickelung 
einer grossen Mannigfaltigkeit in dor Gestaltung der Wohnungsverhältuisse 
welche eine individualisierende Erhebung und Darstellung derselben gebot 
scheinen lässt. Die Hauptmomente der diesbezüglichen Erhebung sind se 
dem II, Abschnitte erwähnt worden.'?) Der Darstellung ihrer Ergebnisse ist 
nächstfolgende Abschnitt gewidmet. Vorerst aber haben wir noch einem 
auf das sociale Gefüge der Haushaltungen oder vielmehr der Wohnparteien zu 


4. Die sociale Gliederung der Wohnparteien. 


Wie bereits mehrfach erwähnt, hat die österreichische Volkszählunge 
unterste socials Gruppe, in welcher das persönliche Dasein der Menschen ai 
abspielt, nur ganz Ausserlich unter der Formel der Wohnpartei erfasst. Jo weni 
dieselbe den thatslichlichen höheren Einheiten des natürlichen und 


") Vgl. oben 8. 19. 






























Gründen dringend erwünschten Zustandes nicht ausreichen, Unter a 
hinwiederum in charakteristischer Weise verschieden. Die Ai i 
‚einen bestimmten, räumlich abgegrenzten Theil der Wohnung zu ihrer 
während die Bettgeher sich mit einer blossen Schlafstelle begnügen. 
letzteren trifft der Begriff des eigenen Heims in noch geringerem Grade zu al 
Hohe Percentsätze beider sind aber ein Anzeichen daflr, dass breitere 
von der sitlichenden Wirkung eines eigenen Heims so gut wie 
sind. Schliesslich sind noch 280.283 Personen ermittelt worden, welche a 
oder in sonstiger, nicht näher bezeichneter Stellung an fremden Wohn: 
genommen haben, Unter den Familienangehörigen, den landwirih 
anderen Dienstleuten und den sonstigen Familienfremden überwiegen die ' 
indem hierselbst 1.065, bezw. 1,059, 7.742 und 1.011 Weiber anf je ı „000 
entfallen, unter dem gewerblichen Gesinde, den Aftermiethern und 
aber die Männer, da nur 140, bezw. 943 und D11 Weiber auf je 1.000 
entfallen, während im Allgemeinen auf 1.000 männliche 1.062 weibliche Wo 
angehörige treffen. 

Die Gliederung der Wohnparteien in den einzelnen Ländern und 
‚Gebietsabachnitten steht mit den Wirthschaftsformen und Wohnverh: 
engem Zuaummenhange. In den Alponländern werden die bauerlichen 
schaften des Hofsystoms neben der Familie des Grundbesitzers hauptsach 
solchen Arbeitskräften bewirthschaftet, welche zu demselben im Gesindeverl 
stehen und seiner Hanshaltung angehören. Auch in Gewerbe haben 
dem Handwerke eigenthümlichen Arbeitsvorhältnisse noch erhalten, welche 
gewerblichen Gchilfen der Wirthschaft des Arbeitgebers einfügen. So finden 
denn hierselbst auch die höchsten Poremmtsätze für dus landwirthschafl 
und gewerbliche Gesinde. Da hier Nberdies noch die der Haushaltung ji 
Wesen nach fremden Blomento »tArker horvortreten, so bleibt der Antheil de 
Familionverbande lebenden Personen und Mio durchschnittliche Stärke der 
lebenden Familie weit hiuter dem & witte, letztere auch hinter 
der Wohnpartelen zurück. Von Je Wohnumgsinhaber 
Familienangehörige, von solehen In (l leburg 73, in 8 
mark 78 und in Kärnten 72, Mi haftliche G, 






in diesen Ländern über 20 Percente, In Stelermark doch 9 Percente, das gewerb- 
liche 2 bis 3 Percente der ortsanwesenden Bevölkerung aus. Während die dureh- 
schnittliche Stärke der Wohnpartei in den Alpenlandern erheblich Aber dem Stauts- 
durehgehmitte steht, ist die Zahl der Familienglieder, welche in einer Wohnung 
vereint leben, die geringste: im Staatsdurchsehnitte sind es 419, in Nieder- 
Oesterreich aber nur 3°67, in Ober-Desterreich 3:58, in Salzburg 347, in Steier- 
mark 390, in Kärnten 3:67, In Tirol und Vorarlberg treten die gleichen Er- 
scheinungen, aber erheblich abgeschwächt, zu Tage. 

Die Karstländer weisen die geringsten Percentsätze an landwirthschaft- 
lichem, gewerblichem und Hausgesinde auf (hinsichtlich des Iandwirthschaftlichen | 
Gesindes macht jedoch Krain mit 3:5 Percente eine Ausoshme): das lundwirth- 
schaftliche Gesinde überschreitet nirgends 2, das Hausgesinde in keinem dazu | 
gehörigen Lande 1 Percent der Bevölkerung, das gewerbliche Gesinde bleibt anch | 
hinter dieser Grenze zurück. Auch die Haushaltungsfremden spielen keine nennens- 
werthe Rolle. Es tritt daher bier der familienhafte Charakter der Haushaltungen 
am stärksten zu Tage: die nicht zur Familie gehörigen Hausgenossen machen 
kaum mehr als 5 Porcente der Bevölkerung aus, und die Kopfzahl der vereint 
lebenden Familie erhöht sich in Krain auf 447, in Görz und Gradisen auf 483, 
in Istrien anf 478 und in Dalmation sogar anf 515 Personen. 

In den Sudetenländern haben die vorgeschritteneren Wirthschaftsformen 
den landwirthschaftlichen wie den gewerblichen Hilfsarbeiter bereits in höherem 
Masee als in den Alpenländern aus dem Gesindeverhältnisse losgelist und Ihm 
die Gründung einer eigenen Haushaltung ermöglicht, Zahlreiche in ihrer wirth- 
schaftlichen Bethätigung unselbständige Personen erscheinen daher der Stellung 
in der Hanshaltung nach als Wohnungsinhaber oder Familienangehörige von 
solchen. In Böhmen zum Beispiel gehören von jo 1.000 ortsanwosenden Personen 
897 dieser letzteren Kategorie, 27 dem landwirthschuftlichen, 15 dem gewerb- 
lichen und 15 dem Hansgesinde an, während 25 per Mille als Aftermiether oder 
Bettgeher und 10 per Mille in sonstiger Stellung sich an die Haushaltung an- 
schliessen und 10 per Mille Austaltsinsassen sind. Achnlich sind die Verhältnisse 
in Mähren und Schlesien, nur dass in letzterem Lande das Gesindo und die 
Aftermiether eine etwas grössere Rolle spielen. Die Kopfzahl der Familie bleibt 
daher nicht unerheblich hinter jener der Wohnpartei zurtick; sie beträgt in 
Böhmen 4-06, in Mähren 4°08 und in Schlesien nur 3:98 Personen. 

Galizien und die Bukowloa endlich nähern sich in dieser Hinsicht mehr 
dom Typus der stdslavischen Länder an, Die landwirthschaftlichen Hilfsarbeiter 
sitzen zumeist in eigener Wohnung und stehen nur in geringerem Ansmasse In 
Gesindeverhältnisse. In Galizien machen diese letzteren 2°5, in ıler Bukowius nur 
1°2 Percente der ortsanwesenden Bevölkerung aus. Die anderen nlelt Tamilien- 
haften Elemente sind nur schwach vertreten. So kommt es, dass die Stärke der 
natürlichen Familien relativ nur wenig hinter jener der Wohnpartelen zurtickbleibt. 

Auf eine Wohnpartei entfallen in Galizien 5 und in der Rukowina 4:4 Personen, 
auf eine Familie, soweit sie In euer Wohnung vereint lebt, in Gulizien 465 und 
in der Bukowina 4°18. 
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Bei den vorstehenden Erörterungen ist von Nieder-Oesterreich , sowi 
von Triest sammt Gebiet geflissentlich Umgang genommen worden, da der Einfus 
der grossstädtischen Verhältnisse von Wien und von der Stadt Triest auch fü 
die Gestaltung der Landesdurchschnitte massgebend ist. Wie nicht anders z 
erwarten, ist nämlich das Gefüge der Wohnparteien in den Städten, und voran 
in den Grossstädten, ein wesentlich anderes ala auf dem flachen Lande. Darcı 
abgeschen, dass die Anstaltsbevölkerung einen viel breiteren Raum einnimmt 
tritt in dem Geftge der gewöhnlichen Wohnparteien das landwirthschaftlich 
Gesinde fast gänzlich zurlick, das gewerbliche und insbesondere das Hausgesindı 
in den Vordergrund. Ganz besonders charakteristisch ist aber die hohe Zah 
der haushaltungsfremden Elemente: der Aftermiether und Bettgeher. Sie bewirken 
dass die durchschnittliche Kopfzahl einer Wohnpartei in den Städten kaum geringr: 
erscheint als anf dem flachen Lande, während doch der Familienzusammenhal 
viel schwächer ist. Da die städtischen Wohnungsverhältnisse in dem nächste 
Abschnitte eingehender dargestellt werden sollen, empfiehlt es sich, auch di 
weiteren Erörterungen über die Zusammensetzung der Wohnparteien in deı 
Städten auf denselben zu verschieben. 





VI. Die Wohnungsverhältnisse in den grösseren Städten 
und ihren Vororten. 


Zwischen der Gestaltung der Wohnungsverhältniese und der gesammten 
Lebenshaltung der Bevölkerung besteht ein enger innerer Zusammenhang. Der 
Rahmen, den die Wohnung für die Entfaltung des persönlichen Lebens bietet, 
ist in manmigfacher Hinsicht zugleich bestimmend für dessen Art und Gehalt, und es 
gibt vielleicht kein Gebiet, auf welchem aus den Unterschieden des Masses und der 
Grösse 50 rasch tiefgreifende Verschiedenheiten der Beschaffenheit und dor Einwirkung 
auf die Persönlichkeit erwachsen, wie das der Wohnung: ihr statistisches Mass um- 
spannt die weiten Abstände auf der Stufenleiter gesellschaftlicher Lebenshaltung, 
welche das äusserste Blend mit der Aussersten Deppigkeit verbindet. In diesen 
Wechselbeziehungen zwischen der Bühne, auf welcher das Leben der Bevölkerung 
sich abspielt, und dem Inhalte desselben ist es schwer, Ursache und Wirkung strenge 
auseinander zu halten. Gewiss haben die Menschen das Bestreben, die äussere Um- 
gebung nach Ihren Bedürfnissen einzurichten, Die Beschaffenheit der Wohnungen kann 
deswegen Jedoch noch keineswegs als eine Folge der Ansprüche der lebenden 
Generation betrachtet werden. Die Häuser und Wohnungen gehören zu den Gitern, 
in welehen die eine Generation der anderen ihre Traditionen übermittelt. Nur 
schwer und allmälig vermögen hierin die geänderten Bedürfnisse der Gegenwart 
sich durchzusetzen. In den Zeiten ruhiger und gleichförmiger Culturentwickelumg, 
an welcher breitere Schichten der Bevölkerung gleichmässigen Antheil haben, 
wag die überkommene Wohnung massgehend sein für den Zuschnitt der Lebens- 
und Haushaltung: die Kinder wohnen und leben nach der Väter Welse. Anders 
zu den Zelten tlefgreifender soelaler Umgestaltungen, welchen die Gegenwart 
offenbar zuzuzählen ist: der alte Rahmen will zum neuen Bilde nicht mehr passen, die 
Harmonie zwischen den Wohnräumen und den Wohnbedarfnissen der Bevölkerung 
ist gestört, eine sofortige, den neuen Anforderungen entsprechende Umbildung 
‚aber unmöglich. Ihr stehen nicht nur technische Schwierigkeiten, sondern auch der 
ter des Häusereapitules entgegen, welcher darauf beruht, dass 
Veränderungen gleiehbedentend aind mit der theilweisen 
‚hen Preiszabe der Investitionen, Jedenfalls aber mehr oder 
jagon erfordern, Die Umbildung der Häuser und Woh- 





















Insolange die Banthätigkeit der Steigerung der Volkszahl nieht 
ist, muss die rasch anwachsende städtische Bevölkerung in den Ri 
einrichten, welche früher für eine geringere Volkszall bestimmt 
drängter und schlechter wohnen. In der gleichen Richtung wie 
tative Moment, wirken die Veränderungen, welche die forscht 
Differenzierung in der Art der Nachfrage mach Wohnungen 
hat, Es kann kein Zweifel darüber bestehen, dass, soweit das städti 
in Betracht kommt, die Abstände zwischen den einzelnen socinlem 
mögenselassen gernde in der letzten Zeit cher welter als geringer 
sind. Für die Wohnverhältnisse folgt darans, dass zwei Arten von Na 
stärker hervortreten, welche früher kaum bemerkbar waren, jene nach Wi 
allerbester und allermindester Beschaffenheit. Die erstere ist höchst zahllın 
sie verschafft durch entsprechende Neubanten leicht Befriedigung und 
so die bauliche Physiognomie der Stadt. Die-letztere ist zunächst auf“ 
nützung der nun einmal vorhandenen Räume angewiesen, und wurst 

schon die Ausserst» Grenze erreicht ist, vermag sie eine Banthätigkeit 
rufen; bis dahin gelangt sie ia der Verschlechterung der Art und WW 
Wohnens, der Wohnqualität, zum Ausdruck. Dazwischen Hegen noch mane 
schiebungen und Arnderungen, durch welche sich die Bedürfnisse der" 
wiekelung mit dem überkommenen baulichen Zustande abzufinden suchen. 
‚jenigen, die in die Strömung der aufsteigenden Olassenbewegung geratl 
lösen jene hierin Voraneilenden in ihrer Wohnung ab, die schon eins höh 
erklommen haben, und neue treten an deren Stelle. Aber in anderen Fall 
deutet der Wechsel der Personen auch eine Anderung in der Art des W. 
Hinter den gesteigerten Ansprüchen bleiben die alten Gebäude immer mehr 
und wenn ein Wechsel in der Besetzung eintritt, so gehören die Nach) 
häufig einer tieferen socinlen Stuft an, als ihre Vorgänger, und zahlreichere Per 
nehmen die gleichen Räume ein, um in denselben gedrängter zu wohnen. A 
dem bringt die fortschreitonde Entfaltung des städtischen Lebens manche 
liche Verschiebungen wit sichs die Coneentration des Geschäftslebens im 
central gelegenen Stadttheilen, die Verlegung der Wohnräume, aber auch ge 

Arten der gewerblichen Betriebe ‚an. die Poriphecke, 
und öffentlichen Plätze in dem. 
an Raum gewonnen wird, die B 
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die Fortschritte des Verkehrswesens und dergleichen mehr. 1) Diese vielgestaltige 
Bewogung und Entwiekelung wird durch die mit der Volkszählung verbundene 
statistische Aufnahme der Wohnungsverhältnisss, deren Inhalt und Ausdehnung 
sehon früher *) besprochin worden Ist, gleichsam in ihrem Querschnitte getroffen. 
Achnlich wie der hinkende "Toufol Lesage's die Dächer der Hauser abhebt, um 
das Getriebe der Menschen zu beobachten, zieht die Statistik den Grundriss und 
Aufriss der Häuser, zählt die Stockwerke und Räumlichkeiten, untersucht deren 
Besetzung und Benttzung. Sie gewinnt dndurch nur ein Momentbild: aber Aln- 
lieh wie bei der Volkszählung schliesst sio aus den Abweichungen der Ergeb- 
nisse gegenüber jenen der früheren Erhebungen und aus dem inneren Geige 
der Verhältnisse auf die Hauptriehtungen und auf die treibenden Ursachen der Ent- 
wiekelung, Um hierfür einen Leitfaden zu haben, ist cs nlitzlich, die allgemeinen Züge 
derselben — wie wir os zu thun versucht Iiaben — im Voraus provisorisch au akiz- 
zieren und dann die Ergebnisse daraufhin zu untersuchen, Diese selbst aber missen 
natürlich für die definitive Gestaltung des Bildes, also hier für die Beurtliwilung der 
Wohnungsverhältnisse und ihrer Entwickelung, als massgebend betrachtet werden. 

Der Spielraum für die bauliche Entwiekelung der Städte ist dureh die 
Ausdehnung des Stadtgebietes bedingt, *) Ist dasselbe enge umschrieben, 
80 muss der vorhandene Raum intensivor ausgentitzt werden, vollends, wenn Befesti- 
gungen die Erweiterung des Stadtgebistes oder die Entstehung und Angliederung 
von Vorortegemeinden hindern oder doch in fräheren Zeiten verhindert haben, Denn 
häufig werden die bauliche Physiognomie und der Wohnungscharakter einer Stadt 
dureh frühere Verhältnisse bestimmt, welche die moderne Entwickelung beseitigt 
hat, während ihre Nachwirkungen noch lange wahrnehmbar bleiben, Relativ am 
engsten bemessen ist der Spielraum für die bauliche Entwickeluug der Stadt Wien 
ohemaligen Umfanges +) (L.—X. Stadtbezirk), von Prag und Krakau, woselbst auf 
je einen Einwohner durchschnittlich nur 67, bezw. 78 und 83 Quadratmeter an 
Stadtgebiet entfallen, am weitesten in fast allen Vorortegemeinden, in welche die 
Entwickelung des städtischen Lebens übergreift, unter den Städten selbst aber, in 
Wr.-Nenstadt, woselbst jedem Bewohner durchschnittlich 2,604 Meter au Stadtgebiet 
zur Verfügung stehen, Auf der Stufenleiter zwischen den hier angegebenen Extremen 
rangieren die anderen Städte, welche in die Ermittlung der Wolnungsverhältnisse 
einbezogen sind. Durch ihre Stellung auf derselben wird auch das Verhältnis der 
verbauten Fläche zu dem freien Lufteaume in den einzelnen Städten bestimmt, 
welches für die hygienischen Verhältnisse von grösster Wichtigkeit Ist, In Wien, 
alten Umfanges, Prag und Krakau z. B. veeupiert die verbaute Fläche mehr uls 


’) Vgl. darüber „Die Wohnungsmoth der Ärmeren Olassen in deutschen Grossstüdten 
and Vorschläge zu deren Abhilfe“, Gutachten und Berichte, heransgegehen im Anftrage den 
Vereines für Socialpalitik. 2 Bände. Teipair 1886, . 

3) Vgl, oben & 19. 

’) Vgl, darüber Dr, Ernst Hasse: „Die Intensität grossstädtischer Menschenans 
haufungen“. Allgemeinen statistisches Archiv, 2. Jahrgang. 8. 615 |. 

) Yor der durch das Landesgesetz vom 19, December 1800 \ewirkten Einverleibung 
einer Reihe der wichtigsten Vorortegemeinden, welche im Laufe der weiteren Darstellung a1% 
„neue Stadtbezirke‘ (XT bis XIX) bezeichnet werden. 


derchschntilich auf einen. Einwehner entf: in den ersten 









‚Wien 52 Quadratmeter, in den neuen Stadtbezirken Wiens schon 1: 
in Prag selbst 60, in den Vorortegemeinden von Prag über & 
Im Allgemeinen aber — mit wenigen Ausnahmen — doch über 150 
Von dem Ausmass der unverbauten Fläche hängt es ferner ab, in 
das Anwachsen der Einwohnerzahl in der baulichen En elun; 
ram Ausdrucke gelangt. Zunlichst wächst die verbaute Fläche, 
bald wird hierbei die Aussorste Grenze des Zulässigen erreicht = 
‚diehtesten bewohnten Städten entfällt mehr als ein Viertel der 
Häuser und Hofräume. Sobald die Ausdehnung der Stadt in 
tung bis zu einem gewissen Punkte gedichen ist, beginnt deren 
vertienler Richtung; auf die extensive Entwickelung folgt die intensive = 
die Anzahl der Stockwerke, die Hofräume treten der verbauten Fläche 
mehr in den Hintergrund, die Wohnungsbestandtheile werden kleiner. 
natürlich gänzlich verfehlt, wenn man etwa einen nur mechanischen 
hang zwischen der extenaiven und der intensiven Entwiekelung der Btadte 
wollte, oder der Ansicht win, dass die intensive Entwiekelung erst dan 
wenn die extensive bereits zum Ahschlusse gelangt ist. Die Cone 
städtischen Lebens in gewissen Staditheilen, wolche gewissermaseen 
punkte dussolben darstellen, bringt « vielmehr mit sich, dass hier die fi 
Gestaltung, das Bauen in die Höhe, die sorgfältige Ranmausnitzung, 
weit vorgesehritten ist, bevor die ahseits vom Verkehre gelegenen | 
überhaupt in die aufstrebende Bewegung eingtereten sind, So sel 
fast jede grössere Stadt Theile von sehr verschiedenem Charakter in 
im Allgemeinen entspricht die Bauweise im Contrum dor intensiven, an der P 
der exteneiven Ausnätzung der Bodenfläche, was hinwiederum mit dem 
nisse der Bodenrent zu den banlichen Investitionen zusammenhängt. 
Welcher Raum nun überhaupt einer Stadt für ihre banliche Ent 
zur Verfügung steht, also die Grösse des Stadtgobietes, hingt natitrlich wo 
historischen Entwiekelung, oft von der Gestaltung der ältesten Formen 
Gomeindeverfassung ab. Häufig hat dieselbe das Stadtgebiet weit ber di 
bauten Raum hinaus ausgesteekt. Aber din moderne Entfaltung des atkd 
Lebens hat in vielen Fällen auch diesen weiten Rahmen zu erfüllen 
und strebt nun, unboktimmert um die Grenzen dex statischen Vorwaltung 
über dipselben hinaus, Indem sie sich thells die in der Nahe gulogenen 
schaften zu eigen macht, theils von den Grenzen des Stadtgebietes ans rin x 
oder, der Richtung der H ahlenformig weiterbaut, 
erwachsen denn O n ihrer Existenz ber In s 
selbst, sonderh in der 8 räumliche, h 
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liche und soeiale Verbindung mit der Stadt eine engere oder weitere ist, den Hınd- 
sächliehen Charakter von Stadttheilen oder doch von Vororten annehmen. In welchem 
Umfange dieselben in die Erhebung der Wohnungsverhältnisse einbezogen worden 
sind, ist schon früher erwähnt worden. Diese Vorortegemeinden bieten num weiten 
Raum für die breitere Entfaltung des städtischen Lebens. Währenddem z. B. in 
der Stadt Prag nur 60 Qundratineter au unverbauter Fläche auf ein Bewohner 
entfallen, beträgt dieser Spielraum in den Vorortegemeinden von Prag bereits 
200 Quadratmeter, in Urfahr, der Vorortegemeinde von Linz, 585 Quadratmeter, 
in Ober- und Unterschlschka, den Vorortegemelnden von Lalbach, 8.162, bezw. 
1.712 u. s. w. Hierdurch wird zugleich das eigentliche Stadtgeblet selbst entlastet: 
es wird Raum goschaffkn für die Coneentration des gwschäftlichen Lebens Im 
Centrum der Stadt, welches dadurch Citycharakter annimmt, während die Ein- 
wohnerzahl der inneren Stadttheile eher ab-, als zunimmt. | 

Jo nachdem nun die Entfaltung des städtischen Lebens im Stadtgebiete 1 
selbst gentigenden Spielraum findet oder über dasselbe hinauswachst, aussen Vororte 
ansetzt und im Inneren der Stadt an Lebhaftigkeit und Gedrungenheit zunimmt, oder 
aber eine Stadterweiterung eine neue und breitere Entwiekelungebasis geschaffen 
hat, wodurch die älteren central gelegenen Stadttheile gewissermassen entlastet 
werden: danach bestimmt sich auch der bauliche Charakter der Stadt, worunter 
freilich. von unserem Standpunkte ans nicht das monumentale Gepräge der Bauten, 
nieht der Stil, in dem sie gehalten sind, nicht der ästhetische Eindruck, den sie 
hervorrufen, sondern vielmehr jene Momente verstanden werden, von welchen die 
‚Art des Wohnens und Zusammenlebens der Menschen abhängt, also gewissermassen 
die Einrichtung der Bühne, anf welcher sich ihr Leben abspielt, Je weniger Spiel- 
raum ihm gegönnt ist, je ängatlicher bei der Concentration des städtischen Lebens 
der Raum ausgenätzt worden muss, desto mehr entfernt sich das Haus von seiner 
ursprünglichen Bestimmung, die Wohnstätte einer Familie, der Sitz einor ein- 
heitlichen Haushaltung zu sein. Die nattrliche und wirtlschaftliche Einheit des 
soclalen Zusammenschlusses verliert soznsagen ihre gestaltende Kraft: sie wird 
unterjocht von dem Bestreben nach bestmöglicher Ausnützung des unbeweglichen 
Capitals, von der steigenden Tendenz der Bodenrente, Diese schaM die grossen, 
casornenartigen Häuser, vorrielfältigt die Zahl der Stockwerke, steigert die Zahl der 
Wohnungen und ihrer Bestandtheile, nützt dieselben immer elfriger aus und bewirkt, 
dass viele städtische Häuser gar manchen ländlichen Wohnplatz an Zahl der Be- 
wohner übertroffen. 

In der umstehenden Tabelle werden für jene Städte und Vororte, für 
welche die Wohnungsverhältnisse erhoben worden sind, einige der wichtigsten 
Verhältnisszahlen aus den hierdurch gewonnenen Ergebnissen abgeleitet. 

Die ersten Spalten dieser Tabelle sind der Charakterisierung der Häuser 
selbst in der eben erörterten Richtung gewidmet, also nach der Zahl der Stock- 
werke (Spalte 3 und 4), der durchschuittlichen Anzahl der Wohnparteien (Spalte 5) 
und der Bewohner (Spalte 6). Was das ersterwähnte Moment anbelangt, so werden 
hier nur die beiden Extreme herausgehoben: das überwiegend ländliche Haus 
olme Stockwerke und das rein städtische, ja grossstädtische, mit 3 oder mehr 
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‚als 3 Stockwerken. Unsere Tabelle zeigt, dass dio. 
wege cinen breiteren Raum einnchmen als man vie 
möchte, a  , 1 
Binden noch die‘ Spuren Ihrer bescheldeneren Vergangenäilk 
Vebergang zu dem #achen Lande nicht ausserhalb, . 
Stadtgobietes sich vollzog. Nur in den Städten, deren Gel 


Bauweise vom italienischen Charakter stark beeinflusst ist, wie 
bruck und Trient, sinkt der Antheil der ebenordigen Iikuser tur 








wurde, bevor noch der bauliche Charakter sich geändert hat, S 
mit Wien vereinigten Stadtbezirken NI—XIX besitzt noch mehr : 
Theil der Häuser kein Stockwerk. Freilich kann das Uebe n 
stöckigen Häusern nicht durchwegs als ein Kennzeichen won ga 
Charakter angesehen werden, Die nationalen Besonderheiten der B 
hierbei eine grosse Rolle. Im Allgemeinen neigt die italienische B 
grösseren Anzuhl von Stockwerken als die deutsche, diese wieder 
slavische, und durnach bestimmen sich nuch die Entwickelungsstufen 
Lebens, welehe in der grösseren Auzuhl der Stockwerke zum Ausdruck 
So nimmt ». B. nicht Wien, sondern Innsbruck hinsichtlich der Veretr 
Häuser mit mehr als 2 Stockwerken den ersten Platz ein, und wird P 
nicht nur von Triest, sondern auch von Salzburg und Trient üb 
Anders verhält es sich freilich mit der durchschnittlichen t: 
Häuser mit Wohnparteien und Bewohnern, also mit der Gestaltung der Bi 
ziffer, Darnach ist die Reihenfolge der Städte eine ganz andere, und 
namentlich in letzterer Hinsicht der Eintluss der Grösse und Einwolm 
lich zum Ausdruck, Die erste Stelle nehmen die alten 10 Stadtbezirke 
ein, dann folgen Prag mit seinen Vororten und Krakau, Lemberg, die 11 
theile von Wien, ferner Brünn. Im Allgemeinen kann man nieht sagen, d 
durchschnittliche Besetzung der Häuser im letzten Jahrzehnt durchaus zu 
habe, Es war dies zumeist dort der Fall, wo das städtische, bezw, 
Leben noch in voller Entwiekelung begriffen ist, oder wo es an Raum zur 
baulichen Entwiekelung fehlt, wie z. B. in Krakau, wo die Durchschnitt 
Wohnpartelen von 68 auf 7°8, jene der Bewohner von 41°0 auf 13°7 gestieg 
eins breitere Entfaltung innerhalb des Stadtgebietes oder dureh die Anglie 
Vororten möglich war, ist mitunter eine Entlastung eingetreten. So iet die Bei 
ziffor in den ehemaligen Vororten Wiens von 42-5 auf 36'2, in Prag von 
und In Triest von 228 auf 217 gesunken, Anzeichen dafür, dass 
Reaction gegen die exeeseiv widernatürliche grossstüdtische Bau- u 


Immerhin spielen die Häuser, die von mehr alı 
den Grossstädten eine erhebliche Rolle, In den alten 





am 
die Halfte aus, in Prag sammt Vororten ein Drittel, in Krakau und den neuen 
Itbezirken Wiens mehr als ein Viertel. In der Mehrzahl der hier in's Ange 
igefnssten Städte sind sie jedoch mit weniger ala 5 Poreenten vertreten, nnd im 
Allgemeinen ist wohl anzunehmen, dass jene Periode dauernd überwunden sei, 
gwelche ohne» Rücksicht auf die hygienischen Verhaltnis und die menschlichen 
Lebensbedürfniase, Me doch immer wieder nach der Natur zudrängen, die Wohn- 
*Ferhältnisse allzu unbedingt den momentanen Anforderungen des städtischen Erwerbes 
antergeordnet hat. 
fü 
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haftliehen und gewerblichen Gesindes. 








ie 1000 
23 167 
11 13 
34 4 
0719 
15 08 
24 28 
23 24 


Es scheint also, dass in jenen Städten, wo der Keller oder der Dach- 
boden einmal in grösserem Umfange zur Unterbringung von Menschen benlitzt 
worden ist, dieses Anskunftsmittel immer häufiger angewendet wird. 

Noch bezeichnender für die Art und Weise des Wohnens, fir den Spiel- 
raum, welchen die Wohnung der Entfaltung des persönlichen Lebens gewährt, 
ist die durchschnittliche Besetzung der Wohnungen, die Anzahl, Beschaffenheit 
und Verwendung ihrer Bestandtheile. Das vorerwähnte Moment wurde bereits 
weiter oben berührt, indem ja die durchschnittliche Besetzung der Wohnungen 
mit der durchsehnittlichen Stärke der Wohnparteien, worüber die zweite der diesem 
Abschnitte beigegebenen Tabellen Auskunft ertheilt, bis auf jene Abweichungen 
Ädentisch ist, welehe dadurch entstehen, dass mitunter ein und dieselbe Wohnpartei 
zwei oder mehrere topographisch getrennte Wohnungen besetzt hält, Da diese 
Abweichungen völlig belanglos sind, so darf wohl hinsichtlich der durchschnitt- 
lichen Besetzung der Wohnung auf die diesbezügliche, die vorletzte Spalte der 
erwähnten Tabells verwiesen worden und können wir hier gleich auf die anderen 
damit in Zusammenhang stehenden Momente übergehen. Was zunlichst die Höhen- 
lage anbelangt, 0 besteht nicht In allen Städten ein Zusummenhung zwischen 
dieser und der durchschnittlichen Besetzung der Wohnungen. Im Allgemeinen 
sind die Erdgeschosewohnungen stärker besetzt, als jene des 1. Stockwerke, und 
wätehst von diesem ab die Besetzung mit zunehmender Höhenlage, s0 2. B. in Wien. 
Ex entfallen daselbst auf eine bewohnte Wohnung Im Keller 4743, Im Erdge- 
schosse 451, im 1, Stoekwerke 4°47 Personen, und steigt die Besetzung vom 
2. bis 4. Stoekwerko auf 460, 472 und 4°80 Personen. Gross sind also die 
Untersehiede gernde nicht. Ueberhaupt tritt der Einfluss der Höhenlage auf ılle 
Beschaffenheit der Wohnungen in den statistischen Ergebnissen der In Rede stehen- 
den Aufnahme selten rein zu Tage, indem «8 zumeist nur die neueren, eomfortahler 
eingerichteten Häuser sind, welche eine grössere Anzahl von Stockwerken haben. 
Die Wohnungen hierselbst sind auch In den oberen Stockwerken zumeist grösser 
und von besserer Boschaffenheit, als wie in den alten und kleinen Hausern, welche 
in der Regel nicht mehr als vin oder zwei Stockwerke haben. Diese letzteren fallen 
aber für die Gestaltung des allgemeinen Wohnungstypus der unteren Höhen- 
Inge stark in’ Gewicht und bewirken, dass er sich oft ungünstiger darstellt, 
als jener der höheren. Da nun dus Aufblühen und der Umbildungsproenss der 
Städte es mit sich bringt, dass sie Gebäude der verschiedensten Art umfassen, 

‚d die alten, kleinen Gebäude noch keineswegs durchaus durch solche von moderner 
Femetion ersetzt sind, a0 verbergen eich hinter den statistischen Durch 
. "are, Die Werdikorung Ostirroichn. [} 
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die Zimmer, Kammern, Vorzimmer und Küchen an der 6 
haben, nlaumt Wien unter den hier in Betracht kommenden B 


Auf cine Wohnung entfallen 


Vor. 
Zimmer Kammern 
a a umer 


e\ an alten Bezirken I-X , 15 03 
Bezirken XI-XIX 11 os 


im Ganzen. 14 
Unter je 100 Wohnungsbestandtheilen sind 





ee, Euer 
in den alten Bezirken I-X. 445 225 
in den nenon Bezirken XI—XIX 4372 198 
im Ganzen. 42* 217 


Jo kleiner die Wohnungen im Allgemeinen sind, desto 
'n die andern Bestandtheils über die Küchen, und eine desto gerin 

spielen die Vorzimmer, welche überhaupt als Anzeichen von grüssenem 
betrachtot werden können, da unter ürmlicheren Verhältnissen alle Best: 
zu unmittelbaren Wohnzwecken ausgenützt werden. 

Die durehschnittliche Besetzung eines Wohnraumes wurde in & 
unserer Tabelle veranschaulicht. Bei der Beurtheilung der Ziffern muss 
sichtigt worden, dass die Gesamtzahl der Wohnungsbestandtheile , 
schliesslich der Kammern, Küchen und Vorzimmer, der Berrehnung zu Gru 
Dann erscheint eine durchschnittliche Besetzung mit nahezu zwei Personen 
Reichenberg, den Vororten von Prag und von Laibach oder vollends ein wo] 
mehr als zwei Personen wie in Pilsen und den Vororten von Reichenbergr bes 
schr hohe. Besonders bemerkenswerth ist, dass gerade die ungünstigstem 
lagen, die Keller- und die Dachwohnungen auch die stärkste relative 
aufweisen. Dies tritt schon in den Ziffern fr Wien, aber auch in den schom 
braonders erwilhnten Städten, bezw. Vororten zu Tage, in welchen des 
mungen überhaupt eine wichtige B pielen. 
einen Wohnungsbestandtheil ul 





Keller aber 1-9 
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| Rrdgeschoss 177 ud unmittelbar unter dem Dacho 1:87, Was aber die früher 
| erwähnten Orte anbelangt, 80 entfallen auf je einen Wohnungsbestandtheil Bewohner 











überhaupt. 
in - 13 
- . 12 
- “ 18 
” . 21 
5 Reichenberg 20 25 18 
„ den Vororten von Relchenberg 48 29 20 
„ Lemberg .  - BRES 27 17 
„ Krakau . . Tal 26 16 





Es trift also die Uebervölkerung der Wohnungen mit der in sanitärer Hinsicht 
ungtnstigsten Lage derselben in der Regel zusammen, 

Einen noch besseren Einbliek erhält man, wenn man untersucht, welche 
Antheile der Bevölkerung die Personen ausmachen, denen nur 1, denen doch 2 
und denen mehr als 2 Wohnungsbestandtheile zur Verfügung stehen. Der Beant- 
wortung dieser Frage sind die Spalten 15—17 unserer ‘Tabelle gewidmet. Blos 
in den alten Stadtbezirken von Wien, in Innsbruck mit Wilten und in Olmütz 
wohnt die grössere Hälfte der Bevölkerung in Wohnungen mit mehr als 2 Bestand- 
theilen. In allen anderen hier in Betracht kommenden Städten und ihren Vor- 
orten muss sie sich mit Wohnungen begnügen, welche ausser der Küche nur noch 
einen Raom umfassen oder der Kilche günzlich entbehren, Am unglnstigsten 
stehen in dieser Hinsicht die Dinge in den Vororten von Reichenberg, wo 
überhaupt der Majorität der Bevölkerung nur ein einziger Wohnraum zur Ver- 
fügung steht. 

Am deutlichsten erhellt die Ucbersetzung der Wohnungen, wenn man 
dieselben nach der Anzahl ihrer Bestandtheile in Grössenkategorien sondert und 
für jede derselben die Besetzung nach gewissen Abstufungen der Bewohnerzahl 
untersucht. Es ist leider, ohne ausgedehnte Tabellen einzuschalten, unmöglich, die 
höchst interessanten und lohrreichen Ergebnisse dieser Untersuchung dem vollen 
Umfange nach mitzutheilen. Als Beispiel seien die Verhältnisse der alten (I—X) 
und der neuen (XI—XIX) Stadtbezirke Wiens herausgegriffen. 

Von 100 Wohnungen bestehend aus 











nd 'kaenieh 1 Mestanı- 2 3 a0 1-20 Mber20 ler“ 
an Restandiheiien zer 
im 1,—X. Bezirke: 
von 1 Person . kur 57 15 18 18 4 
2 Parsonen ara 28 4 20 27 139 
3 ara 505 “a 216 190 300 
52 185 427 327 207 286 
05 157 os 170 317 27 
- co oo 0 45 326 v2 
im XI—XIX. Bezirko: 
von 1 Peson .. 167 Ei3 27 oo 10 vr 
» * Poromen. 324 181 107 40 17 166 
— 5. 4 5 153 354 198 200 406 
” [57 215 38 465 450 169 266 
” 01 5 »1 123 262 315 19 
n 00 00 00 os 63 416 ol 
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bei der Beurtheilung der angeregten Frage auch auf die Anzahl und die Besetzung 
‚der Wohnriiume ankommen, abgesehen von der Art des Betriebes, welche leider 
nicht in die Erhebung einbezogen worden ist. 
Wie aus Spalte 18 nnserer Tabelle zu entnehmen Ist, werden in einer 
‚nieht unbeträchtlichen Anzahl von Städten mehr als 10 Pereonte der Wohnungen 
mit zum Geschäftsbetrlobe verwendet, in anderen reichen die Percentsätze doch 
nahezu an dies» Grenze heran, Im Allgemeinen ist die Mitbenutzung der Woh- 
nungen zum Gesehäftsbotriebe gegenüber dem Jahre 1880 zurückgegangen , #0 
2. B. in Reichenberg, wo noch immer die in dieser Richtung ungtinstigsten Ver- 
haltnisse herrschen, von 216 auf 17°2 Porconte aller Wohnungen. Allein os zeigt 
sich, dass sie noch immer in schr weitem Umfangs besteht, und zwar, wenn auf 
die Höhenlage der Wohnungen eingegangen wird, wie nieht anders zu erwarten, 
in den zu ebener Erde gelegenen Wohnungen am häufigsten, Der Pereentsatz, 
\ den die zum Wohnen und zum Geschäftsbetriebe benützten Wohnungen unter diesen 
| letzteren einnehmen, wird daher in Spalte 19 unserer Tabelle separat dargestellt. 
(Aber aueh hinsichtlich der Kellerwohnungen bestehen in zuhlwichen Städten und 
| Vororten ähnliche Verhältnisse; so beträgt der Pereentsate derartiger Kellerwoh- 
nungen in den alten Stadtbezirken von Wien 23"3, in den neuen 17°9, in Reichen- 
Uberg 264, in den Vororten von Reichenberg 16°6, in Marburg 16°3, in Pilsen 
(14°4. Mit zunehmender Höhenlage einkt sodann die Verwendung der Wohnräume 
zum Geschäftsbetriebe, um in den unmittelbar unter dem Dache gelegenen Woh- 
I nungen sich neuerlich über das diesbezügliche Verhältnis der oboren Stockwerke 
U hinans zu heben. 
[ Je grösser die Wohnung ist, aus je auhlreicheren Bestandtheilen dieselbe 
besteht, desto leichter und unbedenklicher kann sie auch zum Geschäftsbetriebe 
I benützt werden. In der ‘That wächst der Percentsatz der doppelseitig verwen- 
| deten Wohnungen fast regelmässig mit der Anzahl der Räume. Betrachten wir 
die diesbezüglichen Verhältnisse In einigen Industriellen Städten, bezw. Vororten, 
Ulm denen diese Art Wohnungen relativ zahlreich vertreten ist, so werden zum 
Wohnen und zum Geschäftsbetriebe benützt von je 100 Wohnungen mit 





1 a 3-8 0-10 1-20 Aerze 
in 
= Rortandthailen 





Wien, LX. Bezirk . [23 r2 162 190 25 161 

„ Ko, . 41 76 16 310 209 106 
Gria | [Se es 1 :> BT) BT Br 7; 
Prag... 9% 1 142 135 160 62 
Reichenberg 10 2 Mm m A BO 
Pilsen . vom m % 385 100 


In soeialpolitischer Beziehung ist hierbei der Porcontsatz der Wohnungen mit nicht 
mehr als 2 Bestandtheilen von besonderem Interesse, Denn die Mitbendtzung 
‚solcher Wohnungen zum Geschäftabetriebe bringt «s mit sich, dass von den drei 
Benüitzungsarten: Wohnen, Kochen, Geschäftsbetrich, mindestens je zwei, wenn 








nicht alle drei, oft gleichzeitig, in ein und demselben Raums ausgelibt werden 
ent man sieh überdies, dass in zahlreichen Städten mehr als die 
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anzupassen. So musste sich jene Art des Wohnens, welche höchstens als ein 
Provisorium zulässig sein konnte, in ein Definitivum verwandeln und zu einer 
bleibenden Depression der Lebenshaltung, soweit dieselbe durch die Art des 
Wohnens bedingt ist, führen: eines der Grundübel, welche am Marke des städti- 
schen Lebens nagen, konnte Wurzel fassen. So schwer es auch sein mag, hierin 
Wandel zu schaffen, so ist dies nunmehr doch eine unabweisliche Aufgabe städti- 
scher Wirthschaftspolitik. Ein gewaltiges Feld socialpolitischer Reform liegt hier 
noch brach, mit dessen Bearbeitung kaum erst begonnen worden ist. ?) Diese Reform- 
arbeit ist es, welche die gestörte Harmonie zwischen den rein wirthschaftlichen 
Interessen und den Cnlturanforderungen des persönlichen Lebens herzustellen 
haben wird. 





’) Vgl. darüber Dr. 6. Berthold, Die Wohnungsverhältnisse der ärmeren Classon 
“ in Berlin. Ursachen ihrer Mängel, Versuche und Vorschläge zur Abhilfe derselben. Allgem. 
® statistisches Archiv. 2. Jahrg., 8. 480 #. 

















VII. Die inneren Wanderungen. 













1. Bedentung und Formulierung des Problems. 


Die exaete Erfassung der Wanderungen ist von der höchstem 
deutung sowohl filr die theoretische Bevälkerungslchre, als auch für die B 
theilung der factischen socinlen Zustände. Fiir die Theorie der Be 
insbesondere deshalb, weil dadurch die Kenntnis ihres eigentlichen Objeetes 
tieft, und das Gefüge der Bevölkerung deutlicher als bisher erschlossen wird. 
Theorie der Bevölkerung fasst diese als eine In einheitlicher Entwiekelung be 
Gesamintheit auf, deren Bestand durch die stete Erneuerung ihrer Glieder 
des Wechsels der Generationen bedingt Ist, Deu regelmässigen Verlauf der ein 
Elemente desselben und darach die Gesetzo, auf welchen er beruht, sucht 
dureh Ihre statistische Massenbeobachtung zu ergründen. Hierbei beritel 


Zeit (Geburt, Tod), während die Bewegungen derselben im Raume (Wan 
unberüeksichtigt bleiben. 80 wie aber der Begriff der Bevölkerung nicht mehr 
abstract, sondern mit Beziehung auf ein bestimmtes Gebiet gefasst wird, besteht 


‚Theorie vernachlässigt werden, so lange die Wanderungen selbst sich innerhalb, ganz 
enger Grenzen hielten. Die gesellschaftliche Entwickelung hat ihnen aber eine Frühe rn 
ganz ungeahnte Ausdehnung und Tragweite verlichen. In der That sind wir im 
Verlaufe unserer Untersuchungen schon mehrmals den Spuren der Wanderbew‘ 
begegnet: die Ungleichmassigkeiten in der Entwiekelung der Bevölkerung 
einzelnen Länder und kleineren Gebietsabsehnitte haben auf dieselbe hingewiesen I 
nicht minder auch die auffallenden Verschiebungen, welche in der Vertheilung, 
der Bevölkerung zwischen Stadt und Land und zwischen den verschiedenen Grössen. 
kutegorien der Wohnplätze eingetreten sind. *) Auch bei der Betrachtung der Alterg= 
und Familienstandsgliederung werden wir ihren durchgrelfenden Einfinss kennen. 
lernen. Die Entfaltung der Wanderbewegung steht im innigen Zusammenhange mit 
‚jenen Wandlungen der wirthschaftlichen und allgemein culturellen Verhältnisse, welche 


') Vgl. den IV. Abschnitt. pi 
*) Vgl. oben 8.55] \ 
m——— {I 


der neuesten Zeit ihr Gepräge verliehen haben: die Ausdehnung des Arbeitsmarktes 
über das gesummte Staatsgebiet und über die Grenzen desselben, ja über jene 
des Welttheiles hinans, die Erleichterung des Verkchres durch die Vervollkommnung f 
und Wohlfeilheit der Transportmittel, die rechtliche Loslösung von der Scholle \ 
durch die Freiztgigkeit, die geistige durch die gesteigerte Bildung und durch die 
Erweiterung des wirtbachaftlichen Gesichtskreises, daneben wohl auch die Ab- 
schwächung eonservativer Gegentendenzen, alle diess Momente haben die frühere 
Sesshaftigkeit der Bevölkerung in eine ehemals ungekannte Beweglichkeit vorwandelt, 
wodurch die local auftauchenden Differenzen zwischen der Entfaltung der wirth- 
schaftlichen Verhältnisse und der Bevölkerung, zwischen Arbeitsgelegenheit und 
arbeitsuchenden Händen abgoschwächt werden. Während die mercantilistische Wirth- 
schaftsauffassung des vorigen Jahrhunderts die wirthschaftliche Entfaltung von 
der Volkszahl bedingt glaubte, wird jetzt die Bevölkerung nach Umfang und 
Daseinsformen immer mehr durch die wirthschaftlichen Existenzbedingungen und 
Vorgänge gestaltet. Dieser Einfluss der ökonomischen Verhältnisse auf die Bevölke- 
rung hätte sich nicht #0 rasch durchzusetzen vermocht, wenn seine Bethätigung 
lediglich eine zeitliche und auf die Wirksamkeit des Wechsels der Generationen 
beschränkt geblieben wäre. Erst dadurch, dass er auch im Raume wirksam ward, 
erst durch die Entfesschung der Wanderbewegung hat er sich von den retardierenden 
Elementen des Generationenwechsels emancipiert und damit seine Herrschaft über 
die Bevölkerungsverhältnisse befestigt. Damit ist aber die Wanderbewegung selbst 
zu einem der wichtigsten Elemente im Leben der Bevölkerung geworden, und 
anch die Theorie derselben kann von ihr fortab nicht mehr absehen, sondern 
muss sie vielmehr zunächst nach Umfung, Art und Richtung kennen lernen, um 
darnach ihren Einfluss auf die gesummten Bevölkerungsvorgänge zu bemessen. 
80 wie die Wanderungen die Wirkung wirthsehaftlicher und soelsler 
Ursachen gind, können dieselben aber auch andererseits als Symptome gewisser 
ökonomischer Zustände aufgefasst werden, welche sich der direeten Erfassung 
bisher entzogen haben, aber als Motive für den Zuzug oder Wegzug individuell 
wirksam geworden sind. Hierauf kann also aus der Gestaltung der Wander- 
bewegung zurickgeschlossen werden. Durnach bestimmt sich ihre Bedeutung und 
Stellung innerhalb des gesammten Complexes unserer socialstatistischen Kenntnisse. 
Noch weisen dieselben so viele und s0 tiefe Lücken auf, dass wir weit davon 
entfernt sind, einen klaren Einblick in die wirthschaftliche Lage und die fnetischen 
Lebensverhältnisse der Bevölkerung unseres Vaterlandes zu erlangen. Nur ver- 
einzelt fallen hier und da Streiflichter auf dieselben, wird die eine oder die andere 
Seite der socislen Entwiekelung berührt, der wirthschaftliche Habitus dieser oder 
‚jener Gegend geschildert, An eine Zusammenfassung dieser einzelnen Züge zu 
einem einheitlichen Bilde ist so lange nicht zu denken, als dieselben nicht in ein 
System planmässiger Erhebungen eingefügt werden, welche stets auf die Gesammtheit 
der Bevölkerung als Basis des soeinlen Lebene zuriekzugreifen und alle Er- 
scheinungen desselben vom soeialstatistischen Standpunkte aus zu erfassen und vom 
socinlpolitischen Standpunkte aus zu beleuchten haben werden, Schon der umfassende 
Charakter dieser Aufgabe, ihr Zusammenhang mit fast allen anderen Problemen 
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500. dor cantrallgierien. staalichen Btarik, in Angriff genommen werden 
Was Noth thut, ist nicht etwa die Schaffung einer neuen Warte für die Beob 

des soelalen Lebens, wie sie von manchen Seiten empfohlen wird, sondern wir 
die Ausgestaltung der in dieser Richtung bereits bestehenden Einrichtungen ii 
‚eben angedeuteten Sinne, *) Bel dieser Sachlage Ist es nun von höchster Wiel 
wenns in der Inneren Wanderbewegung eln Gebiet erschlossen wird, in 
‚gewisser Hinsicht die letzten Oomsequenzen der wirthschaftlichen und # 
wiekelung greifbar zu Tage treten. Was sie hervorbringt ist, wie hereits erwi 
wurde, der Gegensatz zwischen der Austheilung und der Entwickelung der B 
kerung und jener der wirthschaftlichen Verhältnisse. Bis dieser Gegenantz ala 
für den Werzug wirksam wird, muss er einen gewissen Grad erreicht haben, 
es stehen «der Mobilisierung der Bevölkerung trotz der früher erwähnten föı 
Momente noch immer zahlreiche und eomplieisrte Widerstände entgegen, ur 
dringliehe Motive vermögen diese Hemmungen zu überwinden. Die Statistik 


und in ihnen eines der wiehtigsten Symptome der Unebenheiten und Ungl 
keiten der soeialen Entwickelung aufdeckt. Was subjeetiv als Motiv für den W, 
oder Zuzug erscheint, stellt sieh ohjeetiv als positive Gestaltung der Eı 
hältnisse dar. Diese in ihrer mannigfachen örtlichen Differenzierung sind es, 
die Wanderbewegung zurtickschliossen lässt, und dies ist um so wertvoller, ala 00} 
keine andere Quelle statistischer Information gibt, welche den ganzen Complex der“ | 
hierbei mitwirkenden Faetoren in 0 einheitlich geschlossener und übersichtlicher 
Weise zum Ausdruck brüchte, als die unsere, in welcher deren schliessliche Gesammt- | 
wirkung sich wiederspiegelt. Freilich ist damit noch nicht Alles gethan. So wichtig | 
die Wanderungen in symptomatischer Hinsicht auch sind, 0 drängt doch gerade 
die Auffassung derselben als Symptom dahin, die Ursachen und treibenden Kräfte 
zu ergründen, welche sie hervorgerufen haben, Allerdings stossen wir bei diesem | 
Bemühen bald an die nur allzu enge gezogenen Grenzen unserer social-statistischem 
Kenntnisse. Aber es ist doch wenigstens das Untersuchungsfeld eclairiert, die 
örtliche Gestaltung des Arbeitsmarktes, der ja zugleich unser Arbeitsfeld ist, im 
grossen Zügen gekennzeichnet, und so der Grund für die weiteren allgemeinen oder 
örtlich beschränkten Forschungen gelegt. 

8o wichtig auch die genaue Kenntniss der Wanderbewegung ist, so er 
scheint doch eine direote statistische Erfassung derselben für den ganzen Staat, etwa 
durch fortlaufende Anschreibungen fiber die erfolgten Zuzüge und Wogziige aus tech“ | 
nischen Gründen so gut wie ausgeschlossen, Wir sind daher auf die Anhaltspunkte 
angewiesen, welche die Volkszählung hierfür bietet. Freilich erstrecken sich dieselben 
nicht auf die gesammte Wanderbewegung, sondern nur auf die inneren Wanderungen 
und auf die Einwanderung, während für die Darstellung und Bourtheilung der 


#) Vgl, hierüber den Aufsatz „Arbeitsstatistik* von Carl Theodor v. Inamm- 
Sternegg. „Statistische Monatschrift.* XVII, Jahrgung, 8. 118. 
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Auswanderung {ber die Staatsgrenzen andere Quellen herangezogen werden missen. 
An Umfang und volkswirthschattlicher Bedeutung überragen die inneren Wanderungen 
diese letztere sehr erheblleh. Wie wir später schen werden, sind an den ersteren 
7,316.561 Personen oder 348 Personen, also mehr als der dritte Theil der orts- 
anwesenden Bevölkerung botheiligt, während eich die jährliche Auswanderung fr 
das Jahrzehnt 1881—1890 auf rund 20.000 Personen berechnet, Abgesehen von den 
Berechnungen, welche auf don Differenzen zwischen der thatsächlichen und dor soge- 
nannten natfirlichen Bewegung der Bevölkerung berahen und welche, wie schon früher 
bemerkt wurde, dennoch nur zu unzulänglichen Ergebnissen führen‘), können für die 
Darstellung der Inneren Wanderungen sowohl die gelegentlich der Volkszählung 
erhobenen Angaben über den Geburtsort als auch jene über die Heimatsbereehtigung 
der ortsunwesenden Personen in der Weise benützt werden, dnss aus der Vorschieden- 
heit. des Geburtsortos, bezw. der Heimatsgemeinde gegenüber dem Aufenthaltsort 
darsuf zurückgeschlossen wird, dass die Person, bei welcher diese Differenz erhoben 
wurde, in die Wanderbewogung eingetreten und von ihrem Geburts-, bezw, Helmatsorte 
nach dem Orte, an welchem sie von der Volkszählung ermittelt wurde, zugezogen 
ist. Wofern es sich um die Beurtheilung der thatsächlichen Wanderungen handelt, 
an welehen die zur Zeit der Volkszählung lebenden Personen betheiligt gewesen 
sind, verdienen die Angaben über den Geburtsort vor jenen über die Heimats- 
berechtigung aus Gründen, die in der Eigenthtmlichkeit der österreichischen 
Heimatsrechtsgeseizgebung gelegen sind, und auf welche wir später noch zurilck- 
kommen werden, entschieden den Vorzug. Daneben behaupten aber auch die Heimats- 
daten ihre selbständige Bedeutung, und soll denselben daher der nächste Abschnitt 
gewidinet werden. 

Wenn nun im Folgenden der Versuch gemacht wird, die Wanderbewegung 
aus den Differenzen zu construleren, welche sich aus den gelegentlich der Volls- 
zahlung gemachten Angaben über den Aufenthalts- und den Geburtsort einer jeden 
einzelnen Person ergeben, so muss allerdings von vornherein zugegeben werden, 
dass damit nicht alle Details der Wanderungen, sondern für jede einzelne Person 
nur der Ausgangs- und vorläufige Endpunkt derselben gekennzeichnet werden. 
Aber dies genügt, um die Bewegung nach Umfang, Herkunft und Richtung zu 
charakterisieren und es wäre auch unmöglich, auf alle Zwischenstationen und 
Etappen derselben einzugehen, weil sonst In dem Gewirre der Krenz- und Querzuge 
jede Vebersicht ausgeschlossen wäre. Auch einem anderen prineipiellen Beilenken ist 
zu begegnen. Es könnte nimlich vorgebracht werden, dass der Geburtsort nicht 
in allen Fällen als Ausgangspunkt der Wanderung betrachtet werden dürfe, 
Er miisse nämlich mit dem “Wohnsitze der Eltern nicht nothwendiger Weise zu- 
snunmenfallen, welcher für die Herkunft eigentlich massgebend ist. Hierauf ist 
zu erwidern, dass dergleichen Differenzen denn doch nur Ausnahmen sind, 
die nicht in’« Gewicht fallen, wenn die Bevölkerung im Ganzen in's Auge ge- 
fasst wird. Die meisten Leute werden dort geboren, wo ihre Eltern ansässig end, 
wo demnach auch ihre faetische Heimat zu suchen ist. Auch solche Frauen, 





*) Vgl. oben 8. 45. 
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welehe ihr Beruf oder soustige Veranlassung von ihrem Wohnsitze 
ferne hält, verlassen denselben in der Regel uleht während der Zeit, für 






























bindung zum Anlasse des Ortswechsels wird, so sind hierbei zwei Fälle 
‚scheiden. Solche Personen kehren entweder von Ihrem Arbeits- oder Dien 
ihrer faetischen Heimat zurtick, dumm ist der Geburtsort offenbar besser 
Herkunft des Geborenen zu charakterisieren als der frühere, mehr 
enthaltsort der Mutter. Oder aber sie suchen ein Gebürhaus auf, und 
schwindet die Differenz zwischen Geburtsort und Heimat der Mutter doch 
@& sieh um grössere Gebietsabschnitte handelt, Jedenfalls spielen solche E 
eine gunz verschwindend geringe Rolle, 
Die Angabe des Geburtsortes war schon bei den Volkszuhlunge 
31. December 1869 und 1880 gefordert worden. Allein schon die Er! 
selbst war bei der letzteren insoferne mangelhaft, als nieht auf die 
fügung des politischen Bezirkes und des Landes war gedrungen worden, 
der Geburtsort gelegen ist, 50 dns die Benützung der erhobenen Daten erst 
Ergänzung in der gedachten Richtung, also Ausserst langwierige Nachsch il 
zur Voraussetzung gehaht hätte, welche überdies in den zahlreichen Fallen 
Namensgleichheit mehrerer Ortschaften erfolglos hatten hleiben missen, 
aber war die decentralisierte Bearbeitung der Zählungsergebnisse von 186$ 
1850 aus den schon früher hervorgehobenen Gründen völlig unfühig, d 
Materialien zur Darstellung der Wanderbewegung zu verwerthen. Die Vor: 
setzungen hierfür sind erst ge die Organisation der, Aufboreitungsarb 





‚erfolgte hierbei in nachstehender Weise; die ortsanwesenden Personen 
zunächst darnach gegliedert, je nachdem sie in ihrem Aufonthaltebezirke gebe 
sind oder nicht, Für diese ersteren war die Gebürtigkeit schon durch dem 

‚enthalt bestimmt, und waren dieselben nur noch damnch zu gruppieren, jo 
dem sie in ihrer Aufenthaltsgemeinde oder in einer anderen Ortsgemeinde 
Aufenthaltebezirkes geboren waren. Was aber jene Personen anbelangt, 
in einem anderen Bezirke geboren sind, als in welchem sie bei der Zäh 
anwesend befunden würden, 30 wurden dieselben — und zwar geschah dies 
‚jeden einzelnen politischen Bezirk separat — gegliedert nach den einzelnen Bezi 
ihrer Gebürtigkeit, 80 dass also, da die Zahl aller politischen Bezirke und & 
mit eigenem Statut 359 betrügt, die ausserhalb der Bezirksgrenzen, aber im Stam 
‚gebiete geborene Bevölkerung eines jeden einzelnen politischen Bezirkes je meh 
ihrer Gebürtigkeit virtuell im Maximum in 358 Posten zerlegt wurde. 
Anschlusse daran wurden die im Auslande Geborenen nach den Staaten, welchen 
sie der Geburt nach angehören, gruppiert. Aus der Summierung dieser Daten f 
die anwesenden Geburtsfremden sämmtlicher politischer Bezirke ergibt sich für ji 
einzelnen politischen Bezirk die ihm nach der Gebürtigkeit zugehörige abwe 
Bevölkerung, soweit sie zur Zeit der Volkszählung im Staatsgebiete anwesend 
und ans deren Summierung mit der im Bezirke anwesenden und in dem 
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geborenen Bevölkerung dessen gesammte Im Staate anwesende Geburtsbevölkerung, 
Die Sammierung der Posten über die im Auslande Geborenen aber fürdert die 
Gliederung ihrer Gesammtheit nach Ihren Geburtsstaaten zu Tage. Nach dem 
Gesagten beschränkt sich diese Darstellung auf den Kreis jener Personen, welche 
von der Volkszühlung als im Stautsgebiete anwesend ermittelt wurden. Rie um- 
fasst daher nicht die gesamte Geburtsbevölkerung, zu welcher ja auch im a 
weilende Personen gehören, sondern wie alle anderen Vi 

die zur Zeit der Aufnalume im Staate anwesende Bevölkerung, dafr aber Fr 
die im Auslande Geborenen, welche Ja einen integrierenden Bestandtheil dieser 
letztaren bilden. 

Diese Darstellung ist zwar durch die Staatsgrenzen dem Raume nach, sle 
ist aber nicht aueh der Zeit nach beschränkt, Sie erstreekt sich vielmehr auf die 
Lebensdauer der gesammten Bevölkerung und findet somit ihre Ausserste zeitliche 
Grenze in dem Alter der ältesten Person, wie denn andererseits die Wanderungen 
bereits Verstorbener und überhaupt dritter Personen vollkommen ausgeschlossen 
sind, ein schworwiegender Vorzug gegentiber der später vorzunehmenden Con- 
struction der Wanderbewegung aus den Heimatsverhältnissen. Was aus den 
Daten schliesslich resultiert, ist nicht so sehr das Bild der Wanderungen an eich, 
sondern vielmehr des Einflusses derselben auf die Austheilng der Bevölkerung. 
Hiermit fügt sich dasselbe harmonisch in den Rahmen aller durch die Volke- 
zählung vermittelten Erkenntnisse ein, welche überhaupt stets auf die Bo- 
völkerungszustände am Stichtage der Zählung sich beziehen und erst von diesen 
aus auf die treibenden Kräfte zurlekschliessen lassen, welche diese Gestaltung 
bewirkt haben. 

Die Vorführung der Ergebnisse muss in territorialer Hinsicht zunächst 
von einem zweifachen Gesichtspunkte ausgehen, Sie hat einerseits den Finfluns 
der Wanderungen auf das Gefüge der ortsanwesenden Bevölkerung zu untersuchen. 
Dieselben stellen sich solchermassen unter dem Gesichtspunkte des Zuzuges dar, 
Andererseits ist die Frage nach dem Verbleib der Geburtsbevölkerung der ein- 
zelnen Gebietsabschnitte zu beantworten, also der Wegzug sus denselben nach 
Riehtung und Stärke zu ermitteln. Haben wir so die beiden Hauptströmungen 
kennen gelernt, so ergibt sich daraus der Bevölkerungsaustausch zwischen den 
einzelnen Theilen des Staates, und in dessen Bilanz sein Einfluss auf die Austheilung 
der Bevölkerung. Kann auch dieser Austausch hier nur für grössere Gobiets- 
abschnitte vorgeführt werden ®), so ist doch in der kartographischen Darstellung 
die Möglichkeit gegeben, auch die feineren Verästelungen des Wanderstromes zu 
verfolgen und darnaclh sowohl seinen allgemeinen Charakter als auch seine specielle 
loeale Gestaltung zu beurtheilen. 


') Die Angaben über Zuzug und Wegzug nach politischen Bezirken, über die Gröme 
dar Geburtsbevölkorung und der rechtlichen Berölkerung, sowie über den Buvölkerungs- 
austausch der einzelnen Getietsabschnitte Minden rich im 2, Hefte des SXXIE, Bandıs der 
„Osstorroichischen Statistik“. 













2. Die Gestaltung des Zuzugs. 
Die Gliederung sowohl der ortsanwesenden Bevölkerung 




















den Staaten, sowie den territorlalen Einheiten der statistischen Darstellung 
Zonen des Zuzugs und des Wegzugs gegeben. Fassen wir zunächst die eı 
Auge, s0 sind von 


geboren 





In der Gemeinde des Aufenthaltes . “ 
nicht in der Gemeinde, aber im Besirke di 
Aufenthaltes ı . 2 4. 00 0. + 


erg in den Bezirke tn Anfenalin 
in einem anderen Bezirke desselben Lunden 
in dem Lande des Aufenfhalten 
A 
in Ten {m . 
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Wie es in der Natur der Suche begründet ist, erscheint die 
bewegung desto intenaiver, je kleinere Gebietsabsehnitte in's Auge gofusat 
Der Zuzug tritt desto stärker in den Hintergrund, je mehr die Zonen sie 
breitern. Die Bedeutung des Nahvorkehres überwiegt über den Fernverk« 
der Anfenthaltagemeinde waren 348 von je 1.000 Anwesenden geburtsi 
dem Anfenthaltsbezirke 198, in dem Aufenthaltslande 71, im Inlande © 
naar 17. In der gleichen Richtung nimmt die Bedeutung der Zonen für dem 
ab. Von je 1.000 in einer Gemeinde Anwesenden hat im Staatsdurchschnitte 
übrige Bezirk 150, das übrige Land 127, das sonstige Inland 54, das 
17 Personen gestellt. Es bedarf keiner weiteren Darlegung, dass die 
statistische Bedeutung der Wanderungen je nach den Zonen, über welche sie 
erstrecken, eine schr verschiedene ist, Die Bewegung von Gemeinde zu Gemeinds 
Innerhalb ein und desselben Bezirks fällt zum guten Theile wohl überhaupt 
unter den Gesichtspunkt der socinlen Wanderungen. Sie ist schon gegeben 
den Spielrmum, welchen die Brwerbsthätigkeit der Menschen überhaupt 
setzt, ohne dass damit die Loslosung von den Lebensverhältnissen der Hk 
verkntipft wäre, welche den eigentlichen Wegzug charakterisiert. Freilich ist d 
Ausdehnung zahlreicher Bezirke eine s0 weite, der wirthschaftliche Habitus 
einzelnen Theile ein of #0 manuigfaltiger, der Kreis der suhjeetiven Int 
hinwiederum ein so enger, dass auch die Bewegung innerhalb der Bezirksgrong 
in sehr vielen Fällen mit einer derartigen Veränderung des wärtlischmfeli 
Milton verknüpft Ist, dass sie sich ganz wohl als Wunderungstall darstellt. 
dem weiblichen Geschlechte spielt innerhalb dieser engeren loculen Kreise die N 
ehelichung ala eine besondere Veranlassung von Ortsveränderungen eine w 
Rolle, Das Gleiche wie fr den Volksnustausch dor Gemeinden gilt, aber 


nicht allein auf das mehr formale Moment des geographischen 


linien, sondern wohl auch auf den verschiedenen Grad ei 


zurückgezogen hat, ohne jedoch duselhst den Schwerpunkt ihrer wirthachaft- 
liehen Existens zu Anden, Aber auch sonst dürfte gerade der 31. December, der 
Stichtag der Volkszählung, viele Personen nicht dort, wohin ihr Beruf sie fenselt, 
sondern dort, wohin er sie nur ausnahmsweise entlässt, angetroffen haben, Ka 
ist nur natürlich, wenn diese Pausen zur Rückkehr nach der Heimat oder dem 
Geburtsorte benützt werden. Die dureh unsere Ziffern ausgedrückte Bewegung 
stellt demnach die Wanderungen nur in ihrem geringsten Ausmasse dar, Eine 
Sommerzählung würde dieselben noch viel bedeutender erscheinen Iussen. 

Der Darstellung der örtlichen Gestaltung des Zuzugs, welcher wir uns 
nunmehr zuwenden, können unmöglich die einzelnen im Reichsrathe vertretenen 
Königreicho und Länder ohne weitere Untertheilung zu Grunde gelegt 
Denn der Umstand, dass die hier zu untersuehenden Thatsachen das 
‚einer Bewegung im Raume sind, bringt es mit sich, dass ihre Gestaltung 


mitbedingt wird dureh das rein formale Moment der gröberen oder feineren 


administrativen Eintheilung des Stantsgobietes, Je kleiner dus Gebiet der Gemein- 
den, Bezirke, Linder, je complicierter, d. h. je länger ihre Grenzlinie im Ver- 
hältnisse zu ihrem Flächeninhalte ist, desto grösser ist im Falle einer Divergenz 
zwischen Aufenthalt und Gebirtigkeit die Wahrscheinliehkeit der Grenzüber- 
schreitung. Im umgekehrten Verhältnisse zu dem Flächenausmasse und der Volks- 
zahl der einzelnen Linder würde daher der Umfang der Wanderbewegung bald 
erweitert, bald eingeengt erscheinen, Die Betrachtung derselben wird also 
zweckmässiger Weise von anderen territorialen Einheiten auszugehen haben. Die 
einzelnen politischen Bezirke haben die Grundlage der technischen Gewinnung 
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austausch in Betracht kommt. Es kann also zwar gunz gut 
wie die ortsanwesende Bevölkerung eines jeden Bezirkes nach den H 
‚baltnissen oder die rechtliche Bevölkerung nach den Zonen des Auf 
‚gliedert, allein es würde Jedwode Uohersicht verloren gehen, wollte man 
‚einzelnen unserer 359 politischen Bezirke, bezw, für jede einzelne d 
mit eigenem Statute angeben, in welchen anderen Bezirken oder 
Staaten die Bezirksfremden geboren sind. Die elektrische Maschine, wom 
Zählungsergehniese bearbeitet wurden, hat dieses Detail zwar für jeden 

Bezirk zu Tage gofürdert, allein für die Zwecke der Darstellung, 
für jene des gegenseitigen Beyölkerungsaustausches, müssen die 
schlungenen Beziehungen auf relativ wenige territoriale Einheiten uci 
dudurch sozusagen entwirrt werden, damit der Blick des Beobachters dem 
und-Wieder der Bewegung auch nur einigermasson zu folgen vermöge Die 
grenzung dieser Einheiten muss in möglichst engem Anschlusse an die 
Eintheilung, aber doch s0 erfolgen, dass die formalen Elemente des ver 
Flächeninhaltes und des Laufes der Grenzen den Bevölkorungsaustausch 
unter einem falschen Gesichtswinkel erscheinen lassen, und dass in cultureller 
wirthschaftlicher Beziehung möglichst gleichförmige Gebiete von denselben 
‚schlossen seien. Diesen Gesichtspunkten Rechnung tragend, wurden die 
geringeren Umfänges ohne weitere Gliederung als Einheiten angenommen, Stei 
in &, Tirol und Mähren in je 2, Böhmen in 5 und Galizien in 4 Gebiete 
während die Stadt Wien als selbständiges Gebiet aus Nieder-Oesterreich au 
schieden wurde, Die dadurch gewonnenen territorialen Abschnitte und die zu jedem 
‚derselben gehörigen politischen Bezirke, bezw. Städte mit eigenem Statute sind 

Fusse ersichtlich gemacht.”) Die Art und Weise der Eintheilung selbst a 
nach dem Voransgeschiekten wohl kaum einer speciollen Begründung. 








') Steiermark, Ober-Steiermark: Bruck a. d. Mur, Gröbing, Ti 
Leoben, Liozen, Murna. — Mittol-Stoiermark: Graz (Stadt), Doutsch-Landaberg, P, 
Gras. (Umgnbung), Hartberg, Leibnitz, Radkersburg, Weiz, — Unter-Rtelermark: 
(Stadt), Marburg (Stadt), Pettan (Stadt), CiINi (Umgebung), Luttenberg, Pettau (Umgebung 
Ran, Windisch-Graz, Marburg (Umgebung). { 

Tirol, Nord-Tirol: Innsbruck (Stadt), Bozen (Stadt), Bozen (Umgebung), Brixen, 
Bruneck, Imst, Tunshruck (Umgebung), Ritzbühel, Kufsteln, Landeck, Lienz, Meran, EA 
Schwan. — Süd-Tirel: Trient (Stadt), Roverıto (Stadt), Amperzo, Borgo, Unvaloke, { 
Primtero, Rovereto (Umgebung), Tions, Trient (Umgebung). 

Böhmen. Centrum: Prag, Böhmisch-Brod, Karolinonthal, Königliche Wein 
Smichow. — Nordwesten: Asch, Aussig, Brüx, Eger, Falkenat, Graslitz, Jon 
Kunden, Karlsbad, Komotau, Kralowitz, Laun, Luditz, Plan, Podersam, Rakonitz, 
Sasz, Schlan, Topl, Teplitz. — Nordosten: Reichenberg (Stadt), Böhmisch-Leips, Braunan, BD 
Friedland, Gabel, Gablon«, Hohenelbo, Höin, Jung-Bunzlau, Königgrätz, Königinhof, 
Moinik, Miinchengrätz, Nenbydzow. Neustalt «. d. Mottau, Podährad, Reichenbarg 
Rawburg, Schluckenau, Somil, Starkenbach, Totschen, Trantonau, Turman. — Ai 
Bemeschau, Öaslan, Chotäbor, Chradim, Deutsch-Brod, Hohonmaut), Kolin, Kuttenl 














Die Gliederung der ortsanwesenden Bevölkerung der in aolcher Weise 
umgrenzten Gebiete nach den Zonen der Gemeinde-, Bezirks, Landes und 
Staatsgebürtigkeit, welchen die gleichen Zonen des Zuzugs entsprechen, wird In 
der nachstehenden Tabelle (8. 100) in Verhältnisszahlen vorgeführt, 

Von den in der Tabelle auf 8. 100 ausgedrlickten Erscheinungen sind 
manche, die sonst befremdend wären, auf das eben erörterte rein formale Moment des 
Zugs der Grenzlinien zurickzuführen, s0 auch die relativ niedrige Zalıl der Gemeinde- 
fremden, aber Bezirksangehörigen in Nieder-Oesterreich, Darch die Vereinigung 
der Vorortegemeinden mit Wien ist eben eine Ortsgemeinde von schr beträchtlichen 
Umfange geschaffen und in derselben eine Anzahl der für den Zuzug nach Wien 
und damit überhaupt für den Austausch der Gemeindebevölkerung am meisten in 
Betracht kommenden Ortschaften eingeschlossen worden. Die Kleinheit der politischen 
Bezirke drückt sich in der hohen Zahl der Bezirksfremden in Böhmen und um- 
gekehrt, das grosse Flächenausmass der ganzen Länder in dem geringen Verhält- 
nisse der Landesfremden In Böhmen und In Galizien aus. 

Vom Standpunkte der Gemeinden wie der Bezirke ans betrachtet, er 
scheint der Zuzug am bedeutendsten in den industriellen Centren von Nieder- 
Oesterreich und Böhmen, woran sich Ober- und Mittelsteiermark schliessen. Am 
geringsten ist der Zuzug aus diesen Zonen in Galizien, in der Bukowinn und in 
Dalmatien. In den Alpenländern tritt der Verkehr von Bezirk zu Bezirk jenem 
von Gemeinde zu Gemeinde gegenüber stark in den Hintergrund, während er sich 
demselben In Böhmen und Mähren stark annähert und Ihn Im Centeum und Nord- 
wosten von Böhmen sogar übertrifft, Die Zuwanderung aus anderen Ländern splelt 
in den Alpenländern und Im Küstenlande, ferner in Mähren, Schlesien und der 
Bukowina eine relativ bedeutende Rolle; von ganz besonderer Wichtigkeit ist sie 


krom, Ledetsch, Leitomischl, Mühlhausen, Neuhaus, Purdubits, Pilgram, Poliöka, Reichenau, 
Selcan, Senftenberg, Tabor, Wittingau. — Südwesten: Bischofteinitz, Blatna, Budweis, 
Hotowitz, Kaplite, Klattan, Krumau, Mies, Moldautein, Pilsen, Pitok, Prachatitz, Pfostitz, 
Pribram, Schüttenhofen, Strakonitz, Tachau, Tan, 
Mühren. Süden: Brünn (Stadt), Tglan (Stadt), U-Hradisch (Stadt), Znaim (Stadt), 
Auspitz, Boskowitz, Brünn (Umgebung), Datschitz, Gayu, Göding, Gross-Meserltsch, Iglau (Um- 
gebung), Mähr,-Kromau, Neustadil, Nikolsbarg, Trebitsch, U.-Hralisch (Umgebung), Wischau, 
Zuaim (Umgebung). — Norden: Kromsier (Stadt), Olmütz (Stadt), Fohenstadt, Holleschau, 
Kromsier (Umgebung), Littnn, Mähr-Trübau, Mistek, Nentitschein, Olmätz (Umgebung), Prerau, 
Prossnitz, Römerstadt, Mähr-Schönberg, Sternberg, Ung-Brod, Wall-Meseritsch, Mährisch- 
Weisskirchen, 
Galizien. I. Wostgalizien: Krakan (Stadt), Binla, Tochnia, Braesko, Chrzundw, 
Dabrowa, Garlice, Gryböw, Jasto, Krakau (Umgebung), Limanowa, Miolee, Myälonieo, Neumarkt, 
Neu-Sandec, Pilano, Ropezyce, Saybusch, Tarnöw, Wadowice, Wieliezka, — IL. Mittelgalizien: 
Braoaöw, Dobromil, Jaroslau, Kolbaszöw, Krosno, Latiout, Lisko, Mosclska, Ninko, Precmyil, 
Reoszöw, Sunok, Tanobrzag. — III. Nordosten: Lemberg (Stadt), Böbrka, Borszczöw, Brady, 
Brzezany, Buczacz, Olcsandw, Cxortköw, Grodck, Hussintyn, Jaworöw, Kamionka stramilowa, 
Lemberg (Umgebung), Podhajce, Premtlany, Rawa Roska, Rohatyn, Rudkl, Skatat, Sokal, 
1, Trembowla, Zaleszcayki, Zbarai, Zlocröw, Zötkiow. — IV, 8üdosten: Bohorodezany, 


Horodenka, Kalusz, Kolomen, Kossiw, Nadwörna, Sambor, Sniatyn, Stanislau, 
Thumacz, Turka, Zydacaöw. 
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für Wien, während sie das nächstgrösste industrielle Centrum, jenes von B 
nur wenig berührt. Was endlich den Zuzug über die Staatsgrenzon aus dem Ay 
lande anbelangt, #0 findet eich die Erwartung bestätigt, dass derselbe in e 
Linie durch die geographische Lage und den Lauf der Grenz bedingt sei. 
erster Stelle ist in dieser Hinsicht Wien zu nennen, woran sich Triest 
Gebiet und Vorarlberg schliessen. Die geographische Vertheilung der im A 
lande Geborenen wird später noch eingehender zu erörtern sein und we 
dadurch nähere Aufschlüsse über den allgemeinen Charakter dor Binwanderung 
erzielt werden. 

Die Betheiligung der beiden Geschlechter an der Wanderbewe, 
nicht die gleiche gewesen. Es wäre jedoch die Annahme irrig, als ob d 
im Allgemeinen sesshafter wären als die Männer. Während im Staatsd 
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auf je 1.000 ortsanwesende Männer 1.044 Weiber entfallen, treffen auf 1.000 in 
der Geburtsgemeinde anwesende Männer nur 1,011 Weiber, welche gleichfalls 
nicht in die Wanderbewegung eingetreten sind. Allerdings nimmt die Betheillgung, 
des weiblichen Geschlechtes an dem Wanderzuge rasch ab, je weiter die Zonen 
werden, ber welche derselbe sich erstreckt. Auf je 1.000 Männer entfallen nämlich 
Weiber: unter den nach einer anderen Gemeinde des gleichen Bezirkes Verzogenen 
1.311, unter den nach einem anderen Bezirke desselben Landes Gewanderten 1.023, 
unter den aus anderen Ländern Stammenden 889, unter den vom Auslande Zuge- 
zogenen endlich 950. Zum guten Theile wird die Wanderbewegung der Weiber 
wohl dureh die Eheschliessungen veranlasst, welche bei diesen in viel höherem 
Masse einen Anlass zu Örtsveränderungen bieten als beim männlichen Geschlechte. 
Insbesondere der grosse Weiberüberschuss unter den innerhalb desselben Bezirkes 
nach anderen Gemeinden Gewanderten dürfte aus Heiraten über die Gemeinde- 
gemarkung hinaus zu erklären sein. 

Das hiermit für den Staat Im Ganzen besprochene Verhalten der beiden 
Geschlechter hinsichtlich ihrer Betheiligung an der Wanderbewegung ist weder 
in den einzelnen Ländern, noch innerhalb derselben in den kleineren Gebieten 
ein gleichmässiges. Was zunfichst das Geschlechtsverhältniss unter den sesshaft 
Gebliebenen anbelangt, #0 besteht in einer ansehnlichen Anzahl der oben unter- 
schiedenen Gebietsabsehnitte überhaupt nicht Weiber-, sondern Männerüberschnss, 
Es Ist dies zum grossen Theile auf die relativ stärkere Betheiligung des weiblichen 
Geschlechtes an dem Wegzug zurückzuführen. In der gesammten ortsanwesenden 
Bevölkerung besteht Männertibersehuss nur in Ober-Steiermark, Görz und Gradisen, 
Istrien, dem Westen von Galizien, in der Bukowina und in Dalmatien. Bel der 
‚gemeindennwesenden Geburtsbevölkerung dieser Länder und Gebiete kehrt der- 
selbe in Görz und Gradisca, Weostgalizien, in der Bukowina und in Dalmatien 
verschärft, in Istrien aber ubgeschwächt wieder, während in Ober-Steiermark 
durch den stärkeren Wegzug der Männer unter der gemeindeanwesenden Geburts. 
bevölkerung Weiberüberschuss hergestellt wird. Wenn num aber ausser den früher 
genannten Gebietsabschnitten auch noch in Nieder-Oesterreich mit Ausschluss von 
Wien, in Ober-Oesterreich, Mittel- und Unter-Stelermark, im Nordosten, Südosten 
und Südwesten von Böhmen, sowie in der südlichen Hälfte von Mähren bei der 
gemeindeanwesenden Geburtebevölkerung im Gegensatze zur gesamten oraan- 
wesenden Bevölkerung Männertiberschuss herrscht, so ist dies ausschliesslich darauf 
zurückzuführen, dass daselbst die Frauen in stärkerem Masse als die Männer ihre 
Geburtagemeinde verlassen, Der gleichen Ursache ist e@ auch zuzuschreiben, dass 
in den meisten anderen Gebietsabschnitten der Weiberüberschuss der gemeinde. 
anwesenden Geburtsbevölkerung hinter jenem der ortsanwesenden Bevölkerung mehr 
oder weniger zurückbleibt. Dass dieser Wegzug in sehr zahlreichen Fällen durch die 
Verehelichung veranlasst wird, findet sich dureh die ganz überwiegende Betheiligung 

des weiblichen Geschlechtes an den Wanderungen von Gemeinde zu Gemeinde 
| halb eines und desselben Bezirkes bestätigt. Bei der nächsten Zone, welche 

ing von Bezirk zu Bezirk immerhalb ein- und desselben Landes umfasst, 
| "48 der Verchelichung zufolge der grösseren Distanzen bereits mehr 
















































‚Ober-Steiermark , Istrien, Schlesien, ganz Galislen und in der Bı 
Männer stärker beiheiligt, Dies ist die ganz allgemeine Rögol bei der Zu 
aus anderen Ländern des Stnatsgebietes und aus dem Anslande, | 
sind bei der ersteren nun Triest und Gebiet, Göre und Gradiscn 
Budosten von Bühmen, bei der lotzteren aber Salzburg, Südtirol, Vorazli 
Böhmen mit Ausschluss des Centrums und des Stidwestens, die südliche 
von Mähren, Schlesien und zwei Theile von Galizien ausgenommen. Diese L 
bezw. Geblete, locken mehr Frauen als Männer aus anderen Ländern, bezw, d 
Auslande an. ü 
Um die Betheiligung des weiblichen Geschlechtes an der Wanderbewe 
von einem allgemeinen Standpunkte aus beurtheilen zu können, missen 
hier die wirthschaftlichen Veranlassungen derselben, sowie die Wechselbezieh 
zwischen den einzelnen Gebletsabschnitten, welche in dieser Richtung be 
wenigstens kurz berührt werden. Dass es voraugsweise die ti 
Gravitationscentren von Wien und Triest, sowie das Centrum von , Behmel 
welche mehr Weiber als Männer von ausgeu her aufnehmen, erklärt sich zum | 
Genige us dem Deberwiegen des weiblichen &eschlechtes unter dem H; 
sowie aus dem weltverbreiteten und oft verwirklichten Bestreben, In Pi ) 
zu heiraten. Diese vergleichsweise stirkere Ättraction gegenüber dem weiblichen 
Gesehlechte fat jedoch ränmlich enger begrenzt; In Wien z. R. anf Ober-Oester- 
reich, Salzburg, Ober-Steiermark, den Süden und das Oentrum von Böhmen, ferner | 
anf Kärnten und Mähren. Hierbei bleibt aber der Weiberüberschuss des Zurmger 
aus den genannten Gebleten Böhmens, sowie aus dem nördlichen Mähren hinter 
jenem der orisanwesenden Bevölkerung dieser Gebiete noch zurück, entspricht also 
nicht einmal einer gleich »tarken Betheiligung beider Geschlechter, Lässt sieh also“ 
im Allgemeinen sagen, dass die Weiber weniger weit wandern als die Männer, #0. 
scheint die Ausdehnung und besondere Gestaltung des weiblichen Wanderunge- 
jgebietes in noch höherem Masse alk dies beim männlichen der Fall ist, von der 
Erreichung einer gewissen Stufe wirthschaftlicher Cultur abzuhangen. Nach der 
epecifischen wirthschaftlichen Stellung der Frauen ist dies auch leicht erklärkeh. 
Am Munne wird auch die unqualifieierte Arbeit, die blosse Körperkraft geschätzt, 
‚Gerade die Nachfrage nach derartigen rohen Arbeitskräften in wirthschaftlich höher 
stehenden Gegenden, woselbst. die heimische Bevölkerung solchen Vorrichtungen 
eulturell bereits entwachsen ist, bewirkt einen Zuzug aus der Ferne. Bei dem wi 
lehen Geschlechte aber überwiegt denn doch noch zumelst die Ver 
häusliche oder Gesindedienste, Daneben kommt, Ioenl sehr beschränkt, der ı 
‚gewisse industrielle Verrichtungen In Betracht, In beiden Fallen treten die Fra 
nicht mehr als Träger der blossen mechanischen Arbeitskraft, sondern als quali 
Arbeitskräfte auf. Diese Qualificatlon besteht bel dem Gesindedienste, 
hier in erster Linie ankommt, allerdings nicht so schr in technischen R 
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als vielmehr in einer gewissen, wenn auch mehr oder weniger entfernten Ver- 
wandtschaft mit der Cultursphäre und den Wirthschaftssitten des neuen Arbeits 
‚oder Dienstortes, welche die Voraussetzung Mir Ihre Eingliederung in den nenen 
Wirthschaftsorganismus bildet. Bei den grossen eulturellen Verschiedenheiten 
zwischen den einzelnen Theilen unseres Vaterlundes, welche durch die Mannig- 
faltigkeit der Sprachen noch verschärft wird, sind die Gebiete von verwandtem 
Habitus relativ enge begrenzt. Je schwächer die Bewegung des weiblichen, Ge- 
‚schlechtes über diese Grenzen hinaus bleiben muss, je enger dieselben gezogen alnd, 
desto intensiver entwickelt sie sich innerhalb derselben, um den vollen Bedarf 
zu decken. Das Gleiche gilt in noch höherem Masse von jenem Theile der welb- 
lichen Wanderungen, welche durch die Verehelichung hervorgerufen werden. Aber 
auch für den Zuzug industrieller weiblicher Arbeitskräfte gelten ähnliche Gesichts- 
punkte, denn die Standorte der Industrien sind örtlich mehr oder weniger enge 
umschrieben, und auch die gewerbliche Technik ist eine ürtlich differenzierte, 
Nor innerhalb der Kreise gleichartiger oder verwandter Techniken finden Wande- 
rungen statt, während der Vebergang von einem Gewerbszweige zum anderen wohl 
kaum stattindet, wenn er noch überdies mit einer Auswanderung verbunden ist. 
Alle dies» Momente wirken dahin zusummen, die Theilnahme des weiblichen 
Geschlechtes an den Wanderungen zu loealisieren und sie innerhalb der engeren 
Kreise über das Nivean der Männer zu heben, ausser derselben aber weit darunter 
u drücken, 

Noch genaueren Veberblick über die Gestaltung der Wanderbewegung 
und über deren Einfluss auf die Austheilung der Bevölkerung erlangt man, wenn 
man der Untersuchung nicht nur, wie bisher, die Länder und grösseren Gebiets- 
abschnitte, sondern das Detail der einzelnen politischen Bezirke zu Grunde legt. 
Die feinere geographische Gestaltung des Zuzugs wird daher durch das Karto- 
gramm IV veranschaulieht, welches die Intensität des Zuzugs durch Farbentäne 
ausdrückt, deren Abstufungen den Percentsätzen der ausserhalb des Bezirkes 
geborenen, also nach demselben zugezogenen Personen entsprechen. Die in dem 
Kartogramme enthaltenen Zeichen tiber die Richtung der Wanderungen wollen 
wir später in anderem Zusammenhange besprechen. 

Die in dem Kartogramme IV dargestellte Bedontung des Zuzugs für die 
Gestaltung der Beyölkerungsverhältnisse kann als Beleg dafür angeführt werden, 
dass die wirthschaftliche Entfaltung, sowie tberhanpt alle sociale Entwickelung 
Gegensätze hervorruft oder verschärft, welehe den unteren Entwickelungsstufen 
fremd sind. Geht man nämlich bei der Betrachtung der Wanderbewegung von den 
kleineren und kleinsten territorialen Einheiten der politischen Bezirke und Gemein- 
den aus, 80 findet man nicht nur, dass jene Länder, welche ihre wirthachaftliche 
Cultar auf eine relativ höhere Stufe gchoben haben, die bedeutendsten Zuzugs- 
gebiete enthalten, sondern auch, dass in diesen eine viel grössere Mannigfaltigkeit 
in Bezug auf die geographische Gestaltung der Zuzugsgebiete und der Intensität 
der Bewegung besteht, als anderwärts, 

Im Staatsdurchschnitte beträgt die Anzahl der politischen Bezirke, in 
welchen von je 1.000 ortsanwesenden Personen der Gebirtigkeit nach 
































Während die niedrigeren Percentsätze der Zuwanderung anf weit au 
Gebiete ziemlich gleichfürmig sich vertheilen, treten die Maxima derselben 
begrenzt und mehr isoliert auf, Sehen wir von den Städten mit eigenem 
ab, welche, wie überhaupt alle grösseren und energisch aufstrebenden 
‚den Zuzug vom flachen Lande fast ausnahmslos in hohem Grade absor] 
finden wir mehr als die Hälfte der Anwesenden gemeindafremd in ganz 
‚Oesterreich südlich von der Donau und in Ober- und Mittel-Steiermark mit“ 
nahme je eines politischen Bezirkes, ferner in den hieran grenzenden 
Ober-Desterreiche und im Centrum, sowie im Nordwesten von Böhmen. 
denselben Üentren gravitierend, aber viel enger begrenzt, stellt sich 
Bewegung auf unserer Karte vom Standpunkte des Zuzugs der Bezirkef 
dar: die Absorption weiter gewanderter, also besirksframder Elemente blei 
‚enge umschriebene Gebiete beschränkt, deren energische industrielle Entwickt 
‚einen überaus starken Bedarf an Arbeitskrüften gezeitigt Int, der nicht 
durch den Zuzug von Gemeinde zu Gemeinde innerhalb des Bezirken, sond 
nur durch die Bevölkernngsüberschnsse weiterer Gebiet® gedeckt werden ko 
Die Lücken, welche demaufolge in diesen letzteren sich ergeben, werden 
‚nieht mehr durch eine ähnliche, weit ausgreifende Bewegung, sondern 
allmälig nachlassende Verschiebungen von Gemeinde zu Gemeinde ai 
welche nicht mehr Berirksfremde, sondern unr noch Gemeindefremde zufül 
50 kommt es, dass in unserer Karte, welche nur von den Bezirken mu 
die Vebergänge mitunter recht plötzliche sind, während sie bei einer Durst 
nach Gemeinden mehr ausgeglichen erscheinen wilrden. Diese engere Begrenzung der 
Zuwanderungsconteen und deren relativ geringe Wirkung auf den Zuzug Bezirk: n 
in die umgebenden Bezirke bringt es mit sich, dass selbst in den Ländern mit sts 
Wanderbewegung mehr oder minder ausgedehnte Gebiete oder doch einzelne Streifl 
erübrigen, welche wur in sehr geringem Ausmasse mit Fremdgeborenen durchae 
sind, so dass die Mischungsvorhältnisse der ortsanwesenden Berölkerung fust al 
Grade der Seala durchlaufen. Freilich unterscheiden sich, wie wir später 
werden, die industriellen Länder von den ganz üherwiogend ngrieolen dad 
dass in den ersteren die Gegenden, welche für den Zuzug nicht in Be 
kommen, doch als Wegzugsgebiete von Bedeutung sind, während sie sich in 
letzteren auch in dieser Richtung mehr indifferent verhalten. 

Nicht minder ohnrakteristische Unterschiede treten zu Tage, wenn ı 
den Einfluss der Wanderbewegung auf die Entfaltung dor Ortschaften veı 
Grössenkategorien untersucht. Wir haben schon oben gesehen), dass die Ve 
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sonen durehaett, So wie die Blärko,des Zummgs, steht nach Ale Ausdehnung, 
Gebietes, aus welchem derselbe sich reorutiert, in direetem Verhältnisse zur 
Grösse des Wanderzieles. Wanderungen innerhalb eines und desselben politischen 
Bezirkes decken überwiegend das Bedürfniss der kleineren Ortschaften, Wande- 
rungen über dio Bezirksgronzen hinaus, aber innerhalb desselben Landes, jene der 
Land- und-Mittelstädte, während der Zuzug über die Landes- und Staatsgrenzen 
ganz überwiegend von den Städten mit mehr als 20.000 Einwohnern absorbiert wird. 
Hierbei bilden die Ortschaften mit 500—2.000 Einwohnern, welche wir 
früher als die Repräsentanten des Dorfsystems gekeunzeichnet haben, insofern eine 
— allerdings. nur scheinbare — Ausnahme, als in ihnen der Zuzug, besonders 
aus anderen Bezirken desselben Landes, minder intensiv erscheint. Die Erklärung 
dieser Erscheinung ist in den speclfischen Verhältnissen des Dorfsystems zu suchen. 
Der Hof als solcher bietet noch nicht genfigenden Spielraum für die Wirthschafts- 
thätigkeit der Menschen, die auf ihm geboren wurden. Je kleiner die Ortschaft, 
desto näher liegt die Nothwendigkeit, sie früher oder später zu verlassen, ohne 
dass damit eine Wanderung im eigentlichen Sinne verbunden wäre: ganz derselbe 
Vorgang, der sich bei der nächsten Grössenkategorie, jener des Dorlsystems, 
noch als Umzug oder einfacher Wechsel des Dienstplatzes darstellt, erscheint hier 
schon als Wegzug. Von dieser, wie sich also zeigt, mehr scheinbaren Ausnahme 
abgesehen, besteht in der That für die socialen Körper der Wohnplätze insofern 
ein Analogon zu dem Gravitationsgesetze der Mechanik, als die Attractionskraft 
desto mächtiger und desto weiterhin wirkt, je grösser der Körper ist, von welchem 
sie ausgeht. 
Die Betheiligung der beiden Geschlechter an dieser Bewegung ist nieht 
auch das gegenseitige Verhältniss derselben mit dem 
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Was zunachst die Gestaltung des Geschlechtsverhältniesos unter der | 
ortsanwesenden Bevölkerung anbelangt, 0 ist der Weiberüberschuss in den kleiner 
Ortschaften am bedeutendsten und nimmt — von einer alsbald zu b 
























steigen der Volkezahl regelmässig ab, Ueber diese Grenze hinaus 
zufolge der stärkeren Dienstbotenhaltung in den Mittel- und Grossstädten 121 

Wird nun der Gesichtepankt der Sesshaftigkeit geltend gemacht, 
überwiegen unter den sesshaft gobliebenen Bevölkerungseomplexen die 
desto mehr, je grösser die Ortschaften sind; oder, von den Männern au 
es ziehen von der Geburtsbevölkerung der grösseren Wohnplätze relativ 
Männer, von jener der kleineren relativ mehr Weiber fort, so dass der Wi 
Überschuss der ortsanwesenden Geburtabevölkerung in der obersten Grössenk: 
am höchsten iet, in der untersten aber sogar durch einen Mannsrrbee a 
gelöst wird. 

Umgekehrt gestalten sich die Beziehungen zwischen den Grössenks 
der Ortschaften und dem Geschlechtsverhältnisse der in die Wanderb 
eingetretenen Bevölkerungseomplexe, Hier sinkt die Theilnahme der Wi 
wachsender Grösse der Wohnplätze und mit zunchmender Entfernung der & 
durchmessenden Strecken. Wenn der Zuzug aus dem Auslande hiervon eine Ar 
nahme bildet, s0 erklärt sich dies aus dom Voberwiegen der Angehörigen 
lichen Reichshälfte an demselben, aus dem Laufe der ungarischen Grenze und 
wirthschaftlichen Verkehre, welcher insbesondere an der westlichen Grenze Un 
awischen beiden Reichshälften besteht. Die Differenzen in der Betheiligung beide 
‚Geschlechter an der Wanderbewegung eind leicht erklärlich, wenn man 
‚die Ursachen derselben zurückgeht: bel den Männern überwiegen hier die 
wirthschaftlichen Veranlassungen besserer Erwerbsgelegenheit, die oft nur im 
Ferne zu finden ist, bei den Weibern tritt daneben der durch die Eheschliessu 
veranlasste Wechsel des Wohnplatzes auf, welcher in der ahnen 
auhl der Fälle auf die Nachbarschaft beschrän 
überdies ihre Muskelkraft allenthalben 
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wirthschaftliche Ausbildung hauptsächlich nur innerhalb des Gebietes gleicher 
Consumtionssitten. 

Wenn, im Widerspruche zur allgemeinen hier besprochenen Tendenz, 
die Ortschaften des Dorfsystemes einen stärkeren Weiberüberschuss sowohl unter 
der orisanwesenden als unter der zugezogenen Bevölkerung aufweisen, als jene 
‚des Hofsystemes, #0 mag dies darauf zurlickzuführen sein, dass die strengeren 
Arbeltsanspriche dieses letzteren eine stärkere Bethelligung des männlichen Ge 
schlechtes am Gesinde bedingen. 

Von welchem Einflusse die Wanderbewegung auf die Alters- und Fannilien- 
standsgliederung der Ortschaften gewesen ist, welche ihr die Entfaltung ihrer 
Volkszahl zu danken haben, wird später gelegentlich der Erörterung dieser 
Momente zur Sprache kommen, 

Unter den Fremdgebirtigen erhelschen die Im Anslande Geborenen beson- 
‚deres Interesse, Sie sind nicht In dem Bevälkerungsaustausche der einzelnen Theile 
des Rtaatsgebietes inbegriffen, sondern stellen den Zuzug aus dem Auslande dar. 
Woferne die rechtlichen Verhältnisse in Betracht kommen, ist derselbe allerdings 
nieht vom Standpunkte der Gehürtigkeit, sondern von jenem der Staatsangehörig- 
keit aus zu betrachten, welcher später erörtert werden soll, Die Gebirtigkeits- 
daten wollen wir nun dazn verwenden, um ns ber die Einwanderung vom 
Auslande her vorläufig zu orientieren. 

Es wurden bei der Volkszählung vom 31, Devember 1890 in den im 
Reichgrathe vertretenen Königreichen und Ländern 411.342 im Auslande ge- 
borene Personen ermittelt, wovon 210.924 männlichen und 200.418 weiblichen 
Geschlechtes sind. Mehr als die Halfte der im Auslande Geborenen, nämlich 209.431, 
stammen aus den Ländern der ungarischen Krone, mehr als ein Viertel, nämlich 
110,476, aus dem Deutschen Reiche, darunter 12.249 aus Preussen, 15.374 aus 
Sachsen, 34.873 aus Bayern und 17.980 aus den anderen dentschen Bundes- 
etaaten, Italien ist mit 37,528, Russland mit 27.390 Personen vertreten. Ausser- 
dem sind 5,833 Personen in der Schweiz, 4.939 in Rumänien, 2.829 in Frank- 
reich, 1.985 in Bosnien und der Hercegowina, 1.779 in der Türkei oder Acgypten 
und 1.408 in Montenegro geboren. Von den anderen Staaten hat keiner mehr 
ala 1.000 Personen seiner Geburtebevölkerung nach Oesterreich entsendet, 

Unter den im Auslande Geborenen überwiegen die Männer nur um ein 
Weniges mehr als unter der gesammten orteanwesenden Bevölkerung, indem bei 
‚dieser 1,044, bei jenen 1,052 Männer anf jo 1,000 Frauen treffen. Eine mit- 
unter sehr drastische Umkehrung des normalen Verhältnisses findet jedoch bei 
den Angehörigen einzelner Staaten, bezw. Gebiete, insbesondere bei jenen statt, 
welche ihre Sprache in der mehr weiblichen Form von Gouvernanten , Sprach- 
lehrerinnen, Erzieherinnen u. del, exportieren, Daher überwiegt das weibliche 
seschlecht schr stark unter den in der Schweiz, In Frankreich und in Grossbritannien 
Geborenen. Abor auch an dem Grenzverkehr ist das weibliche Geschlecht in der 
Regel stärker betheiligt als das männliche, indem hier in der Verchelichung 
nach Oesterreich ein Zuzugsgrund besteht, der beim männlichen Geschlochte nur 

in viel geringerem Masse gegtben ist. 














































Falle sind der Nahverkehr und der Einfluss, den der Lauf der 
denselben hat, von grösster Bedeutung, im letzteren Falle zichen e 
Momente den Zuzug an und bestimmen die Vertheilung der Zugezogenen“ 
lande, welche nicht auf örtlichen Bezichungen beruhen, sondern ihre Wirku 
'hin erstrecken. Die im Auslande Geborenen halten demnach die Gre 
‚gleich stärkerem Masse besetzt als das Innere des Stantes. Allerdings ist der 
verkehr nicht mit allen Staaten und uicht nach allen Richtungen hin gleich. I 
Am intensivsten ist hierbei Ungarn, aber nur an der Bowegung von 0 
Westen betheiligt. In Nieder-Oesterreich wurden 135.09, in Steiermark 28 
In Mähren 10.424 in Ungarn geborene Personen ermittelt, und fast alle an 
grenzenden Bezirke der genannten Länder alnd sehr stark mit F zehon 
durchsetzt, Hier ist der natürliche Ioenle Verkehr, der ja an der Grenze nicht Ha 
macht, durch die beiderseitige intensive Cultur schon lebhaft entwickelt, und 
derselbe durch die speciellen Attractionaursuchen der diesseitigen Reichahälfte ho 
wesentlich verstärkt und aueh mehr nach dem Westen gezogen. Anders an der nör 
lichen und nordöstlichen Grenze Ungarns gegen Galizien und die Bukowina, Die ge 
ringere wirthschaftliehe Cultur der beiderseltigen Grenzstreifen hat die Bedingungen | 
für einen intensiven Volksaustansch noch nicht gezeitigt. 50 ist denn dort 
Grenzgebiet kanm intensiver mit Fremdgeborenen durchsetzt als die übrigen > 
theile, Aber auch in dem Zuzug aus Russland spielt der Grenzverkehr «ine Br) 
geringere Rolle ala bei allen anderen benachbarten Stanten, insbesondere lüngs 
nördlichen Grenze, während die östliche etwas stärker init Fremdgeborenen besefzt ist, | 
Auch im Grenzverkehre mit den anderen Staaten zeigen sich bemerkens- | 
werthe Differenzen. In Preussen Geborene halten die industriellen Grenzbezirke 
von. Oesterreichlsch-Schlosien viel stärker besetzt als die bülhmische Grenze, Mi | 
ihrem weiteren Verlaufe zieht diese Istztere relativ mehr gebürtige Sachsen als Bayern | 
an, Diese hält der Böhmerwald mit seiner vergleichsweise inferioren Cultur- und 
schaftsentfaltung ab, jene zieht die höhere Arbeitsgelsgenheit des Eragebirges 
Lebhafter ist hingegen der Zuzug aus Bayern nach Ober-Oesterreich und 
Geborene Schweizer werden in viel höherem Masse von Vorarlberg als von 
Tiroler Grenzdistrieten aufgenommen, und auch der Zuzug ans Italien geht 
relativ geringerem Masse nach Tirol, das mit der längsten Strecke angrenzt, a 
nnch Triest und dem Kistenlande, - 
Öpielen dergestalt wirthschaftliche Beweggründe schon bei der Gestaltung 
des Verkehres mit den angronzendon Stanten eine bedeutende Rolle, #0 ind 
für den Zuzug von weiterher ausschliesslich massgebend. Hier sind es nat 
die grösseren Städte, welche als Brennpunkte des Handelsverkehres die 
Anziehung ausüben, während auf dem Hachen Lande mehr specielle Ui 
wirksam sind, wie die Ausbeutung von Naturschätzen durch auswärtige Tech, 
{489 Amerikaner in Galizien), der Fremdenzutlum nach 
(Deutsche und Russen in Tirol), und dergleichen mehr. 





bildet somit die Geburtsbevölkerung, als welche die Gesammtheit der im 
‚geborenen und ermittelten Personen in Betracht kommt. Es sind von 





Zusammen , 


Wie nicht anders zu erwarten, ınuss für den Staat im Ganzen das in 
den obigen Ziffern gegebene Mass der Sesshaftigkeit der Geburtsbevölkerung 
ein ganz Ahnliches sein, wie das oben, &. 96, in analoger Form aufgestellte für 
den Zuzug innerhalb der ortsanwesenden Bevölkerung. Die zwischen beiden 
bestehenden Abweichungen sind lediglich darauf zurickzuführen, dass dort die 
im Auslande Geborenen in der Berechnung inbegriffen waren, während sie hier 
der Natur der Suche nach ausser Anschlag bleiben mussten. Wendet man 
sich hingegen von der Betrachtung des Staates im Ganzen jener der einzelnen 
Länder, bezw. Gebiete zu, s0 ergeben sich natürlich sehr bemerkenswerthe 
Differenzen zwischen der Gestaltung des Zuzuges und des Wegzuges. Die für 
die Beurtheilung des letzteren erforderlichen Grundlagen sind in der umstehenden 
Tabelle in der Form von Verhältnisszuhlen enthalten. 

Zur Erläuterung des Inhaltes der Tabelle sei Folgendes bemerkt: Dieselbe 
stellt dus Mass der Sesshaftigkeit der Bevölkerung dar. Die Ergänzung der Par 
millezuhlen auf 1.000 ergibt jenes des Wegzuges. Je enger die Wanderzonen um- 
schrieben werden, desto mehr gleichen sich Zuzug und Wegzug ; je weiter man sie 
‚fasst, desto stärker tritt der Unterschied zwischen den im Volksaustausche gewinnenden 
verlierenden Gebieten zu Tage. Wird die nachstehende Tabelle mit der damit. 
den auf 5. 100 tiber die Gestaltung des Zuzugs verglichen, so 
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zeigen beide in ihren ersten Spalten eine vielfach übereinstimmende @ 
während die letzten, welche von den Ländern Im Ganzen ausgehen , 
divergierende Verhältnisszahlen enthalten, deren gegenseitige Verhältniss 
überwiegend artiven oder überwiegend passiven Charakter der einzelnen 
bezw. Gebiete kennzeichnet. Wir werden denselben später noch eing T 
‚erörtern. Vorerst wollen wir aber untersuchen, welche Abweichungen dus 
‚schlechtsverhältniss der sesshaft gebliebenen Volkscomplexe jenen der wandern. 
gegentiber in den hier in’s Auge gefassten Gebieten aufweist und sodann 

noch die geographische Gestaltung der Sesshaftigkeit, von den Datem- 
die einzelnen Bezirke ausgehend, des Nähoren betrachten, 

Was nun zunächst das erstere Moment aubelang 

Staat im Ganzen bekanntlich 1,044 Frauen auf ji 
anwesenden Geburtsbevölkerung der Bezirke = 
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Richteng der Wanderungen dos männlichen (eschlechten 
nach den 
Ergebnissen der Volkszählung vom 31, Deoember 1890 
über die Gebürtigkeit. 


Entworfen von Dr. Heinrich Rauchberg. 
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Von je 1000 Personen der Geburtsbevölkerung sind 
anwesen 


d in ihrem Geburtsbezirke 
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Bezirken des Geburtslandes Verzogenen ist der Weiberüberschuss schon auf 23 per 
Mille, also unter das normale Verhältniss gefallen, Nach anderen Ländern aber 
sind mehr Männer als Frauen fortgezogen, indem hierbei auf 1.000 Männer nur 
889 Frauen treffen, In den einzelnen Ländern und Gebieten schwanken diese Ver- 
hältoisszahlen Innerhalb ziemlich weiter Grenzen. An dem Wegzuge über die 
Landesgrenze sind die Frauen, mit Ausnahme von Ober-Steiermark und des süld- 
lichen Mährens, zwar durchaus schwächer betheiligt als die Männer. Hingegen 
iet. hinsichtlich der Wanderungen von Bezirk zu Bezirk innerhalb ein und desselben 
Landes, in Nieder und Ober-Oestorreich, Salzburg, Ober- und Mittel-Steiermark, 
Krain, Görz und Gradisca, Nord’Tirol, Vorarlberg und Dalmatien das Gegentheil 
der Fall. Gleichwohl kehrt die fir den Stunt im Ganzen constatierte Verstärkung 
des Weiberüberschusses unter der im Geburtabezirke sesshaft gebliebenen Berdl- 
kerung auch bei der Mehrzahl der Länder und Gobiete wieder, 

Die geographische Gestaltung der Sorshaftigkeit wird, vom Standpunkte 
der einzelnen politischen Bezirke ausgchend, durch das Kartogramm V_ veran- 
schaulicht. Die Abweichungen der hierin dargestellten Gruppierung der politischen 
Bezirke von jener, welche durch die Sesshaftigkeit in der Geburtsgemeinde gegeben 
ist, erhellt aus der nachstehenden Vergleichung: Es beträgt die Anzahl der 
politischen Bezirke, in welchen von je 1.000 Personen der Geburtsbevölkerung in 
Ahrer Gehmrte- Henn Gehirn 

gomeinte besirke 
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Da die Bezirksansissigkeit die Wanderungen von Gemeinde zu Gemeinde 
innerhalb desselben Bezirkes unberieksichtigt lässt, erscheint sie ungleich beden- 
tender als die Gemeindennsißsigkeit. In 49 Bezirken ist durchschnittlich mehr 
als die Hälfte der Gebwurtsbevölkerung in andere Gemeinden, aber nur in 
6 Bezirken in andere Bezirke verzogen. 

In unserem Kartogramme sind die Farben desto dunkler aufgetrugen, 
je geringere Percentsätze der Geburtsbevölkerung der einzelnen politischen Bezirke 
ausserhalb derselben ermittelt wurden, also in andere Bezirke des Staates verzogen 
sind, je sesshafter die Bevölkerung demnach ist. Was uns in diesem Kartogramme, 
insbesondere bei der Vergleichung mit jenem über den Zuzug, zunächst auffällt, 
ist die weithin gleichmissige Gestaltung des Wegzuges, welche zahlreiche Bezirke 
zu ausgedehnten Gebieten von gleicher Intensität der Volksabgabe zusammenschliesst, 
Die Stufe, welehe eine Abgabe von 20—30 Percanten der Geburtsbevölkerung 
bedeutet, umfasst die ganz überwiegende Mehrzahl der Bezirke von Nieder- und 
Ober-Oesterreich, Böhmen und Mähren und einen Theil von Schlesien. Nur wenige 
Inseln von höherer Wegzugsintensität heben sich von dieser Fläche ab. Sie sind 
zumeist innerhalb des Reerutierungsgebietes grösserer Städte, besonders von Wien 
Or gelegen. Wenn sich in einzelnen derselben auch der Zuzug über das Mass 
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östlichen Theile von Mähren und Schlesien werden durch einen g 
‚charakterisiert, der nur 10—20 Percente der Geburtsbevölkorung umi 
Ursachen dieser Abnahme sind verschieden. In Böhmen haben wir 
‚durchaus mit industriellen Bezirken zu thun, bei welchen die Ver 
zum Wegzuge nicht 30 dringlich wirken wie im übrigen Lande, und 
sogar einen den Durchschnitt übersteigenden Zuzug zu verzeichnen 
‚Schlesien trif dies nur für die Minderzahl der Bezirke, von den St 
‚eigenem Statute abgeschen, etwa für Mistck und Freistadt zu. Im Vebri 
‚diese Gruppe bereits zu den Stufen höherer und höchster Se 
welche wir in Galizien und in der Bukowina, hier im Osten wieder 
als im Westen, vertreten finden. Doch zieht ein breiter Streifen von B 
10—20 Pereenten Wegzug von Osten nach Westen durch Kar & 
hier und da, dem Laufe der Flüsse der Verkehrsrichtung folgend, © 
nach Norden und Süden entsendet. Der gleichen Stufe von 10—20 Pere 
zug gehört der grösste Theil der Alpenländer an. Einzelne Inseln mit 
Wanderungsintensität ragen in den industriellen Theilen von Steiermark, K: 
Tirol hervor. Eine gleiche Gruppe im Stidosten von Steiermark gibt 
landwirthschaftliche Arbeitskräfte an die anderen Landestheile ab. In Südtirol, 
Küstenlande, insbesondere aber in Dalmatien, sind die höheren und höchsten, 
‚der Sesshaftigkeit vertreten. Offenbar sind dieselben hier, sowie in den 6 
Theilen des Staates wesentlich anders zu beurtheilen, als wie dort, wo sie ı 
sporadisch und in Verbindung mit stärkerem Zuzuge auftreten, Im letzteren 
bedeuten sie die Absorption der in den interloealen Arbeitsınarkt bereits ei 
getretenen Gehurtsbevölkerung durch den einheimischen Arbeitsbedarf, wel 
das autoehthone Angebot sogar überragt. Im letzteren Falle möchte «x geratl 
sein, anzunehmen, dass die Mobilisierung der Bevölkerung im Allgemeinen 
nicht so weit vorgesehritten ist, um dieselbe von den Chancen des heimatl 
Arbeitsmarktes zu emaneipieren. Diese Emaneipation ist es eben, welche 
den Wanderstromhervorbringt, wenn die wirthschafllichen Voraussetzungen 
gegeben eind, Wenn wir aber Gegenden, in denen Auswanderung note} 
wie 2. B. den Süden von Tirol, an der Wanderbewegung nur in geringerem 
betheiligt finden, so Ist dies auf den Zeitpunkt der Aufnahme zurdckzuführ 
welchem die Mehrzahl der sonst Verzogenen nach Hause zuriickgekehrt ist, 
die ausserhalb des Stantsgebietes Weilenden bei der Berechnung der 
bevölkerung überhaupt nieht iu Anschlag gebracht werden konnten. 
Wenn nun, wie unsere Beheanns zeigen, der u weithin g 
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von städtisch-industriellem Charakter, sind es, nach welchen der Zuzug gravitiert. 
Aber weitausgedehnte landwirthschaftliche Flichen bilden deren Reerntierungs- 
gebiet, aus welchem die Zuwanderung in die Grenzzone direet, weiterhin als Nach» 
schub zur Ausfüllung der Licken erfolgt, welche dadurch in dieser lotzteren 
entstanden sind, Es empfängt dieselbe somit trotz, oder vielmehr in Folge des 
Wegzuges zugleich auch einen mehr oder minder bedeutenden Zuzug, Welcher 
von beiden überwiegt, wird uns das Verhältnis der ortsanwesenden zur Geburts- 
bevölkerung zeigen, welches die örtliche Bilanz der gesammten Wanderbewegung 
in sich schliesst. Nicht minder deutlich als in den absoluten Zahlen treten diese 
Differenzen zu Tage, wenn in der Dichtigkeitsziffer deren Beriehungen zur Einheit 
der Bodenfläche berechnet werden. Wie sich diese Verhältnisse in den einzelnen 
im Reichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern gestaltet haben, zeigt die 
nachstehende Uebersicht. 


















































grüner | Auf 1 Quadratkilometer entfallen. 
Personen der 
Lander 
orwanwesonden Gebum- 
Borölikerung 
Nieder-Oeserrich | 134 100 
Ober-Ossterreich . 66 65 
Salzburg . 24 2ı 
Steiermark 57 > 
h 35 38 
074 
bin 1862 1125 
| Gorz u, Gradisca 76 81 
Istrien N 64 52 
Te Ey 30 
Vorarlberg... 4 
‚Böhmen 13 118 
Mähren . . 102 {N 
Schlesien . » 118 120 
Galizien. 3 3 
Bukowina [77 59 
Dalmatien El 4 
| Zusammen, - — 











Nach dieser Tabelle erscheinen Kärnten, Krain, Görz und Gradisen, 
Böhmen, Mähren, Schlesien und Galizien ale die verlierenden Länder, welche 
an alle anderen grössere Volksmengen abgeben, als sie von denselben empfangen. 
Am intensivaten ist der Gewinn in Nieder-Oesterreich und in Triest sammt Gebiet, 
der Verlust in Görz und Gradisen, sowie in Böhmen und Mähren, Je nach der 
Bedeutung, welche den Wanderungen für die Gestaltung der Volkszahl der ein- 
zelnen Länder überhaupt zukommt, variieren auch die Dichtigkeitszahlen In den 
beiden letzten Spalten unserer Tabelle. 

Betrachten wir die feinere örtliche Gestaltung, also die Verhältnisse der 
einzelnen politischen Bezirke, unter dem gleichen Gesichtspunkte, so ist im Ver- 
gleiche zur ortsanwesenden Bevölkerung die Geburtabevölkerung in 234 Bezirken 

Nauchberg, Die Bevölkerung Öesturreiche. 8 





‚bleiben dieselben hinter der Geburtsbevölkerung um 32:39 Percente zı 
Betrachtet man die geographische Configuration der g 
der verlieronden Bezirke, s0 zeigt sich, dass die Gebiete intensiver Abao 
begrenzt eind. Sie bestehen ganz überwiegend aus Städten mit eigenem 
Landbezirke schliessen sich nur in seltenen Fällen unter dem Einfluss 
industrieller Entfaltung zu Gruppen mit stärkerem Uebergewichte des | 
über den Wegzug zusammen, 30 im Osten von Nieder-Oesterreich, im Ce 
Steiermark, im Nordwesten von Böhmen, Selbst in vielen von jenen Bezirken, wı 
nach dem Kartogramme IV absolut genommen einen nicht unbeträchtlichen ' 
zu verzeichnen haben, überwiegt der Wegzug ganz beträchtlich. Wir find 
den schon früher aufgestellten Satz auf das Lebliafteste bestätigt, won 
durch eine rasch aufstrebende wirthschaftliche Entwickelung bedingte Ab 
‚grosser Volksmassen auf relativ enge Gebiete sich beschränkt, in welchen der 
wuchs der sprunghaft gesteigerten Nachfrage nach Arbeitskräften nicht zu entspr 
vermag. Diese Absorption ist es nun, welche die enormen Volksmassen 
wegung setzt, indem sie fortwährende Nachschüibe in jene Gebiete zur Fo 
aus welchen sich der Bedarf recrutiert. 80 verschieden nun auch 
Wegzug örtlich gestaltet sind, so ist doch ihr gegenseitiges Verhältnis ein 
dass dadurch der Einfluss der grossen Attractionscentren auf die Aust 
Berölkerung der fibrigen Gobiete eher gemildert als verstärkt wird. Als G 
tendenz gegen die Attractionskraft der industriellen Oentren macht sich der 
Bevölkerungsbedarf Ihrer speciellen Reerutierungsgebiete geltend. Diese 
daher die Volksabgabe bis zu einem gewissen Grade durch den Zuzug aus 
Zonen, welche nicht mehr dircet innerhalb der Attractionssphäre jener CO 
gelegen sind. 80 wird die Volksabgabe der in erster Linie betroflenen 
mehr oder weniger durch Nachschlibe ersetzt, Mit der Entfernung von dem. 
punkte der Bewegung verflacht dieselbe allmälig, die Nachschübe Tassen | 
oder werden durch den Einfluss anderer Oravitationspunkto aufgehalten. Im 
der einzelnen Wanderkreise compensieren sich demnach Zu- und Wogziige 
einem gewissen Grade, 80 kommt es, dass der intensivo Gewinn ri 
begrenzter Gebiete auf weit ausgedehnte Flächen sich vertliei 
dadurch gleichwohl in geringerem Masse booinilunt 
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4. Der Bevölkerungsanstausch der einzelnen Länder 
und die Richtung der Wanderbewegung. 


Wir haben bisher in der Öliederung der ortsanwesenden Bevölkerung nach 
den Zonen der Gebürtigkeit den Zuzug, und in der Gliederung der Geburtsbevöl- 
kerung der einzelnen Länder und Gebiete nach den Zonen ihres Aufenthaltes den 
Wegzug kennen gelernt, Noch aber bleiben Richtung, Herkunft und Ziel der 
inneren Wanderungen des Näheren zu untersuchen, 

Stammt der Zufluss eines Im Volksaustausche activen Gebietes aus naher 
gelegenen Gegenden verwandten Charakters oder aus der Ferne? Bringt er demnach 
homogene und rasch assimilierte Elemente mit sich, oder fremde, welche sich nur 
spät dem wirthschaftlichen und eulturellen standard of life des Zuwanderungsgehietes 
anpassen oder denselben vielleicht sogar zu verändern vermögen? Haben Zu- und 
Wogzug dieselben Ausgaugs- und Endpunkte und stellen sie sich solchermassen Factisch 
als Volksaustausch dar, oder kann dieses Wort nur im übertragenen Sinne gelten, 
indem der Zuzug aus anderen Gegenden herstammt als jenen, wolchen dor Wegzug 
sich zuwendet? In dem einen Falle besteht die Möglichkeit einer Nivellierung zwischen 
beiden Gebieten, in dem anderen nicht. Welches ist der Einfluss der Vervollkommnung 
der Transportwittel auf die Richtung, Intensität und räumliche Ausdehnung der 
Bewegung? Ist sie eine staffelförmige, indem die Attractionseentren zunächst Ihre 
Umgebung sozusagen aufsanugen und die Lücken derselben dureh Nachschübe der 
Grenzzone gedeckt werden, die ihre Bevölkerung hinwiederum in gleicher Weise 
ergänzt, oder eine direste? Und welchen Einfluss hat der industrielle oder agrieole, 
der städtische oder ländliche Charakter der Zuzugs- und der Wegzugszebiete auf das 
Vorkommen dieser Formen ? 

Gerade diese Momente sind aber für die Beurtheilung der Wanderungen in 
wirthsehaftlicher, soetalpolitischer und allgemein eultwreller Hinsicht von besonderer 
Bedeutung, Für die Beantwortung dieser Fragen Ist es erforderlich, dass wir dem 
Zuzug eines jeden territorialen Abschnittes, nach seiner Herkunft, den Wegzug 
nach seinen Zielen analysieren und so das tansendfültig verschlungene Gewirre der 
Hin- und Herzüge der Bevölkerung, welches eben die Wanderbewegung ansmucht, in 
seine einzelnen Elemente aufzulösen versuchen, eine Aufgabe, welche für die Technik 
der Aufbereitung der Zählungsmaterialien nieht geringere Schwierigkeiten bietet, 
als für die übersichtliche Darstellung ihrer Ergebnisse. Denn die Antwort wird 
umso vollkommener ausfallen, je weiter die Analyse reicht und je feinere Gebiets- 
abschnitte derselben zu Grunde gelegt werden. In dem gleichen Masse wird aber 
auch die Bearbeitung der Ergebnisse und die Uebersicht über dieselben erschwert. 

Wir müssen daher die zahlenmässige Darstellung des Bevölkerungswechsels 
auf die einzelnen Länder beschränken und uns hinsichtlich des Volksaustausches 
der einzelnen politischen Bezirke mit jenen Andeutungen über die Riehtung der 
Wanderbewogung begnügen, welche in den Kartogrammen IV und V angebracht 
werden konnten, und welche später zu erörtern sein worden. Der Bevölkerungs- 
der einzelnen Länder untereinander wird in der oberen Hälfte der um- 
Tabelle veranschaulicht. Dieselbe löst, in horizontaler Richtung gelesen, die 
g« 


|| Von der orsanwesenden Berölkerung der in der Legende bezeichneten 





Yasdın, Länder sind geboren in: 
Warn. Verwaltungs | == r 

geblete Golan | Omen | Sale | Seien Igumen| Keain | Kassen 

| Omar | Omar | vun | mark Nande 














Nieder-Oesterreich . || 1,871.591| 39.6841 3.837] 25.413° 6.004] 5.289) 2.963] 
Ober-Oesterreich . 20.390 709.793] 5.141 4894 1.209) 763) 279 


Salzburg. - . - 2648| 15.288 138.668] 1.623) 1.3500 2331 106 
Steiermark . . ., 21.208] 7128| 2.240,1,156.606| 22.094 14620] 3.246) 
Kämtn. . .. 1934| 18] 370) 10.379,332.079| 5.0751 1.904] 
Brain...) Mal 2 76 5485| 15651479312] 5.806] 
Küstenland . . .| 2198| a84| 106) 45011 2719| 14.436] 631.990) 
Tirol u. Vorarlberg. d 3411| 2000) 202 2188, 2823] 640) 666 
Böhmen 2.2...) 26.738] 3630| All 1.99] 446 Kor 6891 
Mähren 0.) 18190 al 1 10m 20 280 245 
Schlesien. . . » aa 0 BB a 7 
Galizien... : .| 3310) 309) 56) 45 187) 1586| 188 
Bakowina . . - 371 38 6 89 3) 18 49 


Dalmatin . : » 273 33 1 a) 3 5 1777] 
Summe der Geburts- 
berölkerung. 





1 n 
1,975.949| 781.021| 153.098) 1.215.222 371.051 522.063. 649.965 











j 

| Ar se 10.000 Personen der Geburtberölkerung der in der Legende be- 
| zeichneten Länder ontfält folgender Gewian (+), bezw. Verlust (>) bei dem 
Bovölkerungsaustausche mit den im Tabellenkepfe angegebenen Ländern : 





















































NiederOeserrich. | — |+ + 8 + 214 + al+ a 
OberOesterreich | — 27 — | 10) -— 9 + 6+ 7— 1 
Saba... - B+oRl — | — + + 0 0 
Steiermark... .|- A+B+5 -|)+14+B— uU 
Käntn....|- m- B-% -36 - +9 — 2 
am... 8-03 -m- 070 - | 16 
Küstnland. ...|— 2+ 1 0 + 20+ 13 +18 - | 
‚Brot u. Voraberg | — 37] + 10-21 - M4+ U4+ 2-9 
Böhmen . 2... — 409 - 8 5 — 1 1 0-3 
Mihren 0. | 6-3 0 3 
Schlesien . |- 44- 1- 3 -— W- 2 0-3 
Galizien . | - 321-1 -,h J 0 0 
Bakowina . . .|| — 28 0 v 0 v D) 0 
‚Dalmatien... .| — WI - 2 + 1+3+ 8— =| 
Im Ganzen... — 21 + 2-6 — 





+6 + 1 1 
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sind Hoboren im Summe der | r 
Tirol ‚den Mar 
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Auf je 10.000 Tersonen der Geburtberölkerung der in der Legende bezeichneten 
Länder entfällt folgender Gewinn 2 bezw. Vorte bei De Bevölkerungsaus | Zusammen 
tausche mit den im Tabollenhopfe angegebenen Ländern: 
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ortsanwesende Bevölkerung der in der Legende verzeichneten 
nach den Ländern ihrer durch die Lage des Geburtsortes gekennz 
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‚denselben kein Land, das nicht Geburtsangehörige aller anderen empfang: 
umgekehrt, seine eigenen in alle anderen eutsendet hätte. Das Muss 
| tausches Ist allerdings je nach der geographischen Lage, der wirthse 
Entfaltung und der Gestaltung der Verkehrsverhältnisse ein sehr 
und alle drei Momente wirken, abgesehen von den dureh die Verschi 
Umgangssprache gezogenen Schranken, dahin zusammen, um den Antheit, 
lichen und südlichen Theile des Staatsgebietes an diesem Wechselverkehs 
das Nivenu der anderen Länder herabzudrtcken. 
‚Betrachten wir die Zahlen unserer Tabelle vorerst in harlı 
ordnung, In welcher sie die Gestaltung des Zuzuges charakterisieren, «0 
Nieder-Oesterreich , woselbst der Einfluss von Wien ausschlaggebend 
allen Ländern seine Bevölkerung aus dem weitesten Umkreise, welcher ei 
identisch ist mit dem Gebiets der gesummten Monarchie, Nur die rum 
sten Länder und Dalmatien sind mit weniger als 1 Percont an der ortaanı 
Bevölkerung Wiens vertreten, am stärksten fallt, wie nicht anders zu 
der Zuzug aus Böhmen, hier insbesondere aus der südlichen Hälfte, und aus 
dann aus Schlesien und Galtzien und orst in zweiter Linie aus Obe 
‚Steiermark und den übrigen Alpenländern in's Gewicht. Auch in Obe ter 
Salzburg, Ober- und Mittel-Steiormerk spielt die Einwanderung aus Böhmen ne 1 
‚jener aus den unmittelbar benachbarten Gebieten eine bodentende Rolle, Im Böhmen 
selbst Ist es das industrielle Centrum, welches die anderen Landestheile stark in 
Contribution setzt, und zwar den Süden erheblich stärker ale den Norden, 
selbständige hohe industrielle Entwickelung weniger Arbeitskräfte entlässt, Dans } 
kommen mit höheren Percentsätzen nur noch im Centrum und im Stdosten von 
Böhmen der Zuzug aus Mähren und der nicht unerhebliche Gegenstrom aus Nice 
Oesterreich und speeiell aus Wien in Betracht. Für Mähren ist der Zuzug 
dem stdöstlichen Böhmen, daneben nur der aus Schlesien und allenfalla noch 
Ungarn von Belang. Hingegen ist Schlesien schon nach seiner goograp 
Gestaltung für intensivon Volksaustausch gleichsam prädestiniert und hat erhebl 
Theile seiner Bevölkerung der Zuwanderung aus Mähren, Westgalizien und 
benachbarten Preussisch-Schlesien zu verdanken, während der Verkehr mit Böhn 
relatiy schr gering bleibt. Kehren wir zu den Alpenländern zuriick, 30 se 
dass der Zug im Grossen und Ganzen vom Stden nach der 
die Volksaufnahme der einzelnen Gebiete ist in der Regel 
vergleichsweise die stärkste, Hiervon macht jedoch 8 
Zuzuges aus Ober-Oesterreich stammt, eine bemerl 
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des Staates bildet endlich Triest «in mächtiges Attractionscentrum, welches boträcht- 
liche Theile seiner Bevölkerung aus den anderen Theilen des Küstenlandes, aber 
auch weiterhin aus Krain, Kärnten, Unter-Steiormark, Dalmatien und dem Aus- 
lande bezogen hat, — Für die Entwickelung der Bevölkerung Galiziens spielt der 
Zuzug überhaupt eine ganz geringe Rolle, Weitaus am bedeutendsten ist noch die 
Bewegung innerhalb des Landes selbst. Hier ist cs der süddstliche Theil, demen 
colonialer Habitus relativ am meisten Einwanderer anzieht, Hierin gleicht er der 
benachbarten Bukowina, welche erhebliche Theile ihrer Bevölkerung aus dem Bst- 
lichen Galizien und den fremden Staaten, aber auch noch aus Böhmen und Mähren 
bezogen hat. 

Die in vertiealer Richtung gelesenen Colonnen unserer Tabelle geben 
hingegen, wie bereits bemerkt, an, wohin die aus den einzelnen Ländern fortge- 
zogenen Personen, soweit sie nicht in das Ausland gegangen sind, sich gewendet 
haben. Betrachten wir zunächst Nieder-Ocsterreich mit Wien, so schen wir, ass 
die Volksabgabe für dieses Land von sehr erheblicher Bedeutung ist. Nicht nur als 
Attraetions-, sondern auch als Wegzugsgebiet nimmt Nieder-Oesterreich als Sitz 
der Reichshauptstadt eine Centralstellung ein. So wichtig für den Wachsthum 
Wiens der Zuzug ist, so spielt doch auch die Rttckströmung eine sehr bedeutende 
Rolle, und auch hier kehrt der charakteristische Zug einer mehr oder weniger inten- 
siven Wechselbeziehung zu allen Theilen des Staatsgebietes wieder, Am lebhaftesten 
ist, wie nicht anders zu erwarten, der Wegzug nach dem übrigen Nieder-Oesterreich, 
daneben aber auch nach Böhmen, Mähren und Steiermark. Diese Länder bilden 
auch, zuaummen mit Ober-Oesterreich, das hanptsächliche Wegzugsgeblet für das 
übrige Nieder-Oesterreich. Die Ober-Oesterreicher gravitieren ihrerseits wieder 
zumeist nach Wien und dem übrigen Nieder-Oesterreich, sowie nach Salzburg, 
weniger nach Steiermark. In Steiermark besteht der lebhafteste Verkehr zwischen 
den einzelnen Landestheilen und nach Nieder-Oesterreich, während Steiermark 
selbst das hanptsächlichste Wanderziel für die Kärntner bildet. Krain dagegen 
grawitiert bereits nach dem Küstenlande, dessen Wanderungseentrum Triest bildet. 
Tirol nimmt insoferne eine Ausnahmsstellung ein, als dortselbst der Wanderzug sich 
verhältnisemässig mehr in die Ferne riehtet. Starke Theile der Auswanderung von 
dort gehen nach Nieder-Oesterreich, Steiermark nnd Böhmen. Blos nach Vorarlberg, 
dessen Auswanderung übrigens ähnlich beschaffen Ist, hat sich ein lebhafter Grenz- 
verkehr entwickelt. Böhmen und Mähren gravitieren ganz überwiegend nach Nieder- 
‚Oesterreich; fr Böhmen kommt daneben noeh Ober-Oesterreich, für Mähren Schle- 
sien als vorztiglichstes Wanderziel in Betracht. Die Attraction von Wien ist s0 stark, 
dass <ie sogar gegenüber dem inneren Verkehr der genannten Länder dominiert, 
80 ziehen aus dem Südosten wie ans dem Südwesten von Böhmen mehr Leute 
nach Wien, bezw. Nieder-Oesterreich als nach jedem einzelnen der anderen Theile 
Böhmens. Hingegen gravitieren das Centrum und der Nordosten Böhmens nach dem 
‚Nordwesten, der Nordwesten hinwiederum nach dem Centrum, In dem Wegzuge 
‚Schlesien rangiert Nieder-Oesterreich dicht nach dem benachbarten Mähren, 
‚hem hierbei übrigens nur der Norden in Betracht kommt; ganz gering- 
int der Fortzug nach Galizien. Dieses steht so wie bei der Zuwanderung 
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‚auch hinsichtlich des Wegzuges ziemlich isoliert. Bios 2 er 
 Bukowina, fr den westlichen Theil in zweier Lite ach noch Sa 





























ne re v 
geben hat, Für alle überhaupt möglichen Wechselbeziehungen ist in dem 
‚oder passiven Charakter dieser Bilanz die Hauptrichtung der Wan © 
und das Mass des schlieselichen Gewinnes oder VerInstes in Folge derselben gı 
Um. letzteres noch deutlicher hervortreten zu lassen, wurden die diesb 
Saldoznhlen in der unteren Hälfte unserer Tabelle zur Geburtsbevölkt 
‚einzelnen Länder in Bezichung gesetzt, Je nach der Grösse der territo 
‚schnitte stellt sich der Wanderungsgewinn vom Standpunkte der g 
der verlierenden Gebiete aus natürlich sehr verschieden dar. 
Durchaus einheitlich ist die Richtung der Wanderungsbilanzen nı 
Nioder-Oostorreich gewesen, welches in Folge des Einflusses yan Wien, wo) 
doch der mächtigste Strom von allen Seiten her ergiesst, allen anderen 
gewonnen hat. Nächet Nieder-Oesterreich bilanziert das Küstenland in | 
Attractionskraft von Triest durchaus mit Gewinn. Hingegen bildet Prag. 
seinen Vorortebezirken blos für Böhmen und in zweiter Linie für Mähren 
ausgesprochenes Attractionscentrum. Im Anstausche mit den anderen Gebie 
schnitten verliert «& zumeist. Wo es gewinnt, hält sich der Gewinn doch im 
engen Grenzen, Im Allgemeinen aber fallen die Specialbilanzen nach der Ri 
und Grösse der Ergebnisse verschieden ans und zeigen, duss nicht etwa 
die eben erwähnten Grossstädte ausgenommen — die Wanderung nur nach 
stimmten Centren gravitiert, sondern dass sie eine vielfache Vermischung | 
Durchkreuzung der Bevölkerung des gesammten Staates bowirkt, welche 
für die einzelnen Theile desselben von schr verschiedener Tragweite iat, Als 
dafiir, von wie verschiedener Bedeutung die Wanderbilanz für das zei 
und das verlierende Gebiet sein kann, sei die Gestaltung derselben für Nie 
Oesterreich und Böhmen aufgeführt. Nieder-Oesterreich hat aus Böhmen 250,79: 
sonen mehr empfangen als dahin abgegeben. Für Nieder-Oesterreich macht der Gewinn 
mehr als den achten Theil, für Böhmen der Verlust wenig mehr als 4 Percente 
Geburtsbevölkerung aus. Vom Standpunkte des Zuzuges erscheint die Bewegung als. 
mächtiger Factor, der von tiefgehendem Einflusse auf den eulturellen und wirthsch: 
lichen Charakter der Stadt sein muss, vom Standpunkte des Wegzuges au 
sie den Bestand und die Structur der Bevölkerung nur wenig zu alterieren, 
Es wiirde zu weit führen, auf alle Einzelnheiten des Bildes eluzu 
das diese Tabelle entrollt. Den grossen Wanderstrom In seineu Veräs 
und Durchkreuzungen zu verfolgen, kann nleht Ale Aufgabe der beschreibe 
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Tabellenanalyse sein, Sie wird durch graphische Darstellung in riel besserer Weise 
gelöst. Dieser ist es auch möglich, ein noch feineres geographisches und sachliches 
Detail anzubringen, wofür ja die Unterlagen durelı die Art und Weise der Auf- 
bereitung der Ergebnisse der Volkszählung über die Gebürtigkeitsverhältnisse 
thatsächlich beschaft sind. Wie bereits oben bemerkt, umfassen dieselben die 
Austauschbezlehungen jedes einzelnen politischen Bezirkes allen anderen gegenüber, 
Jede solche Beziehung kann durch eine Bilanz ausgedrückt werden, deren Er- 
‚gelmiss der überwiegenden Richtung des Wanderstromes entspricht. Kartographiseh 
lasst sich dieselbe dureh einen Pfeil verunschwulichen, welcher in der Richtung 
dex stärkeren Stromes, also von dem verlierenden nach dem gewinnenden Bezirke 
gezogen wird. Allerdings ist es unmöglich, alle denkbaren Wechselbesichungen 
durch Pfeile anszudrücken. In der Menge und dem Gewirre einander kreuzender 
Linien. wiirde alle Uebersicht verloren gehen. Es empfichlt sich daher, «ie Dar- 
stellung auf die Austauschverhältnisse benachbarter Bezirke au beschränken, 
was auch sachlich dadurch gerechtfertigt erscheint, dass die zwischen denselben 
bestehenden Beziehungen in der Regel die lehhaftesten sind, welchen gegentber 
alle anderen zumeist in den Hintergrund treten. Von diesen Erwägungen ausgehend, 
wurde der Versuch gemacht, auf den beiden bereits besprochenen Kartogrammen IV 
und V über den Zuzug Fremdgeborener und die Sesshaftigkeit der Geburtsbevölkerung 
‚auch die Richtung der Wanderungen, und zwar anf dem ersteren fir das männliche, 
auf dem letzteren für das weibliche Geschlecht zu veranschaulichen, Die gesonderte 
Darstellung jedes der beiden Geschlechter ist dureh die abweichende Gestaltung 
ihrer Wanderzüge geboten. Es wurde also jeder einzelne politische Bezirk mit 
‚jedem seiner Nachbarbezirke dureh je einen Pfeil verbunden, weleher in der Riehtung 
des überwiegenden Stromes, also der netiven Wunderungsbilanz, zeigt. In analoger 
Weise wurden Pfeillinien von den Landbezirken nach den Städten mit eigenem 
Statut gezogen. Ausserdem wurde der Versuch gemacht, durch Zeichen an dem 
im verlierenden Bezirke gelegenen Pfeilende die Intensität der Bewegung zu 
charakterisieren, Ein daselbst angebrachter Ring bedeutet, dass die Zuwanderung 
von dem verlierenden nach dem gewinnenden Bezirke die relative Majorität dos 
Wegzuges ist, dass der erstere somit an keinen anderen Bezirk #0 bedeutende 
Theile seiner Geburtsbevölkerung ubgogeben hat als an der letzteren. Ein Punkt 
daselbst gibt hingegen an, dass der Gegenstrom, welcher die Stärke der Zuwanderung 
aus dem verlierenden Bezirke nieht erreicht hat, doeh immerhin die relative 
Majorität des Wogzuges ans dem gewinnenden Bezirke ist. Ein kurzer Querstrieh 
endlich will besagen, dass der Volksanstausch zwischen den beiden In Betracht 
kommenden Bezirken vom Standpunkte beider aus das Gros der Bewegung in sich 
‚schliesst. Je ein Beispiel wird dies völlig klar machen. Auf der Karte fir das männliche 
Geschlecht wird unter Anderem gereigt, dass die Wanderung vom Bezirke Cles 
nach dem Bezirke Meran grösser ist, als umgekehrt, dass aber weder die Majorität 
der Wegztgler aus Ules sich nach Meran, noch jene der Wegzigler aus Meran 
nach Oles sich wendet, Die Majorität der Wegzügler aus dem Bezirke (les geht 
vielmehr nach dem Bezirke Bozen (Umgebung), weshalb der dahin weisende Pfeil 
non ist. Auch ans dem Bezirke Meran geht die relative 



































diesem letzteren sich noch mehr Personen nach Meran gewendet 
Pfeil nach letzterem Bezirke, hat aber zur Charakterisierung der B 
Gogenstromes einen Punkt am anderen Ende erhalten, Aus dem 
(Umgebung) endlich wendet sich die relative Majoritit nach der 8 
dieser hinwiederum nach dem sie umgebenden Landbezirke, Erstere B 
stärker, der Pfeil zeigt daher nach der Stadt, während der Querstrich au 
Eude ausdrückt, dass Hauptstrom wie Gegenstrom die Majoritit der 
‚Geburtsangchörigen beider Theile umfassen, 

Wenden wir uns nunmehr der Betrachtung des allgemeinen 
‚der in diesen Kartogrammen dargestellten Bewegung zu, s0 drängt si 
die Frage auf, ob dieselbe überhaupt durch die Austauschverhältnisse 
arten Bezirke, worauf sich unsere Darstellung ja allein bezicht, 
kennzeichnet ist. Die Beantwortung dieser Frage ergibt sich ganz 
aus den Karten selbst. Wir erschen aus denselben, dass bei der gunz il 
Mehrzalıl der politischen Bezirke die Majorität der Fortgezogenen mach 


ausschliesslich auf die weithin reichende Anziehungskraft der Grossstädte, 
Line von Wien, Graz, Triest, Krakau und Lemberg, a 
auch auf den Kartogrammen ersichtlich zu machen, wurden, e 
dem schon oben erklärten Zeichensystem das Auslangen gefunden 
die betreffenden Bezirke die Anfangsbuchstaben des Namens der Städte 
welche die relative Majorltät der Fortgezogenen aufgenommen haben. Von 
Füllen abgesehen, ist der Verkehr ganz überwiegend Grenzverkehr, und 
demnach die Darstellung desselben unter diesem Gesichtspunkte ganz wohl g 
einen Veberbliek über die Hanptrichtungen der Wanderbewogung zu b 
‚speciell den Bevölkerungsanstausch zwischen den Städten mit eigenem 
den sie unmittelbar umgebenden Landbezirken anbelangt, so ist es Regel, 
Stadt die Majorität des Wegzuges der Umgebung absorbiert, und dass die 
strömung in den Landbezirk, ohne die Stärke des Zuzuges zu erreichen 
die relative Majorität des Fortzuges aus der Stadt umfasst, Anch hier b 
überlegene Attractionskraft der Reichshauptetadt einige Ausnalımen, indem 
einigen Städten, wie z, B. aus Brünn, Znaim, Wr.-Neustadt und aus einigen 
bezirken, die autonome Städte umschliessen, wie z, B. aus den politischen | 
Wioner-Nenstadt (Umgebung), Zuaim (Umgebung), hinsichtlich des weiblie 
schlechtes auch ans Linz (Umgebung) mehr Wegzigler nach Wien ale ma 
benachbarten Centrum geführt hat. Die Groasstädte sind es also, welche ihre 
aueh in die Ferne erstreeken und dabei die entzogenwirkende Attraction der kl 
Wandercentren überwinden, Sie empfangen den Zuwachs von aussen auf d 
Weise, sowohl durch direeten Zuzug, ala auch im Woge stufenweisen Vo 
Nachsehiebens mus entfernteren Bezirken in nüher gelegene, ans diesen in 
bennehbarte, von dort in die Stadt. Kleinere Städte und Landbezirke hinge 
tieren ihren Zuzug zumeist nur in der Form dieser staffelförmigen Bes 
treten auch hier mitunter Sprünge auf, wie diese letzteren umgekehrt bei 
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Städten fehlen, so z. B., von wenigen Ausnahmen abgeschen, bei Prag. Ilier erklärt 
sieh dies daraus, dass das Wachstum Prags nur vermöge seiner Vorortegemeinden 
erfolgt. Dieselben umgeben die Stadt selbst mit einem breiten GArtel, welcher 
die Aufsaugung auf eine weite Fläche vertheilt, s0 dass die Attraction nach 
bestimmten Punkten der Entfernung Tin minder intensiv wirkt. Dazu kommt dus 
Gegengewicht, welches im Nordosten und Nordwesten durch die selbständige 
industrielle Entfaltung, im Süden aber durch die Attraction von Wien gegeben 
ist, wohin die Bevölkerung der südlichen Halfte von Böhmen, sowie von ganz 
Mähren und Schlesien gravitiert. Soweit die sprunghaften Wanderungen der fort- 
gezogenen Mujoritäten nicht schon aus den iu die Kartogramme eingefiigten Buch- 
staben ersichlich sind, was — wie bemerkt — für Wien, Graz, Triest, Krakau 
und Lemberg der Fall ist, werden ieselhen unten anmerkungsweise aufgezählt. 9) 
Daroach kommen, wenn wir von diesen Haupteentren absehen, sprunghafte Wande- 
rungen viel hänfiger und auch in grösserer Ausdehnung beim männlichen ala wie 
beim weiblichen Geschlechte vor. Die grössere Mannigfultigkeit der männlichen 
Berufe, welche den Arbeitsmarkt sehr erweitert, erklärt dies zur Gentige, 
Betrachten wir nun die zahlreiehen Pfeilchen, welehe in unsere Karto- 
gramme eingetragen «ind, etwas genauer, so sehen wir buld, dnss dieselben sich 
nieht etwa wirr kreuzen, sondern deutlich gegen gewisse Punkte hin sich zusammen- 
schliessen, nachdem sie.eine bestimmte Richtung in längerer oder kürzerer Reihe 
verfolgt haben. Hiermit bieten sie zugleich ein getreues Bild der Wanderbewegung, 
selbst in Ihren Hanptrichtungen, Was dieselbe hervorgerufen und zu solcher 
Bedeutung gesteigert hat, ist der schon weiter oben besprochene grosse Process 
der Umbildung der Ansiedelungsverhältnisse, welcher sich etwa seit der Mitte dieses 
Jahrhunderts vollzieht und das Schwergewicht der Bevölkerung immer mehr von dem 
lachen Lande nach den Städten verschiebt, Innerhalb der Städte setzt sich die Bewe- 
‚gung fort und erhebt Kleinstlldte zu Mittelstädten, Mittelstädte zu Grosstädten. Diese 
letzteren aber wachsen rasch zu früher ungeahnten Dimensionen an. Die allgemeine 
industrielle Entfultung ist es, welche an dieser Blüthe der Städte den grössten Anteil 
hat; allein biorin erschöpft sich noch nicht ihr Einfluss, denn auch die Industrien, deren 
Standort nieht an die Stadt gebunden ist, absorbieren stets wachsende Volkamassen 
und bewirken so auf dem flachen Lande selbst starke Volksverschiebungen. In der 
‚gleichen Richtung wirkt der Rückgang des Bauernstandes in einigen Gegenden 
altbegründeter Cultur, Erbtheilungen, Bodenzersplitterung, Ueberschuldung , die 











*) Aufnahme der Majorität des Wegzuges aus getrennt liegenden Bezirken; In Linz: 
Männer aus Wels; in Laibach (Stadt): Männer aus Krainburg, Radmannsdorf, Stein, Weiber 
aus Kraindurg, Stein, Techernembl; in Pula: Männer uus Triest, Lesinn, Metkovic, Spulato 
und Zara, Weiber ats Triest; in Innsbruok (Umgobung): Männer ans Reutte, Lienz, 
Landeck, Weiber aus Reutte; in Trient (Stadt): Männer aus Riva und Borgo; in Feld 
kirch: Männer und Weiber any Primiero; in Bludenz: Weiber ans Borgo; in Prag: Männer 
aus Jungbunziuu und Melnik, Weiber aus Seltan und Jungbunzlan; in Smichov: Männer 
ans Pfibram; in Brünn: Männer aus Boskowitz und Wischau; in Kalusz; Männer aus 
Turnobraue; in Przemyöl: Männer aus Rawseöw, Lisko, Rrosno, Datrowa; in Tarnöw: Männer 
aus Mioleo; in Oxernowätz (Stadt): Männer aus Suezawa, Storoiynetz, Sareth, Weiber aus 
Storoäynetz und Kotamann; in Zara: Männer aus Knin, 
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Legung von Bauernhöfen durch den aufsaugenden 
wandlung der Alpen in grosse Jagdgebiete sind die haup f 
davon, abnehmender Vichstand, Rückgang der Intensivoulturen, 
Veberwilderung die schliesslichen Folgen, welche dalıin 
die gleiche Fläche nicht mehr dieselbe Iandwirthschaftliche B 

wie früher. Der Ueberschuss wird an die aufblühende Industrie abgege 
er sie nicht vor, 0 zieht er ihr nach. Das schliessliche Ergebniss i 
greifende Veränderung in der Anstheilung und Dichtigkeit der 

wir schon früher eonstatiert haben, sowie die Verschärfung der U 
der Besiedeluug der einzelnen Theile unseres Vaterlandes und der soeisle 
sitze, welche dieselben häufig im Gefolge haben, Die einzelnen Etappen 
‚gewaltigen Bewegung finden sich, soweit die lebende Generation daran | 
gewesen ist, auf unseren Kartogrammen verzeichnet, Die Städte bilden die 
sationspunkte der soeinlen Agglomeration, nach welchen die Pfeile aus der 
Umgegend radial hinweisen. Je grösser die Stadt, je energischer ihr Ar 
desto mehr erweitern sich die eoneentrischen Krelse ihres Eintlusses, dest: 
überwinden sie die Coneurrenz anderer Attractionscentren. Die Gestal 
Wanderbewegzung für die eigentlichen Grossstädte Oesterreichs wollen 
apilter noch gesondert untersuchen. Zwischen den durch die Städte gebildeten | 
punkten schlängeln ich die Ströme hin, welche dureh die selbständige Ent 
der Landbevölkerung, dureh das Entstehen und Anwachsen von Industrien 
Lande, durch die Aenderungen der Besitz- und Cnlturformen und durch sonstige 1 
fllisse hervorgerufen werden, die ein Missverhältniss zwischen Arbeitskraft und Arkı 
gelegenheit zur Folge haben und damit als Motive für die Wi E 
wirksam werden. Alk Beispiele dafür, wie die Zeichen unserer Karten zu 
sind, wollen wir das Reerutierungsgebiet zweier steiermärkischer Attraotio 
hinsichtlich des weiblichen Zuzuges betrachten, nimlich des städtischen von 
und des ländlichen, aber industriellen, von Leoben. 

Von dem politischen Bezirke Graz (Umgebung) abgesehen, nimmt G 
durch direete Zuwanderung die relative Majorität von 8 stdlich und östlich, 
sur von einem westlich und von keinem nördlich gelegenen Bezirke auf, } 
Norden zu macht eich bereits der Einfluss von Wien, nach dem Westen zu 
von Leoben hinderlich geltend. Die staflelfürmige Zuwanderung erfolgt 
Vermittelung des Bezirkes Graz (Umgebung). Für diesen dienen im Std 
Bezirke Wolfsberg, Deutsch-Landsberg und Leibnitz als Sammelstellen, welche 
hinwiederum im Verkehre mit den noch weiter südlich und stdwestlich & 
Bezirken Völkermark, Windisch-Graz, Marburg (Umgebung), Radkersburg, Luttes 
berg und Pettau (Umgebung) ergänzen. Erst hier wird die Bewegung dureh 
Einfluss von Klagenfurt, Laibach und Cl unterbunden, Gegen den Westen 
Norden zu gravitieren noch die Bezirke Feldbach, Weiz und Hartberg nach 
dann überragt schon der Einfluss von Wien. Hingegen findet Graz fun 
bald eine übermächtige Concurrenz in der Montanindustrie des politischen B 
Leoben, Derselbe unterbindet 50 ziemlich den Zuzug nach Gras vom Westen 
In dem Bezirke Leoben treffen die Majoritäten des Wegzuges aus den po 

























Bezirken Judenburg, Liezen und Bruck n. d. Mur zusammen. Diese letzteren 
ergänzen sich hinwiederum aus den slidlich und westlich gelegenen Bezirken 
Wolfsberg, St, Veit, Murau und Liezen. Noch weiter nach Westen zurtick liest 
sich die Bewegung nach Gröbming und Tamsweg und weiterhin nach St. Johann 
“und Zell am Sce verfolgen, welch letzterer Bezirk auch noch im Verkehre mit 
den westlich angrenzenden Tiroler Bezirken gewinnt. Erst hier geht der Verkehr 
in anders Bahnen über, In ähnlicher Weise kann die Bewegung aller anderen 
Gebiete aus den Karten abgelesen werden. Es wilrde uns zu weit führen, die- 
selbe ihrem zanzen Umfange nach zu verfolgen. Es gentigt wohl, an diesen 
Beispielen gezeigt zu haben, wie der etwas gedrängte Inhalt der Karten zu emt- 
wirren ist, 


5. Der Einfluss der Lohnhöhe auf die Wander- 
bewegung. 


Schon im Laufe der Darstellung haben wir des öfteren Gelegenheit ge- 
nommen, auf die allgemeinen Ursachen hinzuweisen, welche die Wanderbewegung 
hervorgerufen und zu der jetzt erreichten Höhe und Bedeutung gesteigert haben. 
Mag man diese Entwickeling für erwünscht oder für bedauerlich halten, jeden- 
falls muss man anerkennen, dass ihre Ursachen tiefliegend und weithin wirkend 
sind. Sie gehören ganz wesentlich mit zu jenem Complex treibender Kräfte, 
welche den Zug der Zeit ausmachen. Daneben sind aber für die Gestaltung des Weg- 
zuges wie des Zuzuges noch eine gunze Reihe speeieller und loeal beschränkter 
Vernulussungen massgebend, welche für die Beurtheilung der Thatsachen der 
Wanderbewegung und speclel) für wirtlischaftspolitische Massregeln vielleicht noch 
wichtiger sind, als Jene allgemeinen Ursachen, zu deren Bekämpfung die Macht der 
wirthschaftlichen Verwaltung wohl überhaupt nieht ausreicht. Dass die Kenntniss 
der soeinlen und wirthschaftlichen Verhältnisse unseres Vaterlandes noeh nicht so 
weit vorgeschritten ist, um in die örtlich sehr verschiedenen, enge verketteten 
und vielfach verwiekelten apeeiellen Uranehen der Wanderungen gentigenden Ein- 
blick zu verstatten, mussten wir sehon Ringangs dieses Abschnitts mit Bedauern 
hervorheben. Wir konnten demnach schon von Vorneherein darauf gefasst sein, 
die Wanderungen mehr als Symptome der Störung oder Verschiebung des Gleiche 
‚gewichtsverhältnisses zwischen Wirthschaft und Bevölkerung als in ihren ursach- 
liehen Zusammenhängen kennen zu lernen. Nachdem wir nunmehr die Thatsachen 
unseres Themas erschöpft haben, empfinden wir diesen Mangel doppelt schwer 
und fühlen uns veranlasst, nochmals unser soeinlstatistisches Inventar nach den 
Ursachen der zu Tage getretenen Erscheinungen zu durchmustern, Freilich haben 
wir noch eine wichtige Ergänzung desselben durch die später vorzuführenden 
Ergebnisse der Berufsstatistik zu gewärtigen, bei deren Aufbereitung der Gesichts- 
punkt der Wanderungen von Vorneherein mit bertieksichtigt worden ist. Aus 
diesen Materialien ist jedoch mr zu entnehmen, inwieweit an der Beyetzung der 
‚einzelnen Zugezogene überhaupt betheiligt sind, und ob dieselben 
Zonen herstammen, Damit ist der Einfluss der 
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Erwerbsgelogenleit auf die Wanderungen noch nicht in 


was jn auch dann der Fall ist, wenn Personen ohne bisherige Bi 
den Beruf ihrer Eltern an dem Zuzugsorte nicht fortsetzen. Der 
des Veberganges von der Landwirthschaft zur Industrie, welcher eich 
dem Zuzuge vom Lande zur Stadt abspielt, entzicht sich bei dieser 
‚der direeten statistischen Erfassung. Dies nur nebenbei bomerkt. A: 
Thatsachen des Berufes kommen für die Beurtheilung der Wanderungen vo 
noch jene der Agrarverfassung und Grundbesitzformen, der Vertheilung. 6 
und des Bodenertrages, endlich die Höhe der Arbeitslühne in Betracht. 
Beantwortung der Frage, inwieweit zufolge der Veränderungen der Iandwirt 
lichen Besitz- und Betriebaverhältnisse Arbeitskräfte freigesetzt worden 
doch nicht mehr im gleichen Masse wie früher absorbiert werden, geb 
vorläufig noch gänzlich an statistischen Anhaltspunkten, Aber auch für 
antwortung der zweiten Frage reichen sie nicht aus. Sie ist dahin zu n 
welche Volkszahl bei überwiegender Naturalwirthschaft durch die h 


kann, Wächst die Bevölkerung zufolge ihrer natürlichen Vermehrung 
‚Grenze hinaus, so ist der Uobergang zu anderen Erwerbsarten ein Gebot 
wendigkeit, welches olne Wanderzug in der Regel nicht befolgt werden kann. 1 
aber die Steigerung des Ertrages mit jener der Volkszahl gleichen Schritt 
erscheint wohl ausgeschlossen, denn der Uebergang zu inteusiverer und er 
reicherer Wirtschaft vollzieht sich olıne einschneidende Umwälzungen im 
meinen viel langsamer als das Anwachsen der Bevölkerung. Von welchem Bi 
die natürliche Zunahme der Bevölkerung vermöge des Veberschusses der 
‚geborenen über die Sterbefälle auf die Vertheilung und Diehtigkeit der 
ist, haben wir allerdings schon früher in dem V. Abschnitte untersucht. 
ist aber die Frage offen geblieben, ob die Wegzüige, welche mit der rascheren 
zunalune vielfach parallel gehen, nur dureh die besseren Chancen, welche and 
‚genden boten, oder durch harte Nothwendigkeit veranlasst wurden, indem din 
Anwachsen der Bevölkerung der heimatliche Nahrungsspielraum thatsächlich 
überschritten ward, ohne dass die zurückgebliebene wirthschaftliche Emtfndtı 
‚geldwirthsehaftliche Erweiterung desselben gestattet hätte, Die Elemente Ahr 
Beantwortung dieser Frage wären: die Kenntniss der Verthellung der I 
Culturen und ihrer Erträge nach den gleichen territorinlen Binheiten 
der Construetion der Wanderbewegung zu Grunde legen, nämlich nach p 
Bezirken. Wenn diese Gesichtspunkte der österreichischen Agrarstatistik mel ka 
wegs fremd sind, so operiert dieselbe doch mit einer anderen Gliede 
Stantsgehletes, nämlich nach natürlichen Gebieten, welche sich mit der 
strativen Eintheilung nicht decken, s0 dass die Benützung dieser Daten für 
Zweek ausgeschlossen erscheint. 














sichorung. der Arbeiter Gelegenheit geboten, Lesen Fragen näher. za treten und 
| uns über die Lohnhühe wenigstens inigermassen au orientieren, wenngleich von 
Vorncherein bekannt werden muss, dass die Handhaben, welche sie für. 
Charakteristik soeialer Verhältnisse bei zweekmässiger Einrichtung ihrer Verwal- 
tung und Statistik zu bieten vermöchten, noch lange nicht nach Gebühr gewürdigt 
und benützt werden, Aus diesem Complex ist für unseren Zweck insbesondere die 
Bestimmung des $. 6 des Krankenversicherungsgesotzes von Belang, womit die 
Höhe des Krankengeldes auf 60 Percente des im Gerichtsbezirke üblichen Tag- | 
lohnes „gewöhnlieher, der Vorsicherungspflicht unterliegender Arbeiter* festgesetzt 
wird. Nach $.7 desselben Gesetzes ist die Höhe dieses letzteren von der politischen 





Behörde erster Instanz nach Anhörung von Vertrauensmännern und in jenen Ländern, 
in welchen Bezirksvertretungen bestehen, auch nach Rinvernahme des betreffenden 
Bezirksausschusses periodisch festzustellen. Ergeben sieh hierbei sehr erhebliche 
Verschiedenheiten, s0 kann der übliche Taglohn in mehreren Kategorlen Test- 
gesetzt werden, Die auf diese Art und Weise zustande gebrachten Lohnsätze 
sind relativ noch am chesten geeignet, uns über die örtlichen Verschiedenheiten 
des Arbeitslohnes zu informieren. Nur muss man sich Immer genau vor Augen 
halten, zu welchem Ende und in welcher Weise dieselben zu Stande gekommen 
sind, Sie betreffen nicht den durchschnittlichen Taglohn überhaupt, sondern nur 
‚Nnen versicherungspflichtiger, also ganz überwiegend industrieller Arbeiter, Hier 
bei soll hinwiederum von der höheren beruflichen Ausbildung abstrahiert und 
das Verdienst des gewöhnlichen Arbeiters angenommen werden, wobei allerdings 
die Aufstellung mehrerer Kategorien die Möglielkeit bietet, der sehr verschieden- 
artigen Lohnlage und den mannigfachen persönlichen Anforderungen der Hauptberufßs- 
zweige Rechnung zu tragen, Immerhin wird das Hauptgewicht auf die gewöhnliche 
Arbeit gelegt. Bei der Bentitzung dieser Materialien für unsere Zwecke durften 
schon zur Herstellung der Gleichmässigkeit und Vergleichbarkeit in jenen 
Bezirken, wo die Lolmhöhe in mehreren Kategorien festgesetzt ist, nur die 
Ansätze für solche Berufszweige berileksichtigt und zu einem Durchschnitte ver- 
einigt werden, welche eine intensivere Berufsausbildung nieht voraussetzen. Vom 
Standpunkte elner allgemeinen Beurtheilung der Wanderungen aus dürfte es In 
































führen, das dagegen eingewendet werden kann. Es vr EEe dii 
Umfang, In welchem je nach den ürtlich verschiedenen Betrieb n 
Gestaltung des Arbeitsvertrages „gewöhnliche Arbeiter“ in der P ı 
haupt verwendet werden. Dort, wo die Hilfskräfte des Wirthschafts- und G 
betriebes ganz Nberwiegend in der Form des Gesindeverhältnisses dem 
auch in persönlicher Beziehung fest eingefügt sind, ist der Spielraum rein 
wirthschaftlich gelohnter, gewöhnlicher Arbeit ein schr enger, ihre Vertı 
der Bevölkerung eine schwache, indem jene Kräfte, welche in den ständigen 
bänden nicht unterzukommen vermögen, zum Wegzuge genöthigt sind. Es 
demnach der Geldiohn dieser inetuierenden Arbeitermassen zunächst eim 
niedriger sein. Ergibt sich aber aus bestimmten Anlässen, wie sie insb 
die Periodieität gewisser Arbeiten mit sich bringt, ein stärkerer Arbeitsb 
macht sich der Mangel an eolchen fuetuierenden Elementen geltend. Er k 
in höheren Lohnsätzen zum Ausdrucke, welche jedoch in Wirklichkeit m 
Lohnhöhe der ständigen und regelmässigen Betriebe in keinem Zu 
stehen, und aus welchen daher auch keine Folgerungen abgeleitet Be Kane 
Derartige Verhältnisse dürften mit im Spiele sein, wenn der Lohn in einzelnen 
Bezirken wuflallend nledrig angegeben ist, und andererseits gewisse Gegenden wa ü 
notorisch geringer wirthschaftlicher Entfaltung, wie z, B. Istrien und Dalm: 
doch die höchsten Lohnsätze für gewöhnliche Arbeit aufweisen. Daneben Ist stets 
auch zu berücksichtigen , dass bei der Fixierung der Lohnsätze dem 
Ermessen der politischen Behörden erster Instanz ein ziemlich breiter 1-1 
gelassen ist. Hierauf mögen manche Ungleichmässigkeiten in den Lohnangal 
zurückzuführen sein, wofür die anderen Erklirungsgründe versagen, Aus 
Bemerkten erhellt, dass die Materialien der Krankenversicherung nur schr 
gungsweise fir unsere Zwecke benützt werden können. Jedenfalls aber 
besser als nichts und behalten immerhin, als die Grundlage der Krankenve 
rung, auch selbständigen Werth, Es erscheint daher wohl seht 
in dem Kartogramme VI die fir die Krankenversichorun 
sitze für gewöhnliche männliche Arbeit voranschnn k 
Weise durch verschiedene Farbentöne, dam ie | 
Lohne entspricht, Was die Lohnverhltuinse 

so sind sie, wie nicht anders zu erwaı e 





4 he des hegirksüblichen Taglohnes 
\ männlicher Arbeiter 


für gewöhnliche Arbeit 
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j, im Reichsrathe vertretenen Könfg- 
reichen und Ländern. 
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des männlichen. Die Lohnhöhe ist fast durchaus eine niedrigere, die örtlichen 
Schwankungen halten sich in engeren Grenzen. Die Lohnsätze sind daher beim 
weiblichen Geschlechte viel weniger charakteristisch differenziert und in viel 
weiteren Gebieten gleichmässig gestaltet als beim männlichen. Beim letzteren bewirkt 
die grössere Mannigfaltigkeit der Arbeitsbethätigungen, das örtliche Uchorwiegen 
‚der einen oder der anderen derselben rascher wechselnde örtliche Unterschiede in 
der Lohnhöhe und damit wohl auch gleichzeitig intensivere Veranlassungen zu Orts- 
veränderungen, Beim weiblichen Geschlechte hingegen entziehen sich die Lohnver- 
hältnisse gerade jener Arbeitsbethätigung, welche für die Wanderbewegung in erster 
Linie massgebend ist, nämlich des Gesindedienstes, der Beurtheilung auf Grund 
unserer Materlallen. Dies ist die Ursache, warum die kartographische Darstellung 
der Lohnhöhe sich auf das männliche Geschlecht beschränkt, und auch die Erörterung 
ihrer Bezichung zur Wanderbewegung vorans dieses letztere in Betracht zieht, 
Betrachten wir nun die geographische Configuration, welche durch die 
Gruppierung der einzelnen politischen Bezirke einerseits nach den Abstufungen der 
Lohnhöhe, und andererseits naeh der Intensität der Zusüge und Wegratige bewirkt 
wird, und berücksichtigen hierbei auch die durch Pfeile ausgedrliekte überwiegende 
Richtung der Wanderbewegung, so ist im Allgemeinen der innere Zusammenhang 
dieser Momente nicht zu verkennen: von den oben berührten untypischen Fällen 
abgesehen, trifft zumeist der höhere Lohnsatz mit dem stärkeren Zuzuge von 
aussen, grösserer Sesshaftigkeit der Geburtshevölkerung, activer Wanderungsbilanz 
und eonvergierender Richtung der Wanderbewegung zusammen, während die 
niedrigeren Lohnsätze die entgegengesatzten Wauderungsthatsachen erzeugen. Heben 
wir z. B. von den Bezirken ersteren Charakters die durch rasche industrielle Ent- 
faltung ausgezeichneten Bezirke Brüx, Teplitz und Aussig heraus, 0 betrug 


die Loknhöhe der 
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Kreuser Zugsogenee _Forigeiogemen 
in Brix oo, 2. 80 5 467 71 
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Das südliche Döhmen ist hingegen ein Gebiet tiefer Lohndepression. Auch 
hier genügen einige Bezirke, um den Habitus der ganzen Gegend zu charukterisieren, 
Es beträlgt 


an —— 
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Krouser Fortgesogenen 
E} 317 
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Verhältnisse der Städte zu den sie umgebenden Land- 

‚die eben eonstatierte Erscheinung wieder. Die Städte 

haftsgebiet, das sie beherrschen, den Gipfel der 
job; 9 
































berücksichtigen, dass die Materialien der Krankenversicherung die g* 
Lohnhöhe ausdrücken sollen, dass aber die Wanderbewogung, wie ı 
‚gestellt haben, jene der gesammten Generation ist. Ra is 
in ihr wieder oder wirken in ihr nach, die heutzutage nicht meh 


strom nach den Städten entfesselt und desto stärker angeschwellt wo 
grösser das Wanderziel war. Allmälig hat er sich feste Candle 

welche regelmässig von den Ucberschüssen des Landes gespeist werden, in 
‚Gewohnheiten der Zug nach der Stadt eingedrungen ist, Nachdem diese T 
mn einmal Wurzel gefasst hat, ist sie von ihrer ursprünglichen Vers 
unabhängig geworden. Sie erhält sich dureh das Schwergewicht der 
fort und wird durch zahlreiche persönliche und Familienbeziehungen gefind 
zwischen den Fortgezogenen, denen es in der Stadt geglückt ist, und den 
‚gebliebenen bestehen. Der Zug nach der Stadt danert also an, obwo 
die Aufnahmsfahlgkeit allmalig nachgelassen hat, und die Lohn 
zwischen dem Wanderziele und seinem Reerutierungsgebiete im Schwinden be 
sind. 80 vollzieht sich im Kleinen, was wir bei der überseeischen Au 
im Grossen beobachten, Der Arbeitsmarkt Amerikas ist gesättigt, die se 
Massnahmen gegen unerwünschten Zuzug werden getroffen, und trotzdem 
die Ursachen, die früher für die Auswanderung massgebend waren, in d 
Welt noch immer fort und bewirken ein stetes Anwachsen der Beweg 
den Eintritt nener Gebiete in dieselbe. Achnlich beim Zuzuge in die Gross 
Dass hier die Sättigung, welche sich in der Nivellierung der Lohnsitze ar 
relativ rascher eingetreten ist als bei den mittleren oder Lundstädten, & 
eben aus der Intensität und dem weiten Umfange der Bewegung, aus dem 
der Grossstadt als vorztiglichem Arbeitsmarkt, sowie daraus, dass sie um] 
mehr unqualifieierte Arbeit annehmen kann, als der fest und enge ge 
Wirthschaftsorganismas kleinerer Städte. Der Zuzug nach diesen wird in 
Regel nur dann unternommen, wenn das Unterkommen bereits gesichert ist, 
sind <0 in die Lage versetzt, eine gewisse Auswahl zu treffen, nur besser q 
fieierte und gelernte Kräfte aufzunehmen und den Zuzug gewissormassen zu 
lieren. Diese Voraussetzungen entfallen bei einem grossen Theile de 
rang nach der Grossstadt, Sie wird spontan um 
geitige Hoffnung eines Unterkommens hin, die 
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neben den vorzüglichsten auch die minderwerthigeten Elemente in dieselbe ein. 
Dazu kommt noch, dass das Reerutierungsgobiet der Grossstädte ein weit aus- 
‚gedehntes ist und in onlturell fremde Gegenden mit sehr niedrigen Lohnsätzen 
übergreift, So begreift z, B. jenes von Wien und von den Prager Vororten zahlreiche 
böhmische und mährische Bezirke in sich, woselbst der 'Tnglohn der Männer 
50 Kreuzer, jener der Weiber 30 Kreuzer nicht übersteigt. Die Theilnahme 
von Elementen so niedriger Lebenshaltung an dem Zuzuge muss natürlich auf das 
gesammte Lohnniveau drücken. Die anderen Städte roerntieren aloh, wie wir 
geschen haben, zumeist aus der Umgebung, deren wirthschaftliche Verhältnisse 
nicht #0 völlig verächieden and, Die Oonenrrenz eulturell niedriger Elemente 
und damit auch der Druck auf das Lohnniveau durch aprunghafte Einwanderung 
ist dortselbst geringer, die Assimilation der Zugezogenen vollzieht sich leichter 
und ohne Gefährdung des bereits erreichten Wirthschaftsniveaus. 

Eine andere Ausnahme von den geschilderten Beziehungen zwischen Lohn- 
höhe und Wanderbewogung wird durch den indireeten Einfluss dieser letzteren 
herbeigeführt, Die Vergleichung der Lohnkarte mit jener des Zuzuges lehrt, dass 
sich um die Wandercentren oft ausgedehntere Gebiete höheren Arbeitslohnes 
ansetzen. 80 entspricht z. DB. dem starken Zuzug nach Leoben nicht nur Im 
Bezirke Leoben selbst, sondern auch In den angrenzenden Bezirken Bruck a. M. 
und Liezen, welche die relative Majorität der Wegatigler in Leoben abgegeben 
haben, ein die Umgebung überragender Lohnsatz. Achnlich liegen die Verhält- 
nisse zwischen Innsbruck und Schwaz, Triest und Pola einerseits und vielen 
istrinnischen Bezirken andererseits, in Relehenberg gegennher Friedland und 
Turn, etc. Die Erklärung liegt nahe genug: der Wegzug nach dem eigent- 
lichen Attraetionseentrum hat das Arbeitsangehot in den hauptsächlichen Reeru- 
tierungsgebieten herabgemindert und daher auch dort den Lohn gesteigert. Freilich 
hat der Wegzug nicht überall die gleiche Wirkung. Ts gibt noch immer aus- 
gedehnte Gebiete, in denen die nattirlichen Hilfsquellen geringe sind, die industrielle 
Entfaltung so niedrig, die Uebervölkerung aber so bedeutend ist, dus trotz 
intensiven Wegzuges das Lohnniveau sich nicht gehoben hat. — In jenen Gebieten 
des Ostens und Südens endlich, welche in die Wanderbewegung kann noch ein- 
getreten sind, und in denen das Ueberwiegen der Naturalwirthschaft die Losloenng 
hreiterer fluctuierender Volksmassen mit Erfolg verhindert hat, kann von einem 
dentlich wahrnehmbaren Einflusse des Geldiohnes auf die Wanderungen noch nicht 
die Rede sein, 








6. Der Zug nach den Grossstädten. 


Wir haben im zweiten Theile dieses Abschnittes geschen, dass mit der 
Grösse der Wohnplätze auch die Wanderbewegung an Bedeutung für die weitere 
Gestaltung ihrer Volkszahl gewinnt. Die Städte bilden also die Knotenpunkte der 
Wanderbewegung und die Grossstädte sind es, in welchen die dadurch bedingte 
" twiekelung der Bevölkerung am deutlichsten, gleichsam in einem Convexspiogel 

sort, zu Tage tritt, Bei dieser Sachlage erscheint die genaue Kenntnisse 
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nahezu den zehuten Theil der Bevölkerang des Stastes aus, und 
Gebiete sind es, für deren Bevölkerung die hier zu erörternden G 
vornehmlichste Wanderziel bilden. 

Allerdings darf nicht unerwähnt bleiben, dass bei der B 


dem Lande geborene Personen ziehen nicht für immer, son een Kur 
‚oder längere Zeit nach der Stadt; der Aufenthalt in derselben bildet 
gewissermassen nur ein Durchgangsstadium. Soferne sie von der Volk: 
nicht mehr in der Stadt als anwesend ermittelt werden, missen sie auch | 
Beartheilang des Bevölkerungswechsels ausser Anschlag bleiben. Und do 
die Kenntnis des Umfanges und Tempos desselben von grossem Intere 
‚eigentlich erst hierin das Mass für die Hemmung gegeben ist, welche d 
setzung der städtischen Culturtraditionen aus der Menge der zu assim si 
Elemente erwächst, für die nenen Culturkeime, die dieselben mit sich brin 
für die durch die Dauer des Aufenthaltes bedingte Einwirkung der 
Volksmassen auf den gesammten eulturellen Habitus einerseits der Sta 
andererseits der Gegenden, welchen sie sich von dieser aus etwa 
Hierüber Auskunft za ertheilen wäre in erster Linie die Statistik der 
Abztige berufen, deren Herstellung auf Grund des polizeilichen Meldewe a4 
‚ebenso wichtige als bisher arg vernachlässigte Aufgabe ist, Aber auch die 
zählung hätte für die Beurtheilung wenigstens des einen Complexes von 
dadurch leicht eine Basis schaffen können, wenn sie für die Grossstädte 
von den Geburtsfremden zu beantwortende Zusatzfrage über den 
Zuzuges in ihre Erhebungsformularlen aufgenommen hätte, woraus sod 
Dauer des Aufenthaltes in der Stadt hätte berechnet werden können, 
leider unterblieben Ist, sind wir auf die Gebürtigkeitsdaten allein an 

Um darnach die Herkunft der grossstädtischen Bevölkerung zu 
zeichnen, werden in der umstohonden Uebersicht die nicht in ihrer Aufentl 
meinde, also ausser den angeführten Grossstädten Geborenen nach den gleichen 
den Zuzuges gegliedert, welche schon in den früheren Untersuchungen über 
Wanderbowegung nach Grössenkategorien der Ortschaften aufgestellt worden 
‚Nur ist hier eins Zwischenzone eingeschoben worden, die von den Bezirken 
wird, welche an dns Stadtgebiet ganz unmittelbar angrenzen, also die @ 
desselben darstellen. 

Der Percentsats der in der Btadt selbat Geboren 
tigten, welche also nicht in die Wanderbowegung eingetreten 
beeinflusst von dem Verhältniene der Gronzzone au dem dige 
nämlich schon früher hervorgehoben worden ist, Ist n 
















lichen Sinne keineswogs immer das gleiche wio im wirthschaftlichen. Jene P 
die der Stadt zwar ihre Arbeit widmen, aber in den Vorortegemeinden sich ni - 
gelassen haben, erscheinen in unserer Darstellung nicht einbezogen, wogegen 
digjenigen in derselben enthalten sind, welche ihren Wohnsitz von den Voro 
‚gemeinen in die Stadt selbst verlegt haben, obwohl damit keine solche Ver 
Wanderbewegung zugezählt werden könnten. Die Darstellung derselben ist 
desto zutreflender, je mehr das Verwaltungs und das 
Stadt identisch eind, desto verschwommener, je Gefssern Dikenasn 1 
Hinsicht: bestehen. r 

Hierauf ist es hauptslichlich zurückzuführen, wenn in Graz, Prag und B 
der Antheil der Gemeindeangehörigen der relativ geringste, jener der aus der Grenz- 
zone Zugezogenen der bedeutendste ist: erhebliche Theile des wirthschaftlichen 
und socialen Stadtgebietes greifen hierselbst verwaltungsrechtlich in die Grenn- 
zone über. In Wien hingegen hat die Vereinigung der Vorortegemeinden mit 
der Stadt das Verwaltungsgebiet dieser letzteren fast bis an die Grenze Ihres 
Wirthschaftsgebietes hinausgedehnt: der Percentsatz der anwesenden Gemeinde- 
ungehörigen erscheint daher trotz der iberragenden Bedeutung des Zuzuges ver- 
gleichsweise höher, der Antheil der Gürtelzone hieran jedoch auf das Minimum 
herabgedrüekt. Das andere Extrem stellt Triest dar, dessen Verwaltungsgebiet 
ausgedehnte, ausgesprochen ländliche Gegenden mitumfusst. Der Zuzug aus diesen 
letzteren bewegt sich innerhalb des rechtlichen Stadtgebietes und kommt daher 
in unseren Ziffern nicht zum Ausdrucke. Im Allgemeinen lasst sich also sagen, 
dass der Zuzug aus der Grenzzone Im umgekehrten Verhältnisse zur relativen 
Ausdehnung des Stadtgebletes steht, 

Was den Zuzug aus den anderen Bezirken desselben Landes anbelangt, 
6 ist derselbe in formaler Hinsicht natürlich durch die Grösse der Länder bedingt, 
deren Hauptstädte wir hier untersuchen. Aber auch wenn dieses Moment mit in 
Anschlag gebracht wird, bestehen doch sehr bedeutende Unterschiede, Wien und 
Triest, in zweiter Linie auch Graz und Brünn ragen durch Ihre interprovinzielle 
Stellung hervor; Prag, Lemberg und Krakau beschränken ihr Reerutierungsgebiet 
hauptsächlich auf jene Länder, deren Hauptstädte sie sind. Der Zuzug aus dem 
ie wird durch die geographische Lage stark beeinflusst. Prag, Brünn und 
bleiben hierin daher hinter Wien, Triest, Graz und Krakau sehr 









‚spielen neben 10.718 in Italien geborenen und 18,590 dahin gı 
Ungarn geborene und 1,241 daselbst staateangehörige Personen die Ha 
In Krakau hingegen überwiegen unter den im Auslande Gebarenen d 
mit 1.071 und die Russen mit 4,195 Personen, und unter den & 
Preussen mit 661 und die Russen mit 2,902 Personen. 

Die geographische Gestaltung des Zuzuges nach der Stadt kann 
ee punkt 

RE werden von fein den Wanderangaielen oder Ton TR 
Gebiötes wur. In dem ersteren Falle erkennen wir die Bedentiug der 2 
für das innere Gefüge der grossstädtischen Bevölkerung, im lotzterem | 
Gestaltung der Berölkerungsverhältnieso des flachen Landes, Um den 
Gesichtspunkt zu verfolgen, ist das Contingent, das jeder einzelne Bezirk 
Stadt entsendet hat, mit ihrer ortsanwesenden Bevölkerung zu i 3 
letztere erheischt die Darstellung der Bezichung zwischen der for 
der gesammten rechtlichen, bezw. Geburtsbevölkerung der Wegzugsgebiete, — 

Schon dem Umfange des Reerutierungsgebietes und der au der B 
betheiligten Volksmassen nach nimmt der Zuzug nach Wien die erste Stell 
Von den 1,64.548 Bewohnern Wiens sind, wie wir gehört haben, 754.486. 































‘zelnen Länder und politischen Bezirke au dem Zuzuge nach der Reichshaupt- 
Residenzstadt wird durch das Kartogramm VII veranschaulicht, dessen Farben- 
töne nach den Percentantheilen der Geburisbevölkerung der einzelnen Bezirke 
abgestuft sind, welche von der Volkszählung als in Wien anwesend ermittelt 
wurden, also dahin zugewandert sind. Im Ganzen haben 10 politische Bezirke 
mehr als 15 Perconte ihrer Geburtsbevölkerung an Wien abgegeben, 17 Bezirke. 
10—15 Porcente, 41 Bezirke 5—10 Percente, 129 Bezirke 1—5 Persente und 
161 Bezirke weniger als 1 Percont, Die Betrachtung der geographischen Configu- 
ration der Bezirke nach dor Intensität des Zuzugs nach Wien zeigt, Inss Ans Recrn- 
tierangsgebiet Wiens, soweit es In der dieseitigen Reichshälfte gelegen Ast, 
ungleich mehr nach dem Norden und dem Nordwesten, als nach dem Stden. 
sieh erstreckt. Mehr als 10 Pereente ihrer Geburtsbevölkerung haben an Wien 
sämmtliche nördlich von der Donan gelegenen Bezirkshauptmannschaften Nieder 
Oesterreichs mit Ausnahme von Zwettl abgegeben, Nbardies 10 mährische auto 
nome Städte und Bezirkshauptmannschaften und je eine ol 
böhmische und schlesische. Hioran schliesst sich gegen Norden und Westen | 
je ein schmaler Gürtel von Bozieken, welche 5—10 Perconte ihrer Geburtebeyäl | 
kerung nach Wien gesondet haben. Wo diese beiden Grenzstreifen ei 

treifen, verbreiten sie sich und erfüllen den grössten Theil des stdlichen 

Hlierselbst beginnt aber much der Rintluea von Prag sich geltend zu m 
einem ansehnlichen Umkreis um Prag herum unterbindet or 
Wien, Oostlich und westlich dinvon sotat sich aber dns Recruti 
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fort, indem es jenes von Prag halbmondförmig umschliesst. Nach aussen hin 
wird dieses Gebiet begrenzt durch die industriellen Bezirke des Erzgebirges einer- 
seits und des Riesengebirges andererseits, von welchen die ersteren nicht nur 
eine sesshafte Bevölkerung haben, sondern auch selbst absorbierend wirken, 
während die Bevölkerung der letzteren mehr gegen Norden zu gravitiert. In 
Mähren wird die Anziehungskraft von Wien zunächst dureh jene von Brünn und 
weiterhin durch die grössere Sesshaftigkeit der Bevölkerung der fruchtbaren 
Hanna gehemmt; darüber hinaus nimmt sie jedoch ungeachtet der grösseren 
Entfernung wieder zu nnd greift mit den höchsten Intensitätsstufen auch nnch 
Schlexien Aber. Vom hier aus nimmt der Zuzug nach Wien gegen Osten zu 
rasch ab. In Galizien sind es aur die beiden Landeshauptstädte und die durch 
lebhaften Handelstrieb ausgezelehneten politischen Bezirke von Biala, Tarnow 
und Brody, welche über ein Percent Ihrer Geburtsbevölkerung nach Wien 
entsendet haben. 

Viel rascher als nach Norden zu nimmt der Eintluss Wiens als Wanderungs- 
ziel gegen Süden ab. Von den Städten mit eigenem Statute abgesehen, Nber- 
steigt der Zuzug nach Wien mur in dem an Nieder-Oesterreich angrenzenden 
Bezirke Bruck 0.4. M. und in dem dureh die Wanderlust seiner Bevölkerung 
bekannten Bezirke Gottschee 2 Pereente der Geburtsbevölkerung. Wie die fritheren 
Untersuehungen ergeben haben, fat die Bevölkernng der Alpenländer überhaupt 
viel sesshafter ala jene der Sudetenländer, und überdies wird die Attractionskraft 
von Wien gar bald durch jene der stelerınarkischen Montanindustrie, ferner von Graz 
und weiter südlich durch jene von Triest überwunden, Hingegen bildet die Donau 
noch immer die gewaltige Verkehrsstrasse für den Zug nach dem Osten, und #0 
zeichnen sich dem auch die politischen Bezirke, welche sie durchströmt, dureh 
einen relativ bedeutenderen Wegzug nach Wien aus. 

Einen wesentlich anderen Charakter haben die Zuzugsgebiete der anderen 
hier zu untersuchenden Grossatädte. Sie bilden alle, wenigstens soweit der Zuzug 
ein lebhafter ist und etwa 1.000 Personen der Geburtsbevölkerung der einzelnen 
politischen Bezirke übersteigt, Kreisflächen, in deren Mittelpunkt die Stadt gelogen 
ist. Am ausgesprochensten tritt dies bei Prag zu Tage, welches von 10 poli- 
tischen Bezirken umgeben ist, deren jeder ber 3.000 Mann nach Prag enteondet 
hat. Die tberwiegende Mehrzahl der anderen politischen Bezirke des dechischen 
Spruchgebietes hat doch fiber 1.000 Mann für Prag gestellt. Hingegen therragt 
der Zuzug nach Prag aus dem deutschen Sprachgehiete nur in wenigen Bezirken 
500 Personen. Ueber die Landesgrenze greift das Recrutierungsgebiet von Prag 
kaum hinaus, Blos 3 mährische Bezirke sind mit mehr als 100 Personen an 
dem Zuzuge dahin betheiligt. 

Eine ähnliche Centralstellung nimmt Brünn in Mähren ein, nur dass 
das Zuzugsschiet nach dem Stiden zu durch die übermächtige Caneurrenz von 
Wien enge begrenzt wird. 

Schr klar gegliedert ist das Zuzugsgebiet von Graz. Mittel-Stelermark 
liefert zumeist über 3.000, Ober- und Unter-Steiermark über 1.000, Klirmten 
über 500, Krain, sowie Nieder-Oesterreich südlich von der Donan moch über 300 


— ie 


































stellt, relativ schr ausgedelnt, insbesondere bei Lemberg ; doch erst 
dasselbe mehr nach Norden als nach Süden, 

Prag, Brilon, Lemberg und Krakau recrutieren demnach il 
hauptsächlich innerhalb der Landesgrenzen, Graz erscheint als Vorort 2 
Alpenländer, Triest als jener des Küstenlandes, Wien aber nimmt eine 
stellung ein, indem für den Zuzug nach der Reichshauptstadt weder die L 
angehörigkeit, noch die geographische Configuration, noch die Ab 
Sprachgeblete massgebend ist, sondern voraus ihr Ruf als grössten 
sprechender Arbeitsmarkt, als Bildungs- und Erziehungsstätte auch auf d 
des wirthschaftlichen Lebens, daneben wohl auch das politische und sveinle 
Imponderabilien, welche als solche von räumlichen Schranken befreit sind | 
entsprechend auf den Zuzug einwirken. 

Die Centralstellung Wiens kommt auch in dem gegenseitigen Vi 
der Recrutierungsgeblete der einzelnen Städte zum Ausdrucke. Von Wien 
sind dieselben nämlich zumeist scharf und dentlich von einander abgeg 
Prag und Brünn bildet die Landesgrenze zugleich auch die Wasserschelde 
den Becken, welche den Zuzug der Menschen sammeln. Nur aus drei an der 
Mährens gelegenen böhmischen Bezirkshanptmannschaften sind mehr P 
nach Brünn als wie nach Prag gezogen. Andererseits gibt es in Mähren 
politischen Bezirk, aus welchem der Wegzug nach Prag atürker wäre 
nach Brünn. Die Einflusssphären von Graz und Triest sind derart abgeg 
dnss siimmtliche politische Bezirke Kärntens mehr nach Graz, jene Krains 
nach Triest gravitieren. Nicht minder deutlich wird das Zuzugsgebiet Les 
von jenem Krakaus durch eine von Silden nach Norden gerichtete Linie 
welche etwa dem Laufe der Wysloea enispricht. Von Schlesien gravitier, 
drei östlich gelegenen Bezirke noch mehr nach Krakau, die anderen 
nach Brünn; im Vebrigen coneurrieren die beiden Städte nirgends mit eh 
Wien hingegen greift in die Attractionssphären sämmtlicher anderer 
über und schlägt dieselben in vielen politischen Bezirken, selbst in solchen, 
dies durch die geographische Lage mehr erschwert als erleichtert wird. Dies 
unter Anderem auch aus den Kartogrammen IV und V. In denselben ist ersi 1 
macht, welche von den hier genannten Örossstädten die relative Majorität des W, 
aus den einzelnen politischen Bezirken absorbiert haben. Wir ersehen daı 
bei allen Städten mit Ausnalune von Wien diese überragende Attractionska 
relativ nahe gelegene Bezirke sich beschränkt. Bei Prag und Brünn 








17 
‚sprungweise Zuwanderung sogar eine ganz unbedeutende Rolle, und erfolgt der 


Zuzug mehr staffelförmig, dureli Vermittelung der angrenzenden Bezirke und all- 
mälige Nachschübe in dieselben. Wien aber hat die relative Majorität des Weg- 
zuges nicht nur der meisten nieder-österreichischen, sondern auch der meisten 
mährischen und schlesischen Bezirke, sowie jener der südlichen Hälfte von Böhmen 
an sich gezogen, also die anderen Städte nicht nur direct, sondern auch Indireet 
geschlagen, indem es die staffelförmigen Nachschübe des Massenverkehres übertrifft. 
Nicht nur die Bezirkshauptmannschaften des Böhmerwaldes, sondern auch viele 
‚des böhmischen Terrassenlandes gravitieren hauptsächlichst nach Wien, so z. B« 
haben von ihrer Geburtsbevölkerung trotz der Nähe von Prag Personen abge- 
geben an 
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Kein schlesischer Bezirk hat nach Prag, Brünn oder Krakau auch nur 
annähernd so viele Personen entsendet als nach Wien. Ebendahin gravitiert auch 
der Wegzug aus den meisten Bezirken Kärntens mehr als nach Gran und aus 
den meisten Bezirken Krains mehr als nach Triest, Dass hinsichtlich der 
Wanderbewegung der östlichen Alpenländer keine der genannten Städte auch mur 
annahernd mit Wien eoneurrieren kann, ist nach dem bisher Bemerkten nicht 
anders zu erwarten. 

Die hiermit skizzierte Gestaltung der Reerutierungsgebiete der einzelnen 
Grossstädte ist von höchster Wichtigkeit nieht nur für die in die Wander- 
bewegung eingetretenen Bevölkerungseomplexe, sondern aueh für den eulturellen 
Habitus der Städte, wohin dieselben gravitieren. Zwei Elemente ringen um die 
Herrschaft über denselben: die historische Tradition, welche die Individualität 
jener Stadt ausmacht, und die neuen Keime und Kräfte, welche der Wander- 
strom ihr zuführt, Zuerst eine Gefahr für die Fortbildung, wenn nieht für den 
Bestand städtischer Cultur, werden sie sodann zu Trägern derselben und treten mit 
ihrer ungebrochenen Lebenskraft in die Traditionen ein, welche von den allmälig 
absterbenden eingeborenen Geschlechtern überliefert worden sind. Es ist selbst- 
verständlich, dass ein derartiger Wechsel in der Zusammensetzung der Stadt- 
bevölkerung nicht ohne Einfluss auf den gesummten Charakter derselben sein 
kaun. Trotz aller- Assimilation kann er sich dem Einflusse der Elemente nicht 
entziehen, welche von den Zugewanderten als Andenken an ihre frühere Heimat 
mitgebracht worden sind: ale durchschwängern die Stadtatmosphäre gleichsam 
mit Erdgeruch, und indem sie die alten Gassen mit einem Hauch von Jugend 
und Kraft durchwehen und die Stadt vor dem vorzeitigen Alter bowahren, das 
ihren Kindern droht, haben sie nene Keime in den alten Calturboden ver- 
senkt, welche die Zukunft zeitigt, Sie treten nicht nur in den Bann der alten 
Tradition ein, sondern bilden dieselbe auch unbemerkt und unbewusst um, 30 
dass die Zukunft als ein Compromiss zwischen der alten und der neuen Heimat 
sich darstellt. Es ist dies ein geheimnissvoller Process, der sich unaufhaltsam und 

















































"ch wie etwa in Graz, Krakau und Lemberg um Berlin 
Nationalität und gleichem culturellen Unterbau handelt, welche nicht d 
Gegensätze als jene getrennt sind, welche überhaupt zwischen 8 
bestehen, und welche zu überbrücken die Ankömmlinge schon gle 
der Einwanderung sich entschlossen haben. Anders dort, wo noch na 
tiefer greifende ethnographische Gegensätze zu überwinden sind, 
auf die Grundlagen der gesammten Cultur erstrecken. Sie muthen. 
in Triest, wo dem italienischen Charakter des Wandercentrums der | 
des Zuzugsgebietes gegenübersteht, den Zuziehenden den Verzicht auf 
herigen Oulturtraditionen zu, oder aber es beginnt der Process der Umi 
der neuen Heimat Im Sinne der alten. Dieser Process hat natürlich 
‚grössten Chancen, wo sich, wie in Prag und Brünn, bereits verwandte 
voränden, welche die Krystallisationspunkte für diese Fort- und Us d 
geben, Beide Städte sind in nationaler Hinsicht von gemischtem Char: 
Prag überwiegt nach dem gegenwärtigen Besitzstande das &echische, i 
„ebenso entschieden das deutsche Element. Das Reerutierungsgebiet Prag 
fast ausschliesslich, jenes Belinns ganz überwiegend Gechischer Cultur an. 
Zuzug von einheitlichem Charakter ist und er in den Städten selbet, nil 
der ersteren, verwandte, auf der Höhe städtischer Cultar stehende EI 
trifit, kann ar diese Stufe erklimmen, ohne seine überkommene Art 
preiezugeben. Für die Städte selbst aber bedeutet dies eine Im glelk 
mit ihrem Anwachsen fortschreitende Vorschlebung des nationalen und 
phisch- eulturellen Ohnrakters, welche in Brünn noch durch das num 
‚gewicht und die üborlegene sociale und enlturelle Position des deutschem 
‚gehemmt wird, während In Prag die quantitativen Verhältnisse bereits 
die wirthaehnftlichen zumindest nicht zu Ungunsten des Zuzuges liegen, 
Wien nimmt auch In dieser Hinsicht eine Sonderstellung ein. Im 
und Ganzen Ist die Iintorlache Tradition mit den durch den Zuzug mit; 





») Von 1.00 anwosenden Kinkelmlachen barllanam 6 
der deutschen, In Prag #96, In Drünn ML dor bühmischen Feng 


















‚Charakter des Zuzuges, die Gegensätze in den Elementen, welche or der R 
hanptstadt zuführt, schliessen die Gewähr in sich, dass keines von ihnen 
Vebergewicht gewinne, und die künftige Entwiekelung von der historisch gegebonen 
‚Grundlage sich nicht entferne, Der Zuzug aus den Alpenländern verstärkt den Grund- 
bass, auf welchem sich der eulturelle und othnographische Accord Wiens aufbaut, 
und die dartber mitklingenden Töne temperieren sich gegenseitig. Wenn anch 
das überaus rasche, extensivs Anwachsen das einheitliche Geftige vielleicht etwas 
gelockert hat, wenn auch überdies das Avancement zur Millionenstadt neue 
Ansätze und Bestrebungen zu Tage fördert, so scheint doch die Mischung der 
Elemente, die durch die Gestaltung des Zuzugsgebietes bestimmt ist, durchaus 
die Möglichkeit einheitlichen Zusammenschlasses und organischer Entwiekelung in 
sich zu schliessen, Freilich ist hierbei noch ein wichtiger Umstand zu berück- — 
sichtigen, nämlich die Art und Weise der örtlichen Ve en eu 
mente in dem städtischen Organismus. 
Die Energie, deren die Städte bedtrfen, dam ds von nos Kr isn 
Massen ihrem Organismus einzugliedern und sie zu nssinilieren, ist namlich nicht, 
nur durch die Lebhaftigkeit des riumlichen Bevölkernngswechsels, sondern auch 
durch die Beschaffenheit der zugezogenen Elemente und die Art und Welse ihrer 
Aufnahme in die Grossstadt bedingt. Dem ersteren Gesichtspunkte ist bereits 
dureh die oben vorgenommene Erörterung der Zuzugsgebiete der einzelnen hier in 
Betracht kommenden Städte bis zu einem gewissen Grade Reehnung getragen 
worden, indem ja die Beschaffenheit des Zuzuges in erster Linie durch jene der 
Gebiete bedingt ist, aus welchen er stammt. Den zweiten Gesichtspunkt aber, 
nämlich die Vertheilung der Zugezogenen auf das städtische Gebiet, haben wir 
früher nur kurz berührt, um ihn jetzt eingehender zu verfolgen. Je gleichmäseiger 
die Zugezogenen in der neuen Heimat sich vertheilen, je enger sie eich an die | 
| 










bereits bestehenden Wirthschaftsorganismen anschliessen, je weniger sie also in 
eompacten Massen auftreten, desto eher können sie assimiliert, aus Landbewohnern 
‚oder Kleinstädtern zu Grossstädtern gemacht werden, welche nieht nur in ihrer 
wirthschaftlichen Bethätigung, sondern auch in ihrem individuellen Gehaben als 
solche sich kundgeben. Indem wir die örtliche Vertheilung der Zugewanderten in 
der Grossstadt studieren, lemen wir den Boden und die örtlichen: ii 
kennen, unter welchen dieser Umbildungsprocess sich abspielt, Freilich würde 
os zu weit führen, diese Untersuchungen anf sämmtliche bisher erwähnten Städte 
auszudehnen. Auch versprechen dieselben der Natur der Sache nach nur dort Erfolg, 
wo ein ausgedehntes Stadtgebiet in gentigend zahlreiche Untertheilungen zerfällt, Es 
‚erseheint daher nicht nur aus Rücksicht auf den Raum, sondern auch aus sachlichen 
‚Gründen angemessen, uns hierbei auf die grösste Stadt, die k. k. Reichshaupt- und 
£ jenzstadt Wien, zu beschränken. 




















































10 Bindfbositkon 42 In Wien. geboren und 59 zügenngen: ka AO EEEEN 
kommenen aber 49 in Wien geboren und nur 51 zugezogen. Stellt 
Berechnung in der Weise an, dass man die Bezirke, welche die Peri 
Stadt bilden, zu einer Gruppe zusammenfasst, die eentral gelegenen B 
zu einer anderen, so macht der Percentsatz der Eingeborenen in de: 
45-4, In der letzteren 44; jener der Zugezogenen somit in der ersteren 5 
in der letzteren 56 aus, Am stärksten sind die Zugewanderten im 
(Leopoldstadt) vertreten, wo sie 64 Percente der Bevölkerung . 
geringsten, mit 45°81 Peroenten, im KIM. Bezirke (Hietzing). Auf den erste 
scheint diese Gestaltung den Vorstellungen zu widersprechen, welehe man 
‚der Art und Weise des Anwachsens und der Entwickelung der Grossstädte 
möchte nämlich von vorneherein zu der Annahme geneigt sein, dass die Bir 
und Erbangesessenen die älteren, central gelegenen Stadttheile \ 
während die Zugezogenen an der Peripherie sich ansetzen und eben 
das räumliche Anwachsen der Stadt veranlassen, In Wirklichkeit aber 
der Zuzug gerade in wichtigen, central gelegenen Stadttheilen noch 
an der Peripherie der Stadt bemerkbar. Um diese Erscheinung zu 
darans eine Vorstellung von dem Entwiekelungsprocesse der Städte zu & 
muss auch auf die sociale Structur derselben und auf die Spuren eh 
werden, welche die Wanderbewagung hierin zurückgelassen hat. 

Die sociale Schichtung der Bevölkerung wird allerdings ergt 
Zusummenhange mit der Berufagliederung zur Sprache kömmen , und. 
auch deren Zusammenhang mit der Wanderbewegung noch des Näheren 
sein; hier sollen daher nur jene Momente herangezogen werden, 
die Aufklärung der eben hervorgehobenen Erscheinungen von Belang ai 
hinsichtlich der Erläuterung und Begründung der getroffenen bert 
Unterscheidungen auf die späteren diesbezüglichen Abschnitte ve 

In erster Linie kommt für unseren Zweck das numerische Vi 
der Berufsthätigen zu den von ihnen erhaltenen Familienangehörigen 
In Wien wurden, das active Militär abgerechnet, von den ersteren 
von den letzteren 577.108 ermittelt. Wie nicht anders zu 
Zugezogenen unter den Berufsthätigen eine viel 3 
Familienangehörigen: das Bestreben nach möglichst 
Arbeitskraft entfessclt die Wanderbewegung; ist 
geglückt, sich eine Position zu verschaffen, die’ 
ermöglicht, dann gehören seine Familien 
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‚der Geburtsbevölkerung der neuen Heimat an. Dies erhellt aus den folgenden 











‚ Zahlen, In Wien sind 
| ie ıon 
Er 
| LEIIT) Arten Yamition,  Mawenmbden 
| er aneebörigen — persmen 
win 2000 - 306 633 a2 
anderen Bezirken Nieder-Oestorrwiche . . 140 78 11a 
anderen im Beichsrathe vertretenen .Einig- 
reichen und Ländern . . . 124 223 388 
| im Audlande vo 2. nun nnee 101 56 v7 


Es kann also von vorneherein angenommen werden, dass in den ein- 
zelnen Stadtbezirken Wiens die Zugezogenen desto mehr tiberwiegen, je mehr die 
Berufsthätigen unter der bezirksanwesenden Bevölkerung vertreten sind. Innerhalb 
der einzelnen soeislen Kategorien der Berufsthätigen sind uber die Intensitat und 
die Richtung des Zuzuges sehr verschieden geartet. Es sind namlich 


Wien ..:. =. 
anderen Bezirken Nieder-Oesterreich: 
anderen im Reichsrathe vertretenen Könlg- 

reichen und Landem . . ..-.. . . Ab 
im Anslande 2.2... ee ae: 







Während der Zuzug die socinlen Clussen der Selbstständigen, Angestellten 
und qualifieierten Arbeiter in annähernd gleichem Ausmasse verstärkt , Ist das 
Uebergewicht der Zugewanderten unter den Tuglöhnern und den Dienenden für 
persönliche Dienste bei weltem stärker. Noch deutlicher vielleicht als in der 
obigen Formulierung tritt die Bedeutung der Wanderbewegung für die sociale 
Classenbildung zu Tage, wenn wir die Frage so formulieren: in welcher Welse 
theilen sieh die in Wien und die in den einzelnen Zonen seines Reerutlerungs- 
‚gebietes geborenen Berufsthitigen anf die hier unterschiedenen soeialen Schichten 
anf? Die Antwort liegt in folgender Uebersicht: Von je 100 in den neben- 
bezeichneten Gebietsabschnitten geborenen, berufsthätigen Personen sind 


Sei Re 
s ir ? 
Imar den Gevarwerke  — sumlge Angel _ Teiler _Abarı | Lickelimeiie 
ec; a 109 516 17 47 
andere Bezirke Niedar-Oesterreiche . « . 277 so E23 30 169 


andere in Reichsratho vertretene LEER 








relehe und Länder - 40 87 490 31 152 
Ausland... - - : 386 126 320 27 141 
bi Im des .. 2385 ” 474 26 120 


Die gebürtigen Wiener spielen demnach unter den qualificierten Arheitern 
unter den Taglöhnern und Dienenden fir persönliche Zwecke die 
| Ängste Rolle. Der Antheil der gebürtigen Wiener unter den Selbststän- 

stellten wird nur von den Ausländern übertroffen, deren Zuzug 




























Unter den bier betrachteten Momenten haben sich ee 
belangreich für die Gestaltung des Zuzuges erwiesen: das Verh 
thätigen zu den Familienangehörigen und der Antheil, deu die Ti 
die Dienenden für persönliche Zwecke an der Gesummtzuhl der Bi 
haben. Betrachten wir nun die Gestaltung derselben in den altem x 
nenen Stndtbezirken Wiens, #0 sind von je 100 Civilpersonen in dem 
bezirken 58-4, ih den neuen aber 54-7 berufsthätig und es «ind fr 
100 berufsthätigen Civilpersonen in den 





In den alten Stadibezirken sind demnach die Berufsthätigen viel 
vertreten ale in den neuen und peripherisch gelegenen, und übt in den 
besonders die Gesindehaltung den grössten Einfluss auf die Zusamm 
Bevölkerung aus: hierin ist die eigentliche Ursache des stärkeren 
den älteren und wohlhabenden Stadtbezirken zu suchen. Hingegen haben ; 
qualifielerten Arbeiter, von welchen relativ mehr eingeboren ala zu 
sind, mehr an der Poripherie ala im Innern der Stadt angesiedelt. 

Die vorstehenden Zahlen erklären nicht blos die locale @ 
Zuzuges nach Wien, sondern erscheinen überhaupt geeignet, manche Vor: 
über den Process der Aufnahme und Assimilation der Zugewanderten zu b 
Bie zeigen, dass, den gewöhnlichen Vorstellungen von dem Anwachsen d 
entgegen, der Zuzug In wichtigen Stadttheilen direet in's Centrum der Stadt 
an der Peripherie aber minder intensiv zu Tage tritt, Diese Erscheinung, 
nur in Wien, sondern im Deutschen Reiche auch In anderen Gross- und Mi 
beobachtet worden ist, wird von Georg Hansen !") als Beleg für seine Bevö 
theorie angeführt, wonach die Blüthe des städtischen Lebens und aller st 
Oultur auf dem raschen Wechsel ländlicher und städtischer Bovölkerung 
würde, Dieser Theorie zu Folge würde der Bevölkerungswechsel zwischen 81 
Land, und paralleldamit zwischen Landwirthschaft, städtisch-gewerblichem 


"7 Georg Hansen, Die Ami Berölkormpsstafen. München 188 








143 


und dem industriellen Proletarlat in der Weise sich vollziehen, dass die aufstrebenden 
Bevölkerungsüberschüisse des Landes in das Centrum der Städte eindringen und 
die ihrer überlegenen Coneurrenz weichenden, im wirthachaftlichen Rückgange 
begriffenen städtischen Elemente declassieren: räumlich an die Peripherie der 
Stadt, social aber in das Proletariat hinabdrängen. Unsere Untersuchungen über 
die sociale Straetur und über die örtliche Vertheilung des Zuzuges zeigen jedoch 
zur Genüge, dass «s voreilig wäre, aus dem dichteren Auftreten der Zuge- 
wanderten im Centrum der Stadt derartige Schlüsse abzuleiten. Es erklärt sich 
dasselbe vielmehr ganz ungezwungen einerseits aus dem Oltycharakter der Inneren 
Stadt, welches die Elemente des Geschäftslebens zusammenfasst, also das normale 
Verhältnlas der Berufsthätigen und Familienangehörigen zn Gunsten der ersteren 
verschiebt, und andererseits aus der höheren Dienstbotenhaltung in diesen Kreisen : 
die Familienangehörigen sind überwiegend eingeboren, die Dienenden für persön- 
liche ‚Zwecke zugewandert. Die Annalıme, als ob die Fremdgeborenen es wären, 
welche die social bevorzugten Stellungen einnehmen, wird durch unsere Zahlen 
nieht nur nicht bestätigt, sondern geradezu widerlegt: unter den Bernfsthätigen 
wächst mit dem Arbeitsrange der Percentsatz der Eingeborenen. 

Die höheren sooialen Schichten bilden zwar kelneswogs mehr die aus- 
schliessliche Domäne der Erbangesessenen, noch Immer aber erfreuen sieh breite 
Massen derselben der Position, welche sie der Tüchtigkeit vergangener Genern- 
tionen verdanken, während die Zugezogenen sich erst allmälig in die höheren 
Schichten emporarbeiten missen, und so ist es nur natürlich, wenn jene soeinlen 
Classen von ihnen am stärksten basetzt sind, welche die untersten Stufen hierfür 
bilden: Taglohn, persönliche Dienste, gewerbliche Hilfsurbeit. Es sind dies zugleich 
jene, welehe dem Culturnivenu des Zuzuges am angemeasensten sind, und dies 
ist bei dem grossen Antheile, welchen die Zugewanderten an der Stadthovöl- 
kerung überhaupt haben, von höchster Wichtigkeit für die Wahrung nicht nur 
der tiberkommenen Stadtindividualität, sondern auch überhaupt des städtischen 
Culturniveaus. 

Man möge sich also keiner Täuschung darüber hingeben: die Elemente, 
welche dio Wanderbewegung der Stadt zuführt, stehen der überwiegenden Mehr- 
zahl nach tief unter dem Oulturniveau dieser letzteren, Bie sind daher nur zum 
Eintritte in die untersten soeialen Schichten der Stadtbevölkerung befähigt, Wie 
frühere Untersuchungen Aber den Zusammenhang der Wanderungen mit dem Ar- 
beitslohne dargethan haben, zicht die Wanderbewogung im Grossen und Ganzen 
dem höheren Arbeitslohne nach, Höherer Lohn bedeutet aber höhere Lebens- 
haltung, höhere Qultur, Dass die Stadt den Zugang hierzu erschliesst, macht 
sie eben zum Centrum der Bewsgung, deren Mass durch die Differenzen bestimmt 
wird, welche auszugleichen sie berufen ist, Es ist eine Angelegenheit von 
höchster Wichtigkeit, dass diese Ausgleichung nach oben hin und nicht nach 
hin erfolge, dass die Zugezogenen zur Höhe städtischer Lebenshaltung sich 
ingen, nieht aber die Angesessenen durch eine auf minderer Lebenshaltung 
eurrenz herabziehen und mit dem Lohnnivoau zugleich auch das Cultur- 

hesölkerung herubdrücken, Es handelt sich also, kurz gesagt, 
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darum, dass nicht etwa das Land die Stadt proletarisiere, sondern 
zugezogenen Ueberschüsse des Landes eivilisiere, Nur unter dieser 
wird die Lebhaftigkeit des Zuzuges aus einer Gefahr zu einer 
Blüthe städtlechon Lebens. Allerdings wäre es eine unerlaubt m 


historischen Tradition und den von aussen her unaufhörlich 


desto eher erreicht, je geschlossener der Zuzug in dio Stadt vindringt, je w 
Angeiffspunkto er mithin den nivellioronden Tendenzen des städtischen V 
darbietet, Hierfür ist der Platz, den die Zugewanderten in der socialen Be 
und in der inneren Structur der Haushaltungen einnehmen, von grosser 
keit. Wenn nun aus den weitor oben beigebrachten Zahlen erhellt, dass © 
beträchtlicher Theil der Zugewanderten als Dienende fr persönliche 
bereits bestehende Haushaltungen eintreten — von den zugowanderten 
widmen sich 80.342, von den in Wien geborenen nur 11.410 p 
Diensten — so ist dies gewiss sehr geeignet, die Assimilation zu beso 
und zu erleichtern, denn es sind doch überwiegend die den höheren 8 
der Selbstständigen und der Angestellten angehörigen Haushaltungen, wel 
überwiegende Mehrzahl der Dienstleute zuzuzählen ist, und gerade in 
Schichten sind, wie wir gesehen haben, die Eingeborenen relativ am z: 
vertreten. — Im entgegengesetzten Sinne muss die Concentration der Tag 
welche zu vier Fiinfteln aus Zugewanderten bestehen, in einigen wenigen Be 
fimlich im II, X, XT. und XIX. Bezirk, einwirken. Bei den Taglöhnern ist 
die soeinle und wirthschuftliche Verbiudung mit dem Leben der Grossstadt 
die loseste, die Assimilation daher am schwierigsten. Da zu dieser Classe im ) 
Ganzen jedoch nur 19.894 Personen und selbst im X. Bezirke, wo sie am 
zuhlreichsten vertreten Ist, nur 3,066 Porsonen gehören, so bildet dieselbe kan 
‚ein ernstliches Hemmniss der städtischen Culturentfaltung. 

Wir können diesen Abschnitt unmöglich abschliessen, olıne die Prage 
anfzuworfen, welche die wirthschaftlichen und allgemein eulturellen Ursachen sind, 
die gerade in der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts die hier geschilderte ganz 
ausserordentliche Entfaltung des städtischen und Insbesondere des grossstädtischen 
Lebens herbeigeführt haben. Dieselbe Ist kulneswogs anf unser Vaterland allein 
beschränkt, sondern ganz allgemein beobachtet und speciell für das Deutsche 
Reich von N. Brückner ganz vorzüglich dargestellt worden, %% 
jene Faetoren, auf welche man sonst bei der 
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Entwickelung des städtischen Lebens hinzuweisen pflegt *), zur Erklärung dieses 
neuesten gewaltigen Aufschwunges nicht aus, denn ihre Wirkung ist eine con- 
stante und es ist nicht abzusehen, warm sie gerade in jüngster Zeit 0 schr 
an Macht und Einfluss hätten gewinnen sollen. Es missen nlso neus Momente 
hinzugekommen sein, die entweder direot oder indireet, eben durch die Ver- 
etärkung jener Faetoren, die Concentration des wirthschaftlichen Lobens in den 
‚Städten, voraus in den Grossstädten bewirkt haben. Diese Aenderung ist keine 
andere als jene des socialen Charakters der geaummten Production, welche unserem 
Jahrhundert die Signatur verleiht und welche mau mit dem Schlagworte der 
Vergesellschaftung dee Productionsproeesses zu bezeichnen pflegt. 
Der Ausgangspunkt derselben liegt anf technischem Gebiete: in den Fortschritten 
der Theilung der Arbeit, Zuerst auf die Funetionen dor einzelnen Familien- 
mitglieder in der isolierten Haushaltung beschränkt, verwandelt sie dann die 
Einzelnwirthschaften in Unternehmungen zur Produetion von Waaren für den 
Markt, zerlegt in einem noch späteren Stadium den technischen Produstionsprosess 
in eine Reihe von Arbeitsprocessen, von welchen jeder einzelne einem bestimmten 
Individuum oder einer Gruppe von Arbeitern zugewiesen wird, und erreicht in der 
neuesten Zeit ihre höchste Ausbildung damit, dass immer mehr Unternehmungen 
uicht für den Markt fertige Güter producleren, sondern dass der Productions- 
process — wie früher auf eine Reihe von Individuen — nunmehr auf eine Reihe 
von Unternehmungen aufgetheilt wird, deren jede sich hinwiederum der Arbeits- 
theilung im älteren Sinne bedient. Die Producte dieser Unternehmungen sind 
also Halbfabrikate, welche für weitere Prodnetionsprocesse solcher Unternehmungen 
das Substrat bilden, welche das Ganzfabrikat für den Markt fertig stellen, Schon 
auf der vorletzten Stufe dieser Entwickelung setzt der Maschinenhetrieb ein, zeigt 
sich die Macht der Cooperation und des Grossbetriebes, tritt somit das Capital 
seine Herrschaft über die Produetion an, welche es im letzten Stadium auf das 
Höchste ausbildet. Vollzieht sich dieser Process auch am aufälligsten in der 
Industrie, so lässt er die Landwirthschaft keineswegs unberührt: auch hier 
Schnffung und Erweiterung der grossen Betriebe unter Vernichtung oder Zurück“ 
drängung der kleinen, Masehinenbetrieb und Cooperation, Aber indem der Boden 
ganz In den Dienst der wirtlischuftlich rationellsten und erfolgreichsten Produetion 
gestellt wird, werden die Bunde gelöst, die ihn mit seinen bisherigen Bebmuern 
rerbunden hatten, nachdem die rechtlichen Voraussetzungen hierfür dureh die 
Grundentinstung geschaffen worden sind. Der technische Fortschritt hat nitmlich 
auf die lundwirthsehaftliche Bevölkerung einen wesentlich anderen Einfluss als 
auf die industrielle. Diese vermag die Hände, welche durch die Maschinen an der 
einen Stelle überzählig gemacht worden sind, auf der anderen in Folge der Erweite- 
rung der Produetion wieder zu beschäftigen, jene nicht. Mit dem Vebergange zum 
Grossbetriebe werden von der Landwirthschaft bei gesteigerter Produetion doch 
dauernd weniger Hinde beschäftigt als früher bei dem bäuerlichen Betriebe. Die 
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in der Industrie. Das Gleiche gilt von jenen Menschen, welche di 
Hof über den Arbeitsbedarf der hergebrachten Wirthschnftsweise 
‚duelert: er kann sie nicht erhalten und muss sie abstosen. Sie 
dorthin, wo der höhere Geldlohn winkt: zur Industrie, deren 
Entwickelungsfähigkeit ja eine virtuell unbeschränkte Ist. Dieser Ueh 
der Landwirthschaft zur Industrie wird noch durch andere Momente 
welche die moderne Entwiekelung gezeitigt hat: durch den Hang nach Ungi 
heit, der in dem Gebiete der Geldwirthechaft freieres Spiel findet ale in der 
wirthschaft, die Erweiterung des Gesichtskreises durch Schule und Milita 
die Entwickelung des Transportwesens und durch viele andere Dinge, die 
man sie nun billigen oder bedauern — eben denn doch den Golst der ı 
Zeit ausmachen, 

Mit dem Wechsel der Beschäftigung ist aber ein Wechsel des 
platzes, und zwar zumeist in der Form des Zuges vom Lande zur Stadt, bed 
Gewiss entwickeln sich auch auf dem Lande Fabriken und Industrien, | 
Schwerpunkt der industriellen Entfaltung ist doeh in der Stadt zu suchen. \ 
fache Gründe können hierfür angeführt werden, einige davon sind gerade für 
unsere Auffassung der Frage besonders bemerkenswerth, Zunächst Folgendes: 
Unter den industriellen Betrieben bilden doch jene die überwiegende 
welche nieht von vorneherein planmässig in ihrem gegenwärtigen Umfange wen | 
worden sind, sondern erst allmälig sich zur gegenwärtigen Bedeutung entwickelk 
haben. Die Anfänge zu zahlreichen wichtigen Fabriksunternehmungen sind im 
stldtischen Gewerbebetrieben zu suchen, welche ihren Markt allmälig über das | 
Wirthschaftskebiet der Stadt hinans bis zu den Absatzwogen des Weltverkelns 
entwickelt haben. Ihr Standort bleibt dureh ihren Ursprung bedingt; anstatt der 
billigeren Arbeitskraft nachzugehen — aber auch dies kommt häufig, besonders 
bei Neugründungen vor — ziehen sie die wohlfeileren Arbeitskräfte des Landes 
vermöge der Wanderbewegung an sich. Noch ein anderes Moment verlegt den 
Schwerpunkt der industriellen Entwickelung in die Städte: der complomentäre 
Charakter jener Betriebe, welche nicht fertige Waaren, sondern Theilproduete, 
Halbfabrikate herstellen. Keiner derselben kann für sich bestehen, jeder ist auf 
den anderen angewiesen, und dies bedingt örtliche Vereinigung. Dieses arbeite | 
theilige Zusammenwirken ist die Form, durch welche die kleineren Gewerbe- 
betriebe der enpitalistischen Grossindustrie dienstbar gemacht werden; sie reiten 
dadurch ihre Existenz, erweitern ot sehr bedeutend den Umfang des Betriebes, 
verlieren aber die Selbständigkeit. Ein derartiger Umbildungsprocess ist bei den 
ländlichen Gewerbebetrieben s0 gut wie ausgeschlossen: wofern sie sich gegen 
die capitalistische Conearrenz nicht zu behaupten vermögen, sind sie dem Unter- 
gange geweiht. 

Ausser der Industrie wirkt noch eine Reihe von anderen Mi 
deren Entwickelung gerade ür die Gegenwart churakteristisch ist, mit, 
Bedeutung des städtischen Lebens zu heben: der Aufschwung oder doch 
die Erweiterung des höheren Bildungs- und Unterrichtswesens, der 





















Wissenschaften, der öffentlichen Verwaltung, aber auch des leichten Verguügens, 
des raschen und serupellosen Erwerbes, der persönlichen Ungebundenheit, diese 
Züge der modernen Entwickelung erweitern das städtische Leben, beschleunigen 
seinen Pulsschlag, verstärken seine Anziehungskraft nach aussen hin, Und jeder 
neue Ring, welcher sich um den alten Korn der Stadt ansetzt, jedes nene Element, | 
das sie in sich aufnimmt, wird zum Anlasse weiterer Entwickelung, indem die 
Steigerung der Bedürfnisee nach Zahl und Art neue Unternehmungen au deren 
Befriedigung hervorruft, nenen Menschenmassen Erwerb bietet, 

Hierbei spielt die Vervollkommnung des Transportwesen, besonders der 
Eisenbahnen, eine besondere Rolle, Sie ist nicht so sehr eine Ursache als viel- 
mehr eine Folge der allgemeinen wirthschaftlichen Entwickelung. Jedenfalls aber 
leistet le dem Zuge nach Concentration mächtig Vorschub. Nicht nur durch die 
Mobilisierung der Menschen und Güter, sondern auch indem sie das Moment der 
Entfernung immer mehr aus der wirthschaftlichen Caleulation entfernt und dem 
Zwischenstationen — dieses Wort im räumlichen, wie im wirthschaftlichen Sinne 
genommen — die Existenzbedingungen verktimmert. Dis Landstadt bewahrt nur 
noch jene Bedeutung, welche ihr eigene Production und die Funstion ale Markt 
für ihren ländlichen Kreis verleihen, sie verliert aber die Rolle, die eie früher 
im Zwischenhandel spielte: diese geht an die Grossstadt über und mit ihr ein 
guter Theil der Personen und Unternehmungen, welche hieran betheiligt waren. 

Ueberblicken wir den gesammten Complex der wirthschaftlichen, geistigen 
und socialen Factoren, welche zusammen die moderne Entwickelung ausmachen, #0 
kann es nicht Wunder nehmen, wenn der Wanderzug vom Dorfe zur Stadt, vom 
der Kleinstadt zur Mittelstadt, von dort zur Grossstadt gerichtet ist, wenn das 
Auwachsen der Wohnplätze desto rascher erfolgt, ihr Reerutierungsgebiet desto 
mehr sich erweitert, je grösser sie selbst sind, dass die Acceleration und die 
Wucht der Bewegung stetig, nicht im directen, sondern vielleicht Im quadratischen 
Verhältnisse zu ihrer Masse zunimmt, dass die Nebenwirkungen in’s Ungemessene 
wachsen, und man verwirrt von der Grösse und Mächtigkeit dieses Vorganges 
kaum das Ende auszudenken wagt. 
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VII Die Heimatsverhältnisse. 


1. Die Entwickelung und materielle Bedeut 
Erhebungen über die Heimatsverhältn! 


Wührenddem die Gebtirtigkeitsdaten erst gelegentlich der letzten 
zilhlung statistisch verwerthet worden sind, stellt sich die Rücksichtnahme 
matsberechtigung und Staatsangehörigkeit nicht etwa als eine der Erru ] 
‚der modernen Organisation der österreichischen Volkszählung dar, u 
vielmehr jenen Charakterzug derselben aus, der in ihrer historischen Entwi 
am frühesten zur Geltung gelangt ist, um dieselbe durch lange Zeit Iı 
beherrschen. Bis zu der im Jahre 1769 erfolgten Reorganisation des Österre 
Heereswesens nach dem Grundsatze der Wehrpflicht bildete — wie wir im IL. 
schnitte gehört haben — allerdings die „efleetive* Bevölkerung, welche dem mod 
‚Begriff der ortsanwesenden Bevölkerung entspricht, den Gegenstand der Aı 
Fortab trat jedoch diesem gegenüber der Begriff der einheimischen Be 
in den Vordergrimd, welche nach dem Conseriptionspatente vom 10. März 17 
Grundlage sowohl für die Aufnahme als auch für die Darstellung der Eı in 
bilden hatte, Durch das Conseriptionspatent vom 25. October 1804 wurden die gl 
Principien nur noch schärfer formuliert, und diese sind es auch, welche fir die 
höchste Entschliessung vom 23. März 1857 massgebend waren, durch we 
die Volkszählung in einer den erweiterten Verwaltungsbedürfnissen entspre«) 
‚Weise reformiert werden sollte, Hiernach war die einheimische Bevölkerung jeder Ö 
schaft gesondert von den in derselben nicht Zuständigen zu verzeichnen, welch letztere 
in die „Fremdentabelle“ eingetragen und bei der Aufbereitung der Ergebnisse jeı 
territorialen Abschnitten zugerechnet wurden, welchen sie in rechtlicher Bezieh 
angehörten. Die Darstellung der Zählungsergebuisse bezog sich demnach auf die 
einheimische Bevölkerung, und blos in ihrer Hauptsuume wurde dieselbe mac 
anwesenden und abwesenden Einheimischen gegliedert. Die durch die Fremdentabelle 
ermittelten anwesenden „Fremden“ ergaben, zu deu ersteren hinzugerechnet, die 
gesamte anwesende Bevölkerung. 

Durch das Gesetz vom 29, März 
nahme der Volkszählung Ist endlich, 
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sprechend, die ortsanwesende Bevölkerung an Stelle der einheimischen zur Grundlage 
der Volkszählung und der Aufbereitung ihrer Ergebnisse gemacht, der Gesichtspunkt 
der Heimateberechtigung darüber aber keineswegs gänzlich aufgegeben worden. 
Derselbe gelangt sowohl in der Erhebung, als auch in der Aufbereitung ihrer 
Ergebnisse zur Geltung, in ersterer sogar mehr, als dem Umfange der letzteren, dem 
Prineipe der Zählung der ortsanweseuden Bevölkerung und überhaupt der rationellen 
Zühlungstechnik ‚entsprieht. Denn nach dem Zählungs-Gesetze Ist in Jeder Ortschaft 
ausser der gesammten anwesenden auch, hiervon abgesondert, die abwesende ein- 
heimische Bevölkerung zu zählen ($- 14), und eine weitere Bostimmung ($. 17) lautet 
dahin, dass nieht nur sämmtliche an der Wohnung theilnehmende Personen, sondern 
auch deren anderswo wohnende Kinder, #0 lange sie nicht selbständig «ind, in 
den Aufnahmsformularien zu verzeichnen sind. Durch diese Bestimmungen wird 
ein ziemlich weiter Kreis abwesender Personen in die Aufnahme einbezogen nad 
die Möglichkeit von Doppelzählungen nahe gerückt, welche bei atrenger Be 
schränkung der Zählung auf die anwesenden Personen ausgeschlossen erscheint. 
Der Eintluss des Conseriptionapatentes, der die früheren Volkazählungen Ihe- 
herrscht, und dessen Wurzeln in das vorige Jahrhundert zurückreichen, anf ılie 
gegenwärtige Gestaltung der österreichischen Volkszählung tritt in diesen Be- 
stimmungen dontlich zu Tage, Mögen dieselben auch geeignet sein, den Gebrauch 
der Zählungsmaterialien für das Hoeresergänzungsgeschäft zu erleichtern, für dus 
statistische Problem der Construction der heimatsberechtigten Berölkerung haben 
sich dieselben schon bei der ersten nach dem Zühlungsgenetze vorgenommenen 
Volkszählung vom 31, December 1869 werthlos erwiesen. Nach der in diesem 
Punkte übereinstimmenden Organisation der Volkszählungen von 1869, 1830 und 
1890 ist das Problem das folgende: Die Volkszählung ergibt für jede Ortschaft 
die um Stichtage der Zählung anwesende Bevölkerung. Ueberdies sollen die Zäll- 
papiere jene abwesenden Personen enthalten, welche unter die eben erwähnten 
Bestimmungen fallen, Für sämmtliche aber wird Ta einer eigenen Spalte des Auf- 
nahrnsformulures die ausdrückliche Angabe der Heimatsberechtigung nach Gemeinde, 
Bezirk und Land gefordert. Von der ortsanwesenden Bevölkerung, welche ja die 
Grundlage der Aufnahme bildet, ausgehend, kann nun die heimatsberechtigte oder 
rechtliche eines jeden Gebletsabschnittes in einer doppelten Weise eonstruiert werden. 
Es können zu den anwesenden und daselbst Heimatsberechtigten entweder die hei der 
Volkszählung an ihrem sonstigen Wolnorte als abwesend angegebenen Heimatsherech- 
tigten hinzugerechnet werden, oder aber die in allen anderen Gebieten des Stantes ala 
anwesend Ermittelten, welche jedoch nicht an ihrem Aufenthaltsorte, sondern eben In 
dem Gebiete heimatsberechtigt sind, um ılesen Bevölkerung es sich handelt. Die Voll- 
ständigkeit der Aufnahme und Richtigkeit der Aufbereitung vorausgesetzt, missen 
beide Methoden zu demselben Ergebnisse führen. Allein schen die Bearbeitung 
der Zählungsergebnisse von 1869 ergab), dass die Angaben üher die Alwesenden — 
wie nicht anders zu erwarten — zu viel niedrigeren Resnltaten führen als die 















') Bevölkerung und Viehstand der im Beichsrathe vertretenen Königreiche and Länder 
mach der Zahlen vom 31. Deomber 1889. V. Heft, 8.65 # 
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Berechnung nach den Helmatsangaben der anderwärts Ermittelten, 
mithin «0 lückenhaft sind, dan deren Verwerthung fir si cl 


Vorsicht gegenüber den Ergohnissen der früheren, auf dem Principe der 
rechtlichen Zuständigkeit beruhenden Volkszählungen mahnt. Die Be 
Volkszählung konnte somit bei der Construction der rechtlichen i 
an die zweite Gruppe von Angaben anknüpfen, nämlich an jene der A 
über die Gemeinde Ihrer Heimatsberechtigung. Boferne diese deu Auf 
nicht enthielt, mussten diese Personen dem Gebiete ihrer H i 
zugewiesen, also gewissermassen ideell von ihrem Aufenthalts- nach Ihrem 
‚gehlete zurlickversetzt werden. Diese Operation ist nur dann eine relativ 
wenn hierbei nur an jenen wenigen Gebieten festgehalten wird, welche 
administrative Bintheilung des Staates bilden, nämlich an den Ländern, bez 
waltungsgebieten der politischen Landesstellen. Wie aber auf die einzelnen politi 
Bezirke eingegangen und der Versuch gemacht wird, für dieselben die 
rechtliche Zurechnung nach den vielverschlungenen Wechselbeziehungen x 
Aufenthalts und Heimatsverhältnissen Ihrer Angehörigen vorzunehmen, co 
‚die Aufgabe sich derart, dass die primitive statistische Technik der decentrali 
Aufbereitung der Zählungsergebnisse, welche das Volkszahlungsgesetz allein 
ihr vollkommen unfähig gegenübersteht. So musste denn die Volkszählung x. 
von 1869 als auch von 1880 bei der Darstellung der rechtlichen Bevölkerung auf 
einzelnen Länder, bezw. Verwaltungsgeblete sich beschränken. Die erstere h 
hierbei unch die angaben über die aus dem Stantsgebiete Alwesenden zur Ergänzung 
herangezogen, jene von 1880 mit Rücksieht auf deren Werthlosigkeit von vorne 
herein mit Recht verzichtet, *) Durch diese nothgedrungene Beschränkung der Dar-. 
stellung der rechtlichen Bevölkerung auf die obersten Gruppen der 
Eintheilung des Staatsgebietes wurde jedoch der Werth ihrer Ergebnisse sowohl 
vom Standpunkte der Verwaltung, als auch von jenem der Wissenschaft aus arg 
beeinträchtigt. Vom ersteren aus deshalb, weil ja die verwaltungsrechtlichen Be- 
zichungen territorial ganz überwiegend an engere Abschnitte als an die 
vornehmlich an die politischen Bezirke und an die Gemeinden anknüpfen, und 3 
für die Repartition des Reeruteneontingentes und die Heereserginzung die rechtliche, 
Bevölkerung der einzelnen politischen Bezirke in Betracht kommt. Vom Stand- 
punkte der Bevölkerungswissenschaft aus aber erscheint die Gegenüberstellung von 
orfsanwesender und rechtlicher Bevölkerung desto fruchtbarer und Ichrreicher, fr 
je kleinere Gebietsabschnitte sie erfolgt, da ja die charakteristischen Differenzen 
zwischen diesen beiden Formulierungen des Bevölkerungsbegriffes desto mehr sich | 
abschwächen, je weiter die territorinle Einheit des Untersuchungsgebiotos ge- 
fasst wird. 

80 wie die Darstellung der Wanderbewegung auf Grund der Geb 
keitsdaten ist auch die Construction der rechtlichen Bevölkerung der 






*) Die Ergelmisse der Volkmählung vom 31. December 1ER in 
vertretenen Künigreichen und Ländern in analytischer Bearbeitung Mi 
reichischen Statistik, 8, XV ff, 
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kleineren Gebietsubschnitte erst durch die Organisation dor Aufbereltungsarbeiten der 
letzten Volkszählung ermöglicht worden. Der technische Vorgang hiebei ist ganz 
derselbe wis bei der im vorigen Abschnitte erörterten Berechnung der Geburts- 
beyölkerung: Die heimatsfremden Personen werden ideell von ihrem Aufenthalts- 
nach ihrem Heimatsorte zurückversetzt, und aus der Summierung der anwesenden 
und aller in solcher Weise ermittelten abwesenden Heimatsangchörigen ergibt 
sich die rechtliche Bevölkerung eines jeden Gebletsabschnittes, Um auch die Daten 
über die im Auslande weilenden österreichischen Stantsangehörigen herbeizuschaffen, 
wurden von der k. und k. Regierung mit einer Reihe von Staaten Uebereinkommen 
abgeschlossen, welche den gegenseitigen Austausch der durch die Volkszählungen 
gowonnenen Individualdaten über die Staatsfremden zum Gegenstande haben. ) Da 
unsere Darstellung sich durchaus auf die im Staatsgebiete anwesenden Personen 
bezieht, so sollen die Ergebnisse dieses internationalen Austausches erst im letzten 
Abschnitte anhangswelse besprochen und im Zusummenhange damit aueh die 
Details für die Staatsfremden in Oesterreich mitgetheilt werden. 

Bevor wir nunmehr auf die Darstellung der Ergebnisse der Erhebungen 
über die Heimatsverhlltnisse (übergehen, erscheint es angezelgt, uns auf Grund der 
Gesetzgebung tiber das Heimatsrecht Klarheit darüber zu verschaffen, auf welche 
Bevölkerungsvorgänge diese Ziffern zurückschliessen lassen, wus dieselben also vom 
Standpunkte der Bevölkerungslehre aus zu bedeuten haben. Hiervon wesentlich 
verschleden int hinwiederum die Aufgabe, die Wirksamkelt des geltenden Heimuts- 
rechtes nach den auf diesem Wege gewonnenen Materialien zu beurtheilen. *) 

Die Hefimatrechtsverhältnisse werden geregelt durch das Gesetz vom 
3. December 1863, R.-G-Bl. Nr. 105. Da jedoch nach $. 49, Abs. 2 dieses Ge- 
setzeg die nach den früheren Bestimmungen bereits erworbenen Heimaterechte 
insolange in Kraft bleiben, als sie nicht nach den Bestimmungen dieses Gesetzes 
verloren werden, s0 kommen neben demselben noch die älteren heimatarechtlichen 
Normen, nämlich das Gemeindegesetz vom 24. April 1859, das provisorlsche 
Gemeindegeseta vom 17. März 1849 und das Conseriptionspatent vom 25, October 
1804 in Betracht. Entgegen der Entwickelungstendenz der wirthschaftlichen Vor- 
hältnisge ist durch die Fortbildung des österreichischen Heimatsrschtes die solb- 
ständige "Erwerbung desselben immer mehr und mehr eingeengt worden, die 
abgeleitete Erwerbung durch Geburt und Verehelichung demnach Immer stärker 
in den Vordergrund getreten, 

Nach dem Conseriptionspatente vom 25. October 1804 wurde, abgesehen 
von der ausdrücklichen Aufnahme, die Zuständigkeit — denn um diese nach dem 
Sinne der Conseription und nicht um den Inhalt des modernen materiellen Heimat- 
rechtes handelte es sich damals — erworben durch den Besitz eines Hansen, 


°) Vgl. darüber: Der internationale Austausch der durch die Volkszählungen ge- 
wonnenen Individanldaten über die Staatsfromden. Statistische Monatschrift. RVIIT. Jahrg, 
1892, S. 40 ft. 
') Vgl, darüber die eingehenden Ausführungen in meinem Aufsatze „Zur Kritik des 
Österreichischen Hoimatsrechtes*, Zeitschrift für Volkswirthnchaft, Socialpolitik und Varwal- 
Da. II, 8.59 1m. 










































einer Gemeinde, welchen üffentlicher Dienst mit sich bringt. Das kı 
Patent vom 24. April 1859 kennt als iso jure-Erwerbungsgrund nur n 
definitive Anstellung als Beamter im öffentlichen Dienste und gibt u 
Reilıw von Bedingungen bei vierjährigem Aufenthalte das Recht, die Aul 
in die Zuständigkeit einer Gemeinde zu verlangen. Nach dem geltenden 
gesetze vom #. December 1868 endlich erlangen nur noch definitiv aı 
Hof-, Staats, Landes- und öffentliche Fondsbeamte, Geistliche und Offent 
Lehrer das Helmutsrecht in der Gemeinde, in welcher ihnen ihr ständiger 
sitz angewiesen Ist. Hiervon abgesehen, gibt es ein Recht auf Aufnahme h 
Heimatsverband überhaupt nicht. Ueber das Ansuchen hierum entscheidet mit, 
schluss jeder Berufung lediglich die Gemeinde. Demzufolge muss dem di 
selbständigen Erwerbe des Heimatsrechtes gegenüber der abgeleitete, durch 6 
und Verehelichung Immer mehr in den Vordergrund treten, nnd es werden ı 
rechterzeugenden Thatsachen , welche demselben zu Grunde liegen, immer 
verblassen, ja in vielen Fällen sogar gänzlich dem Bewusstsein der Betl 
entschwinden. 80 sieht denn auch das Gesetz sich genöthigt, einlässliche 
atimmungen darüber aufzustellen, nach welchen Grundsätzen heimatlose, das 
solche Personen, deren Heimatsrecht zur Zeit nicht erweislich ist, gewissen 
in Betracht kommenden Gemeinden zuzuweisen sind. Aber selbst diese o 
rische Zuweisung setzt gewisse Erhebungen voraus, welche einen längeren Zeitraum 
beanspruchen, ala dann zur Verfügung stehen mag, wenn die Frage der heimats- 
rechtlichen Zugehörigkeit erst durch die Volkszählung angeregt wird, Daher 
bestimmt der $. 14 der Vorschrift über die Vornahme der Volkszählung, dass zu 
der einheimischen Bevölkerung nicht nur die in der Gemeinde, zu welcher die 
Ortschnft gehört, Heimatsberechtigten, sondern auch jene daselbst anwesenden 
Österreichischen Staatsbürger zu zühlen seien, von denen es nicht bekannt dat, in 
welcher Gemeinde aie naclı dem Heimatsgesetze vom 3, December 1863 als heimate- 
berechtigt zu behandeln sind. 

Jotzt sind wir in der Lage, uns über die Bedentung der heimatsrocht- 
lichen Ergebnisse der Volkszählung Rechenschaft abzulegen. Wir werden 
zunächst vor Augen halten, dass die Volkszählung zufolge der eben eitierten 
atimmung des Zählungsgesetzes die Anzalıl der in ihrer Aufenthaltsge 
Heimataberechtigten eher grösser als kleiner erscheinen lässt. Wenn u 
in einer höchst beträchtlichen und von Zählung zu Zählung 
zahl von Fällen die Thatsachen des Aufenthaltes und der Hein 
einanderfallen, so ist dies offenbar direet oder indireet auf 
Wanderungen zurlickzuführen, welehe wir im vor 
gchend erörtert haben. Direet in allen Fällen, in 
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selbständig erworben war und zur Zeit der Erworbung dem factischen Wohnsitze 
entsprach, ferner in jenen Fällen abgeleiteten Heimatsrechtes, in welchen dasselbe 
zur Zeit seinor Entstehung als zutreffonder Ausdruck factischer Lebensverhältnisse 
sich darstellte, Soweit also dies der Fall ist, kann auch aus den Differenzen zwischen 
den Ziffern über Aufenthalt und Heimatsberechtigung, ähnlich wie aus der 
Differenz zwischen Aufenthalt und Gebürtigkeit, auf die Wanderbewegung nach 
Umfang, Herkunft und Ziel zurückgeschlossen werden. Soweit dies jedoch nicht 
der Fall ist, bedeuten diese Differenzen — von dem seltenen Falle einer 
durch die Ansässigkeit nicht bedingten direoten Erwerbung des Heimatsrochtes 
abgeschen — nichts Anderes, als dass die Nachwirkung der Alteren Heimats- 
verhältnisse jener Personen, von welchen das Heimatsrecht abgeleitet wird, auf 
Personen sich erstreckt, für welche die Voraussetzungen absolut nicht mehr zu- 
treffen, unter welchen jene Rechte originär begründet worden sind. Diese Differenzen 
stellen nicht mehr die Wanderbewegung selbst dar, sondern nur die heimatsrecht- 
lichen Consequenzen solcher Wanderungsfälle, bei welchen verabsäumt wurie, das 
Heimatsrecht des neuen Wohnsitzes zu erwerben. Der Zusammenhang mit der Wander- 
bewegung selbst ist nur ein indireeter, und eln zuverlässiger Rückschluss auf 
dieselbe erscheint kaum möglich, und zwar beim weiblichen Geschlechte in noch 
geringerem Masse wle beim männlichen, da ja die „Franenspersonen durch die 
Verehelichung das Helmatsrecht in der Gemeinde erlangen , in welcher ihr Ehe- 
‚gatte heimatsberechtigt ist“. Der Spielraum des abgeleiteten Heimatsrechtes ist 
demnach für das weibliche Geschlecht ein weiterer als für das männliche, In 
allen jenen Fällen, in welchen der Ehegatte schon zur Zeit der Verehelichung 
nieht mehr seinen Wohnsitz in der Heimatsgemeinde hatte, erscheint bei der Frau 
der Rückschluss aus den Heimatsangaben auf einen Wanderungsfall ausgeschlossen. 
Dieser Rackschluss lässt demnach im Allgemeinen die Ucherschätzung der Wander- 
bewegung auf Grund der Heimatsdaten beim weiblichen Geschlechte noch erheblich 
grösser erscheinen als beim männlichen. 

Trotzdem wirde man fehlgehen, wollte man den Heimatsdaten jeden 
Werth für die Beurtheilung der Wanderbewegung absprechen. Man mus sich nur 
genau vor Augen halten, was sie bedeuten. Sie stellen nicht die Wanderbewegung 
der durch die Volkszählung ermittelten Gesammtbevölkerung dar, noch weniger 
die Wanderungen während eines bestimmten Zeitraumes, wie wir ale etwa auf 
Grund der Differenzen zwischen der berechneten und der gezühlten Bevölkerung 
für das Jahrzehnt 1881— 1890 construiert haben ®), sondern lediglich den Einfluss 
der Wanderungen auf die heimaterechtliche Zugehörigkeit der Bevölkerung, ein 
Einfluss, der bei dem Ucberwiogen der derivativen Erwerbsarten des Heimatsrechtes 
dureh Generationen hindurch fortwirken, andererseits aber durch die Acnderung 
tigung auch sofort behoben werden kann. Die Heimatsdaten 
der That geeignet, die Herkunft der Bevölkerung der einzelnen 
eharakterisieren, nur ist dies zum Theile nicht die Herkunft der 
‚einer vergangenen Generation, und es sind in dieser Uharakte- 
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halte von hohem Interesse, Denn die Verfassung, sowie die V 
letzter Linie auf localen Beziehungen, deren Ausdruck eben im El 
zu suchen ist, Von dem ungestörten Aufenthalte, als der Grund 
Entfaltung persönlicher und wirthschaftlicher Bethätigung, bis zu | 
versorgung als dem letzten Hafen einer verfehlten Lebensfahrt , 
Einfluss, und wenn auch in der Regel die blosse Anwesenheit g 
den Menschen zum Objeete öffentlicher Verwaltungsthätigkeit zu 
‚seinen vorfassungsmilssigen Antheil an der Ordnung derselben zu 
geschieht dies doch zumeist unter der Voraussetzung, dass (ieses 
Verhältnies in dem Heimaterechte seine Sanetion finde, Gerade dort, wo di 
liehen Ansprüche am tiefsten in die Sphire der Selbstbestimmung 
nämlich in der Erfüllung der Wehrpflicht, knüpfen sie aus ethischen, 
technischen Gründen an die rechtliche Zugehörigkeit zu einem Gemeinwe 
und auch sie laufen Gefahr, den Zusammenhang mit dem Volksleben zu wi 
wenn die factische Heimat in weitem Ausmasse nicht zugleich auch die 
liche ist, 


2. Anwesende Heimatsfremde. 


Untersuchen wir nunmehr, nachdem wir die materielle Bedeutung der 
statistischen Daten fiber die Heimatsverhältnisse kennen gelernt haben, die 
Gestaltung der Heimutsverhältnisse nach jeder der drei Volkszhlungen 1869, 
1880 und 1890, und halten wir uns dabei an die gleichen territorialen Unter 
scheidungen, wie bei der Darstellung der Gebürtigkeitsverhältnisse, so waren won 
der ortsanwesenden Bevölkerung nach den Ergebnissen der Volkszählung vom 
31. December 













beimatsberschtist KH 
in ihrer Aufenthaltsgemeinde . 2 a 348 





in einer anderen Gemoinde das Anfont) 

im Aufenthaltsbezirke überhauy 

in anderen Bazirken desselben r 

im Anfenthaltslande überhaupt 

in einem anderen der im Reicherathe vortretanen 
Königreich und Länder B 695.332 1.196.008 

in Oesterreich. überhaupt 20,012.565 

dm Ausland . . 2.2... 


im Gann). . ... 20,217,531 

Schon die absoluten Zahlen lassen erkennen, dass die Vermehrung 
‚ortsanwesenden Bevölkerung von Zühlung zu Zählung nicht auch eine Ver 
Be in Ihrer Heimatagemeindo anwesenden Personen Im Cs 





19,917.298 PH EA 

















7) Die Arjaben für 1860 bezichen sich auf die 
1890 auf die gesammte ortsanwesende Bevölkerung. 
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Zahl derselben hat sich vielmehr absolut verringert, wogegen die gesammte Ver- 
mehrung auf solche Elemente zurückzuführen ist, welche ihrer Aufenthaltsgemeinde 
in heimatsrechtlicher Beziehung nicht angehören. Es betrug nämlich die durch- 
schnittliche jährliche Zunahme (+), bezw. Abnahme (—) 














Permille den jeweiligen 

der Personen, welche heimasberschtigt sind; We en 

Fo a gr ne er 1880 genen 1869 1800 genen 1580 
in der Aufenthaltsgemelnde . . -.... + - —_ a - 10 
nicht in der Gemeinde, abor im Bezirke des 

Aufenthalte . 2.2.00: 000 +58 +27 
überhaupt im Bezirke des Aufenthalts. . . . + 50 
in anderen Bezirken desselben Landes . , + 206 
überhaupt im Lande der Aufentha + + Mm 
in einem anderen Lande des im Reichsrathe 

tretenen Ländergehietes +70 + 01 
Überhaupt in dem Beicharaine vertretenen 

Ländergebiete nu een +89 +7 
im Anslande . . + ws + 27 

+% +9 





Demzufolge haben in der Gliederung der ortsanwesenden Bovölkerung 
anter dem Gesichtspunkte der Heimatsberechtigung die durch die nachstehenden 
Verhältnisszahlen ausgedrückten Verschiebungen Platz gegriffen, 

Von je 1,000 ortsanwesenden Personen waren 


der Helmnssberechtigung, bezw. 


Fenstsannehörigkeit mach 10 ann 
Gemeindeangehünige . 2... 787 607 
Gemeinderemde . 2... - 213 303 
Berirkaangehäörlge . 4 2 2.24. ’ sı2 
Bezirksfremde 220.00. ’ 188 
Tandesangehörige «2.224 + 5 0 
Landesfremde . 2.2.24: 15 70 
Staatsangehörige. 2 2 2.222 = ws usa 
Staatsfremde our en. 11 16 





Immer mehr fallen also Aufenthalt und Heimatsberechtigung, wirth- 
schaftliche und rechtliche Zugehörigkeit aus einander, immer weniger erscheint 
das Heimatsrecht als Sanction faetischer Lobensverhältnisse. Mehr als ein Drittel 
der ortsanwosenden Bevölkerung weilt nicht mehr in der Heimatsgemeinde, ist 
also vom Standpunkte des Heimatsrechtes aus gemeindefremd geworden, Dieses 
Verhältnis hat sich von Zählung zu Zählung stärker accentuiert : die Staats-, 
Landes-, Bozirks- und Gemeindeangehörigkeit der ortsanwesenden Bevölkerung hat 
von Zählung zu Zählung abgenommen, letztere am meisten. Je weitere Gebiete 
in's Auge gefasst werden, desto melr decken sich rechtliche Zugehörigkeit und 

Aufenthalt, Es geht daher mit der Abuahme der Gemeindeangehörigen die Zunahme 
der gemeindefremden Bezirksangehörigen, der bezirksfremden Landesangehörigen 
der lundesfremden Staatsangehörigen Hand in Hand. Das Verhalten der 
Geschlochter ist hierbei ein schr verschiedener, Es entfallen nämlich auf 

mer: 























‚Der Weiberüberschuss ist nicht \ 
vorsucht wäre — bei den Gemeindeangehörigen, sondern bei den Gemels 
aber Bezirksangehörigen am grössten und verflacht von den Bezirken angefi 
mit der Erweiterung der Gebiete. Werden die ringförmigen Zonen unse 
‚sicht für sieh betrachtet, so tritt schon in jener des Aufenthaltslandes mit Ausse 
‚des Aufenthaltsbezirkes Männerüberschuss ein, und zwar desto drastischer, je we 
Zonen in Betracht kommen, Diese Erscheinungen wurden durch die beiden ' 
zählungen von 1880 und 1890 in übereinstimmender Weise zu Tage geför 
‚aber die Differenzen in dem Verhalten beider Geschlechter haben sich im 
Jahrzehnts einigermassen ausgeglichen, wiv denn überhaupt der Weiberübersehuss | 
abgenommen hat, uud das Verhältnis beider Geschlechter sieh mehr dem Gleich- 
gewichtsstunde unnähert. 

Die Vergleichung der vorstehenden Verhältnisszahlen über die Helmats- 
fremden mit den im vorhergehenden Absehnitte, 8. 96, mitgetheilten über die 
Geburtsfremden zeigt, Anss die ersteren überwiegen, dass also eine noch grössere 
Verschiedenheit zwischen den Thatsachen der Helmatsbereehtigung und jenen des 
Aufenthaltes besteht, als der Wanderbewegung der zur Zeit der Volkszählung 
lebenden Generation entsprieht, Es überwiegt nämlich unter der ortsanwesenden 
Bovölkerung die Vertretung der Heimatsfremden über die Geburtsfremden in den 
Gemeinden um 13, in den politischen Bezirken um 27 und in den Ländern noch“ 
immer um 19 Permille. Diese Differenzen sind auf die Fälle abgeleiteter Er 
werbung des Heimatsrechtes zurückzuführen, vermäge welcher Aufenthalt und 
Heimatsberechtigung dlvergleren, ohne dass ein Wanderungsfall vorläge. Wenn 
‚sie nicht noch grösser ausgefallen sind, als unsere Ziffern erkennen lassen, s0 erklärt 
sich dies daraus, dass diesen Fallen jene compensierend gegenüber treten, wo. 
nach eingetrotener Vebersiellung die Heimatsbereehtigung geändert wurde. Diese 
fallen hier aus, früher waren sie natürlich In den Wanderungsziffern 
Das Verhältuiss der Geburtsfremden zu den Helmatstremden ist jedoch im de 
verschiedenen Wanderzonen ein ganz bezeiehnend verschiedenes, In den n 
und noch auffallender in den Bezirken, ist das Vebergewicht 
über die Heimatsangehdrigen bedeutender, als wenn 




















*) Der Vergleich mit 1809 entfällt, da Ar 
nur für die Oirilberölkerung nachgowinsen ist. 








reed 
Familie eines Heimatsfremden dessen fremde Heimat theilt, al 
welchen eine ganse: gebarisfcomde Familie. ‚die Heimat au dem OrklNire] 






die Veruninssungen für die Bewegung und die Sesshaftigkeit, folglich 
Aa Duueeinrung) Kan Lean En 


dies des Niheren. Ex waren von je 1.000 era 
Aufenthaltsgemeinde heimatsberechtigt: 






im Jahn 
2 Ten Te ua 
“ . S47 421 Als 
“ - so 565 49 
57 505 503 
707 EI Eis 
724 512 Ba 
> Ei 830 730 
Trient und Gebiet . . > 469 El 
Görz und Gradisen | 851 Ss En 
leilm m 
121 506 51s 
80 690 615 
T52 648 574 
97 sus Ss 
EM 80 Ber 
8 2 2 
7 697 39 


In vier Ländern, nämlich in Nieder-Oesterreich, Triest sammt Gebiet, 
Ober-Oesterreich und Steiermark, überwiegen die Gemeindefremden bereits über 
die in der Aufenthaltsgemeinde Heimatsberechtigten. Salzburg, Kärnten, Böhmen 
und Schlesien, in zweiter Linie auch Mähren, stehen der Umkehrung des natür- 
lichen Verhältnisses nicht mehr ferne, und es kann bei der raschen Zunahme der 
Mobilisierung kein Zweifel darüber bestehen, dass dieselbe bis zur nächsten Volks- 
bereits erfolgt sein wird: Es erübrigen also nurnoch die ausgesprochen 
Länder mit ganz unentwickelter Industrie, in welchen der Percent- 
Heimatsfremden sich in relativ engen Grenzen hält, 









































‚Drittel, in welchen nicht einmal die Hälfte der Bevölkerung in 
‚gemeinde heimatsberechtigt ist. Daran schliessen sich 68 Bezirke m 
‚eenten Heimatsfremden, 63 mit 30—40, 35 mit 20-30, Ba 
ame 41 mit weniger als 10 Percenten heimatsrechtlich Gemein d 
Zur richtigen Beurthellung der oben beigehrachten Zahlen 
rechtlich Gemeindefromden muss noch berticksichtigt werden, duss d 
Durchschnitte für «lmmtliche Gemeinden eines ganzen politischen 
In einzelnen dieser Gemeinden sind die Verhältnisse noch viel ungins 
aus dem Durchschnitt für den Bezirk im Ganzen sich entnehmen lässt, 
wir von den Städten mit eigenem Statut ab, in welchen die 
Bevölkerung natürlich noch viel etärker vertreten ist als in den 
‚gebieten der Bezirkshanptmannschaften, s0 zählt unter diesen letzteren 
zirkehauptmannschaft Königliche Weinberge am meisten Fremde, indem i 
1,000 anwesenden Personen 865 in einer anderen als ihrer Aufen 2 
und 772 in einem anderen politischen Bezirke heimatsberechtigt sind. 
ist kein vereinzelter Fall, sondern zahlreiche andere politische Bezirke 
autonome Städte schliessen in engen Abständen mit ähnlichen Verhältnissen. 
daran an. 
Der Zuzug muss — wie schon im vorhergehenden Abschnitte dar; 
wurde — unter dem Gesichtspunkte des Bezirkes natürlich minder intensiv 
scheinen als unter jenem der Gemeinde, da der erstere die Wanderungen & 
des Bezirkes unbertieksichtigt Wisst. Je nach der Rolle, welche diese Te 
bei der Verteilung der orisanwesenden Bevölkerung spielen, führt die Gr 
rung der Bezirke nach diesen beiden Gesichtspunkten zu mehr oder minder 
schiedenen Ergebnissen. Es besteht jedoch ein charakteristischer innerer Zu 
hang zwischen beiden in der Richtung , dass die Zuwanderungsventren der | 
Heimat nach bezirksfremden Bevölkerung zwar auf relativ wenige benachbarte 
zirke sich beschränken, aber einen weitausgedelmten Gürtel anderer Bezirke 
ferne berühren, als innerhalb dieses letzteren ein lehhafter Zug von Gemeinde 
Gemeinde angeregt und die Anzahl der Gomeindefremden demnach sehr 
wird. Man kann sich diese Erscheinung gewissermassen unter dem Bilde der. 
Wellenkreise darstellen, die ein in’« Wasser geworfener Stein hervorruft: ehe 
werden desto flacher, je mehr sie sich verbreiten. Ein Beispiel wird dies vollends 
klar machen. In dem politischen Bezirke Leoben in Steiermark, dem Sitze einer 
mächtigen Montan- und Hüttenindustrie, sind von je 1.000 anwesenden Personen 
nur 428 heimatsberechtigt, 572 gehören heimatsreehtlich anderen Bezirken am. 
Der Permillesatz der Gemeindefremden beträgt 762, In den angrenzenden 
den die Gruppe selner Grenzbezirke wi 
Porcontsatz der Bezirksfremden schon 











159 
der Gemeindefremden kaum oder doeh erst in einem viel weiteren Umkreise ab- 


nimmt. Unter je 1.000 ortsanwesenden Personen sind nämlich ihrer Heimats- 
berechtigung nach 








Bezirken | Judenburg . 


Graz (Umgebung) 


Murau . « 
je ag dic der ie in 
südlichen Grenzzone 

ii Beth Li 


in den unmittelbar 
| 








EBESE ESSE 


In den Bezirken der seresee 8 
wördlichen Gronzzone | Wr-Neustadt (Umgebung) - . > « Ad3 
Neunkirchen vo au mac 207 


Selbstverständlich lasst sich diese Erscheinung fast nirgends rein und 
ungestört verfolgen, denn die Kreise, welche von dem einen Attraetionseentrum aus- 
gehen, kreuzen sich früher oder spAter mit jenen eines anderen und erzeugen eine 
Configuration, welche nicht als dns Ergebniss einer einheitlichen Wanderbewegung,, 
‚sondern als die Resultierende aus mannigfarhen Companenten aufzufıssen ist. Immerhin 
finden wir auch hierin den schon früher aufgestellten Satz bestätigt, duss das Vor- 
rücken der wandernden Volksmassen staffelförmig sich vollziehe, Indem nämlich 
zunächst nahergelegene, wirthsehaftlich und eulturell verwandte Elemente angezogen 
und die hierdurch sich ergebenden Liteken durch Nachschübe von Bezirk zu Bezirk 
und weiterhin von Gemeinde zu Gemeinde ausgefüllt werden, 

Als solehe Attraetionscentren, in welchen der Antheil der Bezirksfremden 
50, jener der Gemeindefremden sogar 60 Percente Nberschreitet, kommen ausser 
dem bereits besprochenen steiermärkischen, welches Leoben zum Mittelpunkte hat, 
Wien mit den südlich sich ansehkiessenden Bezirken, Prag mit den Vorortebezirken 
und die Montanbezirke des Erzgebirges, Brüx, Teplitz und Aussig in Betracht. 
In den anderen industriellen Centren bleibt die Wirkung zumeist auf den Standort 
der betreffenden Industrien beschränkt und erstreckt sich nicht in die Breite. Sie 
ziehen zwar Volksmassen aus der Umgebung an, welche ihr Reerutierungsgebiet 
bildet, allein es findet kein erheblicher Nachschub in dieses letztere statt. Die 
bertihmten böhmischen Textilindustriebezirke Reichenberg und Gablonz mögen als 
Beleg hierfür dienen. Unter je 1.000 orteanwesenden Personen sind der Heimat nach 


Fremde 
in Raichendarg (Sad). . a 2 een: 55% 582 

in Reichenborg (Umgebung). =... - =... 307 3 

In Gehlaan. nn. 3 ee 356 57 

REINER Tepe, 144 308 

in den angranzonden er Re nn ar = 

k politischen Bezirken | starkenbach . > 98 3 
Fedland „2... 162 100 
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weg, sondern der Zuzug ohne Erwerb des Heimatsrechtes, Wil 
‚Heimat in der That, wie sie es sollten, zusammenfallen, #0 wären nu 
ierenden Bevölkerungsmassen in ihr enthalten. Da dies aber in Folge 
der daterreichischen Heimatsgesetzgebung nicht der Fall ist, #0 drückt 


noch nieht gefolgt ist. 


3, Die Vertheilung der rechtlichen Bevölkerun; 
deren Beziehungen zur @eburtsbevölkeru 


Bisher wurde die Zusammensetzung der ortsanwesenden Bevö 
unter dem Gesichtspunkte der Heimatsberechtigung erörtert. Werden 
wesenden Heimatsangehörigen eines jeden Gebiotsabschnittes zu dem e 
hinzugerechnet, #0 erhält man dessen rechtliche Bevölkerung, also für dem 
im Ganzen jene Vertheilung der Bevölkerung, welche dann Platz greifen = 
wenn alle Personen dort auwesend wären, wo sie heimatsberechtigt sind. Die 
Grösse der rechtlichen Bevölkerung der einzelnen Länder, ihre Zi 
aus Anwesenden und Abwesenden, und ihr Verhältnis zur ortsanwesenden, sowie. 
zur Geburtsbevölkerung wird durch die nachstehende Webersicht veranschaulicht 5 






‚Von je 100 Personen 
der rechtlichen Beröl- | herung 
Laoader | 

| 




















Triest und Gebiet . ... > - 
Bora und Gradisea. . . . - 























Untersuehen wir nunmehr den Verbleib der rechtlichen. 
wurden nach den Ergebnissen der drei letzten Volkszählungen im 


66 
Die Mobilisierung der rechtlichen Bevölkerung hat demnuch — wie auch. 
schon aus der heimatsrechtlichen Structur der anwesenden Bevölkerung zu ent- 
nehmen war — während der letzten beiden Jahrzehnte ganz ausserordentliche 
Fortschritte gemacht. Noch deutlicher tritt dieselbe zu Tage, werm auf die Ver- 
hältnisse der einzelnen Länder eingegangen wird, was die nachstehende Ueber- 
sicht bezweckt. Es waren nämlich von je 1.000 Personen der rechtlichen Bevöl- 
kerung in ihrer Heimatsgemeinde anwesend “ 





im Jahres 
En ur wo imo ao 
Nieder-Orsterreich 30 zu 107 Sal 
Ober Oenterreich . 80 5 50 
Salabung - » 850 7397 64 504 
Steiermurk . 0a 738 105 505 
Kärnten „ B 34 ı 728 [1 527 
Brala, 2er a m 
Triest und Gobiet . 1a “os 
Görz und Gradisca . N De 1.) | m na 
Istrien 2 =. 2. = Er 
u 
ae Erd 
[Ce 7 7} 
2 Ta DU 
PT ee BT 5 
mM ME 
[71 BE VER 77 BER 
a 7 Ust 





Mit alleiniger Ausnahme von Nieder-Oesterreich, wo die im Jahre 1890 
erfolgte Vereinigung der Vorortegemeinden mit Wien die Gestaltung in formaler 
Beziehung imodifieiert hat, haben demnach durchaus die Percentsätze der an- 
wesenden Gemeindeangehörigen abgenommen, während jene der abwesenden im 
‚gleichen Masse gestiegen sind; immer weniger decken sich also die Begriffe Heim 
und Heimat, die doch nach dem Rechtsinhalte des Heimatsbegriffes völlig zu- 
sammenfullen sollten. Die Verwirklichung desselben erscheint daher durch die 
‚sociale Entwickelung eingeschlagen bat, ernstlich In Frage 





der Gelsirtsbevölkerung val. die Tabelle auf 5. 113 des 
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_ Bevor wir einen kurzen Blick auf die tungs 


n, welche slch hieraus ergeben, ist die Frage zu beu 































Wie schon aus der obigen Vergleichung der rechtlichen 
mit der Geburtsbevölkerung erhellt, zeigt das Bild der Wand 
lage der Heimatsstatistik grosse Achnlichkeit mit jenem, welches 
der Gebürtlgkeltsdaten entworfen haben, denn die Wanderungen 
welehe breite Volksmassen aus ihrem Heimatsorte entführt haben, 
früher hervorgehobenen Gründen erscheint die Darstellung nach der 
schärfer, zutreffender. Sie weist eine geringere Mobilität ans: die Heim 
berwiegen über die Geburtsfremden. Donn die Falle derivativen E 

weder dem Aufenthalte, noch dem Geburtsorte entsprechenden Hein “ 
sind zahlreicher als jene der originAren Begründung einer neuen 

berechtigung, wobel die Spuren des Zuzuges heimutarechtlich 
und nur noch vom Standpunkte der Gebürtigkeit aus zu constatieren 
nachfolgende Uebersicht stellt nunmehr fest, inwieweit durch die 
Gebürtgkelt auch jene der Heimatsberechtigung bestimmt sind, in welcher 
und in welchem Ausmasse die Abweichungen der rechtlichen und der 
bevölkerung der ortsanwesenden Bevölkerung gegenüber sich bewegen. 
‚gesammten ortsanwosenden Bevölkerung sind 


gehiuron und hakmtsharschtül, 
heimatshsrechtigt ber miche yeleıren rlmata 


männlich ..  6ABR131 
in der Aufonthalte- ur 2 
2 weiblich 6,293.059 


wanammen . "691-190 


männlich . .  1,037.549 
Ne 
halabenirken | mamma 3.006.107 54.116 579381 

Unter je 100 Personen der gesammten ortsanwosenden Bevölkerung 
Geschlechtes sind 


weboren und heimatsberechtigt, — geborsm. 
heimntsbarschtigt aber nicht geboren 


männlich .. 5038 14 
in der u | meintich „5185 1340 
gem zusammen.  DF0G 172 
im einer anderen Ge- [ Männlich . . 0b A Po 
Meinde den Auto. | weiblich 807 E | 
haltsbenirkes |  zommmm | 


is ist also nicht viel mehr als die Hälfte der gesummten Bevölker 
welche in der Gemeinde, woselhst sie durch die Volkszählung angetroffen 
aueh geboren und heimatsberechtigt ist. Reichlich ein Zehntel der Anı 
sind daselbst zwar heimutsberechti cht geboren, also z 
Charakteristisch Wolber in dieser G 
welches auch in der nächst seschwächt — 


heimatsbercchtigt. 2,574.762 Personen oder fast 11 Percente sind daselbst I 
berechtigt, aber anderwärts geboren. Es erübrigen somit 8,619.461 Personen 










‚enthaltsgemeinde heimatsberechtigt, also heimatsfremd alnd. Von diesen 
sind 3,369.787 oder 39 Percente, also nahezu zwei Fünftel in ihrer 2 
Aufenthaltsgemeinde verschiedenen) Geburtsgemeinde 
wurden in Heimatsrerhältniasen geboren, welche den tlistsächlichen n 
nissen noch entsprachen. Als sich aber letztere durch Wegzug Andorten, 
‚sie es versäumt, auch heimatsrechtlich in die neue Umgebung einzatreten. 
Die anderen 61 Percente der Heimatsfromden, bei welchen Heimats- 
Geburtsort nicht zusammentreffen, zerfallen hinwiederum in zwei Gruppen von schr 
verschiedenem Habitus. Die eine haben wir bereits kennen gelernt. Sie umfasst jene 
Personen, welche zwar nicht in Ihrem Heimatsorte, wohl aber bereits in dem Orte 
‚geboren sind, wo sle von der Volkszählung angetroffen wurden. Bei diesen ist die 
heimatarechtliche Anomalie bereits erblich geworden und greift in die vorhergehende 
‚oder elna noch frühere Generation zurück. Diese Gruppe besteht aus 2,887.662 
Personen oder 33-45 Pereente der Heimatsfremden. Im Ganzen sind es somit 
6,257.449 Personen oder 72°5 Percente, n!so fast drei Viertel aller Heimats‘ 
bei welchen die Heimntsbereehtigung entweder nach dem Geburtsort sich 
oder aber noch älteren Datums ist, und nicht einmal mehr der Gebirtigkeit 
sprieht. Von den Heimatafremden erübrigen demnach nur noch 2,372.012 Personen“ 
‚oder 27°5 Percente, bei welchen die Helmatsberechtigung weder zum Aufenthalte, 
noch zur Gebirtigkeit in Beziehung steht. Von der ortsanwesenden Bevölkerung 
machen sie kaum noeh LO Percente aus, Nach dem früher Bemerkten besteht ein 
‚grosser Theil dieser Gruppe aus Frauen, bei welchen erst in Folge der Verehelichung 
die Heimatsberechtigung von der Gebürtigkelt sich geschieden hat. Was num den 
Rest der Personen anbelangt, für welche die Volkszählung weder einen Zusammen- 
hang der Heimatsberechtigung mit dem Aufenthalte, noch auch mit der Gehlirtig- 
keit nachzuweisen vermocht hat, so besteht doch nach den Ergebnissen der bis- 
herigen Untersuchungen kaum ein Zweifel darüber, dass auch bei diesen die 
heimatsrechtliche Anomalie auf den derivativen Charakter der Begründung des 
Heimatsrechtes zurilckzuführen iat. 
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e verwaltungsrechtlichen Folgen der 1 
Heimatsverhältnisse. 





betreilen, welche den Menschen zum Objeote der öffentlichen Ve 
Der Inhalt des Heimatsbegriffos gehört zwar hauptsächlich dem freien R 
persönlichen Empfindung und der socialen Ethik an. Allein schon früh 
sich das positive Recht desselben bemilchtigt und ihn zu einem R 
gemacht. Als Ergebniss einer langen und vielgliedrigen Entwicke) 
gegenwärtige Zustand des Heimatsrechtes zurückgeblieben, welcher Ada 
dass in weitem Umfange die Rechtsformen fortbestehen, nachdem ihre 
lichen Voraussetzungen zum Theil schon längst dahingeschwunden sind 
Bedeutung dieses Zwiespaltes zwischen Inhalt und Form erschöpft sich 
wegs innerhalb des Rahmens des Heimatsgesetzes, Durch dasselbe sind. 
wichtige Bestimmungen aus jener älteren Periode nicht beseitigt worden, 
der Erlassung des geltenden Heimatsgesetzes vom $. December 1863 ab 
und welche das Heimatsrecht unter dem Gesichtspunkte der dm r 
Zuständigkeit oder als Ausfluss des Gemeindereehtes behandelte. Als man , 
Normen abschaffte, hat man es verabsaumt, gleichzeitig auch alle anıleren Ge 
der Gesetzgebung zu revidieren, auf wolche sich deren Rückwirkung en 
In diesen splogeln sich daher noch Immer Stadien der Entwiekelung unseres — 
Heimatsrechtes wieder, welche durch die spätere Gesetzgebung auf diesem Gebiete 
schon längst überwunden sind. Als Rudimente einer bereits abgestorbenen | 
ragen sie in die Verfassung un Verwaltung des modernen Staats hinein, 1 
machen sich — wofern Ihre Wirkungen nieht nachträglich abgeschwächt worden 
sind — hemmend oder störend geltend. Als solcher Rest aus der Zeit der Ver- 
quickung des Heimatsrechtes mit dem Gemeindercchte ist auf dem Boden des“ 
Verfassungelebens zunächst die theoretische Statuierung der Heimatsberechtigung 
als Grundlage des Wahlrechts für die Gemeindevertretung zu erwähnen, Ausser 
dem wäre die Feststellung der Anzalıl der Mitglieder der Bezirksvertretungen 
nach der einheimischen Bevölkerung als solcher Archaismus hervorzuheben. Von 
ungleich grösserer Tragweite sind die Veberbleibsel aus der Periode der admin 
strativen Competenz auf dem Gebiete der Verwaltung, hier in erster Linie jener 
der Heeresergänzung. u 
Die Anzahl der Recruten, welche die einzelnen politischen Bezirke zu 
stellen haben, wird auf Grund ihrer rechtlichen Bevölkerung festgesetzt, Darnach 
erfolgt also die Repartition des auf die diesseitige Reichshälfte entfallendem] 
Reerutencontingentes auf die einzelnen Stellungsbezirke, Ebenso hat die Stel 
selbst nieht im Bezirke des Aufenthalts, sondern in jenem der Heimatsı 
keit des Stellungsptichtigen zu geschehen. Daneben erscheint es von 
Bedeutung, wenn auch noch immer die Ausstellung der Dienstbot 
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Tirol und Vorarlberg die Ertheilung der politischen Ehoeonsenses durch die 
Heimatsgemeinde erfolgt, und dieselbe auch in der administrativen und gericht- 
lichen Praxis vielfach selbst dann als Auskunfts- (L«umundezeugnisse) und Ver- 
mittlungsorgan eintritt, wenn die Person, um welehe &s sich handelt, ihren Wohn- 
sitz in einer anderen Gemeinde hat, In allen diesen Momenten schlägt der Gedanke 
einer administrativen Oompetenz durch, obwohl dieselbe zu dem Inhalte des 
Heimatsrechtes in keiner nothwendigen Bezichung steht, 

Je mehr nun bei der Begründung der subjectiven Heimatsberechtigung 
die derivativen Erwerbsarten überwiegen, desto deutlicher treton auch die Nach- 
theile zu Tage, welehe mit dem Festhalten an dem Prineipe der adminiatrativen 
Zuständigkeit auf Grund der Heimatezugehörigkeit verknüpft sind, und desto 
prekärer ist es auch’mit der Verwirklichung des eigentlichen selbständigen In- 
halts des Heimatsrechter bestellt: dem Anfenthaltsrechte und dem Unterstützungs- 
anspruche im Falle der Verarmung. 

Untersuchen wir zunächst den Einfluss desselben auf den Gang des 
Heoresergänzungsgeschäftes, Hier ist zwischen der Repartition und der thatsäch- 
lichen Aufbringung des Reerutencontingentes zu unterscheiden. Die Repartition 
erfolgt auf Grund der rechtlichen Bevölkerung. Diese ist keine in den Gebiets- 
abschnitten, denen sie angehört, factisch vorhandene, keine reelle Grösse, sondern 
das Ergebniss einer Berechnung, an welcher auch Abwesende mehr oder weniger 
srosen Antheil haben. Bis zu welcher Höhe derselbe anschwillt, haben wir schon 
früher gesehen. Tier sei nur noch cin prägmantes Beispiel angofilrt, Von der 
anwesenden Bevölkerung Nieder-Oesterreichs gehört mehr als die Hälfte nicht 
zur rechtlichen Bevölkerung, fast ein Viertel dieser letzteren ist aber abwesend. 
Die rechtliche Bevölkerung weitausgedehnter Gebiete ist eben eine Grösse, welche 
mit ihrer faetischen Bevölkerung weder der Zuhl, noch der individuellen Zusammen- 
setzung nach ganz oder auch nur größstentheils identisch ist. Die Repartition 
muss nun allerdings nach der rechtlichen Bevölkerung geschehen, weil auch die 
Erfüllung der Wehrpflicht durch die Stellung‘ im Heimatsbezirke zu erfolgen 
hat, Dieses Organisationsprinelp war ursprünglich ganz praktisch, als nämlich 
die Bevölkerung noch sesshaft war und die Bestimmungen über die Zuständig- 
keit elnem eventuellen Wechsel des Wohnsitzes Rechnung trugen, Mittlerweile 
hat aber das Heimatsrecht eine andere Entwickelung genommen, Gleichzeitig Ist 
eine früher ungeahnte Mobilisierung der Bevölkerung eingetreten. In dem Muse, 
als ortsanwesende und rechtliche Bevölkerung sowohl ziffarnmässig als auch 
ihrer individuellen Zusammensetzung nach sich von einander scheiden, muss sich 
auch das Hocresergänzungsgeschäf ungemeln complieieren und die Stellung sellst 
eine immer weiter greifende Störung in der Berufsthätigkeit der Stellungspflichtigen 
bewirken. 

Zunächst wird die Ausmittelung und Evidenzhaltung der Stellungs- 
pflichtigen sehr erschwert. Die Verzeichnung der Stellungspflichtigen obliegt den 

lovorständen. Die Grundlage hiefür sollen die von den Seelsurgern zu 
ikelausziige über die in's xtellungspflichtige Alter Tretenden bilden» 
sind aber nur 54°06 Pereente der anwesenden Bevölkerung 























die in dem betreffenden Bezirke heimatsberechtigten Stellungsptlichtigen 
beziiglichen Matrikelauszigen, Volkszählungalisten und den sonst vor] 
Behelfen zu vergleichen und etwa vorgefundene Mängel zu berichtigen. 
ist wohl zweifelhaft, ob dadurch eine radicale Besserung erzielt wird. V 
der Werth der Matrikelanszige reicht, ist eben erwähnt worden. Aber 
Volkszählungslisten enthalten über die abwesenden Heimatszugehörigen, 
einlisslichen Bestimmungen über die Verzeichnung derselben, nur ganz u 
ntgende Anhaltspunkte, Es ist eben ein hentzutnge gunz allgemein 
Grundsatz statistischer Technik, wenn irgendmöglich nur Daten her Am 
und nleht über Abwesende zu ermitteln. Die Ermittelungen über diese | 
missen schon der Natur der Sache nach Ickenhaft und unzuverlissig a 
In Oesterreich sind sle gleichwohl durch das Volkszählungsgesetz vorgene) 
und zwar offenbar im Hinblicke auf die Verwendung beim Heeresergänzungs- 
geschäfte, denn in jeder anderen Hinsicht bilden sie nur einen unnitzen 
Auf eine eigentliche statistische Ausbeutung dieser Angaben wird seltene den 
statistischen Amtes von vornherein verzichtet, Wohl aber hat die Bearbeitung der | 
hoimatsstatistischen Ergebnisse der letzten Volkszählung Gelegenheit geboten, dem. 
Werth der Angaben über die vom Zählorte abwesenden Einheimischen dadurch 
in dus rechte Licht zu riicken, dass dieselben nunmehr mit den Berechnungen 
verglichen werden können, welche über die abwesende heimatsberechtigte rag 
kerung der einzelnen politischen Bezirke auf Grund der Heimatsangaben der 
anderwärts anwesenden Personen angestellt wurden. Im ganzen State wurden. 
467.830 Personen in ihrer Heimatsgemeinde als von den Heimatsbezirken abwesend 
angegeben, Die Aufbereitung der Zählungsergebnisse für die anwesenden Personen 
hat hingegen 4,936.851 Staatsangehdrige ergeben, welche in einem anderen 
Bezirke als jenem des Aufenthaltes heimatsberechtigt sind, Durch die in der 
Heimatsgemeinde gemuchten Angaben über die Abwesenden iet also im Stunts | 
durchschnitte nicht einmal der zehnte Theil der Bezirkeabwesenden erfasst 
worden. Es sind aber die Bezirke sehr zahlreich, in welchen der Abstand noch 
bedeutender ist. Diese Auslassungen fallen offenbar desto schwerer in's Gewicht, 
je grösser die Anzahl der abwesenden Heimatsangehörigen ist. 

Haben bei der Aufstellung der Stel ten die politischen und Ge- 
meindebehörden ihre Noth gehabt, Stellung selbst Alle 
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die Stellungspflichtigen. Sie haben sich in dem Stellungsbezirke ihrer Heimats- 
gemeinde, nicht in jenem ihrer Aufenthaltsgemeinde zu stellen, Die Stellung in 
diesem letzteren, welche im Delegationswege geschehen kann, soll nur „aus 
nahmaweise in wirklich berticksichtigungewürdigen Fällen gestattet werden“, Frei- 
lich hat schon die Macht der Verhältnisse dazu geführt, bei der Ertheilung der 
Bewilligung Ihiezu nieht allzu etrenge vorzugehen, Immerhin veranlasst aber 
auch jede Delegation eine Menge Correspondenzen und Umetändlichkeiton, Im 
Uehrigen aber wird ein Kreuz- und Querverkehr ontfesselt, welcher ein getreues 
Abbild der gesammten Wanderbewegung bietet, nur dass jetzt die Bewegung 
in umgekehrter Riehtung vor sich geht: früher von der Heimat fort zur Arbeit 
in die Fremde, jetzt von der Arbeit fort in die fremd gewordene Heimat. Welcher 
Aufwand au Zeit und Kosten, welcher Entgang an Arbeitsvardienst, in wie 
manehen Fällen wohl auch der Verlust der Arbeitsgelegenheit! Wie gross wäre 
nicht der volkswirthschnftliche und persöuliche Gewinn, wenn es gelinge, diese 
Bewegung auf das durch ihren Zweck geboten» Minimum zu reducieren und dabei 
lie Verwirklichung dieses Zweckes besser zu sichern, als dies jetzt der Fall ist! 
Denn dass die Stellung nicht vollkommen nach der Liste vor sich geht, erhellt 
aus den Angaben der militärstatistischen Jahrblicher, wonach von den Stellings- 
pflichtigen der jeweiligen ersten drei Jahreselassen bei der Stellung nieht er- 
schienen sind: im Jahre 1888 45, 1889 86, 1890 76 und 1891 7°9 Peroente, 
Es erklärt sich dies zum Theil vielleicht daraus, dass in den Stellungslisten 
fortgezogene Heimatsangehörige fortgeführt werden, welche in der Fremde gu- 
storben sind, ohne dass dies zur Kenntniss der Heimatsgemeinde gelangt wäre, 
Auch werden gewiss viel der Restanten nachträglich zur Erfüllung der Stellung®- 
pflicht herangezogen werden. Immerhin aber können die mitgetheilten Pereent- 
sätze als ein Beleg daftr angeschen werden, dass in der vorangchenden Dar- 
stellung die Schwierigkeiten in nicht allzu grellen Farben geschildert worden 
sind, welche ans der Mobilisierung der Bevölkerung Im Zusammenhange mit der 
Starrheit des Helmatsreehtes für die Heeresergänzung erwachsen. 

Achnlich liegen die Verhältnisse hinsichtlich der Verzeichnung und 
Evidenzhaltung der Landstarmpflichtigen, welche in ihren Heimatsgomeinden evidenz- 
zuständig sind, Was oben Aber die Verfassung der Stellungslisten gesngt wurde, 
gilt in gleichen Masse auch für die Anlegung der Sturmrollen, nur bestelt hiebei 
der wichtige Unterschied, dass die Sammlung des einberufenen Landsturmes — 
von den mit Widmungskurten Betheilten abgesehen — ohne Unterschled der 
Heimatsbervehtigung in der Aufenthaltsgemeinde erfolgt. Die Controle darüber, 
‚ob alle zum Erscheinen Verpfliehteten auch wirklich gekommen sind, könnte daher 
gar nieht nach den Sturmvollen, sondern nur durch eine umfängliche Krenz- und 
Quoreorrespondenz ausgeübt werden, welche zu solchen Zeitläuften, in welchen 
die Einberufung des Landsturmes erfolgt, schwerlich durchzuführen sein dürfte, 

Wenn wir nun bedenken, dass sehon iu der Gesammtbevölkerung mehr ss 
ein Drittel aller Anwesenden heimatsfremd sind, dass In weit ausgedehnten Gebieten 
die Heimatsfremden überhaupt die Mehrzahl ausmachen, und dass gerade beim 
männlichen Goschlechte und in den Inndsturm- und stellungspflichtigen Jahrgängen 








angehörigkeit. Dass sio hieran anknüpfen, ist lediglich ein Produet | 
‚schen Entwickelung, ein Veberbleibsel aus der früheren Periode ad 
Zuständigkeit, womit aber sofort aufgerumt werden Se, Je 
werden muss, sobald die Vorziige eines anderen Organl 
Zweifel gestellt sind. 

Aber nieht nur dort, wo — wie auf dem Gebiete der Heer 
— dureh das Heimatsrecht eine zelnem  eiguntlichen Rechteinh 
adıninistrative Competenz bogrindet wird, sondern auch auf seinem 
Heben Geblete, jenem des Aufenthaltsrechtes und der Arınenpfluge , 
die Divergenzen zwischen den von dem Rechtsinhalte vorausgesetzten 
factischen Thatsachen in höchst bedenklicher Wolse geltend. Was zunde) 
Aufenthaltsrecht anbelangt, so ist dasselbe allerdings bereits durch das 
vom 27. Oetober 1862, R-G-Bl. Nr. 87, zum Schutze der porsönlichen F 
als ein allgemeines Recht erklärt worden , von welchem Ausnahmen in | 
(Confinterung) oder negativer Richtung (Ausweisung) nur in den durch 
bezeichneten Fällen zulässig sind. Auch ist die Freizügigkeit durch 
Artikel 4—5 des Staatsgrundgesötzes vom 21. December 1867, R 
Nr. 142, über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger ansdrlicklich ze 
leistet worden. Aber es ist durch eine Reihe von späteren Gesetzen — 
dings voraus im Interesse der Öffentlichen Sicherheit und Ordnung — 
ziemliche Anzahl von Fällen statwiert worden, welche dasselbe ermstlich 
Frage stellen. Am bedenklichsten ist in dieser Richtung, dass dus 
den Artikel III des Gemeindegvsetzos vom 5. März 1862 den Ge 
verlichene Ausweisungsrecht noch immer solchen auswärtigen Personen, 
aufrecht erhalten geblieben ist, welche mit ihren Angehörigen keinen 
tenen Lebenswandel führen oder der öffentlichen Mildthätigkeit zur Last 
In Folge dieser Einschränkungen erscheint das Aufenthaltsrecht in der 
wie 8 durch das Heimatsgesetz geboten wird, als ein wahres Danadı 
Denn daraus, dass cs nur in der Heimatsgemeinde unentziehbar ist, folgt 
trario, dass es in jeder anderen Gemeinde unter Umständen entzogen © 
schränkt werden kann, Es ist das also nicht etwa die Durchführung, #01 
eine weitgehende und schr bedenkliche Einschränkung des stantsgrundguss 
gewilhrleisteten Rechtes dor Freiztigigkeit. 

Diese Einschränkung des Aufenthalts- und des Freizdgi 
tritt entweder in der Form der Abschaffung oder in der Form der A 
in Wirksamkeit. Was zunächst die Abschaffung anbelangt, so Ist 
























































tische Bedeutung offenbar eine desto weitergehende, je meln Personen von jener 
Gemeinde abwesend sin, in welcher allein sie ein unentziehbares Aufenthalts 
recht haben. Aus den früher beigebrachten Daten erhellt num, dass vs Im Ganzen 
mehr als ein Drittel, In weit ansgedehnten Thellen unseres Vaterlandes aber die 
grössere Hälfte der Bevölkerung ist, deren Anfenthaltsrecht keineswegs unbe 
schränkt, welche also unter gewissen Eventualitäten von der Ausweisung bedroht ist. 

Nicht anders steht es mit der Abschiebung in die Heimatsgemelnde.. 
Woferne diese Massrogel nicht etwa im Dienste der Armenpflege erfolgt — und 
darüber soll später die Rede sein, — liegt Ihr doch der Gedanke zu Grunde, 
dass man gewisse gemelnschädliche oder unnttze Personen keiner anderen als 
ihrer Heimatsgemeinde zumuthen dürfe, und zwar deshalb gerade dieser letzteren, 
weil man von ihr annimmt, dass «ie noch am ehesten in der Lage sein durfte, 
diese Schädlinge zu nützlichen oder doch wenigstens zu harmlose Mitgliedern 
der bürgerlichen Gesellschaft heranzuzichen. 

Allein diese Ratio trifft unter den gegenwärtigen Zuständen keineswegs 
mehr rogolmässig zu. Es mochte dies früher bis zu einem gewissen Grade der 
Fall gewesen sein, 30 lange die persönlichen Beziehungen zur Heimatsgemeinde 
noch die Regel bildoten, diess aueh noch factisch die Heimat war und ihren er- 
ziehlichen Einfluss als solche geltend machen konnte. Bei dem jetzt bereits er- 
reichten Grade der Mobilisierung der Bevölkerung, wo die Grmeinden schon nach 
Tausenden zählen, welche mehr als die Hälfte ihrer Angehörigen in der Fremde 
haben, fährt der „Schub®, das Vehikel der unfreiwillig Heimkehrenden und miss- 
Noble Empfangenen, den Gemeinden oft „Angehörige“ zu, die ihnen eben nur 
noch nach dem Wortlante des Gesetzes angehören, im Uebrigen aber völlig 
fremd sind. Was sollen diese Gemeinden mit den Schüiblingen anfangen? Die 
pfliehtgemässen Bemühungen des Gemeindevorstandes, dieselben zur Arbeit anzu- 
halten und ihnen Verdienst zu verschaffen, können nur von sehr zweifelhaften 
Erfolge «win, In manchen Fällen wird wohl auch der Gemeindevorstand der 
Voreuehung nicht widerstehen können, der Verlegenheit dadurch zu entgehen, 
dass or den Schübling mit einer kleinen Unterstitzung entlässt und seiner Wege 
gehen heisst, die dann unfehlbar über kurz oder lang zur Revorsion und zur 
Bestrafung wegen dieses Delietes führen. Selbat angenommen, es beatünden noch 
factische Hoimatsbeziehungen, #0 werden doch dieselben Ursachen, die den Schüb- 
ling zuerst von der Heimat fortgeführt haben, ihm gar bald den Aufenthalt in 
der Heimatsgemeinde unleidlich machen und ihn in die Weite treiben, In der 
Regel sind diese Ursachen darin gelegen, dass die Gemeinde eben nicht Subsistenz- 
mittel und Arbeitsgelegenheit für alle ihre Angehörigen bietet. Am allorwenigsten 
finden sie sich für den zwangsweise Zurückgeführten vor. Die Abschiebung hat 
ihn nur von dort, wo er möglicherweise Arbeit finden konnte, dorthin versetzt, 
wo er nichts mehr zu suchen hat, und seine Chancen die schlechtesten sind. Die 
dass er sich alsbald wieder auf den Weg machen muss, 
und zum rechtschaffenen Leben oder zur Vagabun- 

führen. Im ersteren Falle war die Abschle- 
klos, da sie nur zu nenen Abschaffungen führt. 
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Gesellschaft anfangen solle, wird dadareh n 
































an ihrem bisherigen Aufenthaltsorte in Angriff zu nehmen sein, 
# Nicht minder klar tritt die Unhaltbarkeit des gogenwät 
auf dem zweiten Hauptgebiete des Heimatsrechtes, der Arn 
80 wie bei der Reerutierung war auch bier die Rechtbtläung 
hunderts, in welcher die Quellen des geltenden Rechts zu snehen + 
nlinftigerweise bemüht, die adıninistrutive Competenz möglichst, 
tischen Lebenaverhältnissen anzupassen. Anch nachdem «durch das 
Josef II. vom 18, Juni 1789 die Armenpfloge an die Helm 
‚gegliedert worden war, war doch durch die älteren Bestim 
Erwerbung der Zuständigkeit Fürsorge dafür getragen, dass dies 
sächlichen Verhältnissen möglichst enge sich anachliesse, Fortal ib 
Armenversorgung an die Bestimmungen über die Zuständigkeit gebund 
Entwickelungsgang wir bereits kennen gelernt haben. Mit jeder 
diesbezüglichen Bestimmungen wird die selbständige Erwerbung 
schwert und eingeengt, am meisten in dem Momente, in welchem: f 
Hoimatsrocht an die Stelle der früheren Zuständigkeitevorschriften tritt. 
sich die Heimatsberechtigung in weiten Umfange von den Thatsachen d 
altzes und der factischen Lebensführung scheidet, wird auch die 
von denselben losgelöst; die Fälle werden immer zahlreicher, wo die 
Hilfsbedürftigkeit ferne von der Stätte eintritt, welche die letzte Zuflue 
Dieser Zustand ist sowohl in subjectiver wie in ohjeetiver Hi, 
schwerwisgenden Nachtheilen begleitet. Die präventive Armenpflege, die 
am Wohnsitze des von Armuth Bedrohten Platz greifen kann, wird dadı 
wofern nieht private Hilfe eingreift — bei den Heimatsfremden vollkomm 
‚geschlossen, Durch den Transport des Verarmten nach der Heimat 
werden nicht nur überflüssige Auslagen verursacht, sondern auch die 
1öst, die ihn mit seiner bisherigen Umgebung, der wirklichen Heimat, 
und die vielleicht noch die Möglichkeit der wirthschaftlichen Consoli 
Rettung der selbständigen wirtbschaftlichen Existenz in sich schlossen. 
enthalts- und Freizügigkeitsrecht wird dadurch für die vom Schleksal 
hart Betroffenen vollkommen ilusorisch gemacht, Der Heimatsgemeinde ab 
der Arme vielleicht seit lange entfremdet, ja er mag nie in ihr geweilt h 
Sie empfindet die Versorgungspllicht als eine schwere Last, besonders dann, 
verhältnissmässig viele ihrer Angehörigen ihren Erwerb in der Ferne &ı 
die Zahl der verarmt Zurückkehrenden sich mehrt, Man braucht die 
versorgung keineswegs als Aequivalent für geleistete gesellschaftliche 
aufzufassen, man kann in ihr eine absolute gesellschaftliche Verpflichtung erb 
und wird doch zugeben müssen , dass die Vertheilusg der damit 
gesellschaftlichen Lasten eine ungerechte ist, wenn in Folge des zurückgebl 
benen Zustandes (ler Heimatsgesctzgebung, die Gemeinden in. weitem Um 
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Arme zu übernehmen haben, welche die produetive Periode Ihres Daselns ander- 
wärts verbracht haben, und dort, wo sie sich abgenützt haben, nicht über 
Wasser gehalten worden sind, Dazu kommt noch, dass die Zuzugsgebiete die 
wirthschaftlich aufstrebenden und leistungsfähigen, die Wegzugsgebiete eben die- 
jenigen sind, welche die einheimische Bevölkerung nicht oder vergleichsweise 
kümmerlicher zu erhalten vermögen. Desto härter trift sie die Armenlast, 
welche durch die Rückströmung aus jenen reicheren Gegenden veranlasst wird. 
Es ist das höchste gesellschaftliche Unrecht, dass der eine Theil der Gemeinden 
die Früchte der wirthschaftlichen Thätigkeit der Angehörigen anderer geniesst, 
dieselben zur Tragung aller öffentlichen Lasten heranzieht, sie dann aber, wenn 
ihn» Arbeitskraft erlahmt, mit ihren Unterstützungsanspriichen an jene Gemeinden 
weisen darf, deren Wirthschaftsorganismus sie vielleicht nie angehört haben, 
und wegen dessen enger Begrenzung und geringer Ausgestaltung oft wohl aueh 
wicht angehören konnten. In solchen Fällen wirken die Unzulänglichkeit der 
Mittel, der Mangel au persönlichen Dezichungen und persönlicher Theilnahme, 
wohl auch das Gefühl ungerechter Belastung dahin zusammen, um die Armen- 
versorgung auch In subjeetiver Hinsicht doppelt drückend zu machen. 

In der That hat die zwingende Macht der Verhältnisse schon in mehr- 
fucher Hinsicht zu einer Durchbrechung des Heimatsprineipes auf dem Gebiete 
der Armenpflege geführt. Zunächst ans rein verwaltungstechnischen Gründen 
bei allen jenen Zweigen der geschlossenen Armenpflege, worin sie sieh mit der 
öffentlichen Gesundheitspfege berührt, welehe Anstalten gewisser Art erfordert, 
wie 2. B. öffentliche Kranken-, Gebär- und Irrenanstalten, Siechen-, Blinden- und 
Taubstummenhäuser und ähnliche Anstalten. Die Errichtung und Erhaltung dieser 
Anstalten fällt in der Regel den weiteren Verbinden, in erstor Linie den Ländern 
zu. Insoferne In solehe Anstalten Personen aufgenommen werden, welche der 
öffentlichen Armenpfiege angehören, sind die Verptlegskosten von dem Landesfonde 
jenes Landes zu bestreiten, in welchen die Heimatsgemeinde des Armen liegt, 
wobel allerdings in mancher Hinsicht noch immer gänzlich oder doch thellweise 
eine Ersatzpflicht der Gemeinden besteht, 

Aber nieht blos hinsichtlich gewisser Arten der geschlossenen Armen- 
pflege, sondern auch hinsichtlich des gesammten Complexes derselben geht die 
Entwiekelungstendenz deutlich dahin, dieselbe von der rechtlichen Heimat loszu- 
lösen und an den Aufenthalt oder doch an solche weitere Gebiete anzugliedern, 
welche demselben In höherem Masse entsprechen. Schon in dem Heimatsgesetze 
olbst, dann aber auch In den statutarischen Bestimmungen zahlreicher Städte und 
in der nen mengesotzgehnng einzelner Länder finden sich gewisse Ansitzw 
hierzu, Es würde zu weit führen, hierauf des Näheren einzugehen. Es gentigt 
vielmehr, an diesor Stelle hervorzuheben, das diese Bestimmungen und Mass- 
nahmen der Tendenz entspringen, die technische Durchführung der Armenpflege 
von ihrer finanziellen Fundierung zu trennen, die erstere unter thunlichster 
Schonung der individuellen Lebensverhältnisse an den Wohnsitz anzugliedern, fr 
die letztero aber weitere Verbände zu schaffen und durch die Zusammenfassung 
derselben zu einer höheren Einheit, wie sie das Land darstellt, die Aus- 


































Wort reden, deren Nothwendigkeit ja allseitig und vn DR 
empfunden wird, sondern au einem conereten Beispiele die „ 
‚ganz allgemeinen Folgerung erhärten, welche sich aus der modernen Eni 
ergibt: Es muss als eine der dringendsten Aufgaben der Gegenwart 


‚Bevölkerung kaum erst begonnen hatte, ist ähnlich wie das österreichische 
recht die Ordnung manches anderen Verwaltungszweiges gewissern 
sesshufte Bevölkerung eingerichtet und versagt daher in dem Masse 
als die Wanderbewegung zunimmt. Nachdem dieselbe nunmehr zu « 
taren Erscheinung der soelalen Entwickelung geworden ist, kann man 
ignorieren, noeh hemmen oder bekämpfen, sondern es zilt, sich d 
richten, und den Rechtsgrundsatz der Freizügigkeit auch In der Y 
organisch zu verwirklichen. Neben diesen verwaltungsrechtlichen und Te 
Problemen stellt die Wanderbewegung auch eine Reihe von wichtigen 
lichen Aufgaben. Wir haben gesehen, duss der Hauptstrom der Wan 
den Gebieten extensiver wirthschaftlicher Cultur nach jenen intensiver Ci 
dem Bereiche niederen Lohnes nach dem höheren, von der tieferen Le 
nach der höheren und demzufolge auch vom Lande naeh der Stadt, 
Mit der Durchmischung der Bevölkerung geht eine fortwährende K 
Durchmischung verschiedenartiger und verschiedenwerthiger Cultnrelemente 
sich, Es ist nun eine Angelegenheit von höchster Wichtigkeit, duss I 
der einmal erworben® Culturbesitz nicht geschmälert werde, dass die 
Elemente für die älteren Culturtraditionen der nenen Heimat gewonnen 
dass #ie derselben Ihre frischere Kraft zuführen, ohne jedoch dureh eine 
niedrigerer Lebensführung. beruhende Cmeurrenz das allgemeine Lohnnlveau u 
damit aueh die Basls der verfeinerten Cultur herabzudrücken. Spielen bei 
‚Assimilationsprocesse anch die früher erwähnten Imponderabilien eine wichtige R 
#0 hängen die Chaneen dos Gelingen» doch in hohem Masse von der nun 
Stärke des Zuzugs, von dem Charakter, den ihm sein Reerutierungsgebiet 
leiht, von der Art und Weise der Aufnalıme in der neuen Heimat und d 
ruflichen und soeinlen Eingliederung in den Wirthschaftsorganiemus. d l 
Nachdem die Statistik diese Momente kennen gelehrt Beth Ist on 
Aufgabe der gesellschaftlichen Verwaltung, sich derselber 

ale in jene Bahnen überzuführen, welche der au 
zugewendet sind. 





IX. Gesehleeht, Alter und Familienstand. 


1. Die Gliederung nach dem Geschlechte. 


In den vorstehenden Abschnitten haben wir uns hauptsächlich mit jenen 
Ergebnissen der Volkszählung beschäftigt, von welchen die Gestaltung der Volks- 
zahl, die räumliche Austheilung der Bevölkerung und die Formen des gesellschaft- 
lichen Zusammenlebens abhängen, Diese Momente wurden zumeist durch die 
Analyse der inneren Structur der ortsanwosenden Bevölkerung erschlossen, wie 
sie sich im Momentbilde der Volkszählung darstellt. Damit ist jedoch die 
Aufgabe dieser Analyse noch keineswegs erschöpft. Ein nicht minder wichtiger 
Complex von Erbebungsmomenten befasst sich mit dem Studium der Spuren, welche 
der Generationenwechsel in dem Gefüge der gleichzeitig lebenden Bevölkerung 
hinterlassen hat, ein anderer mit deren sonstigen demographischen Bigenschaften, 
ein anderer endlich mit den Berufs- und Immobiliarbesitz-Verhältnissen. Die erst- 
erwähnte Gruppe von Erhebungsmomenten betritt den natürlichen Bestand der 
Bevölkerung als einer Gesummtheit, welche auf dem Werden und Vergehen aller 
Einzelnen beruht. Die Gesetze, welche den Wechsel der Generationen und die 
Sexwilproportion der Geborenen und Verstorbenen beherrschen, sind die gleichen, 
von welchen auch die Geschlechts- und Altersgliederung nnd im Zusammenhänge 
damit auch die Familienstandsverhältnisse der gleichzeitig Lebenden abhängen. 
In der Physis des Menschen begründet, unterliegen sie auch soelnlen und 
wirtschuftlichen Einflüssen: sie stehen Im Flusses der historischen Eutwickelung 
und sind der Diferenzierung durch örtliche Besonderheiten unterworfen, wie denn 
auch andererseits diese voraus natürlichen Momente in ihrer zeitlich und örtlich 
wechselnden Gestaltung von grossen Rinflusse auf den allgemeinen gesellschaft- 
lichen tus sind. So treffen denn unsere Untersuehungen zweifsche Wechsol- 
beziehungen gleichsam in ihrem Kreuzungspunkte an: Werden und Bestund des 
Volkes, die dynamischen wie die statischen Momente, und zwar sowohl In ihren 
rein natürlichen oder anthropologischen, #13 auch in ihren gesellachaftlichen, wirt- 
schaftlichen und allgemein eulturellen Zusammenhängen 

Dem Einflusse diesor letzteren scheint das numerische Verhältnis der 
‚Geschlechter verhältnissmissig am meisten entriickt zu een, Und doch 
ne Hinsicht nicht nur grosso örtliche Verschiedenheiten, sondern 
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es finden hierin auch Im Laufe der Zeit beme 
Am 31. December 1890 waren von der ortsanwosenden 
11,689.129 Personen männlichen und 12,206.284 weib 


von Zählung zu Zählung wieder, so schwankt er doch ne 
entßelen «uf je 1.000 Männer 1.041 Weiber, 1880 aber 1.047, 
überschuss war 1869 grösser, 1880 aber kleiner als im Jahre 


‚Nieder-Oesterreich, Krain, Triest sammt Gebiet, Görz und G 

Vorarlberg, wieder. Die diesbezüglichen Verhältnieszahlen finden. 
nachstehenden Uebersicht mit einigen anderen, damit In Innerem 
stehenden Daten zusammengefasst, auf welche wir Im weiteren Ver 
Untersuchung noch zurilckzukommen haben, 





Unter der orman wesonden 
Beröl treffen anf 
1.000 Porannen 
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In Görz und Gradisen, Istrien, der Bukowina und in Dalmatien, 
wiogt demnach das männliche, in allen anderen Ländern dus weibliche Ge 
Am bedeutendsten ist der Weiborüborschuss in Schlesien und Krain, an zwei 
Stelle auch in Mähren, Betrachten wir die geographische Gestaltung des 
schlechtsverhältnisses, 30 zeigt sich alsbald, dass der Schwerpunkt des Weil 
überschusses im Nordwesten des Btantes gelegen ist, jener des Männerüberschusses 
im Süden und im Osten, wie denn überhaupt in Europa insoferne eine Versehieden- 
heit des Geschlechtsverhältnisses zu constatieren ist, als Im Allgemeinen zwar 
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Weiberüberschuss, ins Südosten aber Männerüberschuss herrscht. ') Oesterreich 
ist jenes Gebiet, auf welchem der Uebergang stattfindet. Indessen ist die Grenze 
keineswegs scharf gezogen. Als grössere geschlossene Gebiete mit Männerüber- 
echuss eind ausser den bereits genannten noch hervorzuheben: Ober -Steiormark 
und die industriellen Bezirke von Mittel-Steiermark, erhebliche Theile von Nieder- 
Oesterreich und Balzburg, jene Tiroler Bezirke, welche von der Fisch und dem 
Eisach durchströmt werden (mit Ausnahne der Trienter Umgebung), dazu noch 
die Bezirke Riva und Kufstein, in Galizien cin mächtiges geschlossenes Gebiet, 
wolches sich von den nordöstlichen Abhängen der Karpathen bis an den Lauf des 
Duiester erstreckt, in Böhmen endlich die schon mehrfach hervorgehobene Gruppe 
der industriellen Bezirke des Erzgebirges. Ausserdem tritt der Männerüborschuss 
noch auf in einer Reihe von Städten mit eigenem Statut, und, in das Gebiet des 
Weiberilberschusses eingesprengt, in einzelnen überwiegend industriellen Bezirken, 
Der Weiberüberschuss hingegen erhebt sich bis über die Grenze von 10 Per- 
senten in der Mehrzahl der mährischen und schlesischen Bezirke und greift mit 
seinen höheren Intensitätsstufen auch nach Böhmen über, um hier insbesondere 
im Westen ein grösseres Gebiet intensiven Weibertüberschusses zu bilden, Von 
Krain aus greift der höhere Weibertiberschuss ferner nach Sud-Steiermark, sowie 
nach Kärnten über und setzt sich in Tirol in drei scharf von einander ge- 
jenen Gruppen furt, In Galizien tritt nur vereinzelt an den Nordabhängen 
der Karpathen eine kleinere Gruppe von Bezirken mit starkem Weiberüberschuss auf. 
Die hier in grossen Zügen gekennzeichnete geographische Gestaltung des 
Geschlechtsverhältnisses auf ihre Ursachen zurückzuführen, und damit zugleich 
auch einen Einblick in die Momente zu erlangen, welche für die Bestimmung der 
Sexualproportion unter der Gesammtheit der gleichzeitig Lebenden massgebend 
sind, hält ungemein schwer. Drei Gruppen von Erscheinungen sind hiebel in 
Betracht zu ziehen; das Geschlechtsrerhältnies der Lebendgeborenen, jenes der 
Gestorbenen und endlich die Sexnalproportion bei den wandernden Volkseomplexen. 
Die einschlägigen Verhältnisszahlen werden in der herelis welter oben erwähnten 
Tabelle mitgetheilt. Was zuntichst die Gestaltung des Geschlechtsverhältnisses in 
den einzelnen Stadien der natürlichen Bewegung der Bevölkerung anbelungt, #0 
überwiegt das männliche Geschlecht über das weibliche sowohl unter den Lebend- 
geborenen als auch unter den Gestorbenen. Wenn gleichwohl unter den gleich- 
zeitig Lebenden die Welber überwiegen, so ist dies ansachliesslich auf die Unter- 
schiede in der durchschnittlichen Lebensdauer der beiden Geschlechter zurückzu- 
führen, vermöge welcher die Relhen des männlichen Geschlechtes viel früher durch 
den Tod gelichtet werden, als jene des weiblichen. 86 kommt es, das um die 
Zeit des Eintrittes in das heirstsfühige Alter das Gleichgewicht zwischen beiden 
Geschlechtern annähernd hergestellt ist. Näheres darüber werden wir bei der 
Erörterung der Unterschiede in dem Altersaufbau der beiden Geschlechter hören. 
Hier ist nur die Frage zu erörtern, ob sehon in der Sexunlfoportion der Ge- 








') Vol, darüber Carl Bücher, Ueber die Verthellung der beiden Geschlochter auf 
Erde. Allgem. statistinches Archiv. IE Jahrg, 8. ZH. 












g der ortsunwesenden Bevölkerung. in d 
ersichtlich, Dalmatien, sowie Mähren z. B. zeichnen sich durch | 
‚durchsehnitte gegenüber übernormale Vertretung des Pr 0 
‚den Lebendgeborenen aus; unter der ortsanwesenden Dovölkeru 
hier Frauenliberschuss, dort Männerüberschuss, Oder, um ein 
Sterblichkeitsvurhtlinisse, zu bringen; Das weibliche Geschlecht. 
Ländern in Krain und in Görz und Gradiscn am stärksten an 
betheiligt und duch herrscht nur im letzteren Lande N n 
ersteren ein sehr beträchtlicher Weiberüberschuss. Die gesonderte 
der Gebürtigkeits- und Sterblichkeitsstatistik führt demnach nicht 
Wenn wir deren Ergebnisse aber combinieren, so werden wir 
daraus eine allmälige Verschiebung zu Gunsten des männlichen 
resultiert. Aus den diesbezüglichen Spalten unserer Tabelle erhellt, d 
des Juhrzehnts 1881— 1890 dns männliche Geschlecht aus dem Ve 
Geburten zu den Sterbefällen um 4.648 Personen mehr gewonnen hat, 
weibliche. Es ist diulurch um nahezu 4 pro Mille verstärkt VE 
































Mähren und Schlesien, Antheil, Es ist somit in der natürlichen B 
Bevölkerung unleugbar die Tendenz zur Verminderung des Weil 
vorhanden. Diese Tendenz ist hauptsächlich anf zwei Momente zuril 
die allmalige Verminderung der Kindersterblichkeit und die Ve 
Altersaufbau der Bevölkerung. Was zunächst den ersten Pakt 
muss, da gerade Im zartesten Alter der Antheil des männlichen G 
der Sterblichkeit ein stark überwiegender ist, jeder Fortschritt der Vi 
der die Erhaltung der jungen Leben bezweckt, zugleich auch die Sexus 
der Lebenden zu Gunsten des männlichen Geschlechts verschieben. h 
im weiteren Verlaufe des Daseins Ist Aus männliche Geschlecht grösseren Gefahr 
ausgesetzt als das weibliche. Wie uns die Betrachtung des Altersaufbanes 
wird, überwiegt zwar auf den untersten Altersstufen zu Folge des 
fiberschusses unter den Geborenen das männliche Geschlecht über das 
in Folge der grösseren Sterblichkeit des ersteren wird aber rasch das @ 
gewicht erreicht. Diesos verwandelt sich alsbald in den Weibernberschtise, 
mit zunehmenden Jahren Immer stärker hervorteitt. Je stärker die un 
Altersstufen in der Gesammtbevölkerung vertreten sind, auf einer je 
Basis die Alterspyramide der Bevölkerung berulit, desto besser stehen die Chan 
des männlichen Geschlechts, desto geringer ist der Frauenüberschuss In 
Gesammtbevölkerung. Nun hat, wie wir später sehen werden, die rasche 
stetige Vermehrung der Bevölkerung Oesterreich Hand 





wanderung, an welcher doch ganz überwiegend. 
‚sind, &s bewirkt, dass der Antheil der untersten Altersstufen 


Da nun unter diesen das männliche Geschlecht relatir 


durch jene der Wanderbewogung durchkrenzt. Für den Stant im Ganzen, 





so ist, wis wir früher berechnet haben, das männliche Geschlecht an der Aus- 
wanderung in das Ausland erheblich stärker betheiligt als das weihllehm. Die 
Bilanz des Volksaustausches mit dem Auslande für die Jahre 188118009), 
schliesst init einem Verluste von 243.759 Personen ab: um so viel überragt Mio 
Auswanderung während dieses Zeitraumes die Einwanderung. An diesem Ver 
Auste ist das männliche Geschlecht mit 149.072, das weibliche mit 24.081 Per 
sonen bethelligt; es rosnltiort daraus somit eine Verschiebung von 54.3091 Der 
sonen zu Gunsten des weiblichen Geschlechts. Dieselbe überragt sehr betrhchtlich 
den oben berechneten Gewinn des männlichen Gesehlechts aus der mntnrklchen 
Bewegung der Bevölkerung. Wenn nun die Volkszählung für diem letztens 
gleichwohl eine steigende (note ergehen hat, »o Ist dies In erster Linle auf 
die oben ungedentete Verschiebung in der Altersgliederung der Bevälkorung zuriick“ 
zuführen. 

Für die einzelnen Länder wird die aus der Wanderbewegung 1881 bie 
1890 erwachsende Verschlebung des Geschlechtsverhältnisses In der letzten Spalte 
unserer Tabelle berechnet, Danach hat sich der Einfluss der nattirlichen und der 
Wanderbewegung auf dus Geschlechtsverhältniss bald io der gleichen, bald In ent- 
gegengesstzter Riehtung geinssert, In Nieder-Oesterroieh und Mühren haben 
natürliche nnd Wanderbewegung vwöreint die Verslärkung des Weiberüberschumses 
bewirkt, in Ober-Oesterreich und Schlesien wurde derselbe (durch die Wander 
bewegung trotz des entgegengesctzten Ergebnissen der natürlichen Bewegung 
herwmterzedrückt, In Salzburg, Steiermark und in der Bukowinn waren un 
diesem Ergebnisse natürliche und Wanderbewegung in übereinatimmender Welse 
betheiligt, In allen anderen Ländern hatte die natürliche Bewegung die Tendenz, 
dus männliche, die Wanderbewegung aber das weibliche Geschlecht zu verstärken, 

Während, wie bereits bemerkt, für den Stast im Ganzen, sowie für die 
grösseren Gehietsabsehnitte der Länder der Einfluss der natürlichen Bewegung 
der Bevölkerung auf die Bestimmung des Geschlechtsverhältnimes jenem der 
Wanderbewegung gegenüber überlegen sich erwiesen bat, gibt dieselbe den Aus- 
schlag, wenn es sich um die Verhältnisse kleinerer Gebicte oder vollends vinzelner 


*) Vol. lie Aufstellung auf 8. 36. 
Banräherg, Dir Boröskereng Omterrichn. 123 











 verhältnis« der Lebenden aus jenem der Geborenen md Verst 
0 gülangt man doch nicht zur inneren Entwickelung einex isoli 
eomplexes, sondern nur zu den Spuren, welche die Wand u 
‚hinterlasson hat. Es wird daher gleich von vorneherein anf 
‚greifen sein, In der That lassen sich bieranf fast alle m 
‚schiebungen des Geschlechtsverhältnisses zurüekführen. Ein B 
erläutern. Wir haben oben gunz Ober-Steiernmek sis ein Gebiet 1 
fiberschuse gekennzeichnet: es treffen daselbst nur 946 Weiber auf je 1, 
Das Geschlechtsverhältnies der in diesem Gebiete anwesenden und | 
auch geborenen Personen nähert sich sehr dem Staatsdurchschnitte, 
‚denselben 1.048 Weiber auf 1,000 Männer entfallen. Allein die W: 
hat dasselbe völlig umgekehrt: Es sind nämlich 

zugezogen 33.085 Männer und 21.797 Weiber 

forigezogen . - 18644 5 „14.417 Weiber, 
Ober-Steiermark hat somit durch die Wanderbewogung 19.441 Männer, 
8.320 Weiber gewonnen, Unter den Zugezogenen troflen auf 1.000. 
Weiber, unter den Fortgezogenen aber 1057. Unter den ersteren waren um 
mehr Männer als Weiber, unter den letzteren um 973 mehr Weiber ls 
Durch die Wanderbewegung ist somit das ursprünglich normale Ge 
verhältniss nn 12,121 Personen zu Gnnsten des männlichen Gesch 
schoben worden, genug, um eine völlige Umkehrung derselben zu 
Dieselbe ist ansschliesslich auf jene schon früher erörterten 
Faetoren zurückzuführen, von welchen die Richtung und der Cl 
Wanderzugs abhängen. Die oberstelermärkische Montanindustrie hat eine et 
Nachfrage nach männlichen Arbeitskräften hervorgerufen, welche durch 
‚zeborone Bevölkerung nicht völlig gedeckt werden konnte. Daher wird der W 
durch den Zuzug ganz beträchtlich übertroffen, und and un dem e 
Weiber, an dem letzteren die Männer stärker betheiligt. Filr die We 
eben die Montanindustrie von geringerem Belange, hingegen bietet Ihneı 
besondere die hochentwickelte Landwirtschaft Mittelsteiormurks, ferner der D 
botenbedarf von Wien und Graz Gelegenheit zu lohnender Beschäftigung, 
artige Beispiele der Regulierung des Geschlechtsverhältnisses durch soelale 
schaftliche Fartoren lassen sich unschwer noch viele aufstellen, Das Ve 
derselben zu den hier in Betracht kommenden Elementen der natürlichen 
bewegung ist also dus fülgende: Dis Geschlechtsverhältniss der 6: 
der Verstorbenen und in Folge dessen auch jenes des Geburtenibe 
stimmt die Sexnalproportion der gesammten Bevölkerung des Staaten, 
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wird zunächst dureh die Auswanderung, am welcher überwiegend Männer be- 
theiligt sind, eine Verschiebung zu Gunsten des weiblichen Geschlechts bewirkt. 
Dieselbe ist noch wicht auf die wirtschaftlichen Anforderungen des Inlands, 
sondern nur darauf zurickzuführen, dass das Ausland für das männliche Geschlecht 
einen besseren und weiteren Arbeitsmarkt bildet als fir das weibliche, und dass 
das männliche, wenn es sich um weitere Wanderungen handelt, auch viel unter- 
uehmender und leichter beweglich ist. Bei der eonereten loenlen Gestaltung des 
Geschlechtsverhältnisses treten nun die soeinlen und wirtschaftlichen Factoren in 
doppelter Weise in Wirksamkeit, Zunächst ganz allmälig, dem Gunge des Generstlong- 
wechsels sich anschmiezend, indem sie, während Ihnen der Einfluss auf die Soxual- 
proportion der Geboronen vorsngt zu sein acheint, die Horrschaft über die Gestaltung 
‚der Sterblichkeitsverhältnisse gewinnen, Die differenten Anspriche, welche Beruf 
und Lebenshaltung un die Lebenskraft stellen, Aussern sich auch in der nuch Berufen 
und socialen Olsen verschiedenen Lebensdauer und führen neben den rein 
klimatischen und biologischen Einflüssen zu einer örtlichen Differenzierung der 
Sterblichkeitsverhältnisse. IHievon verschieden ist hinwiederum jener Einfluss dor 
wirtschaftlichen Verhältwisse auf dus Geschlechtsverhältniss, welcher aus der spe- 
eiellen Gestaltung des Arbeitsbedarfes resultiert. Die einzelnen Wirtschaftsgebiete 
bedirfen nämlich der männlichen und weiblichen Arbeitskräfte weder im gleichen 
Masse, noch auch in der Regel in jenem Verhältnisse, welches dureh die eben 
besprochenen eonstitativen Factoren gegeben ist. Entstehen nun Differenzen 
zwischen dem nach Geschlechtern spechalisierten Arbeitsbedarfe und dem Geschlechts- 
verlältnisse der ortsanwesenden Bevölkerung, s0 tritt zunächst eine gewisse Bpun- 
nung ein. Dann führen dieselben zu einer aushilfsweisen Verwendung des einen 
Geschlechts für die wirtschaftlichen Funetionen des anderen, Wird die Spannung 
Jadureh nicht dauernd überwunden, 0 wird die Wanderbewegung entfesselt und 
dadurch ullmalig das Geschlechtsverhältniss in einer dem wirtschaftlichen Bedarfe 
entsprechenden Weise reguliert, Wir haben in unseren früheren Untersuchungen 
gezeigt, wie die Wanderbewegung die Differenzen zwischen der thatsüchliehen Aus- 
theilung der Bevölkerung und dem wirtschaftlichen Bedarfe au Arbeitskräften 
ausgleicht. Wir sehen nunmehr, dass sieh ihr Einfluss nicht auf die Gestaltung 
der blossen Volkszahl beschränkt, sondern dass er, in die innere Struetur der 
Bevölkerung eindringend, auch das Geschlechtsverhältniss der Bevölkerung reguliert. 
In ähnlicher Weise werden wir seiner Wirksamkeit alsbald auch bei der Unter 
suchung der Altersgliederung begegnen. 

Im Zusammenhange damit steht auch die abweichende Gestaltung des 
Geschlechtsverlilltnisses in Stadt und Land, welche schon früher, gelegentlieh der 
Erörterung der Wanderbewegung nach Grösenkategorien der Ortschaften, herührt 
worden ist.) Im Allgemeinen nimmt, wie wir bei diesor Gelegenheit constatiert 
haben, der Weiberüberschuss mit den aufsteigenden Grössenkategorien der Ort- 
schaften bis zur Grenze von 20.000 Einwohnern regelmässig ab, dartiber hinaus 
hinwiederum zu. Lässt man die Zahl von 2.000 Einwohnern als Scheidegrenze 








>) Vel.olem 8. 1u6. 








Thätigkeit oder behaglicher Lebensführung sehr bedentende 8 
Auch in dis Punkte Neligen die Sache dem Hachen Lande 
individualisierende Kraft. 




















2. Der Altersaufbau. 


Der Bestand der Bevölkerung beruht auf dem steten Wechae 
‚zelnen Menschen. Der Zeit nach vollzieht sich derselbe durch Geburt 
im Raume durch Zuzug und Wegaug, Jo grössere Bevölkerungsoomplexe. 
gefasst, jo weiter die Grenzen des zu untersuchenden Gebietes gezogen 
desto mehr tritt dis Bedeutung des räumlichen Bevölkerungswechsels ji 
zeitlichen gegenüber in den Hintergrund. Bei der Betrachtung des 8 
Ganzen kann daher von dem ersteren vorläufg abgesehen werden 
für die Betrachtung kleinerer Gebietsabschnitte oder der einzelnen 
gorien der Wohnplätze allerdings erhöhte Bedeutung gewinnt, 

Würde die Anzahl der Lebendgeborenen jener der Sterbefälle 
scin, die Volkszahl also unverändert bleiben, so wäre anssehlienslich 
der Verstorbenen für die Altersgliederung der Lebenden massgebend, D 
aussetzung trifft aber, wie wir wissen, keineswegs zu. Von dem E 
Wanderungen abgeschen, überragt die Anzahl der Lebendgeborenem 
Jahr jene der Verstorbenen: die Bevölkerung ist im ateten A, 
‚griffen. Dadurch wird der Antheil der unteren Altorsclassen stetig & 
es entfernt sich die Altersgliederung der Lebenden immer mehr von jt 
zügen, welche durch das Alter der Gestorbenen gogeben sind, 
die selbständige Erhebung der Altersgliederung gelegentlich der Ve 
erhöhte Bedeutung. Dieselbe erfolgt in der Weise, dass für jede ort 
Person Jahr, Monat und Tag der Geburt ermittelt werden. Dadurch 
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zu gen: Angaben, als wenn nach dem erreichten Lebensalter gefragt würde, 
bei dessen Angabe auf niedrigerer Oulturstufe stehende Menschen haufig mit mehr 
oder weniger rohen Sehlitzungen sich beyzngen. Immerhin ws mit der Milg- 
lichkeit gerechnet werden, dass einzelnen Personen ihr Geburtsdatum schlechterdings 
unbekannt Ist. Um diese Personen hei der Darstellung der Altersverhältnisse und 
aller jener Erhebungsmomente, welche mit denselben combiniert worden, nicht 
gänzlich ausscheiden zu itlssen, s0 war für dieselben der Geburtstag, bezw. das 
Geburtsjahr in den Aufnahmsformnlarien möglichst annahernd anzugeben. Ant 
solebe Weise sind sowohl Lücken in den Urmaterinlien als auch Willkürliehkeiten 
vermieden worden, olıne welche die mangelnden Altersangaben bei der Aufbereitung 1 
wohl kaum hätten ergänzt werden können, Da der Stichtag der Erhebung auf 
den 31. December fallt, #0 ist Aurch das Geburtsjahr zugleich auch das Alters- 
jahr gegeben. Auf solche Weise ist die Altersgliederung der ortsanwesenden Be- 
völkerung nach einzelnen Geburte-, bezw. Altersjahren mit möglichster Genanigkeit 
und Zuverlissigkeit ermittelt worden. Zu Gunsten derselben spricht nieht nur die 
Constanz der Ergebnisse gesenüber den früheren Anfnnhınen, sondern auch der 
Umstand, dass die zu Tage tretenden Abweichungen sowohl im Allgemeinen als 
auch in einzelnen Punkten den eorrespondierenden Daten der Bevölkerungabewegung 
vollkommen entsprechen, anf die einzelnen charakteristischen Alterselassen 
eingegangen wird, haben wir uns mit dem Bilde der Altersgliederung, wie es nug der 
Erhebung nach einzelnen Alters-, bezw. Geburtsjahren resultiert, vertraut zu machen, 
Um den Lser nieht dureh Vorführung langer and doch wenig übersichtlicher Zahlen- 
reihen zu ermilden, wurde hiefür die Form. graphischer Darstellung gewählt. In dem 
Diagramme B wird rechts die Alteregliederung des männlichen Geschlechts, links 
jene des weiblichen in der Weise veranschaulicht, dass in vertiealer Richtung die 
erreichten Altersjahre, in horizontaler aber die Permilleantheile aufgetragen warden, 
mit welchen die den einzelnen Alterastufen angchörigen Personen an der Gerammtzahl 
der Personen gleichen Geschlechts betheiligt sind. Die ausgezogene rothe Linie 
bedeutet die Altersgliederung der gesammten ortsnnwesenden Bevölkerung Oester- 
reichs im Jahre 18905 die schwarze Linie enthält die gleiche Darstellung nach 
den Ergebnissen der Volkazählung vom Jahre 1869, während die punktierte rothe 
Linie den Altersaufban der Bevölkerung Wiens im Jahre 1890 veranschaulicht. 
‚Auf dieses letztere Moment wird später in anderem Zusammenhange zuriickzakommen 
sein, Hier haben wir uns zunächst ımit der Altersgliederung der Bevölkerung des 
gesammten Stauter zu beschäftigen. 

Dieselbe stellt sich im Grossen und Ganzen unter dem Bilde einer Pyra- 
mide dar, deren Verjingung jedoch nicht regelmässig, sondern mit mannigfachen 
Unterbrechungen erfolgt. Die Basis bilden die Personen, die zum Zeitpunkte der 
Volkszihlung das erste Lebensjahr erreicht hatten. Im zweiten Lebensjahre, In 
welchem die Kindersterblichkeit noch sehr beträchtlich ist, erfolgt die Abnahme 
rasch, dann erheblich langsamer, aber, etwa bis zur Orenze des 50. Lebensjahres, 
auch sprunghafter. Eine merkliche Vorjüngung der Spitze der Pyramide tritt hin 
wiederum vom 70. Lebensjahre ab ein, Die unteren Altersstnfen sind also unver 
gleichlich diehter besetzt als die oberen. Der Periode voller Wirksamkeit, welche 
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etwa vom 15. bis zum 60. Lebensjahre sich erstreckt, gehören 
also lange nicht zwei Drittel der Bevölkerung an, mehr als ein 
‚das Kindesalter bis zum 15. Lebensjahre, etwa 7 Perconte teilen 
alter über der Grenze von 60 Jahren. Um zu dieser Bosetzung zu 
ein Jahrgang des Kindesalters durchschnittlich mehr als doppelt #0 
sehn, wie in der Periode voller Wirksamkeit. Hieran sind in gleie 
betheiligt, welche noch vor dem Eintritte in die eigentliche Lebenab 
Tode verfallen sind, als auch die Ueberlebenden, welche die Macht de 
über das gegenwärtig erreichte Mass hinans verstärken werden, Es kı 
weder aus der Altersgliederung, noch aus dem mittleren, noch aus 
schnittlichen Alter der gleichzeitig Lebenden ein Rückschluss auf die 
überhaupt gezogen werden. Die Altersgliederung bietet vieluchr ein Bild von 
Ineinandergreifen der verschiedenen Altersstufen: je stärker der Nach 
jünger erscheint ganz unabhängig von den Sterblichkeitsverhältnissen die, 
Bevölkerung, desto mehr wird der Schwerpunkt der Lebenserfahrung „ 
SH die Summe der von den einzelnen Altersstufen durehlebten Jahre 
nach vorwärts gerückt, desto stärker treten die Interessen der Jugend 
a Alters gegenüber in der Grundstimmung der Gesummtbevölkerung hervar. | 
Wie bereits hervorgehoben wurde, erfülgt die Verjingung der Atlas 
pyramide keineswegs regelmässig und ununterbrochen: die Schwankungen sind 
in den unteren Altersstufen hauptstehlich nuf die Differenzen der Geburtenziffer ] 
in den betreffenden Geburtsjahrgängen zurtickzuführen. Im weiteren Verlaufe 
gewinnt der Einfluss der Sterblichkeit dus Uebergewicht, und macht sich berdies 
die Wunderbewegung geltend. Zugleich tritt der Einfluss der ungenanen Alters 
angsben zu Tage, vermöge welcher die runden Altersjahre übernormal besetzt” 
erscheinen. Wie nicht anders zu erwarten, sind es häufiger betagte Leute, die ihr 
Alter nicht genau anzugeben wissen und daher auf runde Angaben verfallen, als“ 
‚Jüngere, Die Vorsprünge, welche die runden Altersjahre *) markieren, treten daher 
gegen die Spitze der Pyramide zu immer auffälliger hervor. Sein Alter ger 
zu wissen, gehört mit zu den Merkmalen einer höheren Cultur. Es zeugt daher | 
für die Fortschritte in derselben, dnss die anf ungenanen ‚Altersangaben beruhenden 
‚Abweichungen in den Linien für 1890 schwächer hervortreten, nls in jenen für 186%, 
Da die Männer durch die Anforderungen der Militärpflicht und des Lebens mehr 
zu Altersnachwelsungen angehalten sind als die Weiber, #0 sind ihre diesbezug- 
lielen Angaben bei der Volkszählung auch genauer: die Ausiadungen der voll 
endeten Jahrzehnte sind beim männlichen Geschlechto vergleichsweise weniger 
auffällig als beim weiblichen. In ähnlicher Weise Aussert sich auch die eultnreile | 
Ueberlegenheit der grossstädtischen Bevölkerung Wiens gegenüber der Gesammt- | 
herölkerung. 
Die Nachweisung der Altersgliederung nach einzelnen Altersjahren er 
möglicht es, den verschiedenartigsten Gesichtspunkten Rechnung zu tragen, Mir 
- - [| 


| 
| 








*) Da dus Diugramm (le erreichten, aber noch nicht vollendeten Jahr markiert, 
es die au der Einerstelle mit | bezeichneten Jahre, welche hauptsächlich übersetzt erscheinen. 
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welehe die Altersverhältnisse der Bevölkerung von Belang sein können. Bevor wir 
einige derselben wenigstens chtig berühren, empfichlt os sich, die Angaben iiber 
die Besetzung der einzelnen Altersjahre zu fünfjährigen Gruppen zusammenzufassen. 
Verschwinden hiebei auch die feineren, aber mitunter zufälligen Details der Alters» 
gliederung, #0 treten dar deren charakteristisch Zuge desto deutlicher zu Tuge. 
Es eignet sich daher diese Darstellungswelse aucl Insbesondere zu retrospectiven 
Vergleiehungen. In der nachstehenden Uebersicht wird daher zunächst für jedes 
der drei letzten Volkszahlungsjahre die Altersgliederung der ortsanwesenden 
Bevölkerung nuch fünfjährigen Altersstufen mit Unterscheidung des Geschlechts 
vorgeführt, und im Anschlusse daran für dns Jahr 1890 das Geschlechtsverhältniss 
der den einzelnen Altersstufen angehörigen Personen berechnet. 
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Verlaufen die Zahlenreihen dieser Uebersicht auch im Grossen und 
Gunzen in Abereinstimmender Weise, so zeigen sich doch im Einzelnen manche 
charakteristische Abweichungen. In Folgo des Ueberschusses der Lebendgcborenen 
über die Sterbefälle wächst der Antheil der jugendlichen Alterselassen und 
es verbreitert sich die Basis der Alterspyramide, Diese Bewegung setzt sich 
jedoch nicht ungeschmälert in die mittleren Altersstufen hinein fort, da hier 
der Einfluss der Auswanderung sich geltend macht, an welcher die mittleren 
und productivn Alterselassen ganz überwiegenden Antheil haben. Spedell die 
überseeische Auswanderung aus Oesterreich hat während des letzten Jahrzehnte 
stetig zugenommen und im Jahre 1891, dem letzten, wofür Daten vorliegen, 

























‚Der Antheil der noch nicht produetiven wie der productiven Alter 
demnuch während der letzten Zählungsperiode bei beiden Geschlechtern 
gestiegen, jener der nicht mehr productiven in gleichem Masse 
Die Zahlenreihen für beide Geschlechter verlaufen in der gleichen 
die abweichende Sexualproportion der Geburten, sowie der 
einzelnen Altersstufen bewirkt jedoch eine entsprechende Ve b 
schlechtsverhältnisses der gleichzeitig lebenden und gleichaltrigen P 
über ertheilt die letzte Spalte unserer Tabelle Auskunft, In den 
‚Altersstufen, bis zum 15. Lebensjahre bleibt demnach der Weiben 
jenem der Gesammtbevölkerung zurück; auf der zweiten Btufe ülbeı 
das männliche Geschlecht, Im Alter von 15—20 Jahren wird bereits Je 
hältuiss erreicht, welches auch für die Bevölkerung im Ganzen gilt. 
ginnt der Weiberüberschuss immer stärker hervorzutreten, besonders in 
Altersstufen, also über das 50, Lebensjahr hinaus, Die höhere 
männlichen Geschlechts, sowie dessen stärkere Detheiligung an der Ausı 
von den Auswanderern über Spe gehört kaum mehr als ein Drittel dem 
Geschlechte an sind bierau in gleicher Weise betleiligt. 

Die hiemit in grossen Zügen vorgeführte Altersgliederung 
Verhältnis der beiden Geschlechter in den einzelnen Altersstufen sind 








%) Vel.Dr.Fr. Probst, Die Aberseelsche üsterreichische Auswanderung Im 
Statistische Monatschrift, XIX. Jahrg, &. 339 
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logender Bedeutung für die wirtschaftliche und culturelle Bethätigung, sowie fir 
den gesammten demographischen Habitus der Bevölkerung. Vom Standpunkte der 
wirtschaftlichen Production aus betrachtet, wäre eine mögliehst starke Vertretung 
der produetiven Altersstufen der erwünschteste Zustand, da die noch nicht, sowie 
die nicht mehr produetiven Alterselassen nur die Zahl der Consumenten vermehren, 
ohne zur Steigerung der Production beizutragen. Das Gleiche gilt von der Ver- 
tretung des männlichen Geschlechts, da, wie die Berufsstatistik lehrt, der Antheil 
der Berufsthätigen hier erheblich stärker ist als beim weiblichen Geschlechte. Es 
wäre jedoch ganz unzulässig, sich bei der Benrtheilung der Lebensäusserungen 
der Bevölkerung lediglich vom Productions- oder vom Consumtionsinteresse leiten 
zu Inssen, wie dies früher wohl häufig der Fall gewesen ist. Ebenso wie die 
Wirtschafisthätigkeit der Einzelnen, ist auch jene des gesummten Volkes nicht 
nur Selbatzweck, sondern auch eu Mittel zu breiterer und reicherer Entfaltung des 
persönlichen Lebens, zur Verwirklichung höherer Oulturziele. Erst innerhalb des 
grossen Processes der allgemeinen Evolution kann auch die wirtschaftliche Thätig- 
keit richtig bewerthet werden, 80 dürfen denn auch die demographischen Phänomene 
nur vom jenem Standpunkte aus heurtheilt werden, welcher die Entwiekelung. der 
Bevälkerung in ihrer Gesaummtheit und nach allen Zusammenhängen hin umfasst. 
Von diesem Standpunkte aus erscheint aber eine starke Vertretung der noch nicht 
produetiven Alterselassen ehst als wine Gewähr für die physische Expansions- 
kraft der Bevölkerung. Es scheint Im Wesen moderner Culturentfaltung zu legen, 
Jass sie nieht blas reicher und tefer wird, sondern auch immer stärkerer dyna- 
mischer Mittel bedarf, Das Ziel einer Versligemeinerung der höheren Cultur kat 
damit zwar keineswegs erreicht, wohl aber wird die Position im Wettbewerbe 
mit anderen Staaten und Völkern verstärkt: es sind die elementaren Voranssetzungen 
des inneren Wachsthums gegeben. Die Besetzung der unteren Alterselassen bestimmt 
die Wucht, mit welcher die kommenden Generationen in den Wettbewerb der 
Völker eintreten werden. Eine andere Frage ist freilich die, ob die wirtsehnftlichen 
Hilfsqnellen für den erweiterten Volksbestand auch ausreichen werden. Allein lat 
schon die Frage schwer zu beantworten, ob in der Gegenwart das richtige Ver- 
haltniss zwischen der Volkszahl und den Unterhaltsmitteln bestehe, ob Ueber- 
völkerung herrsche oder Spielraum für weitere Expansion vorhanden sei, 0 ist 
es wohl völlig unmöglich, die zukünftige Entwickelung zu prognostieieren. Der 
Begriff der Bevölkerung ist stets ein relativer. Ob ihre Vermehrung zum Heile 
oder zum Unheile ausfällt, hängt nicht nur von der Ergiebigkeit des Bodens, 
nieht nur von dem Verhältnis der Production zur Anzahl der Consumenten, sondern 
in noch höherem Grade von der Entwickelung der Gesellschaftsordnung, von den 
Organisationsforinen der volkswirtschaftlichen Produetion und Distribution ab. Die 
‚erung der Volkszahl erweitert nur den Rahmen für die künftige Gestaltung 
des Volkslehens ; sic bestimmt gewissermassen dessen Dimensionen. Zu dem Bilde 
aber, das dieser Rahmen aufzunehmen bestimmt ist, die Gegenwart kaun 
die Conturen skizziert: os auszuführen bleibt der Zukunft vorbehalten. Eine starke 
Vertretung der jugendlichen Alterselassen bedeutet also nun die Möglichkeit 
künftiger, Ineiterer Culturentfaltung. Sie schliesst aber keineswegs ihre Gewähr, 










































gungen für die Deberlieferung der Lebenserfahrungen der abtretenden 
an die kommende, 

Kann soleherinassen die Altersgliederung der Bevälkerung nur 
punkte Ihrer gesammten Tebens- und Culturentwickelung aus richtig 
werden, so bleibt es doch andererseits unbestritten, dass die jeweilige, 
der versehiedenen charakteristischen Altersgruppen in den einzelnen: 
absehnitten für die Leistungsfähigkeit, aber auch für die Ansprüche 
völkermg nach gewissen Richtungen hin massgebend Ist, Durch die wi 
Ausführungen sollte auch keineswegs In Abrede gestellt werden, dass die 
wirtschaftliche Leistungsfühigkeit durch die Vertretung der im produetiven 
stehenden Personen belingt sei, sondern nur vor der einseitigen Deberse 
dieses rein wirtschaftlichen Momentes gewarnt werden. Immerhin bleibt di 
an und für sich bedeutungsvoll genug. Es wird daher in der nach 
Tabelle in erster Linie berücksichtigt, deren Aufgabe «8 ist, die Vi 
wichtigsten Alterselassen in den einzelnen im Reichsrathe vertretenen 1 
und Ländern zu kennzeichnen. An zweiter Stelle wird der Antheil der Im 
pichtigen Alter stehenden Kinder unter Berücksichtigung der landesg 
Bestimmungen über die Dauer der Schulpflicht vorgeführt.*) Derselbe % 
zgleich das Mass der Verpflichtungen, welche die Ausbildung der heran 
Generation, die Fürsorge für die Zukunft, der Gesammtheit auferlegt. D 
zalıl der im heiratsfähigen Alter stehenden Personen enthält den Mi 
die Häufigkeit der Eheschliessungen und der stohenden Ehen, jene der 6 
fähigen die Grundlage für die Beurtheilung der Geburtenziffer. Wegen des 
Zusammenhanges dieser Momente mit den Familienstandsverhältnissun, ws 
dieselben jedoch zwockmässiger Weise erst im Anschlusse an diese letzt 
erörtern sein. Von Bedentung ist forner die Vertretung der grossjührigen P 
welche das 24. Lebensjahr vollendet haben, nicht blos wegen der vollen Dispo 
fühigkeit, sondern beim männlichen Geschlechte uch deshalb, weil dus Wal 
an diese Altersgrenze geknüpft ist. Um die Ziffern auch für diesen Gesl 
brauchbar zu gestalten, wurden diese diesbeztiglichen Verhältnisszahlen 
der beiden Geschlechter separat berechnet. 





*) Dieselbe umfasst in Galision die Geburtsjahrgänge 1881-1876, 
18831878, In allen anderen Ländern 1B4—1877- 
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Die Vertretung der Jahrgänge des stellungspflichtigen und des landsturm- 
pflichtigen Alters, welchen ie Tetzten Spalten der in Rede stehenden Debersichten 
gewidmet sind, zeigt endlich den Zusammenhang zwischen dem Altersaufbau und 
der Leistungsfähigkeit der einzelnen Länder für die Wehrkraft der Monarchie. 
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In den Ländern mit raschester natürlicher Vermehrung der Bevölkerung ?), 
in Galizien, der Bukowina und Dalmatien, sind die unteren Alterselassen am 
stärksten, die oberen vergleichsweise um schwächsten vertreten. Umgekehrt ist 
das Verhältniss in den Alpenländern mit ihrer langsamen Entwiekelung der Be- 
völkerung, während die Sudetenländer in dieser Hinsicht gewisserinassen eine 
Mittelstellung einnehmen. Am bedeutendsten ist das Vebergewicht der produetivon 
Alterselassen in Nieder-Dosterreich und in Triest sammt Gebiet, Hierin gelangt 
der Einfluss der Wanderbewegung zum Ausdruck , welche den grossstädtischen 
Üentren zuströmt, Denn 80 wie es wirtschaftliche Motive sind, welche die Wander 
bewegung entfesseln, 0 sind an derselben ganz Aberwiegend Personen betheiligt, 
welche Im produetiven Alter stehen. So dürfen wir denn von vorneherein erwarten, 
in den Zuzugsgebieten die productiven Altersstufen stärker vertreten zu finden, 
in den Wegzugsgebieten aber das Jugendliche und Greisenalter. Wird diese Er- 
wartung schon durch die Vergleiehung der vorstehenden Uebersicht mit der auf 
8.119 aufgestellten Bilanz der Wanderbewegung bestätigt, »0 vollends dureh eine 
Untersuchung der Altersgliederung nach den Grössenkategorien der Aufenthaltsorte, 
‚oben gesehen, dass die Vermehrung der Bevölkerung 
desto i ‚grösseren Wohnplätzen sie ansissig ist. Mit 




























Der durchsehnittliche Altersaufbau ist in der letzten Spalte der 0 
stellung enthalten. Die anderen Spalten stellen jene Abweichungen hievon dar, 
für die einzelnen Grössenkategorien der Ortschaften elnrakteristisch. 1. Di 
setzung der untersten und der obersten Altersstufen ist bei den niedrigeren 

mittleren Altersstufen hingegen bei den höheren 
50 bilden denn die Pereentsätze der bls zu 20 Jahre und der über 40 J 
Personen Reihen, welche mit der zunehmenden Grösse der Wohnp 
ununterbrochen in absteigender Richtang verlaufen, während die Curve | 
40 Jahre alten Personen die entgegengesetzte Richtung einschlügt. D 
massig Verlanf der Abstnfungen des jugendlichen Alters wird jedoch 
unterbrochen, dass dieselben in den Ortschaften des Hofaystemes eine rı 
ringere Rolle spielen, als in jenen des Dorfsystemes und in dem 
Hinsichtlich der Besetzung der höheren Jahrgänge bilden die Städte 
ale 20.000 Einwohnern insoferne eine Ausnahme, als hier der Antheil der 
ojahrigen bedentender ist, als in der vorhergehenden Grössenkatego 
welcher also die sonst constatierte Abnahme dieser Altersstufe halt ın 
beiden Erseheinnngen sind auf den wirtschaftlichen Habitns des 
einorseits und der Mittel- und Grossstädte andererseits. zarickzuführen. 
dass in den Gegenden des Hofsystems in der Regel nur auf einen 
Hof hin geheiratet werden kann, wird daselbst die Heirats und Gel 
auf ein geringeres Mass herabgedritckt als in jenen anderen Landge 
die natürliche Bewegung der Bevölkerung nicht so strenge an den Gri 
und dessen Wechsel geknüpft ist. Die relativ stärkere Besetzung der 
von 41— 50 Jahren in den Mittel- und Grossstädten aber erklärt sich 
dass dieselben geistig höher qnalificierte Arbeiter, besonders in den I 
in stärkerem Masse absorbieren und hiebei das Schwergewicht d 










zumeist in das höhere Mannesalter fällt, als auch darans, dass 
erst, wenn sie gewisse wirtschaftliche Erfolge errungen nt ii 
und Grossstadt ziehen, sich also dort die Fortsetzung solcher 
| Carriören abspielt, welche auf dem Lande oder in der Kistornät begannen Kakaaı 

Je schärfer der. grossstädtische Charakter ausgeprägt ist, desto. anffälliger 

treten auch die durch die Wanderbewegung bewirkten Abweichungen von der 
normalen Altersgliederung zu Tage. In geradezu typischer Weise sind dieselben 
bei der Bevölkerung Wien ausgeprägt. Um ein anschauliches Bild hievon zu ‚geben, 
wird der Altersaufbau der Wiener Bevölkerung in dem bereits oben besprochenen Din- 
gramme D durch die puuktierte rothe Linle für jedes der beiden Geschlechter 
nach einzelnen Altersjahren dargestellt, Die dadurch entstehende Figur kanı kaum 
noch als Pyramide bezeichnet werden, Nicht an der Dasis, sondern etwa im ersten 
Viertel erreicht sie die grösste Breite; nicht die unterste Altersgruppe, sondern 
jene der 20—2hjührigen ist am stärksten vertreten. Bis zum 15. Lebengjarre 
bleibt die relative Beselzung der einzelnen Jahrgänge in Wien erheblich hinter 
jener der gesammten Bevölkerung Oesterreichs zurück. Die Abnahme durch dem 
Einfluss der Sterblichkeit ist ununterbrochen nnr bie zum 10. Lebenzjahre bemerk- 
bar, Bis zum 12, Jahre bewirkt der Zuzug zum Zwecke der Benützung der städtischen 
Bildungsanstalten eine Ieichte Steigerung, dann erfolgt nenerlich ein kleiner Rück- 
schlag. Mit dem Austritte aus dem schulpflichtigen Alter mncht sich der Zuzug 
aber in gerndezu sprungliufter Weise geltend, beim männlichen Geschlechte, bei 
welchem die gewerbliche Ausbildung das treibende Motiv ist, noch rascher, aber 
weniger anhnltend als beim weiblichen, bei welchem der Eintritt in das Gesinde- 
verhältnias eine der Hauptveranlassungen Mr den Zuzug bildet. Der Einfluss der 
Garnison äussert sich in der Ausladung der Linie des männlichen Geschlechts 
für das 21.—24. Lebensjahr. Von da ab nehmen die Differenzen zwischen dem 
Altersanfbau der Bevölkerung Wiens und des gesammten Staates wieler ab, bis 
sie um das 50. Lebensjahr herum fast gänzlich geschwunden sind. Ueber diese 
Grenze hinaus ändert sich das bis dahin ziemlich ahnliche Verhalten der beiden 
Geschlechter. Es bleibt nämlich in Wien der Antheil der höheren Alterselassen 
beim männlichen Geschlechte danernd hinter jenem in der Gesammtbevölkerung 
zurück, Beim weiblichen Geschlechte aber schlängeln sich die beiden correspon- 
dierenden Linien noch bis zur ersten Hälfte der Sechziger-Jahre ohne erhebliche 
Differenzen um einander herum, und tritt die schwächere Besetzung bleibend vrst 
vom 63. Lebensjahre ab ein. Die Uebersetzung der mittleren Altersjahre ist dem- 
nach beim männlichen Gesehlechte noch schärfer ausgeprägt als beim weiblichen, 
sei es, dass die speeifischen Ursachen des Zuzugs bei diesem letzteren auch in 
höheren Jahren fortwirken, sel es dass die Momente, welche im Allgemeinen eine 
rasehere Consumtion der männlichen Lebenskraft bewirken, In der Grossstadt 
einen erhöhten Einfluss Aussern, 

Wir sehen demnach, dass die Rogelmäseigkeit, welche den Altersaufbau 
‚Bovölkerung des Stantes beherrscht, schwindet und einer gewissen 
macht, »obald auf die Verhältnisse der einzelnen Gebiets- 
itegorien der Ortschaften eingogangen wird. Zum Theile 






















































kraft und der thatsiichlichen Austheiluug der Bevölkerung ausz 
dies als Nebenwirkung auch mehr oder weniger weitgehende Mo 
‚der Altersgliederung zur Folge. Wie nicht anders zu erwarten, 
sächlieh jüngere, in die wirtschaftliche Thätigkeit erst 
welche, olne eine Licke in dem Wirtschaftsgetriebe ihrer 
zulassen, sich dahin wenden, wo sich die günstigsten Aussichten für 

eröffnen. Andererseits findet auch eins Rückströmung soleher ans der“ 
lichen Thätigkeit austretender Personen statt, welche un ihrem bir 2 
orte keine neue Heimat begründet, sondern die Beziehungen zur a 

aufrecht erhulten haben. So kommt es, dass in den Zuzugsgebieten die pı 
Alterselassen, in den Wegzugszebleten die noch nieht und die nieht 
tiven Altersclassen dem Staatsdurchschnitte gegeniiber überwiegen. Es“ 
mällg eine Differenzierung in dem populatlonistischen Charakter der 
Gebietsubschnitte ein: die einen producieren die Volkskraft, die sle nicht 
können, die anderen consumleren die Volksmassen, die sie nicht herva 
haben. Der Lebensprocess der Bevölkerung spielt sich nieht mehr in de 
engen Umkreise ab, sondern zu dem zeitlichen Kreislaufe les Lebens 
ein örtlicher hinzugetreten. In den Segmenten desselben zeigt die Alten 
der kleineren Gebietsabarhnitte die speelllsche Kimetion dieser letzterem 
Gesammtheit, welche nicht mehr in der Wiederholung und Summi 
artiger Reihen, sondern dem ergänzenden Ineinandergrnifen der örtlich 
Entwiekelungsstadien besteht. 


3. Die Gliederung nach dem Familienstande, 


Während der Altersaufbau durch den Gang des Gem uw. 
unmittelbar bedingt ist, kommt für die Gliederung nach dem Famil 
auch noch eine Reihe von sorialen Factoren in Betracht, welche den E 
rein natürlichen Momente durehkreuzen: die Heiratsfrequen: 
‚geheiratet wird. und das Altersverhältniss der beiden cheschl 
die unter gerichtlicher Intervention bewirkte Aufhebung der ol 

Gleichwohl besteht ein so enger innerer Zusammenhang zwischen der Alters- 
der Familienstundsgliederung, dass diese kaum untersucht werden kann, 
auf jene stetig Rücksicht zu nehmen. Wenn in der nachstehenden Te 
Fumilieustandsgliederung nach den letzten drei ee Shag 
auf das Alter vorgeführt wird, so soll dadure 
lAufieer Orientierung Rechnung getragen 
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Im Kaufe des Jahrzehntes 1881—1890 hat demnach die Verschiebung 
der Familienstandsverhältniase eine andere Richtung eingeschlagen, ale wir während 
der vorhergehenden Zählungsperiode. Währenddem nämlich 1870-1880 der 
Anthell der Verheirateten an der gesammten Bevölkerung einigermassen zuge- 
nommen hatte, ist während des letzten Jahrzehntes eine ganz entschiedene Abnahme 
desselben eingetreten, und zwar, da die Zahlen für die Verwitweten beim mion- 
lichen Gesehlecht gleichfalls abgenommen haben und beim weiblichen fast unver- 
ändert geblieben sind, durchaus zu Gunsten der Ledigen, deren Urbergewicht 
nunmehr noch stärker zu Tage tritt. Daneben erscheint auch noch die schr he- 
trächtliche Vermehrung der Gesehledenen und Getrennten bemerkensworth, welehe 
zum Theile darauf zurüekzuführen ist, das 1890 zum ersten Male auch die gu- 
riehtlich Geschiedenen ermittelt warden, bei welchen die Ehe dem Bande nach 
nicht gelöst ist. 








Die Familienstandsverhältnise sind bei den beiden Geschlechtern keinex- 
wogs gleichmässig gestaltet, was sieh aus den Ditlerenzon in dem Heirntsalter, 
in der Altersgliederung erklärt, Währenddem die Poreentstze für die Ver- 
teten sich &0 ziemlich die Wagschale halten, Jet die Kategorie der Ledigen 
weiblichen Geschlochte etwas schwächer, hingegen jene der Verwitweten 
und in zweiter Linie much jene der Geschiedenen oder Getrennten bei. weiten 
stärker besetzt als beim männlichen Geschlecht. Die für den Stant im Ganzen 
geltenden Verhältnisse kehren mit gewissen churukterietischen Abweichungen auch 
in den einzelnen Ländern wieder Die Abweichungen bestehen im Wesentlichen 
darin, dass in Galizien und in der Bukowina, sowie in Dalmatien die höchsten 
Perenntsätze der Vorheirateton auftreten, bier also die Bevölkerung relativ am 
meisten in stehenden Ehen lebt. In dieser Beziehung schliessen sich den eben 
erwähnten Ländern noch Görz, Gradisca und Isteien, sowie die Sudetenländer an, 
während die Ehestandszifler in den Alpenländern eine erheblich niedrigere, der 
Porcontsatz der Ledigen aber daselbst ein im gleichen Masse häherer ist, Der 
Einfluss der grossstädtischen Verhältnisse von Wien und Triest tritt in den ver- 
hältoissmässig hohen Porcontsätzen für die Geschledenen oder Getronnten in den 
betreffenden Ländern zu Tage. 

Wie oben bemerkt wurde, steht die Familionstandsglicderung Im engen 
Zusammenhange mit der Altersgliederung. Sie kann daher nur unter Berticksichtigung 
dieser letzteren richtig beurteilt werden. Untersucht man die Altersgliedernng 
innerhalb der einzelnen Familienstandskategorien, so zeigt blos die Altersgliederung 
der Ledigen in ihrem Verlaufe insoforne eine gewisse Achnlichkeit mit jener der 
gesammten Bevülkerung, als die untersten Altersstufen am stärksten, die obersten 
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am schwächsten besetzt sind. Aus den durch die jeweiligen untersten Altersstufe 
repräsentierten (iesammtheiten der Ledigen treten fortwährend Personen dur 
Tod und nach Erreichung des heiratsfähigen Alters auch durch Verehelichung 
aus, währendden der Eintritt in diese Familienstandskategorie in anderer Weir 
als durch die Geburt, wenn wir von dem Einflusse der Wanderungen abschen 
ausgeschlossen erscheint. Da nun der Zuzug, den Staat im Ganzen genomme, 
nur von geringer Tragweite ist, so verläuft die Alterslinie der Ledigen in scharf 
fallender Richtung. Der Uebertritt aus der Familienstandskategorie der Ledige 
in jene der Verheirateten findet bei dem weiblichen Geschlechte erheblich 
früher statt, als wie bei dem männlichen. Bei beiden (Geschlechtern aber 
ist es die Altersstufe von 30—35 Jahren, in welcher die Familienstands- 
kategorie der Verheirateten relativ am stärksten vertreten erscheint. Aus der Ge 
sammtheit der Verheirateten entsteht allmalig durch den Tod des einen Ehe 
gatten, durch Scheidung oder Trennung die Gesammtheit der Verwitweten, Ge 
schiedenen oder Getrennten, welche man mit einem kurzen Ausdrucke auch jene 
der „Eheverlassenen“ zu bezeichnen pflegt. Das frühere Heiratsalter der Frauen 
und die grosse Sterblichkeit des männlichen Geschlechtes wirken dahin zusammen, 
um in dieser letzteren Gruppe die Besetzung der unteren Altersstufen beim weib- 
liehen Geschlechte gegen jene des männlichen Geschlechtes‘erheblich zu steigern. 
Auch trifft die relative Majorität der weiblichen Ehrverlassenen auf die Alters 
stufe von 60—65 Jahren, jene der männlichen erst auf die Stufe von *0—75 Jahren. 

Eine Folge dieser Bewegung ist die in der nachstehenden Uebersicht 
dargestellte Familienstandsgliederung der Bevölkerung nach jährigen Altersstufen. 
Es sind von je 1.000 Personen 
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In schr anschaulicher Weise erhellt hieraus der Zeitpunkt des Ueber- 
e in die andere. Derselbe ist natär- 


trittes von der einen Familienstandskategvi 
lich bei den beiden Geschlechtern verschieden. Während die Majorität 
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bereits im Alter von 25—30 Jahren verheiratet ist, machen beim männlichen 
Geschlechte die Verheirateten erst im Alter von 30—35 Jahren die grössere 
Hälfte der betreffenden Altersgruppen aus, Schon im Alter von 70—75 Jahren 
iet mehr als die Halfte der Weiber eheverlassen; beim männlichen Geschlechte 
machen die Eheverlassenen erst im Alter von über 80 Jahren die Majorität der 
betreffenden Altersgruppen aus. Vom 45. Lebensjahre an überwiegen die Pereent- 
gütze der ledigen Personen weiblichen Geschlechts durchaus über Jene der Personen 
männlichen Geschlechts. 

Bisher haben wir die Gliederung der gesummten Bevölkerung nach 
Fumilienstandskategorien und das Verhältnis erörtert, in welchem jede derselben 
zur ortsunwesenden Bevölkerung steht. Die specielle Untersuchung der Ehestande- 
verhältniese hat jedoch nieht so sehr von der ganzen ortsanwesenden Bevölkerung 
als wie vielmehr von jenen Gesammtheiten auszugehen, aus welchen die einzelnen 
biebei in Betracht kommenden Fumilienstandskategorien hervorgehen. 

Will man die Ehestandsziffer, A. h, die relutive Häufigkeit der stehenden 
Ehen, sowie die Heiratsziffer auf Grund vollkommen exaeter Berechnungen beur- 
a so genligt hiefür nicht dus Verhältniss der Verheirntsten, bezw. der Ehe- 
ungen zur gesammten Bevölkerung, sondern es ist in dieser Richtung dns 
Verhältnis» der Verheirateten, bezw. der Eheschlicesungen zu den überhaupt 
hwiratsfähigen Personen viel bezeichnender. In gleicher Weise bilden die Ver- 
heirnteten diejonige Gesammtheit, aus wolcher die Eheverlassenen hervorgehen, 
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| *) Vorwitwete, Geschiodene und Gotrunnte zusammen. 
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of Richtung, da ja offenbar die Anzahl ‚der 
en noch freisteht, desto geringer wird, je 

heir: Bet. Bemerkenswerth ist ferner, dass die Dina 
der. Richtung nach , entsprechen ; in den Tata 
‚schuss, Görz und Gradises, Istrien, der Bukowina und Dalmatien, ha 
in allen anderen die Männer die grössore Ehestandsziffer. Die 
‚der Verwitweten ist obenso wie jene der Verheirateten in 5 
das durchschnittliche Heiratsalter bedingt. Je später geheiratet wird, 
ist die Gosammtheit, aus welcher die Verwitweten hervorgehen une 
erscheinen naturgemäss die Percentsätze derselben. Daneben ist 
Häufigkeit zweiter oder wiederholter Eheschliessungen von gewi 
Was endlich die Geschiedenen und Getrennten anbelangt, so wird duı 
die Zahl der Eheverlassenen blos in Nieder-Oesterreich zufolge des 
Wien und in Triest sammt Gebiet in halbwogs bemerkenswerther Weise | 

Die gleichen Einflüsse, welche die Familienstandsverhältnisse 
einzelnen Ländern abweichend gestaltet haben, treten zu Tage, wenn 
der Untersuchung von den schon früher aufgestellten Grössenkategorien 
schuften ausgeht. Auf den ersten Blick zeigt sich auch hier eine gewisse I 
mäissigkeit im Verlaufe der einschlägigen Ziffernreihen. Es sind nänlich ya 
1.000 ortsanwesenden Personen 
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Beide Geschlechter stimmen darin überein, dass, von den Ortse 
Hofsystems abgesehen, der Anthell der Verheirateten init wachsender 6 
Ortschaften stetig abnimmt. Jener der Verwitweten, Geschiedenen 
trennten wächst beim weiblichen ol mit der ‚Ortsernd 
männlichen erreicht er in den Kle u 
Richtungen hin zu steigen, D 
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bis zur Grenze von 20.000 Einwohnern mit den Grössenkategorien der Ort- 
schaften parallel an, obwohl die Gestaltung der Altersgliederung cher das Gegen 
theil erwarten lisst, da die unteren Altersgruppen, wie wir weiter oben gesehen 
haben, in grösseren Orten schwächer besetzt sind, als in kleineren, Erst bei dem 
Mittel- und Grossstädten macht sich dies in einem an sich unbedeutenden Zurück- 
bleiben des Antheils der Ledigen bemerkbar. Von der hier geschilderten Ge 
staltung machen die Ortschaften des Hofsystems fast in jedem Belange eine Aus- 
nahme. Sie stehen dem städtischen Typus ungleich näher, indem hier die Ge- 
bundenheit des Grundbesitzes ähnlich retardierend auf die Eheschliessung ein» 
wirkt, wie in den Städten die eomplieierteren Lebensverhältnisse, die verschärfte 
Conenrrenz, die Erschwerung des Kampfes um's Dasein 

Für die Beantwortung der Frage, ob der reltive Rückgang der stehen- 
den Ehen bei aufsteigender Ortsgrüsse auf das Ucherwiegen des Zuzuger Lediger 
oder auf die zunehmende Verspäterung der Eheschliessung zurtickzuführen sel, 
wären die Kenntniss der Familienstandsverhältnisse der Zuziehenden zur Zeit 
des erfolgten Zuzuges und die Aufbereitung der Thatsachen der Heirutsstatistik 
in Combination mit den Grössenkategorien der Ortschaften erforderlich, Da wär 
hierüber nicht verfügen, sind wir auf die Anhaltspunkte angewiesen, welche sich 
aus der Familienstandsgliederung der Bevölkerung der einzelnen Ortsgrössen- 
gruppen in Combination mit deren Altersaufbuu ergeben. Aus der diesbezüglichen 
Tabelle können wir um dieser Stelle, mit Rücksicht auf den verfügbaren Raum, 
blos die Ergebnisse hinsichtlich der Ehertundsziffor mittheilen. 

Es sind verheiratet unter je 1.000 Personen 
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Darnach machen die Verheirateten in jeder einzelnen Altersstuft: in den 
kleineren Orten einen höheren Percentsatz ans, als In den grösseren Ortachaften; 
die Differenzen aber, welche zwischen den Grässenkategorien in dieser 1insicht 
bestehen, sind beim männlichen wie beim welbliehen Gesehlechte in den unteren 
Altersgruppen viel bedeutender, als in den höheren. Beim männlichen Geschlechte 

| sie zuerst in schr beträchtlichen Ausmasse auf, um im höheren Alter 
18» 



















in den Alteren auf dem Lande die grössere Rolle; 
jede mit zunehmendem Alter mehr aus, und zwar 
schlechte in höheren Masse al beim weiblichen. Es sind also, 
‚chaneen überhaupt, auch jene der Wiederverebelichung auf dem 






















hiehei 
als. in der Stadt. Die Gestaltung der Heiratsfrequenz, dus n 
Veberwiegen der Ledigen unter den Wundernden und die Richtung 
‚bewegung wirken dahin zusammen, um dus Muss des ehelichen 
und zwar gerade in den jüngeren Jahrgingen, in den Ortse 
systems und den Landstädten wuf ein ungleich höheres Nivenı 
den Mittel- and Grossztädten, wobei allerdings die Ortschaften des 
‚schon früher gekennzeichnete Sonderstellung einnehmen. 80 kehrt 
den Familienstandsverhältnissen eine ähnliche Differenzierung zwischen 
Land, und weiterhin zwischen den Wohnplätzon verschiedener vi 
wie wir sie früher bei der Betrachtung der Altersgliederung kennen geler: 
‚je nachdem die Production oder die Consumtion von Arbeitskräften 
nehmen die stehenden Ehen einen breiteren oder geringeren Raum im 
sammenleben der Bevölkerung ein. Die Wanderbewegung hat diese D 
hervorgernfen, und sie verschärft dieselbe im Laufe ihrer zu 
Kaltung : in den Wogzugsgebioten schafft sie Raum für nene Eheschlie 
vermindert zugleich die Anauhl der unverheirateten Personen, da d 
Weogzuge hauptsächlich beiheiligt sind; in den Zuzugsgebieten hingegen be 
‚sie den Arbeitsbedarf hauptsächlich durch ledige Personen, welche, da # 
mit ihrem Eintritte in dus produetive Alter zugewachsen sind, weder dorts 
stehenden Ehen hervorgegangen sind, noch anch ihrerseits, #0 Innge win 
feston Fuss gufaset haben, Gelegenheit oder Veranlassung zur Kheschlies 
50 komint os, durs eine passive Wanderungebilunz das Mnes des ehelichen 2 
lebens erhöht, eine netive aber dasselbe herabdritckt. 
Es erübrigt nunmehr noch, die Familienstundsverhältnisse in 
schon bei der Besprechung des Altereaufbanes unterschiedenen charakterdati 
Altersgruppen einer kurzen Betrachtung zu unterziehen. Zunichst ist ı 


dor im gebärfühigen Alter stehenden Weiber, deren Vertretung von hiöch 
deutung für die Gestaltung der Goburtenziffer und damit auch des Nach 
überhaupt Ist. Ale Zeitraum der Gebärfähigkeit kann die Altersgrenze vom 
endeten 14. bis zum vollendeten 45, Lebensjahre angenommen werd 
stohen von je 100 verheirateten Weibern 67'934, von je 100 anche 
38:17, Im Ganzen aber 47-81 Perconte im ge 9 
fühigen sind 50°52 verheiratet, 46"55 ledig u 

getrennt, Wie sich diese Verhältnisse in dl 
zeigt die nachstehende Uebersicht, wel 





- 


17 


auch jene über die Häufigkeit der Geburten im Verhältnisse zur Anzahl der ver- 
eheliehten,, sowie der unvereheliehten Gebärfähigen hinzufügt, 
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Nach der vorstehenden Tabelle sind unter allen Ländern in Galizien, in 
der Bukowina und in Dalmatien von den Gebärfühigen die meisten verheiratet, 
wio denn auch der Familienstandsgliederung nach unter den Verheirateten daselbst 
die höchsten Percentsätze auf die Gebirfähigen entfallen, An zweiter Stelle sind 
in dieser Hinsicht die Sudetenländer zu nennen, während in den Alpenländern 
unter den Gebärfähigen die Ledigen und unter den Ledigen die Gebärfähigen veor- 
hältnissmässig am stärksten hervortreten. Im Küstenlunde machen die Verheirateten 
zwar höhere Pereentsätze der Gebärfählgen aus, cs bleibt daselbst jedoch der 
Perventsatz der Gebärfählgen unter den Weibern der einzelnen Familienstands- 
katogorien erheblich hinter dem Staatsdurchschnitt zurück, Die letzten drei 
Spalten unserer Tabelle enthalten endlich die Nutzanwendung der bisherigen Be- 
reehnungen für die Darstellung der Geburtenfrequenz, welcher die jährlichen 
Durchschnitte des Jahrzehntes 1881—1890 zu Grunde gelegt wurden, Der ge- 
wöhnlichen Berechnungsmethode gegenüber, welche die Anzahl der Geburten mit 
der Gesammtberölkerung vergleicht, stellt sich die Geburtenfrequenz nunmehr 
einigermassen anders dar, und wird durch die hier angewendste Berechnungs- 
weise insbesondere für die Häufigkeit der ehelichen und der unehelichen Geburten 

Fin viel zutreffenderer Ausdruck gewonnen. 
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Im erwerbsfähigen Alter leben demnach Männer und Weiber In“ 
gleichem Masse in ehelicher Gemeinschan. Bei beiden Geschlechtern 
Verheirateten etwas mehr als die Hälfte der betreffenden Altersgruppe zu 
gegen überwiegen unter den Ledigen die Männer, unter den Eheren n 
und zwar in schr bedeutendom Masse, die Weiber. Wesentlich anders 
Familienstandsgliederung der beiden Geschlechter jenseits der Altersgrenze 
Erwerbsfähigkeit. Während hier noch immer die absolute Majorität der 
in stehenden Ehen lebt, gehört die grössere Hälfte der Weiber bereits zu dem 
Eheverlasscnen, natürlich hauptsächlich zu den Verwitweten; es ist aber aueh 
der Percentsatz der lodig Gebliebenen bei den Welbern ein viel grösseren als 
bei den Männern. Aus dieser Gruppierung erhellt, dass die oben hervorgehobenem 
grossen Differenzen in der Familienstandsgliederung der beiden Geschlechter in 
der Periode voller Wirksamkeit noch nicht bestehen, sondern erst gegen das 
Ende derselben zu, oder nach Abschluss derselben in Folge der Altersunterschiede 
der Ehegatten und der grösseren Sterblichkeit des männlichen Geschlechtes sieh 
heransbilden. Das Uebergewicht der Weiber unter den Unverheirateten In der 
Gesummtberölkerung kan der Hauptsache nach keineswegs, wie es wohl haufig 
geschieht, auf sociale Momente zurickgeführt werden, sondern es erscheint wie 
mehr als eine natürliche Consequenz der biologischen Vorgänge, welche dem 
Wechsel der Generationen begleiten. 7 

An letzter Stelle haben wir bei der Vorführung der charakteristischen 
Altersgruppen die Vertretung der Im stellungspflichtigen und der im landsturm- 
pflichtigen Alter stehenden Männer ersichtlich gemacht. Was die ersteren 
so kommen dieselben für die Untersuchung der Familienstandsverhältnisse 
nicht in Betracht, da nach $. 50 des Wehrgesetzes vom 11. April 1889 die 
ehelichung vor dem Eintritts in das stellangspflichtige Alter und vor dam 
tritte aus der 3. Alterselasse nicht gestattet ist.”) Hingegen entbehren die 

) Bei besonders berlicksichtigungswärdigen Umständen kann die 
bewilligung vom Minister für Laudesvertheidigung oder von der hiezu deleglerten 
srtheilt worden, 
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standsverhältnisse der im landsturmpflichtigen Alter stehenden Männer nicht des 
Interesses. Im Staatsdurchschnitte sind von je 100 im landsturmpflichtigen Alter 
stehenden Personen 


de ı. des 2, 
Aufgeboten 

lg 2.20 BTTR 

verheiratet 4164 





verwitwet, geschieden und getrennt. U64 


Das erste Aufgebot des Landsturmes umfasst das 19. bis 37. Lebens- 
jahr, das zweite das 38. bis 12, In diesem sind die Verheirateten bereits doppelt 
so stark vertreten als in jenem. Im Ganzen machen die Ledigen beiläufig die 
Hälfte der im landsturmpfichtigen Alter stehenden Männer aus. In den Sudeten- 
und Karpathenländern, sowie in Dalmatien überwiegen jedoch die Verheirateten. 
Beim zweiten Aufgebote bilden dieselben in sämnitlichen Ländern die ganz über- 
wiegende Majorität. Das erste Aufgebot hingegen besteht, dem Staatsdurch- 
schnitte entsprechend, in sümmtlichen Ländern, die Bukowina ausgenommen, über- 
wiegend aus Ledigen. 








X. Die Umgangssprache. 


Seit dem Jahre 1880 gehört die Umgangssprache mit zum 
österreichischen Volkszählung. Bei den Aufnahmen von 1880 und 18 
gleicher Welse fir die Angehörigen des im Reichsratle verteet 
‚gebietes die Sprache anzugeben, deren sich dieselben „im gewöhnlichen 
bedienen, Die hiefür in Betracht kommenden Sprachen waren in der 
zur Ausfüllung der Zühlpapiere taxativ aufgezählt. Es konnte EN 
benannten Sprachen angegeben werden, und zwar: Deutsch, B 
Slovakisch, Polnisch, Kuthenisch, Slovenisch, Serbisch-Kroatisch, Italicı 
nisch, Rumänisch, Magyarisch (lotztere nur in der Bukowina). Für 



























gänzlichen Mangels an geistiger Entwiekelung thatsächlich keiner 
bedienen, war von den oben bezeichneten Umgangssprachen jene «inzu 
welche mit Rücksicht auf die Verhältnisse als Umgangssprache solcher 
angenommen werden muss und von deren Eltern oder den Stellverti 
selben angegeben ward. 

Die Ergebnisse der auf diese Weise vorgenommenen Kirn 
von den weitesten Kreisen für die Beurtheilung des Besitzstundes der 
Nationalitäten und der Veränderungen verworthet worden, welche im 
letzten Zählungsperiode hierin eingetreten sind. Ob mit Recht? Um diese 
beantworten zu können, müssen wir auf den Inhalt des Begriffes der National 
und auf die Bedeutung des Momentes der Sprache für denselben eingehen. 
Zweifel steht zunächst, dass das Wort Nationalität hier nur im Sinne d 
gchörigkeit zu einer gewissen Culturgemeinschaft gefasst werden kann. 
Oulturgemeinschaft beruht auf einer Reihe von objectiven Momenten, wies 
zichung zu einem gewissen Territorium, Gemeinsamkeit der Abstammung 
historischen Entwickelung, der Sprache und des Glaubensbekenntnisses, Gleich 
fürmigkeit in der Ausgestaltung der geistigen und wirtschaftlichen Cultur 
doch gewisser charakteristise * d a usw Die eth 
graphische Zugehörigkt 
ist dem Willen des 
enlturell fremde Umg 


u... 


miälig, vielleicht gar nicht bei ihm selbst, sondern erst im Laufe von Generationen 
bei seinen Nachkommen, die ethnographischen Spuren der Herkunft zu ver- 
wischen. Allein die Grenzen der einzelnen ethnographischen Gruppen sind schon 
von vornherein Hiessende. Für die nationale Zugehörigkeit bilden sie zwar 
die Grundlage, aber eine Grundlage, welche durch mancherlei Culturelemente 
so schr überdeckt Ist, dass die Wurzeln de« nationalen Bewusstseins häufig genug 
nicht in sie hinabreichen, sondern hievon unabhiingig in dem sonstigen Cultur- 
besitze haften. In dem Masse, als die Geschlossenheit der einzelnen nationalen 
Gruppen aufhört, und an deren Stelle durch Wanderzug und Grenzverkohr roge 
Wechselbeziehungen treten, wächst auch die Anzuhl der Personen, welche die 
Calturelomente verschiedener Nationalitäten in sich aufgenommen haben, sei ws. 
dass ihre Wiege in dem geographischen Grenzgebiete zweier Nationalitäten stand, 
dass sie aus national gemischten Elıen hervorgegangen sind, oder dass dies ihr 
Lebensgang mit sich brachte. Die Zugehörigkeit solcher Personen, in welchen die 
Cultursphären zweier Nationalitäten sich berühren, kanı unmöglich Isdiglich nach 
Jen früher aufgezählten objeetiven Momenten bestimmt werden, welche nur dort 
massgebend sind, wo sie ungemischt auftreten. Im letzteren Falle finden bei der 
Bestimmung der Nationalität subjeetive Erwägungen keinen Spielraum, oder sie 
sind vielmehr durch die objeetiven Momente s0 einseltig motiviert, dass jeder 
Widerstreit zwischen der nationalen Empfindung und der eulturellen Ueberlieferung, 
und Umgebung ausgeschlossen ist. Anders bei jenen Personen, in welchen die 
objeetiven Momente zweier verschiedener Nationalitäten zusammentreffen. Werden 
sie vor die Nothwendigkeit gestellt, sich zu der einen oder zu der anderen zu 
bekennen, 80 hängt die Entscheidung von ihrer Empfindung, von ihrem freien, 
h dureh die äusseren Umstände motivierten Entschluss» ab. Diese sub. 
'n Momente sind ee, welche die Scheidung bewirken zwischen der ethno- 
zrapbisehen und der nationalen Gruppe, zwischen der Zugehörigkeit nach der 
Abstammung und nach der lebendigen Empfindung, zwischen dor Vergangenheit 
und der Gegenwart, Und in dem Masse, als das Schicksal des Einzelnen wie der 
Bevölkerung von jenen Bahnen sich entfernt, welche durch die starre Fortsetzung 
der Tradition vorgezeichnet sind, als wirtschaftliche, soeinle, überhaupt eulturelle 
Verhältnisse in der Form der Motivation des freien Willens für die künftige Ent- 
wiekelung bestimmend werden, gewinnen auch bei der Entscheidung über die 
nationale Zugehörigkeit die suhjeetiven Momente den objeetiven gegenüber an 
Bedeutung und Einfluss, Es bedarf nun keiner weiteren Darlogung, dass dies 
gerado in der Gegenwart in hohem Masse der Fall ist. Die Wanderbewogung, 
deren Umfang und Entfaltung wir in früheren Abschnitten kennen gelernt haben, 
schliesst gewissermassen anch das Mass für die wachsende Mischung und Durch» 
krenzung der verschiedenen nationalen Elemente, dies Wort im. objeetiven wie 
im suhjeetiven Sinne genommen, in sich, Ein Blick auf die Kartogramme über 
die Richtung der Wanderbewegung gendgt, uns darüber zu belehren, dass die- 
selbe vor den nationalen Grenzen keineswegs Halt macht, Sie vermehrt die Be 
rührungspunkte, freilich aber auch die Reibungsfläche zwischen den einzelnen 
Nationalitäten, Welche Stellung auch immer der Einzelne hiebei einnehmen mag, 















‚Für die Ermitteluug der Nationalität steht der Volk: 
insseres Hilfsmittel ala die Erhebung der Muttersprache zur 
‚Personen, welche der Cultursphäre einer einzigen Nationalität aı 
Antwort nie zweifelhaft sein. Personen, welche die © 
Nationalitäten von Jugend auf in #0 gleichem Masse in sich m 
dass sie beide Sprachen im gleichen Masso beherrschen, werden 
‚ala Muttersprache angeben, welche ihrem nationalen Empfinden 
aprieht, In dem Masse, als die subjeetiven Momente fr die B 
‚Nationalität überhaupt massgebend sind, gewinnen sie auch Einfluss mul 
wortung der Frage nach der Muttersprache, Ans den diesbezilglicht 
kann demnach mit ziemlicher Sicherheit auf den Besitzstand der einzeln 
nalitäten zurückgeschlossen werden. 

‚Die österreichische Volkszählung hat jeloch, wie « gt 
schnittes bemerkt wurde, nicht die Muttersprache, sondern die Umgas 
mittelt, und diese nicht, wie alle anderen Erhebungsmomente der Voll 
die gesammte ortsanwesende Bevölkerung, sondern nur für die Str 
und nicht jede vorkommende Umgangssprache, sondern nur einen g 
umschriebenen Kreis von Sprachen, welehe, als die in den im N 
tretenen Könlgreichen und Ländern landesüblichen angeschen wen 
Schon aus diesen Einschränkungen, noch mehr aber aus der Form 
Frage selbst erhellt, dass die Erhebung von vornherein nicht auf die 1 
der Nationalität, ja überhaupt nicht so schr subjeetiver Eigenschaften 
Personen, als vielmehr auf die Kennzeichnung einer sorinlen That 
des sprachliehen Charakters der einzelnen Wohnplätze und Gebi 
richtet war. In der That ist die Umgangssprache keine suhjeetive 
der einzelnen Individuen. Sie hängt eben nicht nur von dem Willen, 
auch von der Umgebung derselben ab; sie ist die Form, in welcher d 
mit dieser Umgebung sich vollzieht, Für die im Familienverbande le 
Personen ist sie In der Regel gleichbedeutend mit der Familiensprache, 
sonstigen Haushaltungsmitglieder mit der Haushaltungssprache, für 
stehenden Personen mit jener ihres hauptsächlichen Umgangskreises, 
sprache steht sie nur insofern in Beziehung, als jeder Mensch das 
streben hat, sich soweit als möglich «einer Muttersprache zu bedienen. 
dies möglich ist, hängt hauptsächlich von äusseren, es seines 
genen Umständen ab. Würde die Fı 
‚nrehaus in jenem Sinus beunt 
so wäre ein direeter Rücksehluss @ 
die Nationalitätsverhältnisse kaum) 
darüber erhalten, in weleben 
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Formen der genellschaftliche Verkehr sich vollzicht. Allerdings kein ganz zu- 
treffendes Bild. Denn abgeschen davon, dass die von der Sprachenerhebung aus- 
geschlossenen Stnatsfromden ebensogut in den Rahmen dieses Bildes fallen, wie 
sie auch sonst Gegenstand der Verwaltung und der Volkezählung sind, und dass 
die taxstive Aufzählung der Sprachen und die Einschränkung der magyarischen 
auf die Bukowinn dem Grundgedanken der Erhebung, wenn auch vielleicht nicht 
den unmittelharen Bedürfnissen der Verwaltung widerspricht, so kann in ge 
misehtsprachigen Ländern die Umgangseprache woder in territorialer, noch auch 
in subjeetiver Hinsicht als eine einheitliche Thatsache betrachtet worden. 80 wie 
die Grenzen der einzelnen Idiome räumlich übereinander greifen, so bertihren sich 
dieselben auch in der Umgangssprache der einzelnen Individuen: der gewöhnliche 
Umgang zahlreicher Personen vollzieht sich in mehr als einer Sprache, Will 
man, von der Umgangssprache der einzelnen Individuen ausgehend, zu jener der 
Gebietsabschnitte, also zur objeetiven Thatsache der Umgangssprache gelangen, 
so missen die zweisprachigen Personen als ein ganz wesentlicher Faotor mit in 
Anschlag gebracht werden. 

Indem die Österreichische Volkszählung die Augabe einer zweiten Sprache 
ausschloss, hat sie nicht unr auf die Einfügung eines äusserst charakteristischen 
Moments verzichtet, sondern selbst einen Anlass dazu geboten, im Falle winer 
eombinierten Umgangssprache nach jener Richtung hin zu optieren, welche der 
Muttersprache und der Nationalität, in vielen Füllen aber nicht auch den ohjeetiven 
Thatsachen des gesellschaftlichen Verkehrs entspricht. In Wirklichkeit ist Ale 
offenbar In viel höherem Masse erfolgt, als durch die Art und Weise der 
Fragestellung gerechtfertigt erscheint. In Zeiten, In welchen die Nationalltäten- 
frage die Gemitber bewegt, erwarten weite Kreise von der Volkszählung eine 
Aufklärung über das Zahlenverhältniss der einzelnen Nationalitäten. Zahlreiche 
Personen benützen die Frage naeh der Umgangssprache, mmbektimmert um die 
Formulierung und die Intentionen derselben, um dem Gefühle ihrer nationnlen 
Zugehörigkeit Ansdrnck zu geben und, soweit es an ihnen liegt, die diesberig- 
liehen Ergebnisse der Volkszählung nach der ihnen erwünschten Richtung zu 
beeinflussen. Soweit dergleichen Bestrebungen bestehen und verwirklicht werden, 
ist die Frage nach der Umgangssprache also thatsächlich gleichbedeutend mit 
jener nach der Muttersprache oder nach dem nationalen Glanbensbekenntniss, 
Dass dem so ist, erhellt schon daraus, dass in zahlreichen Ortschaften jo eine 
oder zwei Personen zu einer Umgangssprache sich bekannt haben, welche in der 
betreffenden Ortschaft im Uebrigen überhaupt nicht vertreten ist! In derartigen 
Fällen hat also die Frage nach der Umgangssprache thatsachlich die Nationalitat 
zu Tage gefördert, Das Gleiche ist auch in jenen Gebioten mit einheitlicher 
Umgangssprache der Fall, in welchen dieselbe der Muttersprache und damit auch 
der Nationalität der autochthonen Bevölkerung entepricht, Hingogon bestehen 
Abweichungen in allen jenen Fällen, in welchen die Beantwortung der Sprachen- 
frage thatsächlich im Sinne der Fragestellung erfolgt ist, und die sprachlichen 
Minoritäten Ihre Muttersprache nicht zur Umgangssprache zu erheben vermochten. 
fs schwächer die Minoritäten der Zalıl nach, je abhängiger sie in socinler und 










dieser beiden gegenalitzlichen Richtungen beruht dio th li 
Ergebnisse. Welche von beiden die stärkere ist, kann daraus natlr! 
entnommen werden, Wohl aber kann aus den Verschiebungen 
Zählung auf die Aenderungen in der Position der mit einander « 
‚Nationalitäten mit einiger Zuverlässigkeit geschlossen worden, 
bemüht sieh, die Ergebnisse dor Volkszählung soweit als möglich 
zu gostalten, um so zahlreich als möglich zu erscheinen. Einer 
stellt die Fassung der Spmuchenfrage unter der Formel der Umgn 
Hinderniss in den Weg, dass ihre in der Dinspora lebenden 
Majorisiorung anheimfallen, wenn sie nicht die Sprachenfrage der 
im Sinne des Bekenntnlsses zur Nationalität denten, Jede Volks 
daher, #0 schr dies auch ihrer Intention widersprechen mag, eine Art | 
abgeben. Was sic zu Tage fördert, ist nicht der thatsächliche national 
stand, denn die zerstreuten und national indifferenten Minoritäten, 
genau an die Fragestellung halten, verschwinden hiebei, auch nicht 
liche Sprachenmischung, denn die national energischen Minoritäten mac 
Angaben selbst im Gegensutze zu derselben, wohl aber das Mass der 1 
mit welcher sich die einzelnen Nationalitäten der Volkszählung zur 
festierung ihres Besitzstandes bemächtigt haben. Und im Grosen und 
kann daraus wohl auch auf die Vernderungen im Besitzstande 
schlossen werden. 

Nachdem nun die Ermittelung der Umgangssprache in den Jahren. 
und 1890 in vollkommen gleicher Weise vorgenommen worden ist, können 
gebnisse dieser beiden Erhebungen unbedenklich mit einander verglichen wer 
80 erhebliche Bedenken nuch dagegen vorliegen, aus jeder einzelnen dem 
auf den nationalen Besitzstand oder die factischen Sprachverhältnisse zun 
schliessen, #0 gestattet es doch gerade das Fortbestehen jener störenden 
den Abweichungen symptomatische Bedeutung für die während der letzten Zahlı 
periode eingetretenen Acnderungen beizulegen, Hiefür enthält die naelıstı 
Vebersicht die erforderlichen nf 
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In Ganzen . 





Im Grossen und Ganzen hat sich die Gliederung der stantsaugchörigen 
Bevölkerung Oesterreichs nach der Umgangssprache während des Jahrzehntes 1861 
bis 1890 kaum geändert, Die Vertretung der polnischen, ruthenischen, serbisch- 
kroatischen und rumänischen Sprache ist etwas stärker, jene der anderen Sprachen 
demgemiss schwächer geworden, Die Zuwachsrate der Angehörigen der erst- 
erwähnten Sprachen steht über, jene der anderen unter dem Staatsdurchschnitte, 
Die Differenzen sind in erster Linie nicht so sehr auf das Vordeingen der einen 
Sprache den anderen gegenüber, als vielmehr auf die Verschiedenheit der Volke 
vermehrung in jenen Ländern zurückzuführen , welche das Herrschaftsgebiet der 
einzelnen Sprachen bilden. Um hierin einen genaueren Einblick zu erhulten, 
haben wir sowohl die Auftheilung der Angehörigen der einzelnen Idiome auf die 
einzelnen Länder, als auch die Gliederung ihrer stantsangehörigen Bevölkerung 
nsch der Umgangssprache des Näheren in's Auge zu fassen. 

Was zunächst den orsteren Gesichtspunkt anbelangt, su ist nur die 
deutsche Umgangssprache in fast ällen Ländern durch eine mehr oder minder 
erhebliche Anzahl ihrer Angehörigen vertreten. Bei der nachfolgenden Auf- 
zählung der einzelnen Verwaltungsgebiete wird die Gesummtzuhl der Personen 
init deutscher Umgangssprache gleich 1.000 gesetzt und zu jedem Lande, bezw. 
Verwaltungsgebiete der daran? entfallende Permilleantheil der Angehörigen der 
deutschen Umgangssprache angegeben, wohel die erste Zahl auf der Aufnahme 
von 1880, die zweite anf jener von 1890 beruht: Nieder - Oesterreich 2623: 
bezw. 27942, Ober-Oesterreich 93°41, bezw. 91:28, Salzburg 19-89, bezw. 
vmark 9924, bezw. 10021, Kärnten 30°16, bezw. 3009, Krain 387, na 
1, Küstenland 1:57, bezw. 1'80, Tirol und Vorarlberg 6658, bezw. 64.13, 
Böhmen 25649, bezw. 17, Mähren 78:08, bezw. 7849, Schlesien 38:68, 
bezw. 33:27, Gulizien 40:49, bezw. 26-90, Bukowina 13-60, bezw. 15:78, Dal- 
matien 0.42, bezw. 0:24. Von je 1.000 Personen mit deutscher Umgangssprache 
entfielen demnach 
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anf Böhmen 66981, bezw. 


dezw. 290:82 und auf Schlesien 24° , bezw. 23:72, 
ee: auf das übrige Staat 
der polnischen Sprache ist mit 9 
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‚Sprache beschränkt sich mit 913°01, ve, 91320 Permillen auf Gal ] 
85:87, bezw. 86-42 Permillen auf die Bukowina. Die Vertheilung der «1 
Sprache ist die folgende: Steiermark 34063, bezw. 340'35, Kürnten. 
85-86, Küstenland 174°62, bezw. 175°07, alle anderon Länder zu 
‚bezw. 2'46 Permille der Sprachangehörigen. Von den Angehörigen dos 
kroatischen Sprachstammes treffen auf latrien 215:98, bezw. 214 
Dalmatien 781°17, bezw. 77751 Permille. Die bezüglichen Verh 
die italienische Sprache sind: Triest und Gobiet 132:98, bezw, 148 
und Gradisen 10981, bezw. 11330, Istrien 170°93, bezw. 17478 
überhaupt 413°7, bezw. 436°22), Tirol 539°85, bezw. 532'10, D: 
bezw. 23:50, alle anderen Länder 585, bezw. 700. Die > 
rumänischen Sprache beschränken sich fast anschl, 
magyarischen nach den Bestimmungen über die Erhebung ) 
die Bukowina, 
Die vorstehenden Zahlen über die geographische Vertheilung der ei 
Idiome ermöglichen cs, die Eingangs berechnsten Zuwachspercente 
gehörigen mit den auf 8. 36 mitgotheilten Zuwachsraten der ortsanwe 
völkerung jener Linder zu vergleichen, in welchen dieselben hauptsächlich 
Site haben. Aus dieser Vergleichung erhellt, dass die eingetretenen 
schiebungen in der Vertretung der einzelnen Umgangssprachen in erster 
auf die Verschiedenheiten in der Vermehrung der Bevölkerung der 
hiefür vorzugsweise in Betracht kommenden Länder zurückzuführen 
entspricht das Zurückbleiben der deutschen, der böhmischen und der « 






Sudetenländern, wihrend die höheren Zuwachspercent: der polnischen , 
schen, rumänischen und serbisch-kroatischen Umgangssprache ganz in 
durch jene der Karpathen-, bezw. der Karstlinder bedingt sind, welche das 
schlossene Sprachgeblet dieser Idiome bilden. 
Neben den Verschiebungen, welche aus der differenten inneren Bu 
lang der einzelnen Sprachstämme resultieren, spielen allerdings auch Jene ei 
nicht unerhebliche Rolle, welche aus ihrem Verhalten beim gegenseitigen 
bewerbe erwachsen sind. Dieselben treten gemeinsam mit den erste 
zu Tage, wenn man die Gliederung der staatsangehö Bevölke 
einzelnen Länder nach ihrer Umgangssprache a 
Aufnahmen untersucht. Die diesbezüglichen Mate 
Tabelle enthalten. 
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h der deutschen in Steiermark, Kärnten 
erweitert, in Krain jedoeh verengert, Der italien 

hat die dentsche in Mriost sammt Gebiet sich behauptet, in Gör 
Istrien und Tirol entschieden Boden gewonnen. Erheblich 
zung in Schlesien und Galizien der polnischen, in Dalmatien der 
‚gegenüber. 

Das Verhältnisse der böhmischen Sprüche zu den 
sprachen hat sich, wie bereits bemerkt, nur wenig geändert, 
und Mähren dasselbe geblieben, hat sich in Nieder-Oesterreich = 
‚Schlesien zu Ungunsten der böhmischen Sprache verschoben. 

Schr entschieden an Boden gewonnen hat die polnis, 
Schlesien der deutschen und der böhmischen gegenüber, in Galizien 
auf Kosten der deutschen Umgangesprache, in der Bukowina | 
ruthenischen, Soweit das geschlossene polnische Sprachgeblet in 
dürften an dieser Bewegung hauptsächlich die Inden betheiligt sein, v 
wohl viele, welche 1890 bereits zur polnischen Sprache eich beka 
ihrem Dialoete nach der dentschen sich zugezählt hatten. Die 
breitung des Polnischen in der Diaspora macht sich Insbesondere 
merkbur, — In Folge der intensiveren Volkszunahme des westlichen. 
Galizien hat eich trotz des erweiterten Gebrauches des Polnischen 
antheil des Ruthenischon nicht vermindert, sondern aogar noch 
ringes gehoben, während er in der Bukowina dem Vordringen des 
und Polnischen gegenüber zurickgegangen ist. 

Das Verhältnis der slovenischen Sprache zur deutschen ist 
‚erörtert worden, Der italienischen gegentiber ist keine Verschiebung 
lang eingetreten. Hingegen hat die serbisch kroatische Umg 
ihr Geltungsgebiet in Görz und Gradisca auf Kosten der’ slovenischen 
italienischen erheblich erweitert und diese letztere auch in Dalmatien 
gedrängt. 

Die italienische Umgangssprache hat die bedeutendsten 7 
rungen erfahren. Sie ist den sinvischen Idiomen gegenüber durchaı 
gewichen, am beträchtlichsten in Istrien und in Dalmatien gegenüber dem ie 
Krostischen, In Tirol ist sie, wie bereits bemerkt, der Suhl des D 
gegenüber zurückgeblieben. An Spielraum n 
über der deutschen Sprache in Görs 
Folge des gesteigerten Wanderstron 
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Die rumänische und die magyarlsche Umgangssprache endlich 
haben in der Bukowina, dem einzigen Lande, wo sie als Landessprachen In Be- 
tracht kommen, den anderen gegenüber an Bedeutung eingebüsst, die erstere trotz 
absoluter Vermehrung ihrer Sprachangehörigen, die letztere in Folge einer 
relativ beträchtlichen Verminderung derselben. 

Die hiemit in grossen Zügen geschilderte Bewegung über ılas Jahr 1880 
hinaus naclı rickwärts zu verfolgen, hält schwer. Gleichwohl erscheint dies be- 
sonders wünschenswertli, denn die Aenderungen im Besitzstande der einzelnen 
Nationalitäten, sowie die Verschiebungen der Sprachgrenzen vollziehen sich nur 
allmälig, zumeist im Anschlusse an den Wechsel der Generationen, Nun ist aber 
die Umgungesprache im Jahre 1890 zum ersten Male ermittelt worden, Für den 
Vergleich mit den Ergebnimsen der letzten Volkszählung stehen also andere, 
auf individueller Grundlage beruhende Erhebungen, als jene von 1880, über- 
haupt nicht zur Verfügung. Wir besitzen jedoch andere Materialien, welche für 
unseren Zweek bis zu einem gewissen Grade herangezogen werden können. Es 
sind dies jene, welche gegen Ende der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts von 
der k, k. Direetion der administrativen Statistik für das von ihr geplante um- 
fassende Werk einer „Ethnographie der österreichischen Monarchie“ !) und fir 
die Anfertigung einer ethnographischen Karte beschafft worden sind. Wie schon 
im Zwecke dieser Erhebung gelegen, handelte es sich damale nicht um die Er- 
mittelumg des nationalen Besitzstandes, sondern vielmehr der etlmographischen 
Abstammung und Zugehörigkeit. Iiefür konnte die Sprache nicht als einziges 
Merk: gelten; allerdings hat sie unter allen in Betracht kommenden Momenten 
den ersten Rang eingenommen, zumeist wohl auch den Ausschlag gegeben. Die 
Grundlage der Darstellung bildet eine gelegentlich der Volkszählung von 1846 vor- 
genommene Umfrage über den sprachlichen Charakter der Ortschaften als solcher. 
Nierüber wurde ein Urteil in Puusch und Bogen abverlangt und abgegeben, 
ohne dass dabei die Mischungsverhältuisse in zuhlenmässig exacter Weise er- 
mittelt worden wären. Achnlich war es mit den späteren überaus zuhlreichen 
ergäuzenden Anfragen und Correspondenzen bestellt. Die Ergebnisse dieser Um- 
fragen wurden, abgesehen won der Anfertigung einer ethnographischen Karte, 
auch dazu verwertet, um die durch die Volkszählung von 1851 ermittelten Ne 
völkerungszahlen nach Volksstämmen aufzutheilen, 80 ist eine „Völkertafel der 
österreichischen Monarchlo“ aufgestellt worden.?) In ähnlicher Weise ist auf 
Grund der alten ethnographischen Materialien von Fieker die Stärke der ein- 
zelnen Nationalitäten fr das Jahr 1869 berechnet worden.®) 80 versehielen die 
Grundlagen dieser Berechnungen von jenen der späteren diesbezüglichen Zählungs- 
ergebnisse von 1880 und 1890 sind, so hat sich doch eine bemerkenswerte 














') Hieyon sind 3 Bände, Wien 1857, erschienen. 

*) Eibnogr, I Bd., 5. TI—80. 

*) Dr. Adolf Ficker, Die Völkerstämme der üsterreichisch-ungarlschen Monarchie. 
Mittheilungen mus dem Gebiet der Statistik. XV. Jahrg., 4. Heft, Wien 1869, 8. 00M, Hie- 
selbst, sowie auch In der Ethnographle genaue Beschreibung und Abgransung der Gebiete der 
einzelnen Völkerstämme. 
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en a nat rtgentenn Ara | 
der Sprachenfrage machtlos seien gegeniiber dem Instinete der Bevall 
naeh dem Ausdrucke ihrer Nationalität hindrängt, bleibe dahlı 
sprieht zu Gunsten der letzteren Ansicht der Umstand, dass 
welehe für die Periode 19881—1890 constatlert wurden, ihre 
der Periode 1870— 1880 finden, wofern man die für 186% 
‚gelten Tassen will. 

Mag man mun die Untersuchung auf das letzte Jahrzehnt | 
oder bis zu den früher erwähnten ethnographischen Erhebungen 
keinesfalls findet sich die weitverbreitete Annahme bestätigt, dass 
‚Sprache dort, wo sie als Landessprache mit anderen Sprachen © 
entschiedenem Rückgange begriffen sei.*) Wie unsere Ziffern 
böhmischen gegenüber in Böhmen und Mähren ihren Besitzstand wa 
‚Schlesien ist sie in gleicher Weise wie die böhmische der polnischen 
einigermassen zurückgewichen. In Steiermark und Kärnten sind die | 
der deutschen Sprache auf Kosten der slovenischen gewachsen, wo 
dings in Krain die deutsche Minorität noch mehr in den 
ist. Ebenso hat die deutsche Sprache n Ted, 1 Too 
italienischen, in der Bukowins den meisten anderen daselbst vertretenen 
gegenüber an Boden gewonnen. Wenn die Stellung und die Aussi 
deutschen Syırache häufig viel ungünstiger beurtheilt werden, als dies der 
sschen entspricht, so erklärt sich dies daraus, dass allerdings der & 
Charakter mancher Wohnplätze und Städte im Schwinden begriffen ist, 
die nieht deutschen Minoritäten doch erheblich an Boden gewinnen.“ 
gänge, besonders wenn sie sich auf jenem Boden vollziehen, welcher das 




























*) Vgl. darüber G. A Shit , Die einheimische Bevölkerung 
der Umgangssprache. Statistische Menatschrift. VIII. Jahre, Wien 1582, 8, I05. 
iniseh, Die Zukunft der Doutsch-Oysterreicher, 


vos 180 und IS) erschienen ist Ex Inssen sich also danach die 
Arnderungen bis zu den letzten territorialen Einheiten hinab 
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liche Gebiet des Nationalitätenstreites bildet, lenken die Aufmerksamkeit von der 
‚grossen, allgemeinen Entwickelung ab, welche of ganz unbemerkt, von der Politik 
mehr oder weniger unbeeinflusat, vor sich geht, und deren schlivssliches Ergebniss 
erst aus der Volkszählung erhellt, Danuch aber kann von einem allgemeinen 
Rickgange der dentschen Sprache nicht die Rede sein. 

Die besondere örtliche Gestaltung dieser Entwickelung kann nur im 
Zuanmmenhulte mit der Wanderbewegung richtig beurtheilt worden, Auch kommt 
dabei die Fassung der Sprachenfrage unter der Formel der Umgangssprache 
zu berücksichtigen. Wir haben oben gehört, dass diese Formullerung im All- 
gemeinen die Tendenz bat, die Minoritäten schwächer erscheinen zu lassen, 
als'sic faetisch sind. Es ist daher der Agglomerationszustand der einzelnen 
Sprachen von grosser Bodentung für deren Chancen beim Coneurrenzkampfe. Je 
geschlossener ihr Gebiet, desto weniger sind sie der Gefahr der Mujorisierung zu- 
folge der Fussung der Sprachenfrage ausgesetzt. In dieser Richtung ist nun 
allerdings die Stellung der deutschen, der italienischen und der böhmischen 
Sprache eine wesentlich ungünstigere als aller anderen, Von den Angehörigen 
der deutschen Sprache wollen 45 Percente, von jenen der italienischen 9-2 und 
der böhmischen 2 Percente in Ländern, in welchen die betreffenden Sprachen mit 
weniger als 10 Percenten vertreten sind, von keiner der anderen Sprachen aber 
auch nur 1 Percent, Die böhmische Sprache hat allerdings auch in der Diasporn 
sich ausgebreitet, Bei der deutschen und der italienischen Sprache hingegen sind 
die in anderssprachigen Ländern exponierten Posten dem geschlossenen Sprach- 
gebiete gegenüber an Bedeutung zurfekgegangen. Bei den anderen Idiomen ist 
Bewegung überhaupt von geringerem Belange: bei der polnischen und der 
sch-kroutischen Sprache hat sich die Diaspora rascher vermehrt als das ge- 
schlossene Gebiet, bei der ruthenischen, slovenischen und magyarischen war das 
Verhältniss das umgekehrte, 

Divse Bewegung Ist Im Grossen nnd Ganzen anf die allgemeine Tendenz zur 
Aufsnugung sprachlicher Minoritäten zurtickzuführen, Inwieweit diese Tendenz in den 
Zäahlungsergebnissen zu Tage treten kann, hängt davon ab, ob ihr durch fortgesetzte 
Nuchschübe aus dem geschlossenen Sprachgeblet das Gegengewicht gehalten wird 
‚oder nieht. Aus der Darstellung der natürlichen Volksbewegung im IV. Abschnitte 
erhellt, duss die Gebiete mit deutscher und mit itulienischer Bevölkerung die lang- 
sumste natdrliche Vermehrung der Bevölkerung haben, Hiprin sind ihnen die von 
sluviachen Volksstämmen besetzten Gebiete durch frühores Heiratsulter, grössere 
Ehefrequenz, längere Erstreckung der Periode der ehelichen Fruchtbarkeit und 
höhere Geburtenzahl entschieden überlegen. Es wäre jedoch voreilig, mus der 
Verschiedenheit im Tempo der Vermehrung der Bevölkerung auf eine ungtinstigere 
Stellung der Deutschen zurtickzuschliessen. Wie wir welter oben gesehen haben, 
fritt ein höchst anschnlicher "Theil des Bevölkerungsüberschusses in die Wunder- 
bewegung ein und strebt der höheren industriellen Entwickelung zu, deren 
Sahwergewieht hauptsächlich in Gebieten wit deutscher Umgangssprache gelegen 

In ähnlicher Weise wirkt auch der Zug nach der Stadt, da ja zullreichw 

Städte ala Sprnchinseln von der überwiegend alavischen Umgebung eich 
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derselben, #0 wachsen die Minoritäten an, Je stärker sie 
‚sind sie dem Einflusse der Umgebung unterworfen, desto 
gänzliche Absorption. In manchen Fallen mögen sie uch 
Miujorität werden, dem Zuzugsziele den sprachlichen Charakter se R 
‚gebietos aufdriicken und dann ihrerseits der von Alters her ansässigen Be 
‚gegenüber ihre numerische Ueberlegenheit geltend mnehen. Ist auch 
Weise der deutsche Charakter mancher Stadt in Frage gestellt worden od 
verloren gegangen, #0 hat eich im Grossen und Ganzen doch die Au 
und Assimilationskraft des deutschen Gebietes dom nationalen B 
der Zugewanderten gegenüber überlegen gezeigt, Wo dieselben nicht in gr 
Masson zusummengeschlosson auftreten, gehen sie in der culturellen 
Sprachgemeinschaft ihrer neuen Heimat auf. 80 erklärt es sich, dass 
tretung der deutschen Sprache trotz der grösseren natürlichen Verme 
coneurrioronden Volksstämme in den hiefür vorzüglich in Betracht 
Ländern nicht zurückgegangen ist. 

Diesen Assimilationsprocess zu studieren, hat eins andere 
legenheit gegeben, welche sich ebenfalls mit den Sprachverhältnissen | 
nämlich die nach dem Stande vom 30. April 1890 vorgenommene Ve 
eonseription. Bei derselben wurden die Sprachen ermittelt, deren die 
mächtig sind. Im Vergleiche zur Sprachenerhebung der Volkszählung 
daraus als cine fast allgemein zutreffende Regel, dass die den zı I 
sprachlichen Minoritäten entstammenden Kinder bis auf ganz verschwindend | 


bereits angeeignet und nur zum Theile noch daneben die Sprache ihrer | 
beibehalten haben. Freilich zeigt sich auch die umgekehrte Erscheinung in 
Reihe von anders geurteten Füllen, in welchen die Deutschen bereits die Miny 
bilden: hier ergibt sich aus der Sprachkenntniss der Schulkinder, dass zwi 
deutschen Kinder, nicht aber auch die anderen in der Form der Zweisp 
keit in das erste Stadium der Entnationalisierung eingetreten sind.”) Es 
jedoch schon aus der überwiegenden Richtung der Wanderbewegung, dass | 
artige Fälle nur Ausnahmen bilden, welche für den endlichen Erfolg von 
*) Vgl. Vober die Ergobnisse der Volksschuloonseription: „Ossterreichische S 
XXXY. Bd, 1. Heft und den „Schematismus der allgemeinen Volks. und Bürgersch 
im Reichsratho vertrotenen Königrelchen und Ländern, auf Grund der statistischen 
vom 30. April 1590 bearbeitat und heransgagobem van der k. k. statistischen Cont 
Wien 1501. In letzterem Werke findet sich für jede einzelne Volksschule die U 
sowie der sprachliche und confoasionello Charakter der Schulkinder angegeben, 
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Bedeutung sind. Denn Im Grossen und Ganzen werden durch den Wanderzug den 
doutsehen Gebieten andersspruchige Minotitäten zugeführt, nicht aber umgekehrt. 
So kann denn im Allgemeinen gesngt werden, dass die deutsche Umgangssprache 
durch die allmälige Assimilation der zugewunderten Elemente ihre Position befestigt, 
welche durch die langsamere natürliche Vermehrung Ihrer Angehörigen in Frage 
‚gestellt scheint, 

Aber auch die Volkszählung selbst bietet Gelegenheit, diese Frage näher 
zu beleuchten, indem nämlich die Geschlechts, Alters- und Familienstandsverhält- 
nisse in Combinution mit der Umgangssprache bearbeitet wurden. Es ist dadurch 
Gelegenheit gegeben, die Stellung kennen zu lernen, welche die mit einander eon- 
eurrierenden Sprachen in den einzelnen Altersstufen einnehmen, und dannch die 
Frage zu beantworten, welche Sprachen mit zunehmendem Alter an Boden ge- 
winnen oder verlieren. Bevor auf die Altersverhältnisse eingegangen wird, wollen 
wir noch einen raschen Blick auf das Verhältniss der beiden Geschlechter inner- 
halb der einzelnen Sprachengruppen werfen. 

Die nachstehend zu der Benennung der einzelnen Sprachen angegebenen, 
Verhältnisszuhlen zeigen, wie viele Weiber uf je 1.000 der betreffenden Um- 
güngsspruche angehörige Männer entfallen: deutsch 1.049, böhmiseh-mährisch- 
slovakisch 1.072, polnisch 1.055, rnutheniech 998, slovenisch 1,050, serbisch- 
krontisch 984, italienisch-Iadinisch 1.054, rumänisch 994, magyarisch 986, Wis 
nieht anders zu erwarten, zeigt sich das Geschlechtsverhältniss innerhalb der 
einzelnen Umgangssprachen bedingt dureh dns Gesehlechtsverhältniss der orte- 
anwesenden Bevölkerung derjenigen Gebiete, in welchen die bötrefonden Sprachen 
vorhorrschen. Dem hohen Weiberüberschusse der Sudetenländer entsprechend, int 
auch der Weiberüberschuss unter den Personen mit böhmisch-mührisch-slovakischer 
Umgangssprache der höchste, während die Abschwächung des Weiberüberschusses 
in Galizien und der Männerüberschuss in der Bukowina und in Dalmatien zum 
Ausdruck gelaugen in dem Männerüberschusse, der für die Personen mit rathenischer, 
mit sorbo-kroatischer, mit rumänischer und mit magyarischer Umgangssprache 
constatiert wurde, 

Was nun die Beziehungen der Altersverhältnisse zur Umgangs- 
sprache anbelangt, s0 können dieselben unter einem doppelten Gesichtspunkte 
behandelt werden: 1. indem man den Altersaufban innerhalb der einzelnen Umgangs- 
sprachen untersucht und 2. indem man den Antheil berechnet, welchen die Ange- 
hörigen jeder Umgangssprache an der Besetzung der einzelnen Altersstufen haben, 
Die obere Hälfte der nachstehenden Tabelle entspricht dem ersteren, die untere 
dem letzteren Gesichtspunkte, 

Die letzte Zeile der oberen Hälfte unserer Tabelle enthält den Alters- 
aufbau der staatsangehörigen und im Staste anwesenden Bevölkerung; die Ver- 
hältulsszahblen der anderen Zeilen drücken die Abweichungen aus, welche bei den 
Angehörigen der einzelne Umgangssprachen dem Altersaufbau der Gesummtheit 
gegenüber auftreten. Die letzte Spalte der muteren Hälfte stellt daseren das 
rachen für den Staat im Ganzen dar, die anderen 
is innerhalb der einzelnen Altersstufen. Nach 
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beiden Berechnungswelsen zerfallen die bei der Aufnahme berücksichtigten & 
in zwei Gruppen: in eine solche, bei welcher die jugendlichen Alter fü 
normal, die späteren übernormal besetzt sind, und in eine andere, im 
umgekehrte Verhältuiss besteht, wobei als die nornle Besetzung jene m 
ist, welche dem Staatsdurchschnitte entspricht. Die erstere Gruppe wird 
die deutsche und die italienisch-Iadinische Umgangssprache, die zweite d 
anderen gebildet. In dieser letzteren zeichnen sich hinwiederum die b 
mährisch-slovakische, die slovenlsche, sowie die sorbisch-krontische Umgangsspra 
dadurch aus, dass die obersten Altersstufen, und zwar bei dieser vom & 
jenen vom 61. Jahre an wieder übernormal besetzt sind. 

Von dem Einfluss» «der Geburtenziffer und der Sterblichkeit 
des Herrschaftsgebietes der einzelnen Sprachen abgesehen, sind die in 
stehenden Tabelle ausgedrückten Abweichungen von dem normalen Alte 
auf den Wechsel der Umgangssprache zurtekzuführen, welcher bei einem 
chen ‘Theile der Bevölkerung im Laufe des Lebens, hauptsächlich als Begl 
nung der Wanderbewegung eintritt, Diejenigen Umgangsaprachen, deren 
sich dich tberwiegenden Zuzug aus anderssprachigen Gegenden an { 
dentsche nnd die italienisch-Indinische, ragen durch eine übernormale B 
mittleren und höheren Altersstufen hervor, während+bei den and 
gegengesetzte Verhaltniss platzgreift. Besonders deutlich tritt dieser B 
Wanderbewerung bei den Personen mit böhmisch-mährisch-slovakischer, 
und serbisch-kroatischer Umgangssprache zu Tage, bei welchen, wie bi 


























wähnt, die höheren Altersstufen, welche un dem Wegzuge nicht betheilist sind, 
wider höher, und zwar in Folge dos Ausfalles bei den mitileren Stufen, ber- 


Togo treten als bei dem weiblichen. Wie die Untersuchungen über die Wander- 
bewegung im VIL Abschnitte dargethan haben, ist nämlich das männliche Geschlecht 
viel stärker an den weiteren Wanderungen bethelligt als das weibliche, und blos“ 
solche sind geeignet, eine Veränderung der sprachlichen Umgebung zu bewirken.®} 

Die gleichen Verhältnisse wie für den Staat im Ganzen zeigen sich, 
wenn nm auf die Verhältnisse der einzelnen Länder eingeht. Da es zu weit 
führen würde, hier das ganze einschlägige Ziffernmateriale vorzuführen, so. wird 
gleichsam als Stiehprobe die Altersgliederung der Personen mit deutscher und 
init böhmischer Umgangssprache für Nieder-Oesterreich und für Böhmen dar 
gestellt. Es stehen 
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Nieder-Ossterreieh wird hier als Beispiel eines Landes angeführt, in welchem 
die Sprache der Zugewanderten, im vorliegenden Falle jener aus dem böhmisch- 
mähriseb-slovakischen Sprachgebiete, ganz berwiegend der Umgangssprache der 
Umgebung sich anpasst, Während nätnlieh die Alterscurve der Personen mit deutscher 
Umgangssprache rogelmässlg verläuft, indem sie mit zunehmendem Alter sinkt, er- 
reicht dieselbe bei den Personen mit höhmischer Umgangssprache auf der Altersstufe 
von 21-30 Jahren ihren Höhepunkt. Bis dahin wird also die Aufsungung der 
Zugewanderten durch weiteren Zuzug überboten, Ueber diese Grenze hinnus macht 
der Wechsel der Umgangssprache seinen Einfluss geltend und bewirkt eine rasche 
Abnahme in der Besetzung der oberen Altersstufen, 80 dass vom 40, Jahre ab, 
äbnlich wie in der untersten Altersstufe, die deutsche Sprache stärker besetzt 
erscheint. 

In Böhmen hingegen dürfte der Wanderzug über die Landesgrenze wohl 
kaum von erheblichem Einflusse auf die sprachlichen Verhältnisse gewesen sein, 
Die Untersuchungen tiber die Wanderbewegung zeigen nämlich, dass kein direeter 
Zusammenhang zwischen dem sprachlichen Charakter der Zuzugs- und der Weg- 
zugsgebiete besteht, Fir den Wogzug — und dieser ist es, welcher bei den 
Budstenländern hauptsächlich in Betracht kommt — sind wirtschaftliche Motive 
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venischen, diese hinwiederum von der serbisch-krontischen 0 
En Allsaninfin dA Ale Dimeenaın, reldiv: m, eedkgset 
den oberen wieder nach der entgegengesetaten Richtung hin #l 
Was endlich die Karpathenländer anbelangt, so Ist, unter d 
punkte betrachtet, die Reihenfolge der hier in Betracht kommenden 
sprachen die folgende: Die deutsche mit schwächster Vermehrungste 
Galizien, aber mit stärkster in der Bukowina, dann in seßteigrateg 
die polnische, rumänische und ruthenische. Auch in dieser 
der Uebertritt zahlreicher Personen von der einen ne 
mit au der differenten Altersgliederung nach Umgangssprachen 
‚ohne dass es jedoch möglich wäre, den Einfluss dieser Bewegung. 
‚des Generationenwechsels genau abzugrenzen. 

Dem Familienstande nach sind: 
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Es ist bereits weiter oben erörtert worden, in wie engem 
hange die Alters- mit der Familienstandsgliederung dadurch steht, dass 
‚der stehenden Ehen von der Heiratsfrequenz und diese letztere hi 
‚der Anzahl der Heiratsfühigen abhängt. Man könnte demnach erw; 
Umgangssprachen, bei denen der Zuzug eine Uebersotzung der 
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stufen bewirkt hat, auch eine entsprechende Verstärkung der Ehsstandsziffer anzu- 
treffen. Thatsächlich ist, wie das Zurtekbleiben der Ehestandsziffer für die 
deutsche und die italienische Sprache zeigt, das Gegentheil der Fall. Der Bin- 
uss der Alterggliederung auf den Familienstand wird hier eben durch den soeialen 
und wirtsehaftliehen Charakter der Wanderbewegung paralysiert, welche die daran 
theilnebmenden Personen dem Wirtschaftsorganiamus des Zuzugegebieten zumeist 
in solcher Stellung eingliedert, welche die Eheschlieseung anssehliesst. Wenn 
daneben auch die Ehestandsziffer der Personen mit polnischer Umgangssprache 
auffallend niedrig besetzt erscheint, so erklärt sich dies aus dem Einfluss der 
sogenannten ritnellen Judenehen auf die Familionstandsgliederung der Gebiete, in 
welchen dieselben häufig vorkommen, wobei angenommen wird, dass die Mehrzahl 
der hiebei in Betracht kommenden Personen zur polnischen Umgangssprache sich 
bekannt habe. 

Combiniert man endlich noch die Daten für die Altors- und die Familien- 
standsgliederung innerhalb der einzelnen Sprachgebiete, so kann mau in dem 
Percentsatze der Personen, welche im Alter von 30 Jahren bereits verheiratet 
sind, einen Massstab für das Heiratsalter aufstellen. Im Alter von 20—30 Jahren 
sind verheiratet von je 1.000 Personen 


mit nachmtohonder männlichen weiblichen 


Umpangesprache 





Deutach . . . Ende 
Böhmisch-mähriach-alovakinch. 
Polnisch . . rt 
Ruthenisch , . 

Slovenisch an 
Serbisch-erontisch 
Italienisch-ladinisch 
Rumänisch . 
Mogyarisch 





Die Reihenfolge der einzelnen Umgaungssprachen Ist unter diesem Ge- 
sichtspunkte bei den beiden Geschlechtern nicht ganz dieselbe. Nach der Ver- 
tretung der Verheirnteten unter den 20 bis 30 Jahre alten Personen reilen 
sich die einzelnen Umgangssprachen folgendermassen an; beim männlichen Ge- 
schlechte: magyarlsch, rumänisch, ruthenisch, böhmisch-mährischslovukisch, ser- 
bisch-krontisch, polnisch, Italienisch-Jadinisch, slovenisch, dentsch; beim weiblichen 
Geschlechte: magyarlsch, ruthenisch, rnumänisch, serbisch-kroatisch, bölmisch- 
mährisch-slovakisch, polnisch, italienisch-Indinisch, slovenisch, deutsch. Dem relattv 
frühzeitigen Eintritte in die Ehe entspricht im Grossen und Ganzen auch der 
Zeitpunkt des Uebertrittes in die Kategorie der Verwitwsten, Geschiedenen und 
Getrennten. Die Besetzung dieser letzteren ist aber auch von der Häufigkeit der 
Wiederverehellehung bedingt. 


XI. Das Glaubensbekenntniss. 


Die Gliederung der ortsanwesenden Bevölkerung Oesterreichs nach dem 
Glaubensbekenntnisse, sowie die Verschiebungen, welche hierin im Laufe der letzten 
beiden Volkszühlungsperioden eingetreten sind, werden in der nachfolgenden Tabelle 
dargestellt: 
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; Zusammen . |20,394.980 

An der letzten Position unserer Tabelle „Angehörige anderer Confessionen 
und Confessionslose“ sind die Angehörigen der einzelnen hiefür in Betracht 
kommenden Bekenntnisse in folgendem Ausmasse vertreten: Armenisch-unierte 2.611, 
Altkatholiken 8.240, Armenisch-orientalische 1.275, Herrnhuter 368, Anglicaner 
1.296, Mennoniten 490, Unitarier 147, Lippowaner 3.218, Muhammedaner 81, 
Angehörige anderer Confessionen 745 und Confessionslose 4.308. Von diesen Bekennt- 
nissen sind während der letzten Zählungsperiode die Armenisch-unierten, die Ar- 
monisch-orientalischen, die Mennoniten und die Unitarier zurückgegangen, während 
die anderen an Boden gewonnen haben; am bemerkenswerthesten ist die Zunak 
der Altkatholiken um 34 Percente und der Confessionslosen um 39 P 
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Die auffällige Vermehrnng der „Angehörigen anderer Confessionen“ und der Con- 
fossionslosen während der Periode 1870-1880 ist hauptsächlich auf die weiter- 
‚gehende Specifieierung der Bekenntnisse im Jahre 1880 zurückzuführen, indem 1869 
zahlreiche dissentierende Personen zu den verwandten, stärker vertretenen Be- 
kenntnissen gerechnet wurden, 

Offenbar sind die Veränderungen im Stande der einzelnen Confessionen 
wesentlich anders zu beurtheilen, je nachdem ihre Angehörigen in geschlossenen 
Massen wohnen oder zerstreute Minoritäten darstellen, welche in die andersgläuhige 
Bevölkerung eingesprengt sind, In dem einen Falle ist die Entwiekeluug der 
gesummten Bevölkerung zugleieh auch für die Ausbreitung ihres Glaubenabekennt- 
nisses massgebend. In dem anderen Falle kommen hiefür mehrfache Moment» in 
Betracht, wolche die Entwickelung oft Im entgegengesetzten Sinne beeinflussen s 
die speeifische Wanderhewegung der Angehörigen jener Bekenntnisse, welche 
ihren Schwerpunkt im Auslande haben, ihre besonderen Lebensverhältnisse, die 
Absorptionskraft der confessionellen Majoritäten und dieser gegenüber hinwiederum 
die Propugationskraft jener Minoritäten. Diesen Momenten gügentiber tritt der 
Einfuss der natürlichen Bewegung der Berölkerung mehr in den Hintergrund, 
und so kann os denn nicht Wunder nehmen, wenn die Veränderungen im Besitz- 
stande der nur schwach vertretenen Confessionen viel erheblicher sind, als jene, 
in welchen der Glanbe der breiten Volksmassen sich ansprägt, und deren Ent- 
faltung gleichbedeutend ist mit der des Volkes selbst. 

In exster Linie gilt dieses letztere von den Katholiken den latei- 
nischen Ritus, welche rund vier Fünftel der Bevölkerung Oesterreiehs ausmachen. 
In allen Ländern, Galizien und die Bukowina ausgenommen, bilden sie beiweitem 
die absolute Majorität der Bevölkerung. Blos in vier Ländern gehört mehr als 
ein Zehntel der Bevölkerung anderen Bekenutnissen, bezw. Riten an. In Galizien 
hält der griechische Ritus dem lateinischen fast das Gleichgewicht. In der Buko- 
wina wied die absolute Majorität durch die Griechisch-orientalischen gehllder, 
welche auch in Dalmatien ausehnlich vertreten sind. In Schlesien treten neben 
den Römisch -katholischen noch die Evangelischen A. €. in den Vordergrund. 
Die Vermehrung der Katholiken des lateinischen Ritus ist hinter dem Staate- 
dnrehschnitte zurekgeblieben, weil jene Bänder, welche eine fast ausschliesslich 
römisch-katholisehe Bevölkerung Inben, die geringste Volkszunuhme aufweisen. 
Aus der entgegengesetzten Ursache erklärt sich die über dem Stantsdurehschnitte 
stehende Zunahme der Angehörigen des griechisch-unierten und des griechisch“ 
orientalischen Glaubensbekenntnisses. Von den ersteren wurden 09 Perconte in 
Galizien ermittelt, wogelbst sie 42 Percente der ortsanwesenden Bevölkerung aus- 
machen. Von den letzteren treffen A8 Percente auf die Bukowina und LO Por- 
eente anf Dalmatien; sie machen hier 17 Pereonte und dort 70 Percante der orts- 
anwesenden Bevölkerung aus, nnd nehmen daher in hohem Masse Theil an der 
raschen Volksvermehrung jener Länder. Innerhalb dieser Länder ist die Ans- 
breitung der nebeneinander bestehenden Bekenntnisse fast die gleiche. In Galizien 
für die Periode 1881—1890 die Vermehrung der Römisch- wie 
‚hen 10'89 Pereonte, in der Bukowina jene der Griechisch- 





































ihr Autheil in Nieder-Oesterreich mit 48 Percenten, in Triest 
3 Porventen, endlich in Böhmen, Mähren und Schlesien mit 16, | 
1-7 Percenten von Belaug. Die in den Jahren 1869—1880 ein; 
rasche Vermehrung der Israeliten hat sich während des letzten J: 
verlangsamt. Sie Ist im Ganzen von 22:3 Peroenten auf 13T 
gegangen, und zwar tritt die Abnahme der Zuwachsperesnte 
Ländern am schärfsten zu Tage, wo früher die Zunahme am rasch 
gefunden hatte. In allen den oben genannten Ländern, in welchen di 
einen halbwegs ansehnlichen Bruchtheil der Bevölkeruug bilden 
nahme derselben in der letzten Zählungsperiode mit jener der 
Bevölkerung so ziemlich gleichen Schritt gehalten, während sie 
vorvergangenen, mit alleiniger Ausnahme von Galizien, durchwegs T 
geeilt war. Es scheint also, dass in demographischer Hinsicht eine gr 
milation stattgefunden hat, vermöge welcher sich wenlgstens das 
Vermehrung der Israeliten jenem ihrer Umgebung in hahem Grade 
Was die beiden evangelischen Bekenntnisse anbelangt, so sin 
gehörigen der Augsburger Confession relativ gleichmässiger vortbeilt a} 
heivrtischen. Von den letzteren entfällt die grössere Halfte auf Böh 
ein Drittel auf Mähren ; das Schwergewicht der ersteren ist zwar ehenfa 
Sudetenländern zu sachen, daneben entfallen aber erhebliche B 


wina. Unter der ortsunwesenden Bevölkerung sind die Protestanten 4 
Doafession am stärksten mit 139 Peroenten in Schlesien vertretem. 
sich Kärnten mit 52, die Bukowins mit 25, Ober-Oesterreich mit 
Nieder-Oesterreich mit 1’6 Percenten. Auch in Böhmea und Mähren #l 
Vertretung 1 Percent; im alles anderen Ländern bleibt sie unter dieser G 
Auch hier kehrt die Erscheinung wieder, dass die Zuwschspercente = 
der ortsanwesenden Bevölkerung der betreffenden Länder im Grossen 
überrinstimmen. 

Schon der Umstand, dsss die Zuwachspercente sämtlicher B 


Länder sich anschliessen, welche den bauptsächliehen S 
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lässt darauf schliessen, dass der demographische Huabitus der durch die Ver- 
‚achiedenheit des Glaubensbekenntnisses gebildeten Gruppen von jenem ihrer Um- 
gebung nicht wesentlich abweicht, Ausnahmen werden hauptsächlich durch die 
Wanderbowegung bewirkt, welche hinsichtlich einzelner mehr in der Disspora 
verbreiteter Confessionen von rolativ grösserem Belange ist, vorzüglich bei den 
Ierneliten. Diese Anpassung an die Umgebung tritt insbesondere auch bei der 
Gestaltung des Geschlechtsverhältnisses zu Tage. Die Anzahl der Weiber, 
welche unter den Glaubensgenossen der einzelnen Bekenntnisse nach den Ergeb- 
nissen der letzten Volkszählung auf je 1.000 Männer entfallen, ist die folgende: 
Römisch-katholische 1.054, Griechisch-unierte 1.00%, Armenisch-unierte 1.080, 
Altkatholische 906, Griechisch-orientalische 972, Armenisch-orientnlische 1.030, 
Evangelische Augsburger Confession 993, Evangelische helvetischer Confession 
1.003, Herrenhuter 214, Anglienner 1.097, Mennoniten 1,016, Unitarier 564, 
Lippowaner 996, Israeliten 1.039, Muhammedaner 266, Bekenner anderer Con- 
fessionen 911, Confessionslose 794. 

Da im Btaatsdurchschnitte auf 1.000 Männer 1.044 Frauen entfallen, 
weisen nur die Römisch-katholischen, Armenisch-unierten und die Anglieaner einen 
Weiberüberschuss aus, welcher das für die Bevölkerung des Staates im Ganzen 
geltende Verhältnis übersteigt. Derselbe bleibt hinter dem normalen Verhältnisse 
mehr oder weniger zurück bei den Griechisehrunierten, den Armenisch-orlentalischen, 
den Evangelischen helvetischer Confession, den Meunoniten und den Israsliten, 
um bei den anderen in die obige Uebersicht aufgenommenen Confessionen einem 
Männerüberschusse Platz zu machen. 

Bei der Beurtheilung der obigen Verhältnisszahlen haben wir zwischen 
solehen Confessionen zu unterscheiden, welche in geschlossenen Gebieten auf- 
treten, und solehen, deren Bekenner blos zerstreut, in anderseläubige Majoritäiten 
eingerprengt wohnen. Bei den ersteren erscheint das Geschlechtsverhältuiss der 
Confessionsgenossen bedingt dureh jenes, welches für die von denselben bewohnten 
Gebiete gilt- So wird der übernormale Weiberüberschuss unter den Römisch- 
katholischen hauptsächlich herbeigeführt durch das stärkere Veberwiegen des 
weiblichen Gesehlechtes in Böhmen, Mähren und Schlesien. Der geringere Weiber- 
überschuse bei den Griechisch-unierten und der Mäunerüberschuss bei den Griechisch- 
‚orientalischen entsprechen dem Geschlechtsverhältnisse in jenen Ländern, in welchen 
diese Confessionen von erheblicher Bedautung sind, nämlich in Galizien, In der 
Bukowina und in Dalmatien, woselbst auf 1.000 männliche Bewohner 1.027, 
bezw. 993 und 981 Weiber entfallen. 

Was hingegen jene Confessionen anbelangt, deren Anhänger zumeist nur 
in eingesprengten Minoritäten vorkommen und vielfach nach ihrem Aufenthalts- 
orte zugezogen sind, so erklärt sich die geringere Vertretung des weiblichen 
Gesehlechtes zumeist aus seiner entsprechend schwächeren Betheiligung an den 
ausgedehnteren Wanderungen. Das Veberwiegen der Männer unter den Altkatho- 

"like und den Confeseionslosen durfte dngegen darauf zurtekzuführen sein, dass 
Männer verhältnisemässig leichter zum Austritt aus der Confession, in welcher 
| ren wurden, sich entschliessen, als die Weiber. 




























zahlreich — sie machen 47-85 Permille der ortsanwesenden B 

und andererseits eo schr über das ganze Staatsgebiet zerstrent, 
derte Untersuebung ihrer Alter und Familienstandsglicderung 
Interesse ist. Die Grundzüge derselben werden durch die 


Auf die nebenbezeichneten Alters, bezw. 


rerheirstet . . .. - - 
‚verwitwet, geschieden under getrendt 
Als herrorstechendster Charakterzug erhellt hieraus die Verschiebu 
Schwerpunktes bei «den Israeliten gegen die unteren Alterselassen zu. Bis 
bensjahr sind dieselben bei den Israeliten viel stärker, dann aber viel 
setzt, als wie bei der gesammten Bevölkerung, und zwar sind die Diäfen 
untersten und in den obersten Altersstufen am auffallendsten. Der x 
Verksuf der Alterslinie list darauf zurückschliessen, dass diese Bi 
dureh die Gestaltung der Wanderbewegung blos wenig berihrt wird u 
sachlich auf die höhere Geburtenzahl der Israeliten in Verbindung mit 
lichkeltsverhältnissen zurückzuführen ist. Im Allgemeinen trikt 
Geschlochte in nech höherem Masse zu Tage, als wie b 
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"Folge der ibernormalen Vertretung des jugendlichen Alters ist die, dass bei den 

" Ieraeliten der Antheil der Heiratsfähigen, mithin auch der Verheirateten und in 
Folge desson schliesslich jener der Verwitweten, Geschiedenen und Getrennten 
‚ein viel schwächerer ist, als wie bei der gesammten Bevölkerung, währenddem 
der Perventsutz der Ledigen dementsprechend höher steht. 

Was ferner die örtlichen Unterschiede in der Alters- und Familienstands- 
gliederung der Tsraeliten anbelangt, so können hieflie vier Hauptgebiete unter- 
‚schieden werden, nämlich Wien mit 118,495, Böhmen, Mähren und Schlesien mit 
149.845, Galizien und die Rukowina mit 853.185, endlich das sonstige Staats- 
‚gebiet mit 20.090 Tsraeliten. Die bernormale Besetzung der unteren Altersstufen 
bei den Isreliten kehrt in jedem der genannten Gebiete wieder, am auffilligsten 
in Wien, welches hauptsächlich als Wanderungeziel in Betracht kommt. Auch 
zeigt sich hierselhst der Einfluss der Zuwanderung darin, dass nicht die unterste, 
sondern die zweite Alterselasse am stärksten besetzt ist, welcher ein erheblicher 
Theil der zuwandernden Personen angehört. In Wien stehen nämlich 19-37 Per- 
«onte ler ortsanwesenden Bevölkerung, aber 20°11 Percente der Tsraoliten im 
Alter bis einschliesslich 10 Jahren, ferner 1924 Percente der ortsanwesenden 
Bevölkerung und 21739 Percente der Israeliten im Alter von 11—20 Jahren. 

Nieht minder zeigt sich die Wirkung der Wunderbewegung in der Ge- 
staltung des Gesehleehtsverhältnisses. Aufje 1.000 Männer entfallen nämlich Weiber: 


; unter der unter den Personen 
__ Gesaumntbevölkerung, lurnelitischur Coufenston 
en En 
Wien... 1.061 1 
Böhmen, Mähren und Schlesien 1.078 1.044 
Galizien und der Bukowina . 1.024 1.054 
dem sonstigen Stantagebiote . 1.010 sm 
Im Gunzen 1044 1.088 


Du die Männer an der Wanderbewegung der Isracliten erheblich stärker 
betheiligt #ind als die Weiber, erscheint in Galizien und der Bakowina, dem 
hauptsächlichen Wegzugsgebiete, der Weiberiberschuss bei den Ieracliten der 
‚ortsanwesonden Bevölkerung gegenüber verschärft. Hingegen ist er in den Sudeten- 
ländern bereits abgeschwächt, um in Wien und dem sonstigen Staatsgebiete, wohin 
der Zuzug sich hauptsächlich richtet, in einen Münnorüberschuss sich zu verwandeln, 

Was die Familienstandeverhältnisse der Israeliten in den eben unter- 
schiedenen Gebietsabschnitten anbelangt, so Ist für dieselben vor Allem die 
nachfolgende Ehestandsziffer charakteristisch, Es alnd verheiratet von je 
100 Personen 


der urtsanwerenden  Iernelllincher 
Harölkerunge Tonfossian 


in Wion ä 
„ Böhmen, Mähren und Schlesien 
„ Galizien und der Bukowina 
5 dem sonstigen Stantsgobiote 
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Es erhellt daraus, dass die weiter oben für den Staat im Ganzen eon- 
 statierte, auffallend geringe Thestandsziffer der Isracliten hauptsächlich auf die 
hältnisse von Galizien und der Bnkowina zurtickzuführen ist, woselbst sich 
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sehr häufig jene Art des Zusammenlebens und gemeinsamen Haushaltes vorfinde, 
welche nur den rituellen Vorschriften der Israeliten, nicht aber den Anforderung 
der staatlichen Ehegesetzgebung entspricht, weshalb die betreffenden Personen bi 
der Volkszählung als unverehelicht registriert worden sind. Aus der gleichen Ur 
sache bleibt in den Karpathenländern auch der Percentsatz der Verwitweten unter 
den Israeliten um mehr als die Hälfte hinter dem Landesdurehschnitte zurück. 

Die Combination der Angaben über Alter und Familienstand hinsichtlich 
der israelitischen Bevölkerung führt zu folgendem Ergebnisse. In der Familie- 
standskategorie der Verheirateten ist der Antheil der Israeliten an den einzelne 
Altersstufen beim männlichen Geschlechte bis zum 50., beim weiblichen Geschlecht 
bis zum 40. Lebensjahre ein übernormaler, über diese Altersgrenze hinaus aber 
im Allgemeinen ein unternormaler, was darauf hindeutet, dass die Isracliten in 
verhältnissmässig jugendlicherem Alter zur Ehe schreiten, als wie die gesammte 
Bevölkerung. In Folge des früheren Heiratsalters treten auch die Percentsätze 
der Verwitweten, Geschiedenen oder Getrennten in den unteren Altersstufen in 
auffälliger Weise zu Tage, und bleiben sohin von der Altersgrenze von 50 Jahren 
angefangen bis zu den obersten Altersstufen unternormal. Eine Folge dieser Ge 
staltung der Reihen für die Verheirateten und Eheverlassenen ist jene der 
vermöge welcher die untersten und obersten Altersstufen unternormal, die mitt- 
leren aber durchaus übernormal besetzt sind. Die Vertretung der Ledigen in den 
unteren Altersstufen ist eben zufolge des frühzeitigen Heiratens bei den Iaraeliten- 
eine schwächere; demzufolge fallen die anderen Altersstufen stärker in’s Gewicht 
und erscheinen übernormal besetzt. Die Israeliten sind also in den untersten und 
in den obersten Altersstufen häufiger, in den mittleren seltener verheiratet, alk 
ihrem Antheile an der Gesammtzahl der Verheirateten entspricht. 





XII. Der Bildungsgrad. 


Als Kennzeichen für die Verbreitung der Elementarbildung unter der 
Bevölkerung Oesterreichs wurde sowohl bei der Volkszählung vom Jahre 1880 
äls auch bei jener von 1890 ermittelt, wie viels Personen des Lesens und 
Schreibens, wie viele nur des Lesens kundig sind, wie viele weder lesen noch 
schreiben können, also Analphabeten sind. Mag es auch in manchen Pällen 
zweifelhaft erscheinen, wo die Kenntnixs des Lesens , bezw. Schreibens noch als 
vorhanden anzunehmen ist, und wo nicht, xo ist diese Ermitielung im Grossen 
und Ganzen doch vollkommen geeignet, uns über den Bildungsgrad der Be- 
völkerung zu interriehten: nicht #0 schr über die Intensität der Bildung, ala 
vielmehr über die Verbreitung jenes Minimums der Volksschulbildung, woran sich 
die ernstlichsten wirtschaftlichen und öffentlichen Interessen knüpfen. Als Mass- 
tab für die Intensität der Bildung kann allenfalls der graduelle Unterschied 
zwischen dem Nivanı der Personen, die lesen und schreiben können, und jenen 
der Personen, die nur des Lesens, nicht aber auch des Schreibens kundig sind, 
angenommen werden. Freilich muss es hinsichtlich der letzteren fraglich bleiben, 
ob sie die Kenntnies des Schreibens neben jener des Lesen» niemals erworben 
oder in der harten Arbeit des Lebens wieder verloren haben, 

Nach den Ergebnissen der Volkzählung vom 31, December 














1000 tuao 
können losen und schreiben E 10,930. 099  19,258.4132 
können nur lesen . . . u... 5781 1081.02 
können weder lesen, noch schreiben . 858.304  9,605.337 








Es haben somit wihrend der letzten Zahlungsperlode die des Lesens 
und Schreibens Kundigen um 2,328.353 oder 21°30 Percente zugenommen, hin- 
gegen die blos des Lesens Kundigen um 314.156 oder 2324 Percente und die 
Analphabeten um 253,026 oder 257 Percente abgenommen, Bei der Beurtheilung 
des Bildungsnivenus nach der Anzahl der Analphabeten müssen jedoch die Kinder 
im Alter von unter 6 Jahren, bei welchen die Kenntnles des Lesens und Schreibens 
überhaupt nicht vorausgesetzt werden kann, ausser Anschlag bleiben, Ex ist nr 

der schon früher erörterten stärkeren Vertretung des Kindesalter iur 
Bir 
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Es ist damit eine nieht unbeträchtliche Hebung des 
nivenits vonstatiertz Im Jahre 1890 gibt es unter je 100 Miı 
je 100 Franen 5 Analphabeten weniger als 1880, Der P 
mr lesen können, hat sich zu Gunsten jener, die auch des 
‚sind, vermindert. Noch immer ist zwar dus männliche Geschlecht 
an Elementarbildung weit überlegen, allein der Unterschlail hat 
massen vermindert. 

Ganz ansserordentlich sind die Verschiedonheiten, 
Richtung zwischen den einzelnen im Reiehsrathe vertretenen 
Ländern bestehen. Jede weitergehende Betrachtung wird daher zumi 
‚Daten für die einzelnen Länder anzukniipfen haben. Dieselben finden 
innehfolgenden Tabelle unter Beiflgung der damit in engem: Zusaı 
‚stehenden Angaben über den relativen Schulbesuch zusammengefnsst. 

Bevor in die Besprechung dieser Tabelle eingegangen wir 
‚einige Bemerkumngen über die Schnlbesuchsdaten eingeschaltet werden, 
Ergebnissen der statistischen Aufnalime der allgemeinen Volksschulen und 
schulen vom 30. April 1890 entnommen #ind, ') Der Grad der 
Selnlpflicht erhellt, wenn man die Anzahl dor schulpflichtigen Ki 
der Kinder vergleicht, welche tatsächlich die Schule besuchen, Zur E 
ersteren wird alljährlich von den Schulbehörden eine Verzeichnung der 
plliehtigen Alter stehenden Kinder, Schulbeschreibung genannt, varg 
Sehnlbeschreibung soll die Grundlage für die Durchführung des 
hälden, Die Altersaufnahme der Volkszählung bietet Gelogenheit, die V. 
und Zuverlässigkeit derselben zu überprüfen. Eine vollständige Ve 
der Ergebnisse beider Erhebungen kann allerdings aus mehrfachen G 
erwartet werden, Die weitschenden Diflerenzen missen jedoch als ein 








































%) Statistik der allgemeinen Volksschulen und Bürgerschnlen In den i 
vertretonen Könlgreichen und Ländern, Auf Grund der statistischen Aufnahn 
1690, bearbeitet von dem Barcan der k.k, atatistiachen Contra Commission, 
NKXV. BA, 1. Heft, Wien IS02. 
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Tande übersteigt, so erklärt sich dies ans u 
[> die gesetzlich gefurderts Altersgrenze hinans, 
Unsere Tabelle zeigt nun, ein wie enger Zusamme 
Bildungsniveau der Bevölkerung und der Durchführung der allg 
‚pflieht, sowie der Beschaffung der Grundlagen hleftir dureh 
‚Schulbeschreibung besteht. Am günstigsten stehen die Zahlen 
Daran schliessen sich der Reihe nach Böhmen, Nieder- und 
Mähren, Tiro), Sulzburg und Schlesien. In diesen Ländern (l 
relative Schulbesuch die Berechnung nach dem Altersaufbau nicht 
in der Differenz der Berechnungsweise begründet ist: die Schulbenel 
als vollständig angesehen werden. Höher stehen die Percentsätze 
beten In Steiermark, In Triest und Gebiet, Kärnten, Kraln und in’ 
Gradisca, sehr beträchtlich sind sie noch immer in Istrien, Galizien, 
wina und in Dalmatien. In den letzterwähnten Ländern, D j 
‚genommen, stellt sich der relative Schulbesuch schon nach der 
sehr unbefriedigend dar, vollends erst nach dem Altersaufbau. Die gre 
renzen beider Berechnnngsmethoden zeugen von der Lückenhaftigkeit d 
t beschreibung, Besonders anflällig teitt dies in Dalmatien zu Tage, wo | 
I letzteren vier Fünftel dor Schulpflichtigen die Schule besuchen wilrdens 
lichkeit ist dies aber kaum bei mehr als einem Viertel der Fall. 
Unsere Tabelle zeigt nun allerdings, dass sich das Bildungeni 
sömmtlichen Ländern ganz erheblich gehoben hat. Dieser Bewegung. 
Steigerung des relativen Schulbesuche noch um ein gutes Stück vorau 
1871 gingen kaum die Hälfte dor Schulpflichtigen zur Schule®), 1 
nahezu zwei Drittel, 1800 vier Finftel. Die Hebung des allgemeinen 
nivenus folgt langsamer nach, da ja noch immer jene Personen in der I 
Generation, wenn auch in abnehmenden Pereentsätzen, vertreten bleiben, 
noeh nicht durch die Schule gegangen sind. Haben auch die Länder, 
dierer Richtung die ungiinstigsten Verhältnisse aufweisen, Galizien, die 
und Dalmatien, schr erhebliche Fortschritte gemacht, so hat daftr die E 
bildung auch in den weiter fortgeschrittenen Ländern zugenommen , 
die Unterschiede in den Percentsätzen nur wenig abgeschwächt worden «i 


") Oelfentliche und Privatschil 







































Das Bildungsnivcan des männlichen Geschlechtes steht in allen Ländern, 
Salzburg und Krain ausgenommen, über jenom des weiblichen, Am grössten sind 
die Differenzen in den Ländern mit weniger entwickelter Volksschulbildung. Auch 
dieses Verhältniss kehrt in den Ziffern über den relativen Schulbesuch wieder. 
Im Allgemeinen sind die Differenzen zwar nur geringe: 871 schulbesuchende 
Knaben gegen 861 schulbesuchende Mädchen auf je 100 Schulpflichtige des 
betreffenden Geschlechts. Sie wachsen aber in dem Masse, als der relative Schul- 
besuch sinkt; am bedeutendsten «ind sie daher in Istrien, Galizien, der Bukowina 
und in Dalmatien. Es besuchten nach Massgabe der Schulbeschreibung die 
Volksschule 


won je 100 schnlpilchtiuen 
— Kunden Mädchen 








Istrien . 2 

Galizien 
der Bukowinn b 651 
Dalmatien Ei 


Dazu kommt noch, dass auch die späteren Lebensschicksale, der Militärdienst, die 
Stellung im Öffentlichen und im wirtschuftlichen Leben im Allgemeinen danneh 
angethan sind, die in der Volksschule erworbenen Kenntnisse beim Manne melr 
zu befestigen, als beim Weibe, Aus dem allmäligen Schwinden des Erlernten mag 
es sich auch erklären, dass in simmtlichen Ländern, die Bukowina und Dalmatien 
ausgenommen, mehr Weiber als Männer des Lesens, nieht aber auch des Schreibens 
kundig sind, 

Die durch unsere Untersuchungen constatierte Hebung des allgemeinen 
Bildungeniveaus ist gewissermassen eine Begleiterscheinung des Generationen- 
woelhsels. Indem die Durchführung der Schulpflicht von Jahr zu Jahr eine voll- 
ständigere wird, hinterlässt sie in den aus der Schule austretenden Jahrgängen 
immer tiefere Spuren, während jene älteren Jahrgänge immer mehr durch den 
Tod gelichtet werden, deren Bildungsgrad durch die Leistungsfählgkeit der früheren 
Schulverhältnisse bedingt ist. Die Differenzen in dem Bildungsgrade der einzelnen 
Alterselassen der lebenden Generation bilden demnach auch den Massstab für die 
estensiv wio intensiv fortschreitende Einwirkung des Volksschulunterrichtes, Von 
diesem Gesichtspunkte ausgehend, wurden bei der Aufbereitung der Ergebnisse 
der letzten Volkszählung die Angaben über den Bildungsgrad mit jenen über 
das Alter nach zehnjährigen Altersstufen combiniert. Ausserdem wurde die 
Kenntniss des Lesens und Schreibens in den einzelnen Jahrgängen vom voll- 
eten sechsten bis zum vollendeten zehnten Lebensjahre untersucht, um ein 
| darüber zu gewinnen, in welchem Lebensalter die bezüglichen Waterrichts- 
zielt werden. Die Kenntniss des Lesens und Schreibens im zehnten 





erfolge 





Lebensjahre bildet gewissermassen die Basis, von weleher die späteren hier In 

Betracht gezogenen Altersstufen sich wieder entfernen; es ist von hoher Be- 

deutung, ob dieselbe in den einzelnen Ländern eine breitere oder schmälere ist. 
Es können von je 1.000 Personen 















Bei der Betrachtung dieser Uebersicht ist die N 
Altersjahee vom 6. bis zum 10. Jahre getrennt von 
n Alterselasson zu behandeln, Was zunächst den 
anbelangt, 80 ist im ersten Jahre der Schulpflicht bereits 
der Kinder des Lesens und Schreibens kundig, Schon im 
Schulpflicht Abortreifen dieselben die über 70 Jahre alten P 
‚Stantsdurchschnitt überhaupt, Im vollendeten zehnten Lebensja 
‚drei Viertel der Kinder lesen und schreiben, Folgen wir nun 
nach zchnjührigen Alterschassen, #0 kommt die erste derselben 
überhaupt nicht in Botracht, da sie auch die noch nicht 
umfasst, Die Bildungsverhältnisse der zweiten Alterselasse, u 
20jährigen, sind böreits. minder günstig geartet, als jene der Z 
die etwaigen Unterrichtsorfolge bei den über zehn Jahre alten 8 
wogen werden durch den Antheil der Personen, welche noch nicht 
Fortschritte des Schulwesens theillaflig gewesen sind, oder bei we 
Unterrichtserfölge nur schr kurze Zeit vorgehalten haben. Vom 20.1. 
ab steigt mit jeder Altersstufe die Vertretung der Analphabeten und 
Lesens, nicht aber auch des Schreibens kundigen Personen. Inwie 
in ihrer Jugend keinen oder nur unzulänglichen Unterricht genossen 
Erfolge sie später nicht zu bewahren vermochten, muss dahin 
Im Allgemeinen kann man wohl sagen, dass die Abnahme der An 
den jüngeren Alterselassen Zeugniss dufr ablegt, dass Immer 
schichten der Elementarbildung gewonnen werden, dass dieselbe daher 
siver Verbreitung zunimmt, während speciell aus der Gestaltung der 
die nur des Lesens kundigen Personen auf die wachsende Intensität ı 
richtes geschlossen werden kann. 

Was das Geschlechtsverhältniss aubelangt, so wissen wir, das 
sehnle bei den Knaben im Allgemeinen ungleich bessere Erfolge 
hat, als bei den Mädehen, wie denn auch in der Gesammtberll 
alphaheten unter den Frauen stärker vertreten sind, als unter den 
fortschreitendem Alter verstärken si fortwährend. 
entfallen =. 
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auf je 1.000 den nebenbezeichneten Altersstufen an- 

gehörige Personen männlichen Geschlechts, welche 

oo 
Iesen und weder lesen, 


im Alter schreiben noch schreiben 


von Jahren 


a 
können, weibliche Personen gleichen Bildungsgrades 


bis ine. W. 2. : 
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Die Männer wissen also entweder das einmal Erlernte treuer zu bewahren, 
oder es waren die Unterschiede im Bildungsgrade der beiden Geschlechter friller 
noch bedeutender als jetzt. Die ganz auffallende Steigerung des Weiberüberschusses 
unter den Personen, die zwar lesen, nicht aber schreiben können, ist offenbar auf die 
Stellung der Frauen zurückzuführen, welche ungleich häufiger als die Männer 
dus Schreiben aus Mangel an Uebung verlernen, aber doch noch die Kenntnis« 
des l.esens bewahren. 

Sowie im Staatsdurchschnitte nimmt auch in den einzelnen Ländern div 
Vertretung der Analphabeten innerhalb der zehnjährigen Altersclassen in sämmt- 
lichen Ländern mit den Altersstufen ganz regelmässig zu. Im Allgemeinen sind 
die Differenzen in den vorgeschrittenen Ländern grösser als in den anderen. 
In Nieder-Oesterreich, Ober-Oesterreich, Salzburg, Steiermark, Tirol, Böhmen 
und Schlesien sind die Analphabeten unter den mehr als 70 Jahre alten Personen 
etwa zehnmal so stark vertreten, als unter den 11—20 Jahre alten, in Galizien, 
der Bukowina und Dalmatien beträgt die Differenz nur ein Fünftel dieser letzteren: 
je weiter das elementare Unterrichtswesen bereits vorgeschritten ist, desto rascher 
geht es auch seiner Vervollkommnung entgegen. 


XII. Die Verbreitung körperlicher und geistiger 
Gebrechen. 


Die Ermittelung der Verbreitung gewisser körperlicher und geistiger Ge- 
brechen unter der Bevölkerung der im Reichgrathe vertretenen Königreiche und 
Tiänder gehört seit geraumer Zeit mit zum Inventar der österreichischen Volks- 
zühlung. Schon bei der Volkszählung vom Jahre 1869 wurde die Anzahl der auf 
beiden Augen Blinden, sowie der Taubstummen erhoben. Bei der Volkszählung 
vom Jahre 1880 kam hiezu noch die Ermittelung des Irrsinnes und der Blöd- 
sinnigkeit. Der Umfang der Erhebung ist auch bei der Volkszählung vom Jahre 
1890 derselbe geblieben, wie bei derjenigen vom Jahre 1880, nur hat man bei 
der letzten Aufunlime zufolge der Bedenken, welche von fachmännischer Seite 
gegen die separate Ermittlung des Irrsinnes und des Blödsinnes geltend gemacht 
wurden, die Unterscheidung zwischen diesen beiden Formen geistiger Erkrankung 
aufgegeben, dagegen der Erfassung des Cretinismus eine eigene Spalte in den 
Anfuahmsformularien gewidmet. 

Wollen wir die Hauptergebnisse der letzten Volkszählung über das Vor- 
kommen körperlicher und geistiger Gebrechen mit jenen der früheren Erhebungen 
vergleichen, so muss, da die Uretins im Jahre 1880 offenbar der Mehrzahl nach 
unter den Blödsinnigen angegeben worden sind, von deren gesonderter Betrachtung 
vorläufig Umgang genommen werden. Es wurden ermittelt: 





am 81. December 1080 gegen 1869 1880 gegen 1890 
1880 1800 absolut relativ about  welatie 

Blinde 20.094 19.204 — 80 0 — 413 

Taubstumme 2ROS 3OSTE m HL + 662 






Irrsinige. Blödsinnige 
{einschl der Cretins) 





+6293 + 13:32 


Die sehr erheblichen Differenzen in den Ergebnissen der Volkszählungen 
vom Jahre 1869 und 1880 dürften in erster Linie auf die Ungleichmässigkeit 
in der Art und Weise der Aufaahme zurückzuführen sein und mahnen zugleich 
zur Vorsicht bei der Beurtheilung der in den Ziffern für 1890 
Verschiebungen. In der That ist bei der Constatierung der i7 
Momente dem subjeetiven Ermessen ein ziemlicher Spielrs 
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| on um su grösseren Einflüsse auf die Gestaltung der Ergebnisse sein dürfte, als 
| Aier zumeist das Urtheil von Laien den Befund ‚Suchverständiger vertritt, 
Auf je 10.000 ortsanwesende Personen entdelen im Stantsdurchsehnitte: 


und Blödsionige 
Im Jahren Mine Tanoakumme Gchitnagie ‚der Cretins) 
m _- IN SIT 
1809. . 5 Kal Kur * 
1880 9 101 205 
1890 2 120 a7 


Worden die Cretins von des mit Blödsinn Behafleten getrennt, #0 ent- 
fallen im Jahre 1890 auf je 10.000 Personen 15°1 Irrsinnige oder Blödsinnige und 
'6 Orotins, Wie sich diese Verhältnisse In den einzelnen Ländern gestalten, iat 
in der nachstehenden Tabelle in Verhältnieszahlen dargestellt. 





Auf je 10.000. ortsanweaonde Yersonen entfallen 


anf beiden Augen 
Blinde 












Länder 
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w | 1900 T 1000 Tre 
u 
Nioder-Oosterr. ä 
U | Ober-Oestorr. 111 i 
E | Salzburg . | 140 39 172 
| Steiermark 97 296 180 
Ü | Kümten , . 13:05 37 
E Ki Be 78 147 
Triest u. Gebiet | 77| 202 
"| Güra u. Grad. |) Y 17 
I | Istrien 9 66 
Brot. . “ 87 
I Vorarlberg 3 
Böhmen 177 
Mühren 168 
Schlesion 137 
Galizien . 6 
Bukowins 79 
S6 






Untersucht man die geographische Verbreitung der hier in Rede stehenden 
Gebrechen des Näheren, also unter Berlicksichtigung der Daten für die einzelnen 
politischen Bezirke, s0 hat man zunächst auf den Eintluss der Anstalten Rück- 
sicht zu nehmen, welche zur Unterbringung von derartigen (ebrechlichen be- 
stimmt and und, zumeist dem Bedürfnisse weit ausgedehnter (Gebiete entsprechend, 
doch die Zifer des Bezirkes, in welchem sie gelogen sind, übernormal hoch er- 
scheinen lassen. 

Iieyon abgesehen, Ist die Blindheit geographisch verhältnissmässig 
am gleichmiässigsten vertheilt. Die höchsten Pereentsätze treten in Kärnten und 

Dalmatien auf, wie dem auch der Landesdurchschnitt dieser beiden Länder 
keinem anderen erreicht wird. In den Alpenländern sind die Bezirke mit 

‚Percentsätzen der Blinden (mehr als 1 Permille) relativ am zahlreichsten 

Kärnten \i)det gewissermassen das Centrum, um welches herum sich 




































Gruppe, welche mit dem Austritte der Alpen aus Tirol \ 
Steiermark, Kärnten und Krain fast ununterbrochen bis zu lem 
xudöstlichen Auslänfern fortsetzt. Aber auch die angrenzenden 
‚Nieder-Öesterreichs und Kraios werden (durch eine übernormale 
Taubstunme charakterisiert. Gogen Westen zu setzt sich diese 
nördlichen ‘Theile von Tirol fort. Während die Verbreitung der 
Bölımen, Mähren und Schlesien Im Allgemeinen Jem Stantsdure) 
steigert sich dieselbe In jenen mährlschen, schlesischen und 
welche sich au den Nordablaug (der Karpathen anlehnen oder 
aunähern. 

Allerdings deutet die ausserordentliche Uebereinstimmung Im 4 
phischen Verbreitung der Tanbstummen und der Cretins darauf hin, 
diesen beiden Gebrechen ein innerer Zusammenhang besteht, und es 
mautlung nahe, dass insbesondere klimatologische und geographische 
das Auftreten des Oretinismus massgebend sein dürften, während die "Tai 
erst in dessen Gefolge auftritt. In anderen Fällen mag freilich bei 
rationellem Taubstammentunterricht in manchen Landgemeinden die Tr 
zum Hindernisse der geistigen Entwicktlung und damit auch zur V. 
worden sein, derartige Personen bei der Volkszahlung ala Oretins u; 
sache ist es jedenfalls, duss die Verbreitung der Oretins mit jener 
stummen ganz aussergewöhnlich übereinstimmt, Auch hier hiklet der 
Centralalpen die Hauptlinie für das Vorkommen dieses Gebrechens, nur 
lie hiedurch charakterisierten politischen Bezirke zu einem nach Norden w 
Süden hin ungleich breiteren Streifen zusammenschliessen. Hohe Pere, 
Cretiniemus kommen nach Norden zu bis an den Lauf der Donau vor 
in einzelnen Bezirken über dieselbe sogar ber; nach Süden zu bildet 
Lauf der Save die Grenze. Ein zweites Uentrum des Uretinismus tritt 
in den nördlichen Karpathen anf, währenddem im Uehrigen Oretins 
geringer Zahl verzeichnet wunlen. 

Was endlich die Verbreitung der Irrsinnigen und 
sinn Behafteten anbelangt, so ist die geographische (onfigu 
wie bei den Cretins, was vielleicht zu dem Rückschlusse ben 
Erhebung nicht scharf genug zwischen Uretinismus 
wurden ist. Es sind jedoch die Differenzen zwischen 
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" stehrlich der Häufigkeit der Irrsiunigen oder Blödsinnigen verhältnissmilseig geringer, 
als zwischen jenen bei den Cretins, Auch hier fllen die höchsten Poreentsätze nicht 
nur sporadisch, sondern die Bezirke zu grösseren Gruppen zusummenschliessend, 
in die Alpenländer, wobei im Landesdurehschnitte Salzburg die erste und Vorarlberg 

Sie zweite Stelle einnimmt. Die Sudetonländer rapräsentleren Im Allgemeinen. den 

© Stantsdurchschnitt, während Galizien, die Bukowina und Dalmutien relativ am 

® wenigsten Irrsinnige oder Blödsinnige aufzuweisen habgn, wie denn auch der 

' Cretinismus daselbst am wenigsten vertreten ist. 

I 





Das Verhältniss der beiden Goschleehter hinsichtlich des Vor- 
kommens der in Rede stehenden körperlichen und geistigen Gebrechen ist kein 








" gleichmässiges. Achnlich wie das männliche Geschlecht bei der Geburt vergleichs- 
v weise stärker gefährdet und wie es durch eine grössere Sterblichkeit beiroht int, 
"50 ist es auch in hölerem Masse körperlichen und geistigen Gebrechen unterworfen : 
I Auf je 1.000 
' 
v ER fabetamne inkl dr Gier) 
| Mannes eutdelen nämlich Weiber mit demselben Gebrechen 
18... - : 87 En 
1890 . 7 sw 819 


w 
Cretins 771 
Männer 885 Weiber mit gleichem 

Fir die Beurtlieilung der in Rede stehenden Gebrechen ist aber nicht 
blos das Geschlechtsverhältnise, sondern auch die Kenntniss des Alters und des 
Familienstandes der hiemit behafteten Personen von hoher Wichtigkeit. Die 
Wechselbezichungen zwischen diesen beiden Gruppen vom demographischen Momenten 
worden dadurch am besten gekennzeichnet, dass ınan berechnet, wis viele vom 
je 100,000 den einzelnen Altorsclassen und Familienstandskategorien angehörigen 
Personen mit einem der betreffenden Gebrechen behaftet sind, Dis Ergebnlare 
dieser Nerechnung sind in der nachfolgenden Uebersicht enthalten. 





on die Cretius für sich behandelt, so treffen anf je 1.000 männliche 
liche Cretins, auf je 1,000 mit Irrsinn oder Blödsinn behaftete 
rechen. 











Yon je 100.900 den mebenbearlehneten Alterselansen, besw. 
Familianstandskategorien und 





Im Alter 








Wut diden, 
Augen ati EeRleinmn 





Yan Oder gutrennt 
Im Ganzen 
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Was zunächst den Einfluss des Alters 
der Blindheit am deutlichsten zu Tage. Die Häufigkeit 
sondere vom 50, Lebensjahre angefangen mit 1 
gression, und es tritt An den vorstehenden Ziffkrn der 
als eines der Folgeübel des Alters auf dns Deutlichste zu 

Achnlich , aber nicht s0 regelmässig gestaltet sich 
‚der Irrsinnigen und der mit Blödainn Behafteten. Bis zum 
regelmässig von Stufe zu Stufe eine rasche Vermehrung, 
70. Lebensjahre ein Rückgang. Erst unter den über 70 
weiterhin Irrsinn und Blödsinn wieder häufiger vor. Die 
‚dieser Zitfornreihe erklärt sich zur Gentige dadurch, dass die 


Pi; 


Einwirkung dieser Gebreehen, zum Theile aus dem früher 
hange mit dem Cretinismus, In Folge der mangelhaften Untı 


carvon für diese beiden Gebrechen ein innerer Zusammenhang zu h 
ist aber gerade für den Cretinismus die verhältnissmäsig geringere 
‚höheren Alterselassen in Folge der höheren Sterblichkeit der Cretins 
Wenn auch bei den Cretins die höchste Altersolasse den unmittelbar ve 
‚gegenfiber eine relativ stärkere Besetzung zeigt, #0 mag dies darauf zuri 
sein, dass die mit dem Greisenalter verbundene Blödainnigkeit bei der 
irrthitmlicher Weise als Cretiniamus registriert wurde. 

Ein enger innerer Zusammenhang besteht offenbar auch zwi 
Altersgliederung der Taubstummen und jener der Crotins, Indem die diesbexiigl 
Ziffernreilen, von einer geringfügigen Abweichung abgeschen, vollkommen p 
mit einander verlaufen. Dieselben unterscheiden sich von jenen der Blinden, « 
sinnigen und mit Blödsimm Behafleten hauptsächlich dadurch, dass bei dem 
die unteren Altersclassen relntiv schwächer besetzt erscheinen, weil diese G 
zumeist nicht angeboren sind, während die Taubstummen und Cretins 
reits mit den specifischen Gebrechen behaftet auf die Welt kommen, 
Lebensfühigeit auch im Allgemeinen eine schwächere sein dürfte, was 
wachsen der Pereontsätze in den höheren Altorsclassen im Woge steht. Was 
die erste Altersclasse, der bis 10 Jahre alten, anbelangt, so erklärt sich bei 
lichen Gebreehenkategorien deren relativ geringfügige Besetzung dad 
diese Gebrechen zumeist noch nicht in den untersten, sondern erst in 
Jahren wahrgenommen werden, io welchen sonst die geistige En 
Kinder dentlicher zu Tage zu treten pflegt. 

Von geringerem Belang sind die Beriehungen zwischen den @ 
und den Pamilienstandskateg 





kategorien anbelangt, so haben wir zwischen jenen @ 
welche, wie Taubstummheit und Cretinismus, zumeist, a 
welche sich erst im Laufe des Lebens zu en Ä 
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% wirken die Gebrechen in der gunz überwiegenden Mehrzahl der Fälle ale Hindernisse 
& für die Eheschliessung, und treten daher die Verheirntoten und Vorwitweten den 
m Ledigen gegenüber vollkommen in den Hintergrund. Bei den Blinden hingegen 
#1 bestehen die Verheirateten und Verwitweten zum Theile aus solchen, bei wolchen 
trotz des Gebrechens eine Eheschliessung stattgefunden hat, zum Theil aber auch 
0 aus solchen, bei welchen das Gebrechen erst nach erfolgter Eheschliessung ein- 
F @etreten ist, Von den Irrsinnigen und Blödsionigen ist anzunehmen, dus der 
„ letztere Fall ganz entschieden überwiegt. Immerhin erscheint bei diesen Letzteren 
» die Frage nicht ausgeschlossen, ob nicht ein Zusammenhang zwischen Familien- 
5 *tund und geistiger Erkrankung in der Richtung bestehe, dass die Verheirateten 
5 derselben in geringerem Masse ausgesetzt sind, als die Lediggebliebenen , Ver- 
5 witweten, Geschiedenen oder Getrennten, oder ob die Erkrankung die Aufhebung 
„ der chelichen Gemeinschaft veranlasst, Wir worden auf diese Frage später noch 
» zurückkommen, 
- 
® 
& 
& 
‘ 
\ 


So wie im Allgemeinen ist auch innerhalb der einzelnen Altersclassen 
und Familienstandskategorien die Gefährdung der beiden Geschlechter durch körper- 
liche und geistige Gebrechen nicht die gleiche, Es entfallen nämlich in den neben- 
ineten Altersclassen, bezw, Familienstandskategorien 
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Im Ganzen... . 


Was zunächst den Zusammenhang des Geschlechtsverhältnisses mit den 
selassen anbelangt, so zeigt sich bei sämmtlichen hier in's Auge gufussten 





Alteı 
Arten der Gebrechen ganz übereinstimmend die Erscheinung, dass die Gefährdung 
der Frauen in den unteren Alterselnssen eine vergleichsweise viel geringere Ist 
als die der Mänmer, um sich mit zunehmendem Alter derselben immer mehr und 


mehr anzunähern, ja dieselbe beim Irrsinn und Blödsinn sogar erheblich zu über- 
treffen. Am geringsten sind die Abstände bei den Blinden und den Uretins, am 
Sodentendsten bei den Irrsinnigen oder Blödsinnigen. Bs muas dahingestellt bleiben, 
Aese Erscheinung in der That auf die mit zunehmendem Alter wachsende Ge- 

© der Frau oder darauf zurückzuführen ist, dass das Vorhandensein dieser 
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mit zunehmendem Alter eine Steigerung der relativen Häufigkeit der Fälle ein, 
aber dieselbe hält sich doch innerhalb mässiger Grenzen. Die Altersgliederung 
der verwitweten, geschiedenen und getrennten Geisteskranken gleicht hingrgen 
mehr jener der Ledigen als der Verheirateten, indem gerade die mittleren Alters- 
elassen relativ am stärksten hesetzt sind; nur dass der Höhepunkt hier schon 
zwischen dem 30. und 40. Lebensjahre erreicht wird, und die Differenzen im 
Allgemeinen weit geringere sind. Woferne man nicht annehmen wollte. dass in 
zahlreichen Fällen das Auftreten des Wahnsinnes oder des Blödsinnes die Auf- 
hebung der ehelichen Gemeinschaft und somit auch eine relativ stärkere Besetzung 
der höheren Altersclassen bei den geschiedenen oder getrennten Gehrechlichen 
bewirkt hat, kann man aus dem Umstande, dass die Alterscurve der ledigen, sowie 
der verwitweten, geschiedenen oder getrennten Geisteskranken ihren Culminations- 
punkt schon in den mittleren Alterselasgen, jene der verheirateten aber erst in 
den höchsten Alterselassen erreicht, den Sehluss ableiten, dass die in chelicher 
Gemeinschaft lebenden Personen den geistigen Gebrechen des Wahnsinnes und 
Biödsinnes im Allgemeinen weniger unterworfen sind als die anderen. 
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Berufsstatistik, und keinen, bei welchem von der Art und Weise d 
das schliessliche Ergebniss in so hohem Masse abhängig Ist, wie 
Erwerb. Es ist daher, bevor wir an die Vorführung der Ergebnisse 
erforderlich, dass wir uns mit den Grundprineipien der Berufsstati 
und Darstellung der Ergebniske vertraut machen, und zwar dies 
darüber noch keineswegs eine vollkommene Debereinstimmung der 
worden ist. Die österreichische Volkszählung von 1890 ist zwar von dei 
der früheren Erhebungen ausgegangen und hat sich insbesondere: 
\ der grossen Berufs- und Betriehazählung im Deutschen Reiche vom 
sorgfältig zu Nutze gemacht *), allein ale hat in manchen Punkten 
die bisher erreichte Grenze hinausgusteekt, Will man das Erreichte 
urtheilen, #0 muss man vor Allem sich darüber Rechenschaft ablagen, wa 
‚der Berufserhebung waren. Auch ist der Stoff derselben ein =» grosser 
faltiger, dass die Gestaltung desselben je nach den Gesiehtspunkten, 
Vorneherein hierüber aufgestellt hat, eine gar verschiedenartige seln 
handelt sich also zunächst darum, dieso Gesichtspunkte selbat zu #1 
Anschlusse daran wollen wir einon kurzen Rückblick auf die bisherige 
werfen, in Oesterreich eine Berufsstatistik zu schaffen. Wir be 
gebninse nur in bescheidenem Umfunge zur Vergleiehung heranzı 
Lage sein, 
Das Problem, um welches es sieh hier handelt, Ist: winem 
genauen Einblick in die berufliche Gliederung und soclalo Schicht: 
völkerung, nicht blos des Borufs- oder Erwerbsthätigen, sondern der ges 
ortsanwesenden Bevölkerung zu erhalten. Die Personen ohne 
sind für die Beurtheilung der beruflichen Gliederung und soclalen 
Bevölkerung nicht etwa gleichgiltig. Sie erhalten vielmehr ihre b 








y Vgl, darüber Dr. Heinrich Raachberg, Die deutsche Beruf 
sAhlung vom 5. Juni 1803. Statistische Monatschrift. XIV. Jahrg, 1888, 3 





soelale Signatur durch den Berufszweig und die Berufsstellung ihrer Erhalterz 
sie nehmen Theil an deren speeifischen Berufs- und Classenangelegenheiten, ihr 
‘Wohl nnd Wehe hängt nicht minder als dasjenige der Selbstthätigen von dem Ge- 
‚deihen des Berufszweiges dieser letzteren ab: sie verstärken deren Classeninterossen 
und die Wucht, womit dieselben In den socialen Classeneonflieten sich durehzu- 
setzen vermögen. Die Rerufsstatistik wiirde daher ihrer Aufgabe nicht voll und 
ganz entsprechen, wenn sie die Personen ohne eigenen Beruf blos nebensächlich 
behandelte und in einer Sammelposition zusammenfasste, Es wurden demnach die 
Personen ohne eigenen Beruf dem Bernfe und der soeinlen Classe derjenigen zu- 
gezahlt, von welchen sie erhalten werden, ihre Einkommen also ableiten. Die 
Handhabe für diese Zurechnung bietet die Verzeichnung der höheren soelalen 
Einheit der Haushaltung, bezw. Wohnpartei auf der gemeinsamen Zählungsliste, auf 
welcher für jede einzelne Person auch die Verwandtschaft oder das sonstige Ver- 
| hältniss zum Wohntngsinhaber anzugeben war. Allerdings güt dieser Behelf nur 
für die gemeinsam lebenden Personen; allein im Grossen und Ganzen kann damit 
auch das Auslangen gefunden werden, denn in der ganz tberwiegenden Mehrzahl 
aller Fälle geht die Aufhebung der Hausgemeinsehaft mit dem Einteitte in den 
selbständigen Erwerb, in andere berufliche Stellungen oder doch in die Vorbereitung 
zu solchen Hand in Hand. Allfalligen Ausnahmen ist dureh die Errichtung ent- 
sprochender Sammelpositionen im Berufsschema Rechnung getragen. 

Die erste Frage, welche in dieser Richtung für jede Person zu ent- 
scheiden ist, ist also die, ob sie überhaupt einen Beruf hat, wonach ihre selbat- 
‚ständige Classifieierung dircet erfolgen kann, oder ob sie nur indircet, also dureh 
die Zurechnung nach dem Berufe des Erhaltere, einem bestimmten Berufe zugewiesen 
werden kann. Es handelt sich also darum, ob die Berufszugehörigkeit eine direote 
oder indireete ist. Aber nicht die Austibung einer jeglichen Berufs- oder Erwerbs- 
thätigkeit kann schon als Beruf im eigentlichen Sinne angeschen worden, E» Ist 
dazu erforderlich, dass diese Thätigkeit die gunze Persönlichkeit erfusse, Ihre 
‚gesellschaftliche Function, aber auch ihre Lebensstellung bestimme, Daneben ertibrigt 
noch jenes Gebiet der Erwerbsthätigkeit, welche, ohne den darin beschäftigten 
Individuen gerade das entscheidende gesellschaftliche Geprüge zu verleihen, denn 
doch sowohl für die Gestaltung Ihrer eubjeetiven Einkommens und Lebensver- 
hältnisse, als auch für ihre Stellung in der volkswirtschaftlichen Production nicht 
ohne Belang Ist, Dieser Unterscheidung entspricht in der Berufsstatistik jene 
zwischen Hauptberuf und Nebenerwerb, Als Hauptberuf kommt jener in Betracht, 
worauf die Lebensstellung, der Unterhalt oder das Einkommen ausschliesslich oder 
doch hauptsächlich beruht; als Nebenerwerb die neben dem Hauptberufe oder 
von Personen ohne Hauptberuf nur nebensächlich, aber regelmässig ausgeübte 
Erwerbethätigkeit. Man beachte wohl: Hauptberuf und Nebenerwerb and nicht 
von ganz gleichen Gesichtspunkten ausgehend erfragt und dargestellt worden, 
Beim Hauptberuf handelt es sich um die Kennzeichnung der gesammten socinlen 
Position. Das Hauptgewicht wird hier auf die Lebensstellung gelegt, erst in 
‚auf Unterhalt und Einkommen. Es kommen daher unter Umständen 
‚Verhältnisse oder Bethätigungen als Berufe in Betracht, welche 
16 











via; zufälliger, gelegenülicher Erwerb sollle in die Krkktung 

. Andererselts darf der Rrfolg dieser Thätigkelt d 
ee 
diese Thätigkeit sonst als Hauptberuf zu verzeichnen ware 
Die Angabe des Hauptberufes ist dazu bestimmt, die 
zelnen Individuen in dem arbeitstheiligen Getriebe der Vx 
zeichnen. Aber gerade deshalb, weil die Arl n 
fortgeschritten ist, dass sie jedes berufsthätige Indiana 

Dienst einer ganz bestimmten technischen oder en 






























Individuen, ergibt sie schliesslich auch für die a 
Ueberblick über die Berührungspunkte der verschiedenen 0 
welchen die Interessenkreise der Producenten entsprechen. Auch wi 
möglich, der wirtschaftlichen 'Thätigkeit solcher Personen R N 
welehe nicht selbst einen Hauptberuf im eigentlichen Sinne Ihben , 
sächliebe Berufszugehörigkeit denmach nur eine indireete ist, 
Ermittlung des Nebenerwerbes von ungleich geringerer Bedeutung. 
Hauptbernfos, Die Ergebnisse dieser letzteren eind es daher auch, wer 
Aufbau der gesammten Berufsstatistik zu Grunde liegen, die Di 
Nebonorwerb werden gleichsam nur zur Ergänzung des hiedurch 
Bildes herangezogen. 

Der Hauptberuf ist «8 also, wonach die Beru 
zelnen Personen entweder direet, nach ihrer eigenen haupt 


sich bestimmt, Innerhalb der einzelnen Hauptberufe, sowie der Gru 
lassen, zu welchen dieselben zusammengefasst werden können, wird | 
direete und indirecte Berufszugehörigkeit und sodann die sociale Ste 
Arbeitsrang unterschieden. Die hienach sich ergebenden Untersche 
im Folgenden als jene der Berufsstellung bezeichnet. cr 
nicht die technische Funetion im arbeitstheiligen Getriebe der Ve 
sondern die sociale Position unter den Berufsgenossen verstanden, 
Unterscheidungen in dieser Richtung zu machen sind, soll später no 
erörtert werden, Die technische Function gelangt vielmehr in der 
Berufszweiges zum Ausdruck. Die Summe aller hierüber gem 
muss demnach, die richtige Stellung und Beuntwortung der Fragen Yı 
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9 ein ungefähres Bild von dem Grade der volkswirtschaftlichen Arbeitstheilung, vom 
der Besetzung der einzelnen, durch dieselben gegebenen Berufsgruppen und der 
® dndurch bedingten Stärke Ihrer Interessen bieten, Um dieses Bild so. zutreffend 
als möglich zu gestalten, hat es die Fragestellung sorgfältig vermieden, etwa 
durch die Aufnahme der Berufsbenennungen in die Fragestellung oder durch 
Andeutungen Aber die später vorzunehmende Classifieation der Berufe zu einer 
missverständlichen Beantwortung der Fragen Gelegenheit zu bieten: Jedermanı 
sollte Hauptbernf und Nebenerwerb, sowie die Stellung hierin In der Ihm geläuflgen 
Weise bezeichnen. 

Für die Gestaltung der Ergebnisse der Berufsermittlung ist es num von 
entscheidender Bedentung, dass dieselbe eine individuelle ist, d. b. nicht nur auf die 
einzelnen Individnen zurtiekgreift, sondern auch von den einzelnen Individuen 
auszoht, Für die Angabe des Berufzweiges ist daher nicht der Standpunkt des 
volkswirtschaftlichen Unternehmens, innerhalb dessen eine Berufsthätigkelt aus- 
geitbt wird, sondern der subjeetiven Berufsbethatigung massgebend. Der erstere 
mag allenfalls in der Berufsangabe des Betriebsinhabers oder des höheren Por- 
sonales durchschlagen, schwerlich auch bei den einzelnen technisch thätigen 
Personen, die vielmehr nach der besonderen Technik Ihrer Berufsarbeit zu elassi- 
fieieren sind. Es liegt im Wesen zahlreicher, besonders industrieller Unter- 
nehmungen, dass sie nieht nur häufig verschiedenartige Processe umfassen, welche 
durch die Theilung der Arbeit hervorgerufen, den Arbeiter denn doeh noch mit 
der gleichen Bezeichnung belegen, sondern auch mehr oder weniger verschloden- 
artige technische Thätigkeiten zu einem einheitlichen produetiven Zwock zusammen- 
fassen: wir haben es nicht nur mit der Arbeitstheilung im technischen Sinne des 
Wortes, sondern auch mit der Arbeitsvereinigung im Dionste einer Unternehmung 
zu thun. Die individuelle Berufsarbeit ist es aber, welche dem Manne sein Berufs- 
bewusatsein verleiht und vor Allem charakteristisch erscheint, während er die 
Unternehmung zeitweilig wechseln kann. Sie bildet daher die Grundinge der 
Berufsstatistik. 

Es wäre gewiss von hohem Interesse, neben dieser auf atomistischer 
Grundisge bernhenden, individuellen Berufsstatistik auch eine vom volkswirtschaft- 
lichen Standpunkte, also von der Unternehmung als solcher, ausgehende Betriebs- 
statistik aufzustellen, Berufs und Betriebsstatistik stehen in engem inneren Zu- 
sammenhange und gehören unbedingt zusammen, Diese stellt die Organisation 
dor volkswirtschnftlichen Production dar, sie erfasst die Individuen in jener socinlen 
und technischen Gruppierung, in welche sie durch den Endzweck ihrer wirt- 
schaftlichen Thätigkeit gebracht worden sind, und sucht vor Allem die Unter- 
nehmung oder den Betrieb selbst nnch allen suhjeetiv und ohjertiv wichtigen 
Punkten hin zu kennzeichnen. Jene hingegen Iohrt uns kennen, wie die that- 
sächliehe Organisation der Volkswirtschaft auf die Berufsbethätigung und sociale 
Stellung der einzelnen Berufsthätigen, sowie der von ihnen erhaltenen Personen 
abgefärbt hat, Auch der durch die Berufsstatistik ermittelte Beruf, sowie die 
sw gelben sind social determiniert, allein sie erscheinen refleetiert durch 
‘ äectiyven Bewusstseins der Individuen, welches in der Beant- 
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dleohjeciiren wie.die ‚sabjeetiven Momente in jener 
welcher sie im realen Leben auftreten, auch in ihren 
 Betriebstatistik gegenüber, welche nur vom einseitigen 
‚geht, wird die Berufsstatistik daher stets den Vorrang 
zahlungstechnischer Hinsicht die Voraussetzung der Bett 
‚den seltständigen Berufsthätigen die Unternehmer, die B 
welehe nm die vom Standpunkte der Betrichsstatistik nur © 
Betriebes zu befragen sind. Wollte man hingegen bei der Au 
statistik vom Standorte der Unternehmung oder von den V 
werbesteuer oder von einer aneren objeetiven Grundlage ausgeben, 
mr der subjeetive Zusammenhang zerrissen, sondern es wäre aueh 
für die Vollständigkelt der Aufnahme gegeben, indem gerade 
kleinsten Betriebe, welchen noch immer die ganz He 
Bevölkerung ihre Thätigkeit zuwendet, der Erhebung zum guten 
würden: bei diesen geht der ohjective Inhalt des Betriebes meh 
in den suhjeetiven Eigenschaften des Betriebsinhabers auf, ’ 
denselben erst durch die individuelle Berufserhebung erfasst werden ka 
kt es also, welche die Brücke zur ergänzenden Betriebsstatlstik bilde 
danerlich ex auch ist, duss der allzu enge Rahmen des Volksz: gs 
verhinderte, diese Brücke sehon bei der letzten Volkszählung zu 
wäre es nicht minder bedauerlich, wenn dieser Mangel etwa Anlass 
sollte, eine allgemeine Betriebsstatistik ohne Zusammenhang mit einer 
zu erstellen, was natürlich dem nicht im Wege steht, dass mittl 
hältnisse einzelner charakteristischer und durch objeetive Kennzeichen 
der Betriebszweige durch Speeinlerhebungen erfasst werden können. 
das Verhältniss zwischen Berufs- und Betriebsstatistik. 

Die darch die Berufserhebung erlangten Auskünfte bilden zwar 
lage für die Bernfsgliederung der Bevölkerung, enthalten dieselbe aber 
in einer fir statistische Zwecke unmittelbar verwendbaren Welse, 
stellung hat zwar die Richtung, in welcher die Antwort sich bewegen solli 
genan bezeichnet, der Antwort seltst aber — wie bereits oben bemerkt 
Wahl des Ausdrackes absichtlich freien Spielraum gelassen, 80 
deutscher Sprache allein mehrere Tausende von Berufsbenennungen zur 
des Berufszweiges angegeben, und ist die Anzahl derselben durch den | 
Charakter des Staates noch ganz ausserordentlich vermehrt worden, Bs 
rein technischen Gründen vollkommen unmöglich, alle factisch vo \ 1 
benennungen oder auch nur jen#, welche nach Ausscheidung der Synonyme, rü 
bei der Durstellung der Berufagliederung zu verwerthen: in der Ueberfülle der Dei 
ginge jedwede Uebersicht verloren. Die Statistik sicht sich vielmehr, 
gabe gestellt, eine Classification der Berufe vorzunehmen e 
werfen und die einzelnen thatsichlich vorkommenden B 
die Positionen dieses Schemas zu subsumieren. Die At 
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" Schemas gehört zu den schwierigsten und verantwortungsvollsten Aufgaben. Der 
"Wort der gesammten Berufsstatistik hängt zum guten Theils von der Kin- 
richtung desselben ab.*) Die Anforderungen, welche hieran gestellt werden, sind 
®0 gross und so mannigfaltig, dass os unmöglich ist, alle In gleichmässiger Weise 
zu befriedigen. Zunächst handelt es sich darum, die Unmase der thatsachlieh 
sorkommenden Berufsbenennungen auf eine Anzahl von Sammelpositionen zu 
redueieren, welche die untersten Einheiten des Berufsschemas darstellen, die Berufs- 
sırten; bis zu diesen hinab vermag also die Berufsstatistik die nationale Arbelts- 
theilung zu verfolgen. Bei der Aufstellung der Berufsarten ist darauf Rücksicht 
zu nehmen, dass die charakteristischen Berufsbothätigungen, welchen erheblichere 
Theile der Bevölkerung zugewendet sind, und woftr sich auch allgemein geläufig 
Bezeichnungen heruusgebildet haben, als eigene Arten anerkannt werden. Ex ist 
also bei der Aufetellung der Berufsarten sorgfältig auf den Sprachgebrauch Rück- 
sieht genommen worden, nieht nur weil schon in der Wortbildung eine Art 
Wertung oder Anerkennung der volkawirtschaftlichen Bedeutung gewisser 
Berufsbethätigungen liegt, sondern auch weil man erwarten durfte, dass die 
Eingliederung der einzelnen Berufsbenennungen dann am zwanglosesten wilrde 
vorgenommen werden können. Allerdings war es, um die Anzahl der Berufe- 
arten nicht in's Ungemessene zu steigern, nothwendig, neben den eben besprochenen 
einheitlichen Berufsarten auch solche aufzustellen, welchen weder synonyme 
Berufsbonennungen, noch auch gleichartige Berufsbethätigungen entsprechen. Selbst- 
verständlich wurden hiebel nur möglichst nahe verwandte zusammengefasst, Auch 
ind derartige Bammelpositionen nur für jene Berufe aufgestellt worden, welche 
vorhältnissmässig schwächer besetzt sind. Was bei diesen Minoritäten an Prlcision 
geopfert wird, kommt den anderen, wichtigeren Berufen zu Gute, welche dadurch erat 
vollkommen scharf und rein dargestellt werden können, Man findet die einzelnen 
Berufsarten in der im nächsten Abschnitte mitzutheilenden diesbezüglichen Tabelle 
verzeichnet und wird hei näherer Betrachtung derselben alsbald erkennen, dass die 
Aufstellung der Berufsarten im Allgemeinen nach den verarbeiteten Materialien und 
nach den Gegenständen der Production, bezw. des Handels bewirkt worden ist, ohne 
jedoch doetrinär an dem einen oder anderen Eintheilungsgrunde festzuhalten. Wie 
die Berufsstatistik ein Bild von dem wirtschaftlichen Leben des Volkes bieten soll, 
so war sie auch bemüht, ihre Ausdrucksweise möglichst enge an die Nomenclatur 
und Eintheilung anzuschliessen, welche die Volkswirtschaft selbst durch das 
Medium der Volkssprache geschaffen hat. Nur in vereinzelten Fällen war es 
nothwendig, a prior? prineipielle Entscheidungen zu treffen. So in der Textil- 
industrie, wo jedesmal zunfiehst nach den verarbeiteten Materialien und dann hin- 
wiederum zwischen der Weberei und den vorbereitenden Stadien derselben unter- 
schieden wird. Bei der Verfertignng von Geweben aus verschledenen Stoffen erfolgte 











”) Vgl, über die Bestrebungen zur Aufstellung oines olnheitlichen Internationalen 
Berufsschemas den diesbezüglich de ernationalen statistischen Tustitute in seiner 4. Ver 
imlung zu Wien erstatteton Bericht von J. Bertillon, Bulletin de I’Institut International 
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‚werden. Blos solchen in Berufworbereitung oder in Pflege 
welche nieht bei ihren Angehörigen leben, wurde, weil bei d « 
Zureehnung unmöglich ist, eine olgene Berufsart eingeräumt. 

Auf solche Weise sind 173 Berufsarten unterschieden 
durchaus die Combination mit der Berufsstellung, sowie mit den © 
ülligen Nehenerwerbes durchgeführt worden ist. Aber die € 
Berufe kann mit der Aufstellung der Berufssrten unmöglich & 
Darüber hinaus besteht doch noch immer das Bedürfiss nach einer 

















Berufe, wohin auch uoch die Personen ohne Beruf oder B 
warden. Die Classen sind cs, nach welchen der Nebenerwerb zu 
berufsart und der Hauptberuf zu jeder Nebenerwerbsart n 
ist, hauptsächlich in der Absicht, um dadurch das Ineinandergreil 
Hauptgebieten entsprechenden Interossenkreise, sowie die Affinität 0 
wentären Charakter derselben darzustellen. Die Berufsgrappen, 29 ; 
nehmen eine Zwischenstellung zwischen den Classen und Arten ein, 
in mehrere Gruppen und die ganz überwiegende Mehrzahl der 6 
Arten zerfällt, Die Gruppen sind es, welche den verfeinerten Un! e 
liegen, die auf der Combination mit Alter und Familienstand, mit der Ge 
der Wanderbewegung und mit dem Immobiliarbesitz beru 
binationen auch für die Arten anzustellen, hätte zu einer so wrı 
des Materials geführt, änss schon die typographische Darstell 





das Studium und die Würdigung der Ergebnisse kaum noch innerhalb des Be- 
reiches der Möglichkeit gelegen gewesen wären. Nur dureh eine gewisse Selhst- 
beschrinkung konnte dieses Ziel überhaupt erreicht werden. Die Handhabe hiezu 
bietet eben die Aufstellung der Gruppen. Gewiss ist der Inbalt derselben desto 
mannigfacher, das Urtheil über dieselben desto weniger scharf, je weiter dieselben 
gefasst werden, je verschiedener die Arten sind, welche sich unter denselben ver- 
einigen. Dem gegenüber muss man sieh jedoch vor Augen halten, dass eben die 
‚genane Nachweisung der Borufsgliederung in den Arten zu suchen ist, während 
die Gruppen und Olassen nur einen Behelf zur rascheren Orientierung und zur 
Vornahme von Combinationen bedeuten wollen. Veberdies ist bei der Bildung der 
Gruppen Fürsorge getragen worden, nur Arten von möglichst gleichwrtigem 
Habitus zu einer einheitlichen Gruppe zusammen zu fassen und lieber auch hier 
eine Sammelposition zu bilden, wie z. B. die 16. Gruppe der Industrie oder 
die 6. Gruppe des Handels, als die anderen Gruppen durch Zuweisung fremder 
Arten zu belasten. 

Noch erübrigt es, auf den Parallollamus in der Gliederung der Haupt- 
berufsclassen der Industrie und des Tandels aufmerksam zu machen. Es mag 
sich namlich häufig das Bedurfniss ergeben, den gusammten Kreis von Personen 
kennen zu lernen, welche in einer bestimmten „Branche“, sei &s produetiv in 
der Industrie oder distributiv im Handel und Verkehr, thätig sind und an den 
Interessen derselben theilhaben. Nun besteht in der Industrie unstreitig eine viel 
feinere 'Theilung der Arbeit als im Handel. Es sind daher die Arten In der 
Gruppe des Waarenlandels s0 weit als möglich derart eingerichtet worden, dass 
sie den Gruppen in der Classe der Industrie entsprechen. Die eben erwähnten 
Interessentonkreise lassen sich also durch die Addition der Ziffern der eorrospon- 
dierenden Gruppen der Industrie und Arten des Waarenhandels leicht berechnen, 
ebenso auch das Verhältniss, in welchem in jeder der einzelnen Branchen die Pro- 
duetion zur Distribution steht. 

Das Berufsschema, dessen Grundzüge hiemit kurz erörtert worden sind, 
dient nur zur Lösung der einen Aufgabe der Barufsstatistik + die Gliederung der 
Bevölkerung nach den durch die volkewirtechaftliche Arbeitstheilung gegebenen, 
technisch verschiedenen Berufszweigon aufenzeigen. Daneben bleibt noch eine andere, 
nicht minder wichtige Aufgabe zu Isen: die Stellung der zu den einzelnen 
Berufszweigen gehörigen Personen innerhalb derselben zu charakterisieren, nämlich 
zunächet zwischen direeter und indireeter Berufszugehörigkeit zu untersebeiden 
und dann der aoeialen Stellung im Berufe Rechnung zu tragen, welche den 
Selbetthätigen durch den eigenen Arbeitsrang, den anderen durch jenen der 
Personen verlichen wird, von welchen sie orhalten werden. 

Der Unterschied zwischen dirceter und indirecter Berufszugchörigkeit ist 
schon oben erörtert worden. Die beiden Hauptgruppen der letzteren worden durch 
die „Angehörigen“, voraus die Familienangehörigen ohne eigenen Hauptberuf und 

Fodann durch die Dienenden für häusliche oder persönliche Zwecke, in der Folge 
ürz als „Hausdienerschaft® oder „Dienende* schlechtweg bezeichnet, gebildet. 
= gerechtfertigt sei, die Dienenden unter die nicht Berufsthätigen einzureihen 








































t in's Auge fasst, ebenso zuzurechnen, wie die Ang 
diesen zusommen hängt ihr Wohl und Wehe von dem 
‚ab, gehören sie dem Interessenkreise desselben au, 

welehe von dem gesammten Einkommen desselben auf den 

Verhältnies, in welchem hiebei Erwerbende und Erhaltene zu 

durch aber, dass durch alle Classen, Gruppen oder Arten I 

‚soparat ausgewiesen werden, ist auch die Möglichkeit gegeben, den 
privatwirtschaftlichen Gesichtspunkte Rechnung zu trugen: die Dir 
‚Betrachtung der einzelnen im Schemm enthaltenen Berufßzweige 
die Leistung häuslicher und persönlicher Dienste als eigene 
Auge zu fassen, 

Es Ist übrigens nicht immer leicht, die Grenze zwischen direete 
indireeter Berufszugehörigkeit genau zu ziehen. Im Allgemeinen 
Vorhandensein eines eigenen Hauptberufs massgebend, Abor gerade d 
darüber hält oft schwer, weil sie dem populären Sprachgebr 
ist, wonach doch die Ausfüllung der Ziählpapiere erfolgt, Insb 
Mitwirkung der Familienangehörigen und der Dienerschaft bei 
Familienoberhanptes bäußg nicht als eigene Berufsthätigkeit 
einer ganz bestimmt umschriebenen Stellung im Berufe entbehrt. 
diesen Personen die Beantwortung der Frage naclı der Berufsstellang‘ 
bereitet hätte, so war bei jenen Angehörigen, Dienstleuten und son 
Wohnung theilnehmenden Personen, welche nicht in einem 
stimmten Arbeitsverhältnisse stehen, aber dem Familienoberhaupte in se 
thätigkeit regelmässig beistchen und danach auch zu dem H b 
desselben gerechnet werden, die Berufsstellung lediglich durch einen 
„hilft im Geschäfte“, „hilft in der Landwirtschaft“ u. dgl. zu bei 
bei der centralisierten Bearbeitung ist dann die Berufsstellung dieser P 
nach den bescnderen Umständen des Falles des Näheren festgestellt 

Nicht minder wichtig als die eben besprochene Unterscheidus 
direeten oder indireeten Berufszugchörigkelt ist jene nach dem Arbeit: 
wonach sich die sociale Schichtung bestimmt. Um hiefür die nötligen, 
zu gewinnen, war fir jede mit ihrem Hauptberufe angegebene Person d 
im Hauptbernfe, nl oder Arbeitsverhältniss, in die 
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anzugeben, dass daraus zunächst zu entachmen war, ob der Beruf selbständig 
ausgelibt wird oder nicht, Nach diesen Angaben erfolgte die Zuweisung zu den 
einzelnen socialen Schichten, Hiefir wurden vier Stufen aufgestellt, welche im 
I" Folgenden der Kürze halber als jene der Selbständigen, Angestellten, Arbeiter und 
* Taglöhner bezeichnet werden sollen. 
e Unter der Bezeichnung der Selbständigen sollten zunächst alle Per- 
" sonon in Unternehmerstellung hervorgehoben werden, also die landwirtschaftlichen, 
= industriellen oder gewerblichen und kaufmännlschen Betrichsinhaber, dann aber 
® auch alle diejenigen Personen, welche ihre qualifieierte oder unqualificierte Arbeiter 
# kraft verwerten, ohne in einem derartigen Dienstverhältnisse zu stehen, welches ihre 
# Einreihung unter die Angestellten, Arbeiter, Taglöhner oder die Hausdienerschaft 
# gestatten wilrde, In gleicher Weise mussten die von Renten oder Unterstützungen 
% Lebenden, ferner die in Anstalten, in Berufsvorbereitung oder Pflege befindlichen 
# Personen und die Persomen ohne Berulsangabe zur soeialen Schlechte der Selbst- 
& ständigen gerechnet werden. 
Die soelale Schlehte der Angestellten wird gebildet durch das 
\ gesammte Verwaltungs-, Burcau-, Aufsichts-, Rechnungs-, durch das kaufnlmische 
oder höhere technische Persanale, also In den Classen der Landwirtschaft, der 
Industrie und des Handels allen jenen Personen, welchen, olıne dass sie Unter- 
nehmer wären, die Leitung und Benufsichtigung der Produetion oder der Distri- 
bution zufällt. Minder einheitlich ist die Besetzung dieser Schiehte In der letzten 
Hauptberufschasse, welche den öffentlichen Dienst, die freien Berufe und die Be- 
rufslosen umfasst, Hicher wurde zunächst das gesammte active Militär gerechnet, 
dessen Dienstverhilinlss zwar einen wesentlich anderen Charakter hat, als alle 
anderen unselbständigen Berufsstellungen, welches aber doch der soclalen Kate- 
gorle der Angestellten noch am nächsten steht, Uebrigens ist durch die Behand- 
lung des activen Militärs im Berußsschema als eigene Berufsart und -Gruppe die 
Möglichkelt gegeben, dasselbe jederzeit, wenn dies nach der Art der anzustellenden 
Untersuchungen angemessen erscheint, auszulösen und separat zu behandeln. Anderer- 
seits wurden die technischen Beamten nach der Art des Geschäftes, Betriebes oder 
Amtes, in welcher sie Verwendung üinden, elassificiert; blos wenn diese aus der 
Eintragung nicht zu entnehmen war, oder dieselbe sonst direet darauf hinwies, 
erfolgte die Zutheilung zu den apeeiellen Borufszweigen des öffentlichen Dienstes, 
der Privatbeamten u, dgl. Denn nicht die Vorbildung, sondern die thatsachliche 
wirtschaftliche Funetion soll für die Berufselassifieierung massgebend «ei Die 
sociale Stellung als Angestellter oder Beamter darf hiemit nieht eollidieren sie 
soll die reinliche Auftheilung nach den durch die nationale Arbeitstheilung ge- 
gebenen Berufazweigen nicht beirren, sondern vielmehr in der hiefür eigens 
statuierten socialen Schiehte durchgreifende Berficksichtigung Anden, 

Zur soeialen Schichte der Arbeiter wurden alle jene nieht den beiden 
oberen Schichten angehörigen Personen gerechnet, welche in den Zählpapieren 
nieht ausdrücklich als Taglölıner bezeichnet gewesen sind. Dieselbe umfasst dem- 
nach immer, soweit nicht die beiden oberen Schichten übergreifen, die gosammte 
qualifieierte körperliche Arbeit, die Lehrlinge, die ganz überwiegende Mehrzahl der 

















Dienste des Handels, der Verwaltung und der sogenannten fr 
‚ständig verwendeten Parsonen geschlagen. w 
Die sociale Classe der Taglöhner endlich wird | 
gebildet, welehe in den Zählpapieren ausdrücklich als solche 1 
Die Angabe über Haus- und Grundbesitz, welche für jede Person gei 
ist ftir die weitere sociale Charakterisierung der zu dieser Classe £ 
‚sonen, insbesondere der landwirtschaftlichen Taglöhner, von | I 
Es bedarf keiner besonderen Darlegung, dass die eben 
Untorscheidungen der bunten Mannigfaltigkeit der socialen Stellu 
zu werden vormag, welche das wirtschaftliche Leben hervo c 
überwiegende Mehrzahl der Personen auf Lebenszeit in ihre sociale Bel 
sein, so vermitteln zwischen den grossen rocialen Classen doch zahl 
stufen, welche nieht mit Sicherheit der einen oder der anderen zug: 
können. Auch ist die thatsächliche Lebensstellung der Personen glei 
stellung je nach den Berufszweigen, welchen sie angehören, eine 
Diese Verschiedenheit wird noch dadurch vergrössert, Wars die im 
‚Familienoberhauptes mitwirkenden Familienglieder nicht als „Angehörige*, 
als im gleichen Berufszweige ‚Berufsthätige behandelt worden sind. 
rang bestimmt sich nach dem vorherrschenden Charakter ihrer ti 
Regel, nämlich sowohl in der Landwirtschaft als auch in der Indı 
Andurch die Anzahl der „Arbeiter“ vermehrt, im Handel und Verkehr, 
den liberalen Berufen aber zumeist jene der „Angestellten“. Von 
dentung ist diese Kategorie von Personen in der Landwirtschaft, vom 
in einzelnen Gewerbezweigen; in allen anderen Be ‚pielen 
eine geringfügige Rolle. Der Gedanke liegt nahe genug, der n 
fltigkeit der soeinlen Stellung durch eine grössere Anzahl von dl 
Unterscheidungen Rechnung zu tragen. Allein einige ausschlaggebende, 
führen dazu, denselben abzuwelsen. Versucht man nämlich, die Unts i 
der Berufsstellung über dns hier eingehaltene Mass hinaus zu vermehren, so 
man bald gewahr, dass die einheitliche Durchführung der Abatu 
sämtliche Hanptberufszweige oder auch nur dureh die ei e 
berufsgruppen und -Classen hindurch unmöglich wird. Man milsste Pe 
derselben oder doch fir gewisse Gruppen sapnrute Abstufungen fe 
auf eine einheitliche Darstellung verzichten. Dadurch würde sowohl 
glelehnung der Gruppen untereinander als auch die Zusammenfassung: 
zu einer Schlusssumme, welche die soeinle Schiehtung der gesnmmten oı 
den Bevölkerung enthält, vereitelt. An eine derartige allgemeine 0 
knüpfen sich aber die stärksten Interessen; es kann dnrauf kein Ir 
werden. Duzu kommt noch der Umstand, duss die Berufsstatistik 
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begnügt, die Berußstellung innerhalb der Berufszweige nachzuweisen, sondern 
für die dadurch entstehenden Gruppen noch weiterhin gewisse domographisch oder 
wirtschaftlich belangreiche Momente darstellen will: Geschlecht, Alter und Familien- 
stand, Gebürtigkeit oder Theilnahme an der Wanderbewegung, endlich Haus- und 
Grundbesitz, Es liegt auf der Hand, dass die Vermehrung der Gesichtspunkte, 
welchen die Combinationen Rechnung tragen sollen, eine gewisse Beschränkung 
in der Anzahl und inneren Gliederung der zu combinierenden Elemente bedingt, 
wenn nicht ia der Ueberfülle der Details jedwede Orientierung verloren gehen 
soll. Unbedingt nothwendig wird dadureh die Gleichförmigkeit der Abstufungm 
Jder soeialen Gliederung in sämtlichen für die weitergehenden Combinstionen in 
Betracht kommenden Positionen des Berufsschemas. Unter Berücksichtigung dieser 
Momente schien es angemessener, es bei den oben besprochenen Unterscheidungen 
bewenden zu Iassen und au denselben eonsequent festzuhalten. Die Nuancierungen 
in der Bedeutung der für die einzelnen soelalen Schlehten gewählten Bezelchmungen 
treten gleichsam von selbst zu Tage, wenn man sich nur den Inhalt der wirt- 
schaftlichen Thätigkeit in den einzelnen Berufszweigen oder in den jedesmal in 
Reie stehenden Gruppen derselben vergugenwärtigt. Nur in einem Punkte wire 
neh den bei der Bearbeitung der Ergebnisse gemachten Erfıhrungen eine weiter- 
‚gehende Speelalisierung der soeinlen oder Berufsstellung vielleicht um Plntzo ge- 
wesen : In der Behandlung der im Landwirtschaftsbetriebe des Familienhauptes 
mitwirkenden Familienglieder oder sonstigen Angehörigen, welche, wie bereits 
oben bemerkt, zumeist der Kategorie der Arbeiter zugezählt worden sind. Stehen 
sio denselben auch in ihrer technischen "Thätigkeit völlig gleich, in ihrer Lehens- 
haltung und soeinlen Position sicherlich sehr nahe, so bestehen doch immerhin 
gewisse unterscheidende Merkmale, wodurch sie sich vom eigentlichen landwärt- 
schaftlichen Gesinde und den Lohnarbeitern abheben. Bei der letzten Volkszählung 
glaubte man sich in dieser Richtung, im Interesse einer einheitlichen Schematisierung, 
mit den Anhaltspınkten begnügen zu sollen, welche schon die Frage nach der 
Stellung in der Haushaltung und zum Wahnungsinhaber bot, In Zukunft wird 
durch eine stärkere Betonung des Familionzusammenhaltes in diesom Punkte, #0- 
wio auch in manchen anderen Bezichungen zweifellos ein werthvoller Fortschritt 
zu erzielen sein. 

Erst bei der lotzten Volkszählung haben die Prineipien der Österreichischen 
Berufserhebung jene Klärung und Ausgestaltung erfuhren, welche die Durch- 
führung der oben angedeutsten Gesichtspunkte sowohl zur Voraussetzung ala auch 
zur Folge hat. Allerdings finden sich schon in den beiden anderen, auf dem 
Volkszählungsgesetze vom 29. März 1869 beruhenden Aufnahmen, besonders in 
jener vom Jahre 1880 gewisse Ansätze dazu; allein die technische Unzulänglich- 
keit des Aufbereitungsverfahrens binderte os, die ormittelten Daten zur Auf- 
stellung einer auch nur halbwegs befriedigenden Berufsstatistik zu verwerten. 
Die Ergebnisse der älteren Volkszählungen, welche noch nicht anf dem Zühlungs- 
gesctze beruhen, können für die Borufsstatistik kaum in Betracht gezogen werden. 
it vom 25, October 1804 hat nur die Erfassung der ständi- 
rung im Auge. Derselben wird durch die Aufstellung 



















































folgender 6 Gruppen Rechnung getragen: 1. G 
‚und Honoratioren, 4, Bürger, Gewerbsinhaber und Ki 
‚Gärtler und Menschen mit vermischter, aber bestimmter 
ständische Auffassung der Berufsgliederung klingt noch 
‚schema der Volkszählung von 1857 nach, welcher die 
2. März 1857, Nr. 67 R.G.Bl., zu Grunde liegt, und il 
in dem Bornfsschoma von 1869, ja selbst von 1880 
diese drei Aufnahmen ist es Bezeishnend , dass sie be 
welche such für’ 0 Clsssifisetion im Binne dos 0 
sind, an erster Stelle und in relativ feiner Gliederung nachw. 
‚eigentliche volkswirtschaftliche Bethätigung im Berufschemn 
lich bedacht wird, 1857 wie 1869 bezog sich die Beruf 
‚die berufsthätigen Personen im engeren Sinne. Die Dienenden 
persönliche Dienste wurden nicht nach dem Berufszweige des D 
nicht bernfsthätigen Angehörigen nicht unch jenem des Erhalters © 
hauptes, sondern enmulatir in Sammelpositionen ausgewiesen. 
1857 angefangen bei allen Volkszählungen der Grundsatz, dass 
Familienhauptes mitwirkende Pamilienglieder nicht als solche, 
thätige zu zühlen seien. Allerdings scheint die Durchführung di 
keine gleichmässige gewesen zu sein, 
Die ersten Ansätze zur Berücksichtigung der Stellung | 
finden sich bei der Aufnahme von 1857. Dieselben veaaien darin, 
wichtigsten Zweige der wirtschaftlichen Thütigkeit das ı 
Positionen für die Betriebsinhaber und die Hilfarbeiter Pie Doch | si 
Gesichtspunkt keineswegs consequent durchgeführt, wie schon die mı 
Benennung der hlefar in Betracht kommenden Positionen erkennen 
und Bergwerksbesitzer und Pächter, Hausbesitzer und Rentner, Fabı 
Gewerbsleute, Handelsleute, Schiffer und Fischer, Hilfsarbeiter bei di 
Forstwirtschaft, der Jagd und dem Bergbau, Hilfsarbeiter hei Fabriken un 
werben, Hilfgurbeiter bei dem Handel, andere Diener aller Art, Tagli 
‚gegenüber bedeutet die Volkszählung von 1869 Insoferne einen Forts 
‚bei den wichtigsten Positionen des Berufsschemas, welche der volks 
Produetion und Distribution gewidmet sind, selbständige U) 
und Arbeiter unterschieden werden. Daran halt auch die Volkezahlung we. 
Einen Fortschritt von grösster Tragweite erzielt diese letztere dndurch, 
Angehörigen und Dienenden nach dem Berufszweige des Erhalters anfkhı 
so zum erstenmale die Berufsgliederung der gesammten ortsnnwesenden Bey 
auf Grund directer oder Indireeter Berufszugehörigkeit ermöglicht. 
die Behandlung der Berufsstellung nicht durchwegs eine glückliche, 
kann das 1880 angewendete Bernfsschema nur als ein Rückschritt 
jenem von 1869 bezeichnet werden. Während dieses für Industrie und G 
7 Unterscheidungen machte, glaubte man sich 188% ‚einer einzigen 
dürfen! Auch war die Behnndlung der Tagl 
schr unglückliche, dem Principe des Stichtag 
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I. das richtige Prineip aufgestellt, die Tuglöhner jenen Berufszweigen zuzuzählen, in 
welchen sie zur Zeit der Volkszählung beschäftigt waren. Dieses Prineip wurde auch 
1890 festgehalten und insoferne ausgestaltet, als nuumehr die Taglölner nicht mehr 
gemeinsam mit den anderen Arbeitern, sondern von. denselben getrennt, als eigene 
sociale Schichte, durch sämmtliche Positionen des Berufsschemas hindureh aus- 
gewiesen werden, Die Volkszählung von 1880 hat dagegen in ihr Berufsschema 
eine eigene Position für „Taglöhner mit wechselnder Beschäftigung“ aufgenommen ; 
sie hat also das Prinehp des Stichtages hinsichtlich dieser Personen aufgegeben, 
indem sie nicht deren thatsächliche Verwendung zur Zeit der Volkszählung, sondern 
den zelegentlichen Wechsel derselben während der vorhergehenden Zeit berück- 
sichtigte. Damit ist aber auch die reinliche Aufteilung der gesummten Berufs 
thätigen, wie der ortsanwesenden Bevölkerung nach Berufszweigen für 1880 nm» 
möglich geworden. Ans jedem einzelnen derselbon’ heraus fehlen die Taglühner, 
welche hierin nicht danernd beschäftigt sind, und ebenso die berufslosen An- 
gehörigen solcher Taglöhner. Je nuch der Rolle, welche derartiger Taglohn zur 
Zeit der Volkszählung in den einzelnen Berufszweigen spielt, erscheinen dieselhen 
1880 zu schwach besetzt. 

Diese kurze Skizze des bisherigen Entwickelungsgunges der Österreichischen 
Berufsstatistik zeigt, dass auf die Gewinnung weit zurtiekreichender retrospoctiver 
Reihen verzichtet werden mus, 80 wünschenswert dieselbe auch erscheinen mag. 
Denn dadurch erst können wir die Entwickelung der Bevölkerung, die Verände- 
rungen ihrer Vertheilang und ihrer inneren Structar Ihn ihrem eausalen Zu- 
sammenhange mit den wirtschaftlichen Verhältnissen erfassen, welche gestaltend 
auf die demograpbischen Erscheinungen einwirken. Hinter das ‚Jahr 1869 zurlck- 
zugreifen, erscheint gänzlich ausgeschlossen. Aber ach die Ergebnisse von 1864 
und 1880 können nur mit äusserstor Vorsicht benützt werden. Nicht nur, dass 
dieselben überhaupt vergleichsweise dürftig sind, 80 dass es in zahlreichen wichtigen 
Punkten überhaupt an einer Basis für die Vergleichung fehlt, 30 wird dieselbe 
auch noch durch die abweichende Gestaltung des Berufsschomas und die Differenzen 
in der Behandlung der Berufsstellung wesentlich erschwert. Nur zum "Theile köunen 
diese Schwierigkeiten durch eine sorgfältige Umbildung der älteren Materialien 
nach den für die letzte Berufszühlung angenommenen Prineipien beseitigt worden. 
‚Andere Abweichungen, welche schon dadurch gegeben sind, dass die Aufbereitung 
der Berufsdaton 1890 strong contralisiert und einheitlich, früher aber decentralisiert 
und nicht durch fachmännische Organe vorgenommen wurde, können weder be- 
hoben, noch auch in ihrer Tragweite genau umschrieben werden. Wir müssen uns 
damit bescheiden, das Vorhandensein derselben zu constatieren. Gleichwohl 
kann unmöglich gänzlich darauf verzichtet werden, einen Ueberblick über den 
Entwickelungsgang während der letzten zwanzig Jahre, soweit es die Materlalien 
eben zulassen, zu gewinnen. Es ist die Ausserste Sorgfalt angewendet worden, 
um dieselben möglichst vergleichbar zu gestalten.*) Auch wird bei der Verwendung 


um mtr 


*) Die absoluten Zahlen der Berufsstatistik für 1869 ind veröffentlicht in: Bo- 
völkerong und Viehstand der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder nach der 
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derselben die erforderliche Kritik nie unterlassen werden. Im Uebrigen aber darf 
wohl mit Recht das Schwergewicht der Darstellung auf die eindringende Analyse 
der Ergebnisse für 1890 gelegt werden. Denn so wie sich aus dem Studium der 
Vergangenheit das Verständniss für die Gegenwart und für die der Zukunft zu- 
gewendeten Bestrebungen erschliesst, so vermögen wir auch in den gegenwärtigen 
Zuständen die Spuren der Vergangenheit und die Ansätze zukünftiger Fortbildungen 
zu erkennen. 

Zählung vom 31. December 1969, II. Heft. Bevölkerung nach dem Berufe und der Beschäftigung. 
Wien 1871. Die diesbezügliche analytische Bearbeitung findet sich im V. Hefte des genannten 
Werkes, 8.103. Die Berufsstatistik für 1880 ist im 3. Hefte des I. Bandes der „Osster- 
reichischen Statistik“, die analytische Bearbeitung derselben im 3. Hefte des V. Bandes dines 
Quellenwerkes, S.LVII £., enthalten. Infolge der nunmehr vorgenommenen Umarbeitung der 
dort mitgetheilten Daten nach den für die Berafsstatistik gegenwärtig massgebenden Gesichts- 
punkten stimmen die in der Folge zu machenden Zahlenangaben für 1869 und 1830 mit jenen 
der genannten Quellenwerke nicht in allen Punkten überein. 
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XV. Die Berufsgliederung. 


1. Allgemeine Gesichtspunkte 


In dem vorhergehenden Absehnitte, worin die Prineiplen der Berufs- 
erhebung entwickelt wurden, Ist die grundlegende Unterscheidung zwischen dem 
Hanptbernf und dem Nebenerwerb getroffen worden. Der Hauptberuf ist es, 
welcher den Menschen das gesellschafliche Gepräge anfdriekt. Er Ist daher 
an erster Stelle in's Auge zu fussen und nach den beiden Hauptgesichtspunkten 
der Berufsstatistik zu untersuchen: zunächst nach jenem der Berufsgliederung, 
dann nach der Berufsstellung und soeialen Schlehtung. Dem ersteren ist dieser 
Abschnitt gowidmet, der letztere soll in den beiden nachfolgenden geltend gemacht 
werden, worauf die Nebenerwerbeverhältnisse in einem eigenen Abschnitte abge- 
sondert zu behandeln sein werden. Die Berufsgliederung, wie sie alch nach den 
Volkszählungsanguben über den Berufazweig darstellt, entspricht der arbeits- 
theiligen Organisation der Volkswirtschaft, ist aber keineswegs mit ihr iden- 
tisch. Sie zeigt dieselbe gewissormassen in dem Spiegel des subjeotiven Berufs- 
gefüthles aller Einzelnen, von welchem sio sieh bei der Berufsangabe anlässlich 
der Volkszählung leiten liessen, Was hiebei zu Tage tritt, ist nicht die volle 
Mannigfaltigkeit der arbeitstheiligen Formen, wie sie durch eine eindringend« 
Analyse der einschlägigen Thatsachen erschlossen worden ist "), sondern nur die sub- 
jvetive Seite dieses ganzen Complexes, nämlich jener Grad der Berußsbildung und 
Berofsdifferenzirung, der in das Bewusstsein und in den Sprachgebrauch des Volkes 
übergangen ist, Der letztere aber ist bei den Volkszühlungsungaben in erstur Linie 
entscheidend. Nur Insoferne diese subjectiven Momente mit den objectiven Formen 
der Arbeitsthellung zusammentreflen, spiegeln sich die letzteren in den Ergel- 
nissen der Volkszählung über die Berufsgliederung der Bevölkerung wieder, Um 
an der von Bitcher vorgeschlagenen Terminologie festzuhalten, so kehren die 
Thatsachen der Produetionstheilung und der Specialisation oder Berufstheilung in 
den subjeetiven Berufsbenennungen im Grossen und Ganzen wieder. Indem 20 
die Theilung des gesammten volkswirtschaftlichen Productionsprocesses in mehrere 


%) 6, 8chmoller, Die Thatsachen der Arbeitstheilung. Das Wisen der Arbeits 
hollung und der sorialen Classenbiidung. Jahrbuch für Gesetzgelung, Verwaltung und Valkın 
wirtschaft, XIII. Jahrgang, 5. 1009 1; XIV. Jahrgang, 8.46 — 0, Bücher, Die Entstehung 
Volkswirtschaft, Tübingen 1893. Arbeitstheilung und sociale Clnssenbildung, 8. 110 #. 

















sind die rein technischen Momente: der. Arbelttbellung 1 d 
Masse in den Sprachgebrauch übergegangen: weder lie Arb 
welcher der Produetionsprocess In seine einfachen, aber 

‚elemente zerlegt wird, Doch ala Ar baiterarakhiäh ung wo 1 
leistungen gewissermassen umgesehaltet werden, um dadureh 


druck gefunden, dass sie in den Antworten wiederkehrten, wı 
fragen der Volkszählung ertheilt worden sind. In diesen 
also auf die deseriptive Darstellung angewiesen. So lange die 
durch eine auf die ohjeetiven und technischen Momente sieh. 


































> 
jeetive Seite der volkswirtschaftlichen Arbeitstheilung 
Berufsgliederung, 

Für die Gestaltung der Ergebnisse ist der Stichtag der 
weleber bekanntlich der 31. December 1890 angesetzt war, von g 
Neben den oben erwähnten Formen der Arbeitstheilung besteht nämli 
andere, welche in gewissem Sinne hieher zu rechnen ist: die zeitlä c 


processes auf bestimmte Abschnitte des Jahres. Es ist eine 
klimatischen Verhältnisse, dass gewisse Produetionsvorrichtungen 
oder doch haupteichlich an gewisse Jahreszeiten gebunden sind. 
„Saison“ nehmen sie eine grössere Anzahl von. Arbeitskräften in 
sie dauernd zu beschäftigen vermögen, Der Ueberschuss muss sich 
„todten Zeit“ anderweitig umthun. Zunächst vollzieht sich dieser U 
Arbeitskräfte innerhalb des gleichen Productionszweiges. Er besteht 
Uebergange von einer Beschäftigung zur anderen, alle aber stellen 
eines und desselben Produetionsprocesses dar, In diesem Falle ist d 
eintheilung eine Form der Arbeitszerlegung. Woferne aber 
schissigen Arbeitskräfte nicht mit anderen Verrichtungen des gleichen P 
zweiges beschäftigt werden können, müssen sie während der todten Zeib, 
Erwerbszweigen übergehen: die Arbeitseintheilung führt in diesem 1 
Produetionstheilung und bewirkt, dass die Derufszweige, wel 
letzteren entsprechen, zu verschiedenen Jahreszeiten verschieden besetzt 
besteht zwar kein Zweifel darüber, dass das Berufsbowusstsein und die 
beruhenden Berufsangaben diesem Wechsel der Beschäftigung nicht im 
Ausmasse zu folgen vermögen. In zahlreichen Fällen mag di 
der Hauptbeschäftigung erfolgen, obgleich dieselbe zur Zeit der Vi 
Immerhin wird in Folge der Modificationen, welche die Arbei 
Arbeitseintheilung erfährt, eine Winterzählung, wie die 6 
andere Ergebnisse liefern als eine Sommerzählung. Dies darf 
der Ziffern nieht unbeachtet bleiben. 
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Den äusseren Rahmen für die Darstellung der Deruisgliederung bildet 
das Berufsschema, welches in der Legende zu der grossen Berufstabelle enthalten 
ist, die am Schlusse dieses Abschnittes mitgetheilt wird. Ueber die Ein- 






dexselhen massgehenden Gesichtspunkte ist bereits im vorhergehenden Abschnitte 
das Nöthige bemerkt worden?) Nunmehr handelt es sich darum, die Besetzung 
der einzelnen Berufsclassen, -Gruppen und -Arten zu untersuchen, womit das 
Berufsschema der Verästelung der volkswirtschaftlichen Arbeitstheilung zu folgen 
wersueht. Jede einzelne Position desselben stellt gewissermassen eine besondere 
wirtschaftliche und gesellschaftliche Aufgabe oder eine Gruppe von solchen dar, 
wie sie durch den allgemeinen Sprachgebrauch anerkannt worden sind. Die 
Statistik der Berufszweige oder die Berufßsgliederung lehrt nun, wie viele Personen 
diesen Aufgaben oder gewiesen Gruppen derselben obliegen und in der Erfüllung 
derselben die wirtschaftlichen Grundlagen Ihres Daselns finden, Sie lohrt ferner, 
wie viele Personen ohne eigenen Hanptberuf von dem Arbeitsertragu der Borufs- 
thätigen ihr Dasein und Einkommen ableiten und dadurch den verschiedenen Berufs- 
zweigen doch indireet zugchören. 

Nach den weiter oben gemachten Bemerkungen über die subjectiven 
Grundlagen der Berufsangaben leuchtet es sofort ein, dass die Verhältnisazahlen der 
Berufsgliederung nicht das genane Mass der gesellschaftlichen Arbeit enthalten, 
welehe zur Befriedigung der verschiedenen Arten von Bedürfnissen in unserer 
Volkswirtschaft geleistet wird. Sie geben nur ein ungefähres Bild hievon. Ex ist 
zutreffend, soweit die einzelnen Produetionsverrichtungen oder wirtschaftlichen 
Handlungen aus dem Kreise der Hauswirtschaft bereits ausgeschieden und ver- 
möge der Berufsbildung zum Gegenstande eigener Berufsthätigkeit geworden 
sind; soweit dies nicht der Fall ist, bleibt «s ungenau. Alle jene unnusgelösten 
wirtschaftlichen Verrichtungen verschwinden hinter demjenigen Produetionszweige, 
welcher die Grundlage der gesammten Volkswirtschaft bildet: der Landwirtschaft. 
Inwieweit nehen derselben die anderen Zweige der wirtsehaftlichen Thätigkeit in 
dor Berufastatistik zur Geltung gelangen, hängt also sehr wesentlich ab von dem 
Grado der Vergesellschaftung des Prodnetionsprocesses und damit auch von der Aus- 
bildung der Volkswirtschaft überhaupt. Hiedurch erst werden, strenge genommen, 
die Voraussetzungen für die Aufstellung einer Berufsstatistik geschaffen. Ee 
bedarf nun keines weiteren Nachweisee, dass diese Voraussetzungen, wenn sie 
auch in keinem grösseren Gebiete gänzlich fehlen, doch in den einzelnen Geblets- 
abschnitten in schr verschiedenem Ausmasse vorhanden sind. Jo mehr dies der 
Fall ist, desto mehr beschränkt sich der Begriff der Landwirtschaft auf die Pro- 
duetion der Bodenproducte und die Viehzucht; je weniger dies zutrift, desto mehr 
und desto verschiedenartigere Wirtschafteverrichtungen aind darunter vorborgen, 
ohne in den Bernfsungaben oder auch nur in den Angaben über den Nebenerwerb 
zu Tage zu treten. Doch gilt dies nicht nur von der Landwirtschaft, Sie um- 
fasst zwar bei weitem die meisten Berufsangaben, welche nur a patior! gemacht 
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ns günstigsten sind, mögen sie un in der p 
‚heit oder in den Anlagen, Neigungen und traditionellen F 
begründet sein. Diese Functionsdifferenzierung der einzelnen 
in den örtlichen Details der Berufsgliederung wieder und wird d 
derselben erschlossen, soweit die subjeetiven Vorausmetzungen 
Grad der Anebildung der Volkswirtschaft überhaupt gegeben 




















Ergebnissen der drei letzten Volksz 


Die Berufsgliederung kann won einer doppelten Grund 
dargestellt werden ; lediglich nach den Berufsthätigen oder unter B 
der den. botreifenden Berufen indireet zugehörigen Personen, 
‚hörigen ohne eigenen Hauptberuf und die Dienenden für 
liche Dienste in Betracht kommen, Das gegenseitige Verliältnies 
Hanptgruppen, nämlieh der directen und indirecten Beru! eh 
späterhin abgesondert zu erörtern sein. Hier kommen dieselben. nur 
Betracht, als sie die Grundlage für die Analyse der Bernfsgliedern 
der berufsthätigen und andererseits der gesammten ortsanwesenden Bey 
bilden. Es wurden unter der ortsanwosenden Bevölkerung ermitteltz 


md 
vos 
Berufsthätige Personen . er 10,736:087° 
Nicht berufsthätige Personen a N ee ‚808 11,407.557 


ZUM... 
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Von je 100 Personen sind demnach 1869 54:8, 1880 
56:8 berufsthätig. Wie diese nuffilligen Schwankungen zu er 
später bei der Besprechung der Berufsstellung erörtert wi 
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bs gebenen Ziffern für 1890 gliedern sieh folgendermassen nach den vier Haupt- 
% gebieten der Berufsthätigkeit: 





“ Berufstätige _ Berufisugrhörige 
hr Denen 

Tand- und Forstwirtschaft . . « Zu 8.469223 13.351.379 
I Industrie 7 31-17) #,155510 

Handel und Verkehr . ı u 2» un u. « Su 3,115.313 
v Inne Selhetandig® , > 4 u none LITER Sgraall 
j zusammen , . . 14,569.287 RASSE 
‘ 


\ Diese vier Gebiete der Bernfathätigkeit bilden die oberste Eintheilung 
\ des Berufsschemas: die Hauptberufselassen. Fir die Beurtheilung ihrer Stärke 
' und ihres Gefiigen sind natürlich die Berufsgruppen und -Arten von Belang, welehe 
‘zu jeder derselben gerechnet werden. Dieselben sind aus der weiter unten mitge- 
U theilten Berufstabelle zu entnehmen, Ein Blick auf dieselbe belehrt uns darüber, 
I dass zur Hauptberufselasso der Land- und Forstwirtschaft auch deren Neben- 
nutzuogen, nicht aber auch die sogenannten Iundwirtschaftlichen Industrialien 
‚gerechnet wurden, welche sich vielmehr unter den entsprechenden Gruppen der 
Hanptberufselasse: Industrie nachgewiesen finden. Was die Abgrenzung dieser 
letzteren gegenüber dem Handel und Verkehr anbelangt, #0 ist die Herstellung 
von Gütern und Waaren, selbst wenn sie mit dem Vertriebe derselben verbunden 
ist, rogelmilesig zur Industrie und nieht zum Handel gerechnet worden. Dem 
zu Folge füllt nicht nur die Herstellung von Nahrungs- und Genussmitteln, sondern 
auch die damit meistentheils verbundene Darreichung von solchen, ferner die 
Beherbergung und Erquickung unter den Begriff der Industrie, 
Die Hanptberufselnase des Handels und Verkehre bat eine Erwei- 
terung dadurch erfahren, dass auch die gewerbsmässig betriebene Leistung häus- 
licher oder persönlicher Dienste, woferne ale ohne Ansehluss an die Haushaltung 
des Dienstgebers erfolgt, ferner alle Lohnarbeit, welche weder der Landwirtschaft 
noch der Industrie zugewendet ist, dahin gerechnet wurde, Insbesondere der 
letztere Umstand ist, wie wir später schen werden, in mancher Hinsicht von 
Einfluss auf die Gestaltung der Ziffern der übergeordneten Hauptberufselasse 
gewesen. An die Hanptberußselasse des öffentlichen Dienstes und freien Be- 
rufs wurden auch noch die Personen ohne eigentlichen Beruf oder ohne Derufs- 
angabe angegliedert, welche wirtschaftlich selbständig sind, oder hinsichtlich 
weleher die Zuweisung zu dem Berufszwei ihres Erkalters aus zählungstech- 
nischen Grinden unmöglich war. Der Kürze halber werden diese Personen 
das k. u. k. active Militär im Laufe der folgenden Darstellung unter der 
Bezeichnung: öffentlicher Dienst und freier Beruf, wofern nicht das Gegentheil 
bemerkt ist, regelmässig mitbesriffen, 

Die vorstehend In grossen Zügen vorgeführte Gliederung der Bevölkerung 
Hanptherufselassen kann, wie sich schon aus deu im vorhergehenden Ab- 
* gemachten Bemerkungen tiber den Entwiekelungsgang der österreichischen 
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‚wendung am Stichtage der Zählung entsprechen, und sind. 
Besetzung eines joden derselben gelangt. Für 1880 aber fehlt 
aweige der Ausschnitt, welcher durch die hierin nur zeitweilig b 
löhner dargestellt wird. Das Insst sich nunmehr nicht ändern, #0 
constatieren. Da gemeiner Taglohn, wie wir später schen. ie 
in der Landwirtschaft vorkommt, 0 wäre es naheliegend , 
wechselnder Beschäftigung einfach zur Landwirtschaft zu 
damit wieder ein Fehler nach der anderen Seite hin begangı 
empfiehlt sich daher, die genannte Kategorie fir 1880 separat | 
Darnach ist dus einschlägige Zifernmaterinl für 1869 und 1880 | 
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Derofsthätie 


Land- und Forstwirtschaft 7,506,305 
Era 2.198.816 
Mandel und Verkehr . . 576.486 








Oettintlicher Dienst und Ireie 
Taglöliner mit wechselnder Beschäftigung 


zusammen . . . 11,173.098 10,736.687 


801.355 


Die Vergleichung mit den Ergebnissen für 1869 zeigt, dass 
Behandlung der Taglöhner mit wechselnder Beschäftigung im r 
einem recht empfindlichen Ausfalle in sämmtlichen Hauptberufselassen 
nahme jener der Industrie führt. Am beträchtlichsten ist er bei der 
Forstwirtschaft, welcher — wie eben bemerkt wurde — jene 7 
sächlich angehören. Desto stärker erscheint demnach auch die B 
reinlich abgegrenzten Hauptberufelassen im Jahre 1890, Bei der B 
Verhältnisszahlen können die für 1880 ausgewiesenen Taglöhner mit 
Beschäftigung entweder gänzlich ausser Anschlag gelassen oder als 
«lasse behandelt werden. Im Folgenden wird beides versucht. U: 
zunäehst, um auch die Ziffern für 1869 verwerthen zu können, die 
der Berufsthätigen auf d so entfallen. 
derselben 
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® im Jahre 
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Rechnet man die Personen olne eigenen Hauptberuf, also die Angehörigen 
und Dienenden zur Hauptberufsclasse Ihrer Erbalter, so entfallen von je 1.000 ort#- 
anwesenden Personen 


E #ufdie folgenden Hauptberaelaman: Eee ed nn 
en der Taylähner mit wechselnder 

l Torchaftigung 

5 Land- und Forstwirtschaft sr 3138 0252 64 
Industrie. 2.2.2... 1968 2124 2315 2l23 

"Handel und Vorkohr. 0.0... S16 512 ss 2a 

} Oeifentlicher Dienst und freie Berufe, 798 80 E23 1018 
Taglöhner mit wochselnder Boschäftig.  . 3 R . 

\ 
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A 
nut die folgenden Hauptboruticlanen s einschliemlich Auschliemtich u 

pam er ses om ncanns Der en 

der Taglohner mit mecheeinder Beschäftigung 
Land- und Forstwirtschaft 2.2. « 5508 5053 5598 
Industrie...» u» » ... 2278 202 276 
Handel und Vorkohr, . . .. 2, H7 700 35 
Oeftentlicher Dienst und freie Berufe. . ad 85 81 
Taglohner mit wochzelnder Beschäftigung Tas ? . 


Noch immer gehört demnach die weitaus grössere Hälfte der Bevölkerung 
Oesterreichs der Land- und Forstwirtschaft an. Allein es kann kein Zweifel dartber 
bestehen, dass der Antheil derselben in stetem Rückgange begriffen ist, Dies zeigt 
nicht nur der Vergleich der Verhältnisszahlen für die Berufsthätigen im Jahre 1869 
und 1890, sondern es erhellt dies auch aus den Ziffern für 1880, wenn man die 
Taglöhner mit wechselnder Beschäftigung ausser Anschlag lässt, vollends aber, 
wenn man einen entsprechenden Theil derselben zur Landwirtschaft hiuzurechnet. 
Wie wir später schen werden, entfallen 1890 rund drei Viertel aller Taglöhner 
auf die Hauptborufsclasse der Land- und Forstwirtschaft. Lassen wir das gleiche 
Verhältniss auch für 1880 gelten, und weisen wir drei Viertel der Taglöhner mit 
wechselnder Beschäftigung der Land- und Forstwirtschuft zu, so entfallen auf 
dieselbe im Jahre 1880 63°55 Percente der Berufsthätigen und 60:69 Percente der 
ortsanwesenden Bevölkerung. Wir gelungen also zu den folgenden nbsteigenden 
Reihen über die Besetzung der Land- und Forstwirtschaft: Berufsthätige 1869 
6718, 1880 6355, 1890 62-41 Percente; Berufszugehörige 1880 60:69, 1890 
5588 Percente. Diese Ziffern zeigen deutlich, wie beträchtlich die Volksmassen 
sind, welche sich alljährlich von der Landwirtschaft ab- und anderen Berufs- 
zweigen zuwenden. Der Percentantheil der Landwirtschaft steht bei den Berufs- 
thatigen höher als bei der Gesammtzahl der Berufszugehörigen, weil hier — sowie 
auch in der Hauptberufselasse des öffentlichen Dienstes und freien Berufes — die 
Angehörigen und Dienenden den Berufsthätigen gegenüber weniger stark in's 
Gowicht fallen, als in der Industrie, dem Handel und Verkehr, 

Nächst der Landwirtschaft ist die Industrie am stärksten besetzt. Ihr 
‚gehört mehr als ein Viertel der ortsanwegsenden Bevölkerung und mehr als ein Fünftel 
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U kammerbezirkes, dessen Sitz sie hilden, in's Auge zu fassen, wie denn üb 
I 


der Einfinss der Grössenkategorien der Wohnplätze auf die Gestaltung der Berufs 
| serhältnisse und der soeinlen Schiehtung nicht unerörtert bleiben soll. 
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Als die wichtigste Nachweisung hinsichtlich der geographischen Details 
muss jedenfalls jene der Besetzung der Hanptberufselassen einerauits 
mit Berufsthätigen nnd andererseits mit berufszugehörlgen Personen 
innerhalb der einzelnen im Reichsrathe vertretenen Königrelche und Länder ange- 
schen worden, Unter den Borufszugehörigen werden die in den einzelnen Haupt- 
berufselassen berufsthätigen Personen zuzüglich der von ihnen erhaltenen Ange- 
hörigen ohne eigenen Hanptberuf und Dienenden für häusliche oder persönliche 
Dienste verstanden. Diese Nachweisung ist auf Grund der Ergebnisse der letzten 
Volkszählung in der nachfolgenden Tabello enthalten. 




















Nied.-Oesterr. | 426.088) | 194.308) 
‚Ober-Ossterr. | 287.243) 17.308 a 





Salzburg . .| 61.021 20.790 8.09 S6381| Aul23 16 8 
Steiermark . | 568.987 295, 34.259 813535 66 395) 144,332 
Kärnten . „| 158.901] 35.747 8.578] 230522| 68465] 18872) 

Krain _ | 230.124) 36512 10.099 358783] 72604 215 46.015, 
Triest noeh.) S164| 28371 24.559 18.337) 50.207 587 

Görz u.Grad. | 99280 10.12L 4.780 155259| 35.855 11558) 14611 


153.343 17.095, 10.534) 
| 306.147, 73.054 zn 
33402] 27.057 
E BE RE 

05.916, 346.536. 63.915 











«| 291.330) 25.43) 15.457) “ 45.906. 33.409: 
Dalmatien. | 288.029 11.050 8.459) A5h2lal 24.100 21.496 27,550) 


Im Ganzen . PA TE 1,974.044[19,351.37916,156.1 an Als: ai SRTERIL 









































Den Inhalt der vorstehenden Tabelle haben wir unter dem Gesichtspunkte 
der Gliederung einerseits der berufsthätigen und andererseits der ortsanwesenden 
Bevölkerung nach Hanptberufselassen in’s Auge zu fassen, Auch hiebei ergibt 
sich das Dedürfnies nach retrospectiven Vergleichungen. Um demselben soweit 
zu entsprechen, als es der knapp bemessene Raum gestattet, werden in der nach- 
folgenden Uebersicht die Verhältnisszahlen über die Gliederung der Berufsthätigen 
nach Hauptberufschassen in den Jahren 1869, 1880 und 1890 vorgelührt. 

Bevor wir auf die Ziffern für 1890 des Näheren eingehen, wollen wir 
die Verschiebungen betrachten, welche durch die nachstehende Tabelle constatiert 
Dieselben missen als sehr erheblich bezeichnet werden. Es ist sicher, dass 
Gegenstand, auf welchen die Volkszählung sich erstreckt, seiner Natur 
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nach so starken Veränderungen unterworfen ist als (die Berufszlied 
sociale Schichtung. Die Wahl des Berufes ist zwar keineswegs durchaus 
für die überwiegende Mehrzahl sind hiebei Herkommen, Besitz und Zwung dı 
Umstiinde massgehend. Aber eben diese Ausseren Umstände sind in 
weniger rascher Umbildung begriffen. Die ganze moderne Entwickel 
‚gerichtet, den Spielraum des freien Willens bei der Wahl, noch mehr 
dem Wechsel des Berufes Immer mehr zu erweitern. Es kann daher nic 
nehmen, wenn die Ziffern der Berufsgliederung von geringerer Con 
man 3 sonst von Volkazählungsergebnissen zu erwarten pflegt. Allein x 
genauer zusicht, 30 wird man gewahr, dass in manchen Ländern die Ver 
in den Ziffern für die eine oder die andere Hanptberufselasse kaum als | 
einer regelmässigen inneren Entwickelung angesehen werden können. Es 
jedenfalls auch die geänderte Organisation und Technik der Bear] N, 
einem gewiesen Grade mit betheiligt. Merkwürdiger Weise bestehen 
erhebliehsten Differenzen zwischen den berufsstatistischen Ergebnissen 
Volkszühlungen von 1869 und 1880, welche doch beide auf dem gleiel 
‚decentralisierten Verfahren beruhen, Die Ziffern für 1890 bilden in allen 
gowisserimassen einen vorläufigen Abschluss der von 1869 ausg 
wickelung, als deren Grundzug der fortschreitende Uebertritt von d 
schaft zu anderen Borufsaweigen sich darstellt. Allein di 
markieren nicht immer die Punkte, in welchen die damallg 
Entwickelungsreihen antreffen musste, nachdem  beil # 
‚suchten Zeitraumes verstrichen wur, Insbesondere # 









Berof vom Handel und Verkehr so sehr überflügelt, 


Industrie, in Görz und Gradisca, sowie in Istrien der OM 































Vergleiche zum Jahre 1880 etwas zurtickgegangen sind. 


3. Die Besetzung der Hauptberuf: 
Juhre 1890 nach Gebietsabse 


Indem wir uns nunmehr der Betrachtung der Kratı 
zuwenden, können wir die relative Besetzung der einzel 
sowohl nach den Ziffern für die Bernfsthätigen als auch 
anwesenden Bevölkerung studieren, Da es zu welt führen 
örtern, so schliessen wir uns an diese letzteren an, Sie kön 
die massgebenideren betrachtet werden. Denn die vorstehende K 
Ergebnisde hat gezeigt, wie schwer die Linie zwischen d 
Berufszugehörigkeit einzuhalten ist. Jeder Fehler, der hiebei 
beeinflusst die Zahl der Berufsthätigen und somit aueh das 
gliederung, wofern man es nach diesen letzteren entwirft. Legt man 
die ortsanwesende Bevölkerung, also ohne Rückaleht auf f 
Bernfszugehörigkeit, zu Grunde, so ist diene Fehlerquelle 
Abweichungen, welche zwischen beiden Methoden in Folge der 
Häufigkeit der Angehörigen und Dienenden in den einzelnen Beruf 
stehen, werden am zweckmilseigsten zugleich mit dem Verhältni 
thätigen Personen zu den nicht erwerbenden in jedem derselben zu 

Die herrschende Stellung der Land- und Forstwirtse| 
bei der Betrnehtung nach Ländern und Handelskammerbezirken 1 
deutlich zu Tage als im Stantedurchschnitte, und zwar nach den 
Berufsthätigen noch deutlicher als naeh jenen für die ortsanwese 
weil in der Landwirtschaft die Berufsthätigen über die von ih 
am stärksten überwiegen. Von Triest und Gebiet abgesehen, 
Länder, in welchen der Land- und Forstwirtschaft nicht mehr 
der Bevölkerung zugehört: Nieder-Oesterreich mit 2478, Salaburg 
Vorarlberg mit 41°69, Böhmen mit 4065 und Schlesien mit 41 
landwirtschaftlicher Bevölkerung. Aber auch in Böhmen ist in den B 
Hundels- und Gewerbekammer in Budwels und Pilsen die Land- und Po 
mit 57-0, bezw. 50-4 Pereenten vertreten, wogegen allerdings ihr 
im Prager Kammerbezirke auf 40°5, im Egerer auf 36-1 und in 
auf 32-7 herabgegangen sind. Knapp an der Grenze, mit 50:02 P 
noch Mähren, wobei zwischen den beiden mährischen Kam 
Unterschied besteht, Am schürfsten ausgeprägt, mit 86:12 
landwirtschaftliche Charakter der Bevölkerung in Dalmatien; 
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der Reihe nach Galizien wit 7738, die Bukowina mit 75°71, Istrien mit 72:84, 
‚Krain mit 7191, Görz und Gradisen mit 7047 und Tirol mit 64°72 Pereenten. 
In diesen Ländern leben noch immer mehr als zwei Drittel der Bevölkerung von 
der Land- und Forstwirtschaft. In Galisien hat der Kammerbezirk von Lemberg 
mit 76:0 Porcenten die geringste, jener von Brody mit 78°9 die höchste Vertretung 
‚der Land- und Forstwirtschaft. Gross sind also die Differenzen hier nicht. Daran 
reihen sich noch Kärnten mit 63°86, Steiermark mit 63,42 und Ober-Oesterreich 
mit 5180 Poreonten. Der überwiegend grossstädtische Charakter von Triest un 
Gebiet tritt darin zu Tage, (dass die Land- und Forstwirtschaft daselbst nur mit ” 
8-46 Perconten an der ortsanwesenden Bevölkerung betheiligt Ist. 

Schon die Reihenfolge der Länder deutet an, dass für den wirtschaft- 
lichen Charakter eines Landes im Sinne der Berufsstatistik nicht etwa die Menge 
der producierten Güter oder vollends der über den einheimischen Bedarf für den 
Markt frei werdende Unberschuss derselben massgebend ist, sondern lediglich dns 
persönliche Moment der Bethätigung in der Production und des unmittelbaren 
Unterhaltes aus ihren Producten. 

Welchen Theil der gesammten ortsanwesenden Bevölkerung der einzelnen 
Königreiche und Länder die landwirtschaftliche Bevölkerung bildet, hängt einer- 
seits von der Diehtigkeit der landwirtschaftlichen Bevölkerung, das ist von dem Verhält- 
nisse derselben zur landwärtschaftlich benützten Bodenfläche ab und andererseits von 
der Entwiekelung der anderen Berufszweige, Um einen Massstab für die specifische 
Diehtigkeit der landwirtschaftlichen Bevölkerung zu gewinnen, empfiehlt es sich, 
dieselbe in Beziehung zu setzen zu der Bodenfläche, welche den vier Intensivoulturen : 
Acckern, Gärten, Weingärten und Wiesen gewidmet ist. Allerdings ist dieser 
Massstab kein unbedingt richtiger, weil ja auch die Extensivenlturen, insbesondere 
bei ausgebildeter Vich- und Weidewirtschaft, eine nicht unwesentliche Rolle spielen. 
Immerhin wird dadurch ein viel zutreflenderes Bild erlangt, als wenn man der 
Berechnung die gesamte Fläche zu Grunde legt. Die Reihenfolg» der Länder nach 
der specifischen Diehtigkeit der landwärtschaftlichen Bevölkerung ist die folgende: 
Es entfallen zu der Hauptberufsgruppe der Landwirtschaft, Thierzucht und 
Gärtnerei gehörige Personen auf je ein Quadratkllometer Tandwirtschaftlich Intensiv 
benutzter Bodenfläche in Triest und Gebiet 392, in Dalmatien 168, in Tirol 163, 
in Istrien 147, in Görz and Gradisea 131, in der Bukowina 112, in Vorarlberg 109, 
in Steiermark 107, in Galizien 106, in Krain 105, in Karnten 90, in Schlesien 82, 
in Mähren 79, in Böhmen 72, in Salzburg 66, in Ober-Oesterreich 69, in 
Nieler-Oesterreich endlich 55, im Staatsdurchschnitte aber 92. Die Reihen- 
folge der einzelnen Länder much der Vertretung der landwirtschaftlichen Be- 
völkerung unter den Örtsanwesenden ‚ist, wie sich aus der vorstehenden Tabelle 
ergibt, eine wesentlich andere. Am deutlichsten tritt dies Im Gebiete von Triest 
zu Tage, woselbst die günstigen Absatzverhältnisse die grösste specifische Dichtig- 
kei Iandwirtschaftlichen Bevölkerung hervorgerufen haben, diese letztere aber 
doch unter den anwesenden Personen am schwächsten vertreten bleibt. Galizien hin» 
gegen, um ein Beispiel nach der anderen Richtung zu geben, rangiert nach der 


Vertretung der landwirtschaftlichen Bevölkerung an zweiter, nach der specifischen 
asien 
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Dichtigkeit derselben aber erst an neunter Stelle. Der Mangel an ind 
Entfaltung hat hier den Percentsatz weit über jenes Mass gehoben, welche &] 
Dichtigkeit der landwirtschaftlichen Bevölkerung entspricht. Zwischen der Dit} 
keit der landwirtschaftlichen Bevölkerung und der Vertretung derselben unter, 
gesammten Bevölkerung bestelıt also kein innerer Zusammenhang. Die Bedingum 
für die Entwickelung der Industrie, des Handels und Verkehrs können ebensor) 
auf dem Untergrunde einer dichten landwirtschaftlichen Bevölkerung als auch | 
demselben losgelöst vorhanden sein. Andererseits kann selbst eine bescheid] 
industrielle oder commereielle Entfaltung bei spärlicher landwirtschaftlicher B} 
völkerung die Ziffern stark beeinflussen. 

In dem Kartogramme VIII wird die Vertretung der landwirtschaftlice 
Bevölkerung nach einzelnen politischen Bezirken dargestellt. Da die Handel- ui 
Gewerbekammern die Mittelpunkte für die Selbstverwaltung der gewerblich 
und Handelsinteressen, also wichtiger Gebiete des wirtschaftlichen Lebens bilden, 
deren Sprengel in dem Gerippe der Karte durch stärkere Linien ersichtd 
gemacht worden, und wurden auch die Städte, welche den Sitz der einzeln 
Handels- und Gewerbekammern bilden, durch stärkere Schrift hervorgehoben. Au 
diesem Kartogramme drücken die dunkleren Farbentöne die stärkere Vertretux 
der Landwirtschaft aus. Die Anzahl der politischen Bezirke (einschliesslich de 
Städte mit eigenem Statute), welche den hiebei in Betracht kommenden Abstufunge 
in jedem Lande angehören, ist aus der ‚nachstehenden Uebersicht zu entnehme 

Es beträgt die Anzalıl der politischen Bezirke, in welchen von je 10.0% 
ortsanwesenden Personen der Land- und Forstwirtschaft zugehören : 


weniger 2.000 bla 5.000 bis 6.000 bla 7.000 bie 8.000u0d 
[CH [723 











in A200 4.0 7.000 darüber 
3 10 2 4 1 
2 2 6 4 De 
HM = 2 ı 1 
4 3 1 3 7 
1 - ı 3 2 
1 = = 4 3 
1 Be = = Bi 
1 = = 1 = 
u 2 = = 2 3 
4 = 4 6 9 2 
= 2 1 = Ei eu 
10 33 30 13 — _ 
6 u "7 1 2 _ 
3 4 2 ı = a 
2 _ 1 7 18 48 
1 - = 1 3 4 
= 1 2 10 
w “ 50 





Im Ganzen gibt es demnach 40 politische Bezirke, in welchen and 
nicht der fünfte Theil der Bevölkerung der Land- und Forstwirtschaft angehört 
aber 30, in welchen dieselbe mehr als vier Fünftel aller Bewohner ausmacht 
Die erstere Gruppe wird hauptsächlich durch die Städte mit eigenem Statut ge 
bildet, daneben u. A. auch durch die im Norden von Böhmen gelegenen Bezirk 
Teplitz, Aussig. Schluckenan, Rumburg. Reichenberg und Gablonz, wozu ı 
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Kartogramm VITI (zu 8. 268) 





Erklärung: 


Von je 10.000 ortsanwesenden Personen gehören zur Haupt- 
berufselasse: Land- und Forstwirtschaft und deren Neben- 
nutzungen 
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- Bezirk Königliche Weinberge sich gesellt, in welchen die grossstädtische Sphrs 
von Prag übergreift. Die genannten Bezirke ragen andererseits durchwegs dureh 
die intensivste Vertretung der Industrie hervor. Das Schwergewicht der Bezirke 
mit stärkster Vertretung der Landwirtschaft ist in Galizien gelogen, woselbst 
"dieselbe in 48 Bezirken mehr als vier Fünftel der Bevölkerung absorbiert. Daran 
schliessen sieh 10 von den 13 dalmatinischen Bezirken und vier Bezirke in der 
‚Bukowina, In der ganz überwiegenden Mehrzahl der anderen Bezirke der genannten 
Länder ist die Landwirtschaft doch mit 70—80 Percenten ım der ortsanwesenden 
Bevölkerung vertreten. In ihnen tritt der agrieole Charakter am ausgesprochensten 
ä und einheitlichsten zu Tuge. Es verbinden sich ferner die fünf sudöstlichen Bezirko 
" der Steiermark mit vier Bezirken Kraine zu einer Gruppe von ausgeprägtestem 
landwirtschaftlichen Charakter, die durch sieben steiermärkische und drei krai- 
nerische Bezirke, welche der nächsten Intensitätsstufe (70—80 Percente Land- 
und Forstwirtschaft) angehören, nach dem Westen und dem Norden zu erweitert 
wird, Ausserdem tritt noch im Küstenlande eine geschlossene Gruppe mit mehr 
‚als 80 Percenten Lund- und Forstwirtschaft anf, In Tirol bilden die Bezirke Trient 
Umgebung und Cles den Culminationspunkt des rein agrarischen Charakters, 
welcher überhaupt im Süden von Tirol viel deutlicher ausgeprägt let und ge- 
echlossener auftritt ala im Norden oder vollends in Vorarlberg, wie denn auch die 
Hauptberufselasse der Lund- und Forstwirtschaft an der Bevölkerung des Bezirkes 
der Handels- und Gewerbekammer in Rovereto mit 70 Pereenten betheiligt ist, 
an jenem der Bozener Handelekammer mit 66, der Innebrucker Handelskammer 
mit 55 und an jener in Feldkirch für Vorarlberg vollends nur mit 42 Percenten. 
Zu einem ausgedehnten, ganz überwiegend agrarischen Gebiete schliessen sich 
endlich noch die Bezirke Bruneck, Lienz, Tamsweg, Spital und Hermagor zusammen, 
in weleh letzterem der Culminationspunkt dieser Gruppe erreicht wird. In den 
sonstigen Bezirken der eigentlichen Alpenländer ist die Land- und Forstwirtschaft 
zumeist mit 60-70 Percenten der ortsanwesenden Bevölkerang vertreten. Für 
‚den südlichen Theil von Ober-Oesterreich bildet jedoch die Stufe von 50—60 Per- 
‚enten die Basis, von welcher sich industrielle Bezirke mit noch geringerer Ver- 
tretung abheben. 11 Bezirke von Nieder-Ocsterreich schliessen sich mit den drei 
nördlichsten Bezirken von Steiermark zu einer ausgedehnten Gruppe zusammen, 
in welcher die grössere Hälfte der Bevölkerung nicht mehr der Land- und Forst- 
wirtschaft angehört. In Böhmen und Schlesien ist das hinsichtlich der Mehrzahl 
der Bezirke der Full. Aber auch im Norden von Mähren bilden 11 Bezirke 
mit 20—40 Porcenten Land- und Forstwirtschaft eine mächtige Gruppe , welche 
sich nach Schlesien und Böhmen hin fortsetzt, In Böhmen gehört dieser Stufe 
die überwiegende Mehrzahl der Bezirke der nördlichen Hälfte an, während In 
der südlichen Hälfte die dwirtschalt vergleichsweise stärker vertreten ist, 
In Schlesien gibt es nur drei Bezirke, in welchen mehr als die Hälfte der 
Bevölkerung von der Land- und Forstwirtschaft lebt. Von einheitlich agricolem 
Charakter sind also nur Galizien, die Bukowina und Dalmatien, daneben allenfalls 
noch Görz und Gradisca und Istrien. In Kärnten, Krain, Tirol und Unter- 
Stelermark überwiegen doch noch die rein agrieolen Gebiete. In den anderen Alpen- 
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ländern erheben sich die Industrie und die anderen Hauptberufselassen neben der 
Landwirtschaft zu anselmlicher Bedeutung; in den Sudetenländern endlich über- 
ragen sie die Landwirtschaft so sehr, dass derselben nur in der Minderzahl der 
Bezirke erheblich mehr, zumeist aber weniger als die Hälfte der Bevölkerung 
zugehört, und es daselbst weitausgedehnte Gebiete gibt, in welchen die Besetzung 
der Industrie jene der Landwirtschaft beiweiten überragt. 

Die Reihenfolge der einzelnen Länder nach der Vertretung der Hanpt- 
berufselasse: Industrie unter der ortsanwesenden Bevölkerung erhellt aus der 
nachstehenden Aufzählung, bei welcher dem Namen der Länder gleich die bezüg- 
lichen Percentsätze beigefügt werden: Schlesien 42-12, Nieder-Oesterreich 41-79, 
Vorarlberg 4090, Böhmen 40-14, Triest und Gebiet 35:70, Mähren 33-04, Ober- 
Oesterreich 28-52, Salzburg 23°12, Steiermark 19-68, Kärnten 1896, Tirol 17-85, 
Görz und Gradisca 17-65, Krain 1455, Istrien 1170, Galizien 11-10, Buko- 
wina 9-26, Dalmatien 4:58. 

Das geographische Detail der Vertretung der Industrie wird in dem 
Kartogramme IX veranschaulicht. Da die Besetzung der beiden anderen Haupt- 
berufsclassen, jener des Handels und Verkehrs und des öffentlichen Dienstes und 
freien Berufes, in territorialer Hinsicht relativ geringere Schwankungen aufweist, 
so haben die Verhältnisszahlen für die Landwirtschaft und die Industrie gewisser- 
massen complementären Charakter. Die beiden ‚diesbezüglichen Kartogramme 
stehen denn auch in einem gegensätzlichen Verhältnis zu einander: der hohen 
Besetzung der Landwirtschaft entspricht eine geringere der Industrie und umge- 
kehrt. In Nieder-Oesterreich, in Triest sammt Gebiet und in Schlesien überragt 
die Besetzung der Industrie jene der Land- und Forstwirtschaft, in Vorarlberg 
und Böhmen reicht sie an dieselbe doch nahezu hinan, Beiweiten am schwächsten 
ist die Industrie in Galizien und Dalmatien, ferner auch in der Bukowina und 
in Istrien vertreten. Inwieweit der Charakter der einzelnen Länder ein einheit- 
licher ist, erhellt aus der nachfolgenden Gruppierung der politischen Bezirke nach 
den Percentsätzen für die Industrie. 

Anzahl der politischen Bezirke, in welchen von je 10.000 ortsanwesenden 
Personen der Industrie zugehören : 
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Einheitich ist darnach nur der Chnrukter der Länder ohne industrielle 
wiekelung, oder in welchen «dieselbe nicht über die ersten Anfänge hinaus- 
'achsen ist. Doch besteht selbst in Dalmatien insoferne eine beträchtliche 
‚ als die industrielle Bevölkerung im Bezirke der Handelskummer 
Ragusa 7-5 Permille ausmacht, in den Handelskammerbezirken von Zara 
‚Spalnto aber nur 34, bezw, 44 Peormille. Im Küstenlande ragen, von 
Städten mit eigenem Statut abgeschen, nur die Bezirke von Pola und 
mit 24-28, bezw. 26:20 Percenten industrieller Bevölkerung hervor. 
mlich ungleichmässig ist die Gestaltung in den Alponländern. An das indu- 
jelle Vorarlberg schliesst aich der nördliche Theil Tirols insoferne an, als die 
ustrielle Bevölkerung im Iunsbrucker Handelskammerbezieke 22:1 Percente 
‚acht, in jenen von Bozen und Rovereto aber nur 18°5, bezw. 16:0 Percente, 
im noch deutlicherer Weise scheidet die industrielle Entfaltung in Steiermark den 
fen vom Stden: im Leobener Handelskammerbezirke 398, im Grazer nur 
16-9 Percente Industrie. In Kärnten schliessen sich die politischen Bezirke von 
Klagenfurt, Villach mit dem zu Krain gehörigen Bezirke Radmannsdorf zu einer 
Gruppe mit stärkerem Industriebetriebe zusammen. In Ober-Öesterreich setzt sich 
derselbe im unmittelbaren Anschlusse an das obersteierische Industriecentrum durch 
den zauzen südöstlichen Theil hindurch fort, in welchem die industrielle Be- 
völkerung nirgends unter 30 Percente slukt, Am meisten überwiegt dieselbe 
sodann In jenen Theilen Nieder-Desterrelchs, woselst die Alpen In die Ebene 
des Wiener Beckens sieh hinahsenken, Von den Städten mit eigenem Statut 
abgeschen, gehört im politischen Bezirk» von Baden berwits die grössere Hälfte 
der Bevölkerung der Industrie nm. In den Bezirken: von Wiener-Nenstadt und 
Bruck an der Leitha überwiegt dieselw doch über die Landwirtschaft. 

Den Hauptsitz der industriellen Entwiekelung bilden aber die Sudeten- 
länder. In Böhmen gibt es 22, in Mähren 3, in Schlesien 4 politische Bezirke, fu 
welchen die absolute Majorltät der Bevölkerung der Industrie angehört; noch 
zahlreicher sind die Bezirke, in welchen ihr doch die relative Majoritat zufullt, 
In Böhmen enlminiert die industrielle Entfaltung in zwei deutlich von einander 
geschiedenen Gebieten. Das eine Ist gegen die Mitte des Landes zu gelegen und 
erstreckt sich von Prag sus westwärts. Es umfasst ausser Prag und der Bezirks- 
hanptmannsehaft Sinichov, woselbst mehr uls die Halfte der Bevölkerung auf die In- 
Austrie entfällt, 7 politische Bezirke, in welchen derselben 40-50 Pereente der 
Bevölkerung ungehören: Königliche Weinberge, Karolinenthal, Schlun, Pilbram, 
Hotowitz, Pilsen und Mies. In sämmtlichen genannten Bezirken ist die Industrie 
unter allen Hauptberufschuasen am stärksten besetzt, Noch viel stärker ist die 
Industrie an der ganzen nördlichen Grenze Böhmens, also dem Zuge des Erz- 
gebirges und des Riesengebirges folgend, entwickelt. 20 politische Besirke ge- 
hören dieser Gruppe an, in welcher mehr als die Hälfte der Bevölkerung von 
der Industrie lebt, darunter auch jene Bezirke, in welchen, von den Städten 
mit eigenem Statut abgesehen, die Industrie die höchsten Percentstze erreicht, 
die in Oesterreich überhaupt vorkommen. Es sind dies die folgenden: Rumburg 
80°52, Schluckenau 78:60, Gablonz 76'20, Asch 76°17, Reichenberg (Umgebung) 
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73:92, Gabel 64-22, Friedland 63:58, Teplitz 61:78, | 
Trantenau 60.00 Pereente industrieller Bevölkerung. An d 
fünf böhmischen Handelskammern in sehr ungleicher Weise 
auch die diesbezüglichen Percentsätze ziemlich verschledenartig 

beträgt die Vertretung der Industrie im Handelskammerbezirke von 
498, in jenem von Eger 44'9, von Prag 873, von Pilsen 31-8 und 
nur 25"4 Pereonte, Auch in Mähren gehört der Norden der 
höherem Masse an als der Süden, wie denn auch der die lie 
in dem Olmntzer Kammersprengel 343, in dem Brünner nur 31 


weiche dem Lunde das entscheidende Gepräge verlichen hat. 
Die grossen Verschiedenheiten in der Vertretung der Ind 
erster Linie durch diejenigen Betriebe hervorgerufen worden, 
loealen Bedürfnisse, sondern fir den Weltmarkt arbeiten. Wir werden 
Moment bei der Besprechung der einzelnen industriellen Berufsgruppe 
Näheren eingehen, Anders steht es mit der Hauptberufselasse des Handels nn 
Verkehrs. Von den beiden Gruppen des Transports zu Land und zu Wi 
abgesehen , dient die überwiegende Mehrzahl der hierin berufsthätigen | 
den Bedürfnissen des localen Marktes, Die Erhebung Ist zwar nicht auf di 
scheidung zwischen Gross- und Kleinbandel eingegangen, welche p 
kaum durchzuführen gewesen wäre; allein es kann kein Zweifel darüber be 
dnss die ganz überwiegende Mehrzahl der dem Handel angehörigen P 
mit dem Kleinbandel befasst ist. Welcher Theil der Bevölkerung im 
unterzukommen vermag, hängt demnach in erster Linie von den localen 
nissen ab: von der Dichtigkeit der Bevölkerung, dann wohl auch von dem 
seitigen Verhältnisse der anderen Hauptberufsclassen und -Gruppen. Je 
nämlich die Theilung der Arbeit vorgeschritten ist, je mehr Bedürfnisse 
des Kreises der Haushaltung Befriedigung finden, und je stärker die Natural- 
wirtschaft noch vorherrscht, desto weniger Anlass zu einer Vermittlungstlätigkeit 
iet gegeben, desto geringeren Spielraum findet der Handel. Es liegt auf der | 
Hand, dass diese Momente, so grosse Verschiedenheiten hierin in Oesterreich auch | 
bestehen, viel geringere örtliche Schwankungen hervorzurufen vermögen, als die 
Aufnahmsfühigkeit des Weltmarktes dort, wo eine hochentwickelte Industrie den. 
Zugang zu demselben gefunden hat. Die Besetzung wichtiger Industriezweige ist 
demnach von dem localen Bedarfe unabhängig, die Besetzung des Handels aber 
daran gebunden, da der Grosshandel, so wichtig er auch in volkswirtschuftlicher 
Hinsicht sein mag, doch von verhältnissmässig wenigen Personen besorgt wird. 
50 komınt es denn, dass in der Besetzung der Hauptbernfclasse des Hundels 
und Verkehrs zwischen den einzelnen Ländern und Gebietsabsehnitten geringere 
Differenzen bestehen als hinsichtlich der beiden anderen bisher erürterten Haupt 
berufselassen. Am stärksten, mit 37:30 Pereenten, ist der Handel selhstverständ- 
lich in Triest sammt Gebiet besetzt. An zweiter Stelle, mit 17:97 Porcenten, ist 
zufolge des Einflusses von Wien Nieder-Oesterreich anzuführen, woran sieh in 
gemessene Abstande Salzburg mit 9-65 Pereenten unschliexst. Es betragen ferner 
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Handel und Verkehr den Olmützer sehr erheblich, woxelbst diese P 


nur 6°5 beträgt. Hinsichtlich der beiden grossen agrarischen Gebiete Oes 
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n nden Bevölkerung betheiligt. In den Karpathenländern hingegen 
ie gleichen Umstände kein Hindernis dafür, dass, doeh recht anschnliche Volks- 

‚eomplexe, nämlich in Galizien 7-94 und in der Bukowinr 7:25 Pereente der or 
‚anwesenden Bevölkerung, sich dem Handel und Verkehr widmen. Die Industrie 
bietet demselben kaum gentigendes Materinle, In keinem anderen Lande wenigstens 
reicht die Besetzung der Distribution so schr an jene der industriellen Produetion 
heran. Es muss demnach, was auch durch die Betrachtung der einzelnen Arten 
des Handels erhärtet wird, angenommen worden, dass sich derselbe in höherem 
Masse als anderwärts mit den Produeten der Landwirtschaft befasst, Ob dnselbst 
die Besetzung des Handels und Verkehrs im Verhältnisse zur landwirtschaftlichen 
und industriellen Production nicht eine zu hohe ist, ist eine Frage, welche unsere 

Ziffern zwar nicht beantworten, wohl aber aufwerfen. 

Nachstehend die Anzahl der politischen Bezirke, in welchen von je 


10.000 ortsanwesenden Personen dem Handel und Verkehr zugehören 
1.0001 2.000 und 
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mittleren Stufen viel stärker und gleichmässiger besetzt. Die 
welcher 5—10 Percente der Bevölkerung dem Handel und 
ist diejenige, welcher vergleichsweise die meisten Bezirke aı 
in der Mehrzahl der Länder, und zwar gerade in den grössten, 
‚grösste Fläche oceupiert. In den Alpen- und Sudetenländern sind 
‚stärkster industrieller Entfaltung zugleich diejenigen, in welchen der 
‚kehr in einer den Landesdurchsehnitt überstelgenden Weise vertreten ist, 


im Süden von Steiermark und von Krain durch die geringste Vi 
Handels und Verkehrs gekennzeichnet sind. Ex schliessen sieh d b 
tische Bezirke zu einer ausgedehnten Gruppe zusammen, in welcher H 
Verkehr durchaus mit weniger als 3 Percenten an der ortsanwerenden 
theilhaben. 

Die Hauptberufselasse: Oeffentlieher und Militärdie 
Beruf und Berufalose umfasst zu verschiodenartige Elemente, ala 
Untersuchung der geographischen Gestaltung ihrer Besetzung zu 
von Belang führen könnte, 

Die Reihenfolge der Länder nach den dieabeziiglichen, gleiel 
theilenden Percentsätzen ist: Triest und Gebiet 1854, Salzburg 17:44, 
Oesterreich 16°06, OberOesterreich 12:31, Kärnten 11:95, Steiermark 11 
Tirol 10-82, Böhmen 10:99, Mähren 10°10, Schlesien 9:97, Vorarlberg E8 
Krain 9-22, Istrien 7:80, Görz und Gradisca 664, die Bukowina 5:04, | 
zien 542, Dalmatien 522 Percente, Was die Verhältnisse der einzelnen 
Bezirke anbelangt, so beträgt die Besetzung der in Rede stelienden | 
elasse in 95 Bezirken weniger als 3 Percente der ortsanwesenden 
in 55 Bezirken 9—5 Percente, in 164 5—10 Pervente, in 78 1020 
und nur in 29 Bezirken mehr als 20 Percente. Es sind für die Vertheilung 
der dem öffentlichen Dienste und freien Berufe ungehörigen Personen eben 
awol Momente massgebend, welche nach entgegengesetzter Richtung hin wirken; 
Einerseits sind es die Stätten höherer Cultur, welche ihrer in erhöhtem Masse 
bedürfen und auch in vielfacher Hinsicht den eigentlichen Boden Ihrer Wirk- 
samkeit bilden. Daher Ist die Besetzung der In Rede stehenden Hauptberufs- 
elasse in den Städten mit eigenem Statut und in den Ländern, In welchen das 
städtische Leben elne starko Rolle spielt, am erhebllchsten. Triest und Gebier 
und Nieder-Oesterreich stehen auch hier in erster Linie. Andererseits kann 
aber auch das flache Land ihrer nicht entbehren. Je dünner die Beväl- 
kerung , «desto mehr dehnt sich zwar der örtliche Wirkungskeeis der betreffen. 
den Personen aux, desto geringer ist aber gleichwohl die Zahl der Personen, denen | 
ihre Dienste zukommen, so dass die Percentziffer ihrer Vertretung steigt. So kommt 
es, dass in den dinner bevälkerten, aber auf angemessener Culturstufe stehenden 
‚Gebieten die Hauptberufselasse des öffentlichen Dienstes und fruien Berufs wer 





4. Allgemeine Uebersicht über die Besetzung der 
Hauptberufsgruppen und -Arten. 


Die Besetzung der Hauptborufselnssen en, }, 
FEerakter obs alaseinse urbiamahgchuite 1a games ie 25 use 

das genauere Studium der Berufsglicderung erfordert 08 jedoch, anf dis Hauptberafe 
‚gruppen und -Arten einzugehen, Die diesbesiiglichen Zahlenangaben sind in der 
grossen Tabelle enthalten, welche diesem Abschnitte anschaunngawejee beigegeben Ist. 
h  Hiebei werden die Hauptberufsgruppen durch Cursivschrift, die Hauptborufselasson 
durch fetteren Druck aus den eorrespondierenden Angaben über die Hauptbe 
arten herausgehoben. Die Spalte 4 dieser Tabelle enthält die Gesammtzahl der 
Porsonen, welelie den einzelnen Positionen des Berufsschemas, aei es direet durch 
eigene Berufsthätigkeit oder indircet durch jene ihrer Erhalter, zugehören. Die 
Spalte 5 gibt die Anzalıl der Bernfsthätigen, bezw. jener Personen an, deren 
wirtschaftliche Stellung in formaler Hinsicht der Berufsthätigkeit gleichgestellt 
wird. Die Spalte 7 endlich enthält die Verhältnisszahlen über die Gliederung 
der gesammten ortsunwesenden Bevölkerung nach den einzelnen Positionen des 
Berufsschemas. Die Spalten 6 und 3 betreffen den Nebenerwerb, und wird deren 
Inhalt in dem XVIII. Abschnitte zu erörtern sein, welcher der Darstellung der 
Nebenorwerbsvorhältnisse gewidmet ist. 

Was nun zunlichst die Besetzung der einzelnen Hauptberufsgruppen 
anbelangt, so werden dieselben in der umstohenden Uebersicht nach der Zahl 
der Berufszugehörigen geordnet angeführt, Der Bezeichnung einer jeden Gruppe 
sind die absoluten Zahlen über die Besetzung mit Berufszugehörigen und apeciell 
mit Borufsthätigen und die Verhältnisszahlen für ihren Autheil einerseits an der 

ortsanwesenden Bevölkerung und andererseits an der Gesammtzahl 
‚der Berufsthätigen hinzugofügt. 

Beiweiten am stärksten besetzt ist demnach die Hauptberufsgruppe der 
Landwirtschaft, Thierzucht und Gärtnerei. Da neben ihr die unabhängig von der 
Landwirtschaft betriebene Forstwirtschaft, sowie die Fischerei und Wassercultur 
‚eine relativ nur unbedeutende Rolle spielen, ist die genannte Gruppe kaum schwächer _ 
besetzt als die ihr übergeordnete Hauptberufsclasse der Land- und Forstwirtschaft, 
An zweiter Stelle rangiert die Bekleidungsindustrie, an dritter Stelle kommen 
die Personen, die auf eine eigentliche Berufsbethätigung freiwillig oder unfrei- 
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. 5 13.45 
Transport au Wasser . . 16.278 
Fischerei und Wassoreultur 4.700 























willig verzichtet haben: dio von Renten, Pensionen oder Unterstützungen 
Keine Gruppe der Industrie, die bereits genannte ausgenommen, ist fe 
stark besetzt wie der Warenhandel. Sodann folgen die Textilindustrie 
Baugewerbe, hierauf der öffentliche Dienst, dann wieder zwei dem Handel 
Verkehr angehörige Gruppen: die sonstigen Handelsbetriebe und der T 
zu Land, Die ersterwähnte Gruppe erscheint deswegen so stark besetzt, weil di 
auch die gewerbsmässig betriebenen häuslichen und persönlichen Dienste 
Lohnarbeit wechselnder Art gerechnet wurden, Dann erst rangieren die 
anderen, der Industrie angehörigen Hauptberufsgruppen, unter welchen j 

polygraphischen Gewerbe, wie nicht anders zu erwarten, am be 
ist. Die Reihenfolge, welche eich nach der Anzahl der Berufsthätigen ergibt, 
won der eben besprochenen zwar nicht im Grossen und Ganzen, wohl 
manchen Einzelheiten ab, So rangiert darnach der Warenhandel erst an fi 
Stelle, dagegen die Textilindustrie bereits an vierter Stelle. Die Differenz ist auf 
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das abweichende Verhältniss der Berufsthätigen zu den von ihnen erhaltenen 
Personen zurückzuführen, welches später des Nüheren zu erörtern sein wird. 

Der Versuch, den Vergleich mit den Ergebnissen der früheren Berufs- 
aufnahmen auf die Besetzung der einzelnen Hauptberufsgruppen auszudehnen, 
begegnet wegen der abweichenden Gestaltung der bezüglichen Berufsschemata 
den grössten Schwierigkeiten. Bei den Zahlen für 1880 macht sich die separate 
Bebandlung der Taglöhner mit wechselnder Beschäftigung in empfindlichster Weine 
zeltend, so dass auf deren Benützung besser verzichtet wird, Für 1869 liegt 
zwar nur die Gliederung der Berufsthätigen vor; gleichwohl sind die Zahlen für 
unseren Zweck mit dieser Einschränkung noch eber verwendbar, Nachstehend 
werden die Angaben über die Vertretung der Berufsthätigen von 1869 mit jenen 
von 1890 verglichen: 


Yon je 10.006 

at 
In auf die 

Berufsthänge, Zunalme Zu 
en 
1569 1000 absolut in Pore, a 
Land- und Forstwirtschaft... . . 7,506.395 $,469.223 +962825 + 122 6718 6.242 
Bergbau und Hittenwesen . . ... 104.342 144212 + 30870 + 3821 93 106 
Bau- und Kunstgewerbe... ... . 235510 319445 + 83.935 + 3503 211 236 
Verarbeitung von Metall, Stein und 

Red A 506.772 677.088 HITL2UE + 386 468 00 


Toxtil- und Bekleidungs-Industrie . 

Qbeuiachs Jahustrh; Bahrunge- und 
Genussmittel . ... 

Sonstige Industriezweige. . >.» 

Warenhandel , 

Geld- und Credithandel 


1,052.019 +254021 + 3195 TA 75 


485.560 +237309 + vor a 38 
202.814 —15.10 — 3017 275 10 
325.546 + u +105 265 20 

15.915 8,782 +122:50 L; 1 

















Transportgewerbe „ 195.069 For 030 +1OB4L 4 14 
Sonsti ‚delsbe 3 160 207 
Haus- und Rontenbesitzer . . 30 415 
Oeftentl, Dienst und freier Beruf ae 230 
Activos Militär. . 2... - 166 138 
Berufslose Selbständige . 2... En 





Es kann nieht in Abrede gestellt, sondern muss vielmehr ausdrücklich 
hervorgehoben werden, dass die eben constatierten Verschiebungen zum guten 
Theilo auf die geänderte Abgrenzung der einzelnen Berufsgruppen zurückzuführen 
sind, Trotzdem entbehrt die Vergleichung der Daten nicht des Interesses, Sie 
zeigt, welchen Berufszweigen die relative Abnahme in der Vertretung der Land- 
wirtschaft zugute gekommen ist, welche den Grundzug der Entwiekelung 
wihrend der letzten beiden Jahrzehnte ausmacht. Da erscheint es denn nicht 
unwesentlich, dass der öffentliche und Militärdienst, sowie der freie Beruf nieht 
unerheblich zurückgegangen sind. Ebenso hat der Warenhandel an Bedeutung 
eingeblisst, während das Transportzewerbe unter allen Berufsgruppen den höchsten 
Aufschwung genommen hat, Im Grossen und Ganzen: Verstärkung der Pro- 
Auction gegenüber der Distribution und den immateriellen Dienstleistungen, Die 
in don letzten beiden Decennien eingetretenen Verschiebungen in der Borufegliedorung 
entsprechen der zunehmenden Intensität der volkswirtschaftlichen Production, 

Um nun noch über die Bedeutung der wichtigsten Hauptberufsarten 
für die Berufsgliederung der Bevölkerung zu orientieren, werden in der nach 

















‚Coaks, Briquettserzangung . 
17 VIE 2 Schmiede, Grobschmiede, Hufschm. 18.144 














18 it 1 Forstwirtschaft nnd Jagıl 182035 2 d 
18 _xıx 1a Sonstiger Waronhandel . . . - 180.483 > 
29 XXI 5 Häusliche Dienate nis Gewarbe, . 

vacierende Dionstlente . . 177.864 
a 1 2 Landwirtsch,, Pächter und Colonen 170.956 Ta 
32 XXVU 2 Ponsionisten . . 2. 109.30 70 
23 XIX I Gemischtwarenhand. im eng. Sinne 165.859 598 
24 XXV | Hot, Bas, Tandes-, Bezirke ’ 

dienst . 182417 so 
E74 XV 6 Fleischer „ 148.951 23 
23 XI 6 Baumwollwoborei, auch gemischt m. 

anderen Stoffon (ansgen. Saldo 

142.560 Kt 
97 vır 141.662 
XV 135.070. 565 
239 xvu 
132.092 583 

30 XXVIN 

ırufsvorber. oder Pflege be- 

indliche Personen , . . . » 131.130 EU 
31 XXIX 1 Selbständige ohne Berafsangabe . 125.753 [4 
a2 ZV Bücher. en nenne 195.598 5 


Im Ganzen gibt es demnach mur 92 Berufssrten, deren jede m 
ein halbes Percent der ortsanwesenden Bevölkerung umfasst, und nur LI 


Vertheilung der Berufsthätigen auf die einzelnen Zweige d 





nur 9 Berufsarten sind mit mehr als 1 Percent, nur 25 mit mehr als einem halben 
Percent an der Gesammtzahl der berufsthätigen und berufslosen Selbständigen be- 
theiligt. Die relativ geringfügige Besetzung der überwiegenden Mehrzahl aller 
Berufszweige erklärt sich aus der ganz überragenden Stellung der Landwirtschaft, 
welche — Eigenthumsbetrieb und Puchtbetrieb zusammen genommen — 54:78 Per- 
eente der ortsunwesenden und 61:86 Percente der berufsthätigen Bevölkerung 
umfasst. Hinsichtlich der Besetzung der andern, in die vorstehende Vebersicht 
nieht aufgenommenen Bernfsarten wird auf die unten mitzutheilende Bern fstabelle, 
sowie auf die nachfolgenden Detailerörterungen verwiesen. 


5. Die Besetzung der Hanptberufsgruppen und 
-Arten nach Gebietsabschnitten. 


Indem wir uns nunmehr dem feineren Detail der Berufsgliederung zuwenden, 
ist eine doppelte Aufgabe zu lösen: nämlich die örtliche Vertretung der einzelnen 
Hanptberufsgruppen und -Arten darzustellen und zugleich das innere Gefüge 
derselben zu untersuchen, also die Zusammensetzung der Gruppen aus den einzelnen 
Hauptbernfsarten und den Einflues, welchen diese Zusammensetzung auf die speeielle 
örtliche Gestaltung hat. Dies sind die Elemente der wirtschaftlichen Functions- 
‚differenzierung der einzelnen Gebietsabachnitte, 

Die örtliche Vertretung der einzelnen Hauptberußsgruppen und 
„Arten ist eine noch viel mannigfachere als Jene der Hanptberufselassen. Hiefür ist 
nämlich in weit höherem Masse ala bei jenen neben der Hanptrichtung der wirtschaft- 
lichen Thätigkeit auch der Grad bestimmend, bis zu welchem die Arbeitstheilung 
bereits vorgeschritten ist. Hievon hängt es nämlich ab, ob und inwieweit gowisse pro- 
duetive Verrichtungen lediglich für den häuslichen Bedarf bestimmt sind und 
innerhalb des Rahmens der Hauswirtschaft sieh abspielen, oder aber mit Ähren 
Producten auch auf den Markt treten und für die ganze Wirtschaft zu solcher 
Bedeutung sich erheben, dass ihre Hervorbringung ala Berufsthätigkeit im Sinne 
der Berufsstatietik angesehen werden kann. Je nach den arbeitstheiligen Formen 
der Produetion kann also ein und dasselbe Quantum von Gütern bestimmter 
Art durch Fachbetriebe produciert werden, die in der Berufsgliederung des 
Volkes sich widerspiegeln, oder aber innerhalb des Kreises der Hauswirtschaft, 
welche dieselben hinwiederum eonsumiert oder in ihror weiteren Production rer- 
wendet, ohne dass dieser Produetionszweig in den Ziffern der Berufsstatistik 
überhaupt zum Ausdrucke gelangte, Die Berufsstatistik vermag uns also nicht 
ganz genau darüber zu unterrichten, was für Arbeit die Leute verrichten, sondern 
nur darüber, welche Art von Arbeit charakteristisch genug ist, um als Berufs- 
zweig bezeichnet zu werden und die Stellung im Berufe zu bestimmen. Dass 
hiebei neben der Richtung der wirtschaftlichen Thütigkeit allgemein eulturelle 
Momente von grösstem Einflusso sind, liegt auf der Hand und tritt bei den 
grossen culturellen Verschiodenheiten, welche zwischen den einzelnen Theilen 
Oesterreichs bestehen, deutlich zu Tage, wenn wir dieselben unter dem Gesichts- 
punkte der feineren Berufsgliederung in's Auge fassen. 






















vorstehenden Tabelle die Verbältnisszahlen über die Gliederung der 
Bevölkerung der einzelnen Länder nach Hauptberufsgruppen heraus. Die B 
sind hiebel nach der systematischen Reihenfolge angeordnet, welche jener de 
‚geordneten Classen entspricht, Der Berechnung der Verhältnisszahlen dieser 
liegen nicht blos die Berufsthätigen zu Grunde, sondern es sind hiebei | 
berufsthatigen Personen zu den Berufsgruppen ihrer Erhalter gerechnet 
Dass dieses Verfahren, wofern man die doppelte Berechnung vermeiden wi 
Vorzug vor der Gliederung der Ziffere über die Berufsthätigen allein verdient, 
ist schon früher hervorgehoben worden. 

Was nun speciell das Verhältniss der Gruppen zu den dazu 
gehörigen Arten anbelangt, s0 drückt sich hierin innerhalb des 
des Berufsschemas der Grad der volkswirtschaftlichen Berufstheilang oder Speciali- 
sation aus, Die Untersuchung der Ortlichen Vertretung dor Hauptberufsgeuppen, 
besonders in jenen Wirtschaftezweigen, in welchen die Theilang der 1 
weit vorgeschritten ist, ist für sich allein nicht gerignet, den wirtschaftlichen | 
der einzelnen Gebietsabschnitte vollkommen zu kennzeichnen. In manchen Gruppen, 
wie 2. B. in der Industrie der Steine und Erden, mussten denn doch, wenn nieht 
die Zahl der Gruppen allzuschr vermehrt werden sollte, recht 
Berußarten vereinigt worden. Je nachdem die eine oder die andere örtlich 
tritt, erscheint natfirlich auch die ganze Gruppe entsprechend vertreten, 
die anderen Arten der gleichen Gruppe in dem Wirtschaftsgetriebe des 
den Gebietes vielleicht kaum von Belang sind, Eine zufreffende 
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der örtlichen Vertretung der Gruppen hat demnach zur Voraussetzung, dass auf 
deren Zusammensetzung aus den einzelnen Arten stetig Rücksicht genommen 
werde. Um dies zu erleichtern, sollen die Percentsätze über die Gliederung der 
einzelnen Hauptberufsgruppen nach Berufsarten bei der Erörterung einer jeden 
Gruppe mitgetheilt werden. Bei dieser Besprechung ist die Reihenfolge der Haupt- 
berufsgruppen im Allgemeinen die gleiche wie in der vorstehenden Tabelle, nur 
bei einigen dem Kreise der Industrie angehörigen Berufsgruppen wurde des 
inneren Zusammenhanges wegen eine Umstellung vorgenommen, 


a) Land- und Forstwirtschaft und deren Nebennutzungen. 

Die Hauptberufsgruppe I: Landwirtschaft, Thierzucht und Gärtnerei, 
dominiert so sehr in der ihr übergeordneten Borufselasse der Land- und Ferst- 
wirtschaft und deren Nebennutzungen, dass sie für die Gestaltung der diesbe- 
züglichen Verhältnisszahlen fast ausschliesslich massgebend ist. Was früher über die 
örtlivue Vertretung dieser Classe gesagt wurde, gilt auch für die Hauptgruppe 
derselben, 30 dass von der gesonderten Besprechung derselben füglich Umgang 
genommen werden kann, Nicht minder ist dies hinsichtlich der Borafsart: Land- 
wirtschaft, Eigenthumsbetrichb der Fall, auf welche 98:20 Percente der 
besprochenen Gruppe entfallen. Hingegen erfordert der Landwirtschaftsbetrieb 
durch Pächter oler Oolonen einige Bemerkungen. Es gehören dieser Berufs- 
art im Ganzen 176.956 Personen oder 074 Percente der Bevölkerung an, da- 
runter 103.581 Berufsthätige und speciell 37.954 Selbständige. Sie umfasst 
1-34 Percente der gesammten landwirtschaftlichen Bevölkerung. Am stärksten vor- 





treten ist diese Derufsast im Stden des Stanten, woscihet ie 
Verbreitung hat. Es gehören hieher im Handelskı i z u 
8:75, im Handelskammerbezirk Roversto 4°25, in Iran von B 

in Istrien 2-21 Pereente der ortsanwesenden Bevölkerung. 
spielt der Pachtbetrieb nur dort eine Rolle, wo der gescl 
stärker vertreten ist. Jene Gebiete, In welchen, wie sich später. 
Selbständigen unter der landwirtschaftlichen Bevölkerung am 
treten, sind zugleich jene, in welchen das Pachtverhältniss relativ am 
vorkommt, Es entfallen daher auf die in Rede stehende ber t 
ten 1-35 Percente, im Handelskammerbezirk von Prag 130, In jenem. 
weis 1:15 und in jenem von Pilsen 1-04 Percente der ortsunwesenden } 
kerung, während sonst in keinem anderen Handelskammerbezirke oder 
eine Vertretung von 1 Percent erreicht wird. 

Auf die Berufzart: Kunst- und Handelsgärtnerei entfallen = 
Ganzen 52.224 Personen, von welchen 24.112 berufsthätig sind. Am starl 
ist diese Bernfsart in den Grossstädten und in jenen ländlichen Bezirken 
treten, welehe das Wirtschaftsgebiet derselben bilden, wie denn aueh deren Vi 
tretung in der Stadt Graz mit 0'88 Percent, der Stadt Wien mit 0-61 Perl 
und im sonstigen Nieder-Oesterreich mit 0-49 Pereent, in zweiter Linie dass 
im Prager und Pilsner Handelskammerbezirke am höchsten steht. 

Die Berufsart Thierzucht ohne landwirtschaftlichen 
ist im Ganzen mit 3.665 berufsthätigen und 7.765 berafszugehörigen 
besetzt und erreicht im Handelskammerbezirke von Olmütz mit 0-10 er 
ihre höchste Vertretung. $ 

An der Gruppe 11: Forstwirtschaft und deren er 
betheiligt: Forstwirtschaft und Jagd mit 9584, Gewinnung ber. 
Nebenproducte mit 2:79, endlich Torfgewinnung mit 037 Percenten. 

Die eigentliche Forstwirtschaft und Jagd ist demnach für die | 
Vortretung der in Rede stehenden Hauptberufsgruppe von überragender Be | 
deutung. Dieselbe ist nicht 0 schr durch die Vertheilung der Culturen und 
den Antheil des Waldes an denselben, als vielmehr durch die Besitzverkäle 
nisse und die forstwirtschaftlichen Betriebaformen bedingt, Wo der Forstbesitz 
stärker zersplittert ist, ist der Betrieb der Forstwirtschaft nicht umfang“ 
reich genug, um die Berufsthätigkeit zu bestimmen: er geht im allgemeines 
Landwirtschaftsbetriebe auf. Vom Standpunkte des Grundbesitzes aus komm 
der Forstbesitz ohne anderen landwirtschaftlichen Betrieb seltener vor. We 
sie zusummentreffen, erscheint die Landwirtschaft als das Hauptsächliche, 
worin die Forstwirtschaft so schr aufgeht, dass sie nur in seltenen Füllen | 
als Nebenerwerb angegeben wird. Für die Besetzung der Forstwirtschaft‘ 
kommen die Selbständigen überhanpt weniger in Betracht als das unselbet- 
ständige Personale, Die Haltung eines eigenen forstwirtschaftlichen Personales 
setzt aber wiederum grösseren Besitz und Betrieb voraus. So kommt &s, dass die 
geographische Verthellung der zu dieser Hauptberufsgrappe zehörigen Personen 
nicht vollkommen mit der Verbreitung der Forste übereinstimmt, Auch repräsentiert 
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jun Stantsdurchschaitte „ 





Den relativ grössten Theil der Landesfläche, nämlich 47:97 Perecnte, 
nehmen die Wälder in Steiermark ein, und doch beträgt daselbst der Percentsatz 
der forstwirtschaftlichen Bevölkerung nur 0:88, und entfielen auf je 100 Quadrat- 
kilometer Waldfliche nur 55°3 in der Forstwirtschaft haupt- oder nebensäch- 
lich betheiligte Personen, In Schlesien dagegen, woselbst die Dichtigkeit der 
forstwirtschafllichen Bevölkerung die grösste ist, erhebt sich der Antheil der 
Waldfläche kaum über den Staatsdurchschnitt, 

Erscheinen die angeführten Ziffern durchwegs niedrig, so muss bedacht 
werden, dass die Forstwirtschaft doch nur eines sehr extensiven Betriebes fähig Ist 
und daher auf ausgedehnter Fläche nur wenig Menschen zu beschäftigen vermag, 
Kein anderer Wirtschaftszweig ist in so hohem Masse an die Fläche gebunden. 
Besteht daneben sonst eine nur einigermassen dichte Besiedelung, so werden die 
Pereentsätze der Forstwirtschaft auf ein tiefes Nivcan herabgedrückt, Im Staats- 
durchschnitte entfallen auf 1 Quadratkilometer landwirtschaftlicher Fläche 59-96, 
in der Landwirtschnft, aber auf 1 Quadratkilometer forstwirtschaftlicher Fläche 
‚nur 082 in der Forstwirtschaft beschäftigte Personen. In der ganz überwiegenden 
Mehrzahl aller politischen Bezirke, nämlich in 262, ist die Forstwirtschaft auch nicht 
mit einem Percent an der ortsanwesenden Bevölkerung betheiligt, In 55 Bezirken 
mit 1—2 Percenten, in 22 mit 2—3 Pereenten, in 20 Bezirken mit 8 Percenten und 
darüber. Am höchsten steht der Percentsatz im Bezirke von Gmunden, wo er 6:46 er- 
reicht. Von hier ausgehend schliessen sich 6 Bezirke mit grossem Salinen-, Montan- 
und Jagdbetrieb zu einer Gruppe mit lebhaftester Forstwirtschaft zusummen: Liezen 
mit 5-46, Bruck an der Mur mit 508, Kirchdorf mit 4:38, Steyr mit 3:18 und 













4) Hauptberuf und Nebenerwerb zusammen genommen, 





















































‚Leoben mit 867 Percenten. An diese Gruppe setzen 
nommen, nach allen Richtungen hin Bezirke an, in welc! 
‚doch mehr als 2 Perconte umfasst, s0 dass deren Vertretung ii 
bezirke 3:37, in Ober-Oesterreich 1-49, in Salzburg 1-42 und 
immer 1-25 Pereente beträgt. Ausserdem ragen in den Alp 

die im Süden von Tirol gelegenen Bezirke von Cavalesc und Tio 
Besetzung der Forstwirtschaft mit 4:34, bezw. 3:03 Percenten. 

In Böhmen wird insbesondere der Zug des Böhmerwald 
Forstwirtschaft gekennzeichnet. Es beträgt deren Besetzung in der 
Bezirken Schüttenhofen 4:96, Plan 4-64, Prachatitz 441, Tachau 3:7 
teinitz 9-27 Percente der gesammten Bevölkerung. Aber auch sonst ist 
sowie anch Im Anschlusse an den Zug des Erzgebirges der Ausserste 2 
von Böhmen, durch lebhaftere Forstwirtschaft ausgezeichnet, Ihre Ve 
den einzelnen Handelskammerbezirken Böhmens Ist daher die folgende: Prag 
Budweis 1:73, Eger 1:49, Pilsen 1:99, Reichenberg 1'88 Percent. 
von Mähren (Bandelskammerhezirk Olmtte: 1:08 Percente) nähert 
'hafterem Forstbetriebe den schlesischen Verhältnissen an, woselbst die 
sotzung mit 4-06 Perconten im Bezirke Freiwaldau erreicht wird, der 
durehsehnltt aber 1'5 Percente beträgt. Die ausgedehnten Waldungen G 
haben in Folge der Besitz- und Betrlebsverhältnisse kaum wahrnehmhare { 
in der Berufsglioderung der Bevölkerung hinterlassen. Der Percentsatz der Ford 
wirtschaft betrügt im Krakauer Kammerbezirke 0'32, im Lemberger 0 ‚ia | 
jenem von Brody doch O'46. Hingegen hat es der Umstand, va Ye 
Theil der Waldfäche in der Bukowina im Besitze der griechisch 
‚Keligionsfonds steht und daher forstmännisch bewirtschaftet wird, mit sh 
dass daselbst doch 1 Percent der gesammten Bevölkerung der Fo it 
‚gehört. Im Bezirke von Kimpolung hebt sich die Besetzung sogar auf 
‚cent, Die südöstlichen Ausläufer der Alpen, das Karstgebiet und das Ki 
stellen hingegen diejenigen Gebiete dar, in welchen die Forstwirtschaft 
Arbeit des Volkes gleichsam gestrichen ist, Die Stinden der Vergangenheit 
daselbst die gegenwärtige Generation um das Brut gebracht. 

Neben der eigentlichen Forstwirtschaft sind dic Berufßsarten: G 
nang forstwirtschaftlicher Nebenproduste und Torfgew 
sehr schwach besetzt, Der ersteren gehören 7.204 Personen, davon 2,305 
rufsthätige an, der letzteren 711 Personen, darunter 286 Borufsthätige, 
stärksten ist die Gewinnung forstwirtschaftlicher Nebenproduete in den 
kammerbezirken von Leoben und Rovereto vertreten, wo denselben 084, 
0-23 Percent der ortsanwesenden Bevölkerung angchören, 

Die Gruppe III: Fischerei und Wassereultur ist mit 12,229 
zugchörigen, darunter 4,700 berafsthätigen Personen unter allen Hanp 
gruppen am schwächsten besetzt. Die ersteren machen 0"05, die letzteren 0:04 
eente der ortsanwesenden, bezw. berufsthätigen Bevölkerung aus. Vom 
dieser Berufsgruppe gehörigen Personen entfallen 7262 Percente auf die 
fischerei und nur 27°38 Percente auf die Binnenfischerel; die Bu ie 











also, da sie zumeist nur nebenher betrieben wird, trotz ihrer volkswirtschaft- 
Bedeutung in der Berufsgliederung kann zu Tage. Am höchsten stehen 
die Percentsätze in den Bezirken von Gmunden (0:24), Riva (0:95), Wittin- 
(025), also hinsichtlich der See- und Teichfischerei. Was die eigentliche 
herei anbelangt, so steht obenan die Stadt Rovigno mit 8:84 Percenten, 
folgen der Reihe nach die nachstehenden Bezirke: Lesina mit 3:88, Gradisen 
3:18, Capo d’Istrin mit 218 Percenten, Dass mit Ausnahme von Lesina in 
keinem dalmatinischen Bezirke eine Vertretung der Seeflscherei von auch mır 
1 Pereent erreicht wird, muss als höchst befremdlich erscheinen, Zum Thelle 
erklärt sich dies daraus, dass die Fischerei nur uls Nehenerwerh angegeben, die 
indwirtschaft aber als Hauptberuf eingetragen wurde, wie denn auch In ganz 
ien die Zahlen für den nebensiiehlichen Fischereibetrieb höher stehen als 
ir den hauptsächlichen. Andererseits wird man aber nicht umhin können, in 
‚der Gestaltung der Ziffern die Folge einer argen Vernachlässigung zu erblicken, 
unter welcher gerade jener Erwerbszweig leldet, welcher gewissermassen von 
Natur aus bernfen erscheint, die Kärglichkeit des Bodens wett zu machen. 
Dass diese Vernachlässigung nicht nur die Technik des Fischfangs, sondern 
vielleicht noch mehr die Erschliessung des Absatzes und die Organisation des 
Marktes betrifft, darf hier nur nebenbei bemerkt werden. 


'b) Industrie, 

Indem wir uns nunmehr den verschiedenen Gruppen der Industrie 
zuwenden, können wir dieselben hinsichtlich ihrer örtlichen Vertretung in drei 
Abtheilungen sondern. Die erste wird durch jene Industrien gebildet, deren 
Standort ausschliesslich oder doch hauptsächlich durch die Gunst oder die nattlr- 
lichen Schätze des Bodens bedingt ist, oder welche doch das Bestehen solcher 
' Industrien zur Voraussetzung haben. Diese Industrien sind also an bestimmte 
Standorte gebunden, in welchen sie eine hohe Entfaltung erlangen und anschn- 
liehen 'Theilen der Bevölkerung Beschäftigung bieten, Sie treten intensiv, aber 
in enge umschriebenon Gebieten anf, Ihre Prodnetion ist von vorneherein nicht 
für den loealen Markt bestimmt, Gewissermassen don Ausgangspunkt für dieso 
ganze Abtheilung bildet die Gruppe des Bergbaues und Hüttonwesens. Hieran 
gliedern sich als Industrien, welche deren Producte weiter verarbeiten, an: die 
Verarbeitung von Eisen und Stahl, die sonstige Metallverarbeitung, die Ver- 
fertigung von Maschinen, Werkzengen und Instrumenten, endlich die chemische In- 
dustrie. In ähnlicher Weise ist auch die Industrie der Steine und Erden an die 
natürlichen Lager, jene der Holz- und Schnitzstoffe wenigstens zum Theil an den 
Holzreichthum und die Entwickelung der Forstwirtschaft sebunden. In dem 
Masse jedoch, als sich Im Produetionsprocesse Zwischenstufen einschieben , als 
die Arbeit von der Gewinnung des Rohmateriales zur Herstellung von Hall 
fabrikaten, von Ganazfahrikaten oder endlich von solchen Ganzfabrikaten vor- 
schreitet, welche aus verschiedenartigen Halbfabrikaten zusammengesetzt sind, 
wird der urspringliche Zusammenhang mit den natürlichen Lagern gelockert: 
die Wahl der Standorte wird eine freiere, die örtliche Concentrution lässt nach 
















































Nahrungsmittel, der Getränke und Genussmittel, der Be u 
quiekung, Die Entfaltung dieser Industrien get m  Gromsn nad Gas 
in Hand mit dem localen Bedarfe; der örtliehe Markt ist ihr 


Industriesweige, die zunächst nur für diesen letzteren thätig age h 
davon emancipiert und den Zugang zu dem Weltmarkte gefunden. 
Grossen und Gunzen tritt die Bedeutung dieser Eintheilung ] 
durehschnittlichen Betriebsumfange, als auch in der örtlichen We 
Angehörigen deutlich zu Tage. Die an den Standort geknüpften Gro 
weisen die stärkste Vertretung in ganz bestimmten Gebieten auf und. 
anderen fast gänzlich; die anderen Grossindustrien erreichen an ihren Stas or 
doch ganz überragende Bedeutung, ohne anderwärts auszufallen, die an d 
loeslen Markt gebundenen sind örtlich am gleichmässigsten vertheilt; f 
den anderen coneurrieren , freten dio in. den Hintergrund, wo diese f 


Die hier getroffene Unterscheidung betrifft die geographische G 
der Produetionstheilung und Berufsgliederung nur in jenen allgemeinen 
welche durch den Charakter der grösseren Gebietsabschnitte gegeben d 
die politischen Bezirke kann im örtlichen Detail nicht herabgegangen werd 
halb dieser Gebiete macht sich aber noch eine andere Art örtlicher 
differenzlerung geltend; der Unterschied zwischen Stadt und Land. 
gewisser Produetionszweige ist er zwar durch die Erweiterung des W 
‚gebieten zur Volkswirtschaft und dureh die Entwickelung der Grossindustrie 
wunden, hinsichtlich anderer besteht er aber ungemindert fort oder ist wi 
in ausgelehnten Gebieten Oesterreichs erst in der Entwiekelung begriffen, i 
das städtische Gewerbe in der Coneurrenz mit der selbstgenügsamen Betrich 
der geschlossenen ländlichen Hauswirtschaften nur allmälig vorzudringen 
mag. Diese Functionsdifforenzierung zwischen Stadt und Land soll, soweit sie 
in den Ziffern der Borufsstatistik wirderspiegelt, am Schlusse dieses Absehı 
abgesondert untersucht werden. 











30 Personen an, von welchen 144,918 
im Staatsdurchschnitte zwar nur 1-6 Porcente der ortsanw. 
die letzteren nur 1:1 Percente aller Berufsthätigen aus, und 
‚nimmt hinsichtlich der Besetzung erst die 14. Stelle ein. Aber 
en Standorten ist sie von ausschlaggebender Bedeutung. Ihre Vı 
sich im Bezirke von Freistadt auf 49-08 Percente, in jenen von 
und Pfbram übersteigt sie 25 Percente, in anderen 17 Bezirken 
vente der ortsanwesenden Bevölkerung. Es sind dies die nachst 
irke mit folgenden Percentsältzen: Teplitz 23:87, Mies 20:10, Mistek 18 
kenau 16:82, Schlan 13:09, Smichor 11:95, Judenburg 11-81, Pilsen 10° 
now 9-78, Aussig 9:67, Rakonitz 948, Drohobyez 9-48, Loitsch 920, 
eu 8:70, Dentsch-Landberg 31, Trautenau 8:95. Ausserdem ist diese 
Groppe in 18 Bezirken mit 3—4 Pereenien und in 2 Benirken mit 1-8. Per 


Mahrisch-schlosiarhen Gebiet 
Zusamman. . 2 + al 2.206.374 100,026 209.404 11:30 


Von der gesammten montanindustriellen Bevölkerung Oesterreichs entfallen 
somit auf Ober-Steiermark 933, auf das Centrum von Böhmen 2401, auf das 
Erzgebirge 18°53 und auf das mährisch-schlesische Montangebiet 18°76 Pereente, 
Auf das sonstige Stantsgebiet treffen nur 29°37 Percente der dem Bergbau und 
‚Hüttenwesen zugehörigen Bevölkerung. Die einzelnen Handelakammerbezirke 
eind an dem eigentlichen Montangebiete in sehr ungleichem Masse betheiligt, 
Obenan steht der Loobener Kammerbezirk mit einer Besetzung von 10:03 Par- 
eenten; ferner fallen in die besprochene Hauptberufsgruppe 931 Pereente der 
Bevölkerung des Kammerbesirkes von Troppau, 4°66 Pereente von Eger, 437 
von Pilsen, 3:27 von Prag, 3:00 von Klagenfurt, 2:44 von Reichenberg und 1:87 
von Olmitz, Percentslitze, wie sie in keinem anderen Handelskammerbezirke 
‚erreicht werden. 

Die Betheiligung der einzelnen Berußarten an der in Rede stehenden 
Hauptberufsgruppe ist die folgende: Erzbau und Aufbereitung von Erzen 24.12, 
Gewinnung von Mineralkohle und Conks, Briquettserzcugung 48-93, Salzgewin- 





| 







































Der Gewinnung von Mincralkohlo und Ca 
Briquettserzeugung widmen sich 70.845 Personen u 
‚Berufsart im Ganzen 186.550 Personen an. Die ersteren 
aller Berufsthätigen, die letzteren 078 Percente der orten 
aus, Bei weitem am stärksten ist diese Berufsart in Schlesien 
7:50 Peroente der ortsanwesenden Bevölkerung dahin gehören. Es 
ferner der Reihe nach an die Handelskammerbezirke von Eger 
Leoben mit 251, von Pilsen mit 242, von Reichenberg mit 1-73 um 
mit 1:38 Pereenten, während in keinem anderen Handelskammerbezirke € 
tretung vou 1 Percent erreicht wird. A d 
Am Erzban und der Aufbereitung von Erzen sind 83 
sonen als Berufsthätige, überhaupt 91.969 Personen als Berufszugchörige 
In dieser Bernfsart dominirt der Handelskummerbezirk von Leoben, 
9.126, darunter 9.597 berufsthätige Personen zugehören. Die Vertretung 
unter der ortsanwesenden Bevölkerung erreicht dortselbst 3:68 nte, Im 
Handelskammerbezirke, welcher hier an zweiter Stelle zu nennen ist, 
nur 1:81 Percent, in jenem von Klagenfurt 1-50 und von Prag 125 
Bei der Gewinnung von Eisen und Stahl sind 15.541 
beschäftigt, nnd es gehören dieser Berufsart 40.364 Personen oder 17 Ps 
der ortsanwesenden Bevölkerung an. Bei weiten am stärksten ist 
Berafsart im Leobener Hundelskammerbezirke vertreten, nämlich mit 3:14 
der ortsanwesenden Bevölkerung. Daran schliessen sich der Reihe nach 
Handelskammerbezirke: Troppan mit 0:89, Olmttz mit 049, Prag mit 
Graz mit 0:29 und Klagenfurt und Brünn mit je 0:23 Pereont, 
Neben dem Erzbaun und der Gewinnung von Eisen und Stahl tı 
sonstige Bergbau und Hüttenbetrieb stark in den Hintergrund. 
Gewinnung sonstiger Bergwerksproduete widmen sich 7.483 Personen, und 
hören dieser Hauptberufsart 19.386 Personen an, Am sonstigen 
sind 11,076 Personen beschäftigt, und es gehören im Ganzen dazu 29, 
sonen. Hinsichtlich der Gewinnung sonstiger Bergwerksproduete steht © 
Klirnten, woselbst 027 Percente der Beyölkerung dieser Bernfsart Y 
forner im Innsbrucker Kammerbezirke 0:18 Pereonte, im Leobener und Budwelser 
je O'14 Pereant, Was den sonstigen Hüttenbetrieb anbelangt, #0 spiel 
ia Kärnten und Krain mit 0:79, bezw. 0'77 Percenten der B 
völkerung verhältulsemässig die bedeutendste Rolle, An zweiter Stelle ist hier 
Schlesien mit 0'52 Pereenten anzuführen, ferner der Olmützer Kai 
045, der Loobener mit 0:34 und der Prager mit 0:22 Porcenten. 
Die Salzgewinnung, welcher 12.222 Personen, darunter 4,739 
rufsthätige angehören, erhebt sich nur in Oberösterreich, Salzburg und im. 
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en zu einiger Bedeutung, worelbst 0'37, 0°63 und 020 Poreonte 
der ortsanwesenden Bevölkerung derselben angehören. Verschwindend gering let 
‚endlich die Gewinnung bituminöser Mineralien vertreten, welcher eich 
im Ganzen 759 Personen widmen und 1.767 Personen diroot oder indiroet zugehören. 
Die Metallindustrie hängt mit dem Bergbau und Hilttenwesen dadurch 
zusammen, dass er ihr sowohl die Rohstoffe als auch die Brennmaterialien für ihre 
‚Productionsprocesse und für ihre mächtigen Kraftmasehinen liefert. Beide möglichst 
mmhe bei den Fundstätten zu verarbeiten, let eine wesentliche Voraussetzung 
ökonomischen Betriebes, von welcher nur unter gewissen Voraussetzungen abge- 
‘wichen werden kann, und zwar desto cher, je weiter der Produetionsprocess 
bereits vorgeschritten ist, je mehr seine Producte den Charakter von Ganzfabrikaten 
"haben, je werthvoller sie im Verhältnisse zum Volumen sind, eine je geringere 
© Rolle also die Transportkosten bei der Preiebildung epielon. Es ist daher erklär- 
lieh, wenn die Hauptberufsgruppe VII: Verarbeitung von Eisen und Stahl in 
ihren Culminationspunkten sich enge an die örtliche Vertheilung des Hütten- 

U betriebes anschliesst, Allerdings nur in ihren Culminationspunkten, Ihre Besetzung 
U steht nämlich, wie wir bereits wissen, hoch über jener des Berg- und Hütten- 
[I 
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wesens, Ihr gehören 485.492 Personen, darunter 210.998 berufsthätige an; sie 
umfasst also 2 Percente der Gesammtbevölkerung und 1:55 Percente aller 
Berufsthätigen. Dazu kommen noch zahlreiche, anderen Berufsgruppen angehörige 
Personen, welche gleichfalls mit der weiteren Verarbeitung von Eisen und Stahl 
befasst sind, Die Verarbeitung des Rohproduetes setzt also viel mehr Hände in 
Bewegung als dessen Förderung und Gewinnung. Aber die örtliche Coneentration 
der Arbeit ist doch eine wesentlich geringere. Von einem einzigen Falle (Stadt 
Steyr) abgesehen, bleiben hier die hohen Percentsätze unerreicht, welche wir 
bei der früher erörterten Gruppe anzuführen Gelegenheit hatten. Nur in 15 poli- 
tischen Bezirken gehören mehr als 5 Percente der Bevölkerung der Verarbeitung 
von Eisen und Stahl an; dagegen gibt es deren 36 mit einer Vertretung von 
3—5 Percenten, 52 mit 2—# Percenten und 1982 mit 1—2 Percenten; nur 
in 84 Bezirken wird die Vertretung von 1 Pereent nicht erreicht. Es gibt 
263 Bezirke, in welchen Bergbau und Hüttenwesen, aber nur 40, in welchen die 
Verarbeitung von Eisen und Stahl mit weniger als einem halben Pereent an der 
ortsanwesenden Bevölkerung  betheiligt ist. Die örtlichen Bedürfnisse, die 
dureh den örtlichen Kleinbetrieb befriedigt werden, behaupten hier also ihre 
Bedeutung neben der Grossindustrie, welche durch die Gunst der Produetions- 
bedingungen in's Leben gerufen worden ist, 

Die Bezirke mit starkster Vertretung der Hauptberufsgruppe: Verar- 
beitung von Eisen und Stahl sind folgende: Steyr 24:58, Bruck a. d. M. 16:09, 
Waidhofen a. d. Y. 16:01, Frielek 1585, Hofovie 13:93, Wr. - Neustadt 
10:88, Mistek 946, Judenburg 8°80, Kirchdorf 850, Smichow 7-17, Schluckenan 
6:54, Radmannsdorf 660, Römerstadt 6:39, Pilsen 534, Neunkirchen 4-09, 
Boskowitz 495, Komotau Steyr Umgehung 489, Köngl. Weinberge 4:85, 
Karolinenthal 482, Korneuburg 4-44, Frendenthal 4-38, St, Pölten 4:23, Brinn 
Umgebung 4-16, Pola 414, Baden 4:08, Liezen 402 Pereente. 


Mauehberg, Die Bevölkerung Oasterreiche iM} 



























österreich. Diese Gruppe erreicht in der Stadt Steyr und im 
». d. M, ihren Cnlminationspunkt, wie dieselbe denn auch unt 
bezirken in jenem von Leoben mit 765 Percenten am stärksten. 






wiekelten Eisenindustrie Hand in Hand, Unter den böhmischen 
welst der Prager mit 3:62 den höchsten Pereontsutz auf, Erst an 
steht jener von Pilsen mit 2:34 Perconten. Weit über das eigentliche Mı 
hinaus hat sich die Bisenindustric ferner in Schlesien und im Norden v 
entfaltet. Ausserdem bestehen in den Sudetenländern noch einige 
von Bezirken mit höherer Entfaltung der Eisenindastrie, in welchen diese] 
nicht durch die Gunst der natürlichen Productionsbedingung, sondern 
Bedarf der anderen Industriezweige hervorgerufen ist. Alle diese Grup 
sich scharf und deutlich von den weit ausgedehnten Gebieten ab, im 
Eisonindustrie lediglich für don localen Bedarf schafft; in diesen letzten 
in den Städten stärker vertreten als auf dem flachen Lande, Hier aber 
Verhältnisse weithin überaus gleichmäseig gestaltet. In den Bi 
in den nördlichen Alpengebieten bildet eine Vertretung von 1—2 Percenten die 
Regel, im südlichen Alpengebiete, im Kiistenlande, in der östlichen 
Galizien und in der Bukowina eine Vertretung von 0'5—1 Percent. Im wentlichen 
Galizien endlich treten Bezirke mit noch geringerer Vertretung auf, und in Dal 
matien gibt es nur einen einzigen Bezirk, in welchem mehr als Ys ea 
Bevölkerung der Eisenindustrie angehört, 

Die Vertretung der einzelnen Arten in dieser Gruppe ist die Fee. 
Fisengiesserei und -Emaillierung, Blscherzeugung 12'52, Grobschmiede, Hufsehmiede, 
Schmiede 3894, Zeug-, Sensen-, Messerschmiede, Schwertfeger, Verferligung von“ 
Btahl- und Kurzwaren 5-48, Schlosserei 2918, Nägel-, Stiften, Draht-, Ketten | 
erzeugung 399, Spängler und Lampenerzeugung 3-00, Schleifer 1-31, Feilen 
hauer 1:18 Percente. 

Bei weitem am stärksten vertreten sind demnach die Schmiede 
Schlosser. Der ersterwähnten Berufsart gehören 180.144 Personen oder 
0:78 Percente der ortsanwesenden Bevölkerung an, darunter 75.886 Berufsthätige 
oder 0'52 Percente der Gesummtzahl dieser letzteren, Zur Schlosserei gehnren | 
141.662 Personen oder 0"59 Percente der ortsanwesenden Bevölkerung, darunter 
67.252 Berufsthätige oder 0:50 Pereents aller Berufsthätigen. Da diese | 
Berufszweige hauptsächlich für den localen Bedarf arbeiten, ist ihre Be 
eine verhältnissmässig gleichmissige und im Grossen und Ganzen durch die | 
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" Diehtigkeit der Bevölkerung und durch das allgemeine Calturniveuu bedingt, wie 
‚denn anch Insbesondere die Schlosserei in den Städten erheblich stärker vertreten Ist 
als auf dem finchen Lande. Immerhin schliessen sich anch diese beiden Berufszweige, 
insbesondere die Schmiede, bis zu einem gewissen Grade an die Hauptsitze der 
Eisenindustrie an. Nachstehend die Kammerbezirke, in welchen diese Berufsart 
am stirksten hervortritt: Prag 1:28, Pilsen 1-25, Budweis 1:11, Brtinn 1:07, 
Linz und Troppau je 1°05, Olmütz 1-01, Eger 0°98, Wien 0'93 und Leoben 
0:88 Percent. 80 wie hier, ind auch im Vebrigen die Differenzen doch wesentlich 
geringer als wie bei der übergeordneten Hauptberufsgruppe. Achnlich verhält 
es sieh mit der Schlosserei, welche mit 1:72 Pereent in Niederösterreich am 
stärksten vertreten dat; daran schliessen sich mit 1'09 Pereent der Prager, 
mit Or®L Percent der Olmützer, mit 0:81 Percent der Troppauer, mit 075 Percent 
der Brünner, mit 073 Porcent der Reishenberger und mit 0:71 Percent der 
Linzer Handelskammerbezirk an, Hingegen treten die übrigen Berafsarten der in 
Rede stehenden Gruppe zum Theil örtlich stärker concentriert auf, während sio 
in anderen Gebietsabschnitten so gut wie gar nicht vertreten sind. 80 liegt z.B, 
das Schwergewicht der Erzeugung von Schneideinstrumenten und Kurz- 
waaren aus Stahl im Leobener Kammerbezirke, sowie in Oberösterreich, wo- 
selbst 1:09, bezw. 0:72 Percent der Bevölkerung diesem Berufszweige zugehören. 
Die nämlichen Gebiete sind auch die Hanptstellen der Nägel-, Stiften, 
Draht- und Kettenerzeugung, nur dass hiefür auch noch Kärnten und 
Krain in den Vordergrund treten. 

Wesentlich anders ist die Vertretung der Späugler und Lampen- 
erzeuger gearlet, welche mit 38.838 berufszugehörigen Personen, worunter 
17,310 berufsthätig sind, nebst den Schmieden und Schlossern den stärkst be- 
setzten Berufszweig der Eisenindustrie darstellt. Die Vertretung derselben schliesst 
sich hauptsächlich an den loenlen und insbesondere an den städtischen Bedarf 
an, weshalb dieselbe eine relativ gleichmissige ist. Die Höhepunkte werden er- 
reicht in den Städten Wien, Brünn, Triest und Prag und, soweit die Länder 
und Handelskammerbezirke in Betracht kommen , In Nieder-Oesterreich mit 0,40 
Pereent, im Handelskammerbezirke von Eger mit 0'26 Pereent und von Reichen- 
berg mit 0:24 Percent. Schleifer und Feilenhauer endlich finden wir, 
wie nicht anders zu erwarten, dort am stärksten vertreten, wo auch die Ver- 
fertigung der Schneide- oder sonstigen Werkzeuge am meisten hervortritt, 

Die beiden anderen Gruppen, die den verarbeiteten Materialien nach 
mit dem Bergban und Hittenwesen in einem gewissen Zusammenhange stehen, 
nämlieh die sonstige Metallverarbeitung und die Verfertigung von Maschinen, Werk- 
zengen und Instrumenten, treten schon nach der Höhe der Besetzung neben 
der Eisenindustrie stark in den Hintergrund, 

Die Gruppe VI: Metallverarbeitung mit Ausschluss von Eisen, be- 
schäftigt 33.083 Personen oder 024 Pereente aller Berufsthätigen, und es 
gehören ihr 69.718 Personen oder 0'29 Pereente der ortsanwesenden Bevölke- 
rang an. Nur in 9 politischen Bezirken ist dieselbe mit mehr ala 1 Percent 
an der ortsunwesenden Bevölkerung betheiligt, Es sind dies die nachstehenden 
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mit den folgenden diesbesilg) G 
Baden 277, Stadt Wien 1:85, Könlgl. Welberen 184, € 
Neustadt Umgebung 1:46, Stadt Oilli 1-19 und Judenburg 1:05 
In 27 Bezirken schwebt die Besetzung zwischen Ws 
in allen anderen Bezirken bleibt sie unter ”/, Percent, in der | 
den Mehrzahl derselben, nämlich in 282, sogar unter Ye p 
diese Gruppe verschiedenartige Rohmaterialien, in versch 
zur Befriedigung verschiedenartiger Bedürfnisse a so.sin 
‚orte nur zum geringen Tholl durch jene des entsprechenden Hatı 
sichlich aber durch die örtliche Entwicklung der Kunstfertigkeit 
auch durch den localen städtischen Dedarf bedingt. 

Der Antheil der einzelnen hieher gehörigen Bernfsarten m 
der gesammten Gruppe ist der folgende: Verarbeitung edler 
Kupferschmiede, Kupferhammer 14°57, Erzengung von Blei- und Zi 
Gürtlereien 14:07, Gelbgiessereien, Erzeugung von Mexsingwaren 6-98 
yon Bronzewaren, Puckfong und Chinasilber 5-65, sonstige Yes 
Metalle 2637 Percente der übergeordneten Gruppe, 

Am stärksten besetzt, nämlich mit 21.070 Personen, darunter 
Bernfsthätigen, Ist unter den hieher gehörigen Berufsarten die Pazkzne 
edler Metalle. Wie nicht anders zu erwarten, ist das Schwerg t 
Gruppe in den grösseren Stüdten gelegen, wie denn auch im der 
mit 1:45 und in Wien mit 068 Percent die höchsten Percentsätee 
werden. 

An zweiter Stelle ist die Berufsart: „Sonstige Verarbeitm: 































zu suchen, ee dieselbe mit 0'48 Percent vertreten kn an zweiter 
ist der Leobener Handelskammerbezirk mit 023 Percent zu“ nennen. We 
anderen zu dieser Gruppe gehörigen Berufsarten anbelangt, #0 sind die 
schmiede in den Städten Triest, Prag und Brünn am meisten 
Erzeugung von Blei- und Zinnwaren tritt in Kärnten am a 
Die GArtlerei wird am häufigsten im Reichenberger Handelskammerbezirke 
in Wien betrieben. Die Gelbgiesserei erreicht die stärkste Ve 
Innsbrucker Handelskammerbezirke und in der Stadt Wien, und was endlich die 
Erzeugung von Broncowaren, Packfong und Chinasilber anbelangt, 
so tritt dieselbe mit 0-24 Pereont am meisten in der Berufsgliederung der Be- 
völkerung Wiens zutage, mr 
Schr ungleichmässig ist die Verbreitung der Hauptberafsgruppe VII: 
Verfertigung von Maschinen, Werkzeugen und Instrumenten, welcher 190.052 
Personen angehören, darunter 77.740 als Berufsthätige. Bs sind dies 0:80 Par 
vente der Bevölkerung, bezw. 0'57 Percent aller Berufsthätigen. Auch diese 
Gruppe ist aus schr verschiedenartigen Arten zusammengesctat, Es sind hieran 
betheiligt: Verfertigung von Maschinen, Werkzeugen, Apparaten mit I1’75, 
fertigung von Wagen, Waggons, Stellmacher mit 34:27, Schiffbau “on 
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Verfertigung von Schusswaffen mit 7°68, Uhrmacher imit 10°05, Verfertigung von 
musikalischen Instrumenten (auch Clavierbau) mit 6:98 und Verfertigung anderer 
Instrumente mit 5°81 Perconten, 

Das örtliche Vorwiegen der einen oder der anderen hieher gehörigen 
Berufsart ist dafür bestimmend, in welchem Masse diese Gruppe in der Berufs- 
gliederung der Bevölkerung der einzelnen Gobietsabschnitte zur Geltung gelangt, 
In 61 politischen Bezirken ist sie demnach mit mehr als 1 Percent vertreten, 
darunter in 7 Bezirken mit mehr als 3 Percenten, Die letzteren sind: Stadt Steyr 
mit 1629, Steyr Umgebung mit 8:90, Wr.-Neustadt mit 7:36, Grasslitz mit 7:36, 
Eger mit 5°63, Karolinenthal mit 420 und Pola mit 4:08 Percenten der ort 
anwesenden Bevölkerung, In weiteren 190 Bezirken bleibt die Besetzung unter 1, 
aber über !/, Percent, Diese höheren Stufen werden zumelst durch den Maschinen- 
bedarf der Grossindustrie erreicht, nur in vereinzelten Fällen fallen sie mit dem 
Standorte des Berg- und Hüttenbetriebes zusammen, wobei diese letzteren sowohl 
als Lieferanten des Rohstoffes, als auch als Consumenten der Production auf 
treten. Ausserdem hat der Bedarf der Städte in vielen Fällen eine lebhafene 
Vertretung dieser Gruppe bewirkt. In 98 Bezirken ist sie ferner mit 4/,,—'/, Per- 
went und in 70 Bezirken mit weniger als '/, Percent vertreten. Die Handels- 
kammerbezirke, in welchen die Maschiaenindustrie im weiteren Siune grössere Bedeu- 
tung erreicht, sind, Triest mit 2-78, Linz mit 199, Eger mit 1:74, Wien mit 1:56, 
Prag mit 1:38, Leoben mit 1-20, Troppau und Prag mit je 108 und Relchen- 
berg mit 1-01 Percenten. In den industriearmen Karpathenländern, im Karst- 
gebiet und in Dalmatien hingegen ist diese Gruppe kaum vertreten. 

Was nun die einzelnen hiefür in Betracht kommenden Berufsarten an- 
belangt, #0 ist an erster Stelle zu erwähnen die Verfertigung von Wagen, 
Waggons und die Stellmacherei, wohin 65.242 Personen, darunter 26.462 
Berufethätige gehören. Diese Berufsart, welche, zum Theil in der Form des Hand- 
werkes, einen weithin gleichmässig gestalteten localen Bedarf befriedigt, ist In 
dem ganzen Staatsgebiete, Dalmatien etwa ausgenommen, bis zu einem gewissen 
‚Grade vertreten. Die Differenzen sind hier erheblich geringer als bei den anderen 
zur gleichen Gruppe vereinigten Berufsarten. Die stärkste Vertretung wird mit 
0'46 Percent im Prager Handelskammerbezirk erreicht, daran schliessen sieh 
der Reihe nach mit 043 Percent Ober-Oesterreieh, mit 0-42 Pereent der Handela- 
kammerbezirk Budweis und mit 0:40 Percent jener von Brünn, 

Viel grösser ist Concentration des Betriebes in der Berufsart: Verfer- 
tigung von Maschinen, Werkzeugen und Apparaten, wohln 60.440 
Personen, darunter 22.799 Berufsthätige, gehören, Hier ragen die Städte Prag 
und Brünn mit 1'05, bezw. 1'03 Percent weit über den Durchschnitt heraus, 
an zweiter Stelle sind zu nennen Triest mit 097, Wien mit 035 und Schlesien 
mit O'54 Percent. 

Den Schiffbau finden wir nur in Triest mit 1-15, in Istrien mit 0:70 
und im Bezirke der Handelskammer von Ragusa mit 012 Pereent in einiger- 
massen bomerkenswerter Weise vertreten. Hinsichtlich der Verfertigung von 
Schusswaffen ragt Ober-Oeiterreich vor allen anderen Gebieten mit einer Vertre- 




































tung von 1-15 Percent hervor, Hingegen zeigt das U 
welches in den im Reichsrathe vertretenen Königreichen: 
wiegend nur für den loenlen Bedarf arbeitet, eine recht 
tang. Am meisten tritt dasselbe, wie nicht anders zu 7 
städten zutage, ohne jedoch deswegen auf dem fachen Lande gi 
In der Verfortigung von Musikinstrumenten dominl 
"Handelskammerbezirk von Eger mit 088 Percent, während 
‚mit 0:25 Percent erst an zweiter Stelle zu verzeichnen ist, 
gung anderer Instrumente kommt in der Stadt Wien mit 0 


Die letzte Gruppe endlich, welche mit dem Bergbau und 
noch in einem gewissen Zusammenhange steht, ist die Gruppe 12 
Industrie. Mit 69.115 berufszugehörigen und 27,858 bern 
gehört sie zu den schwächsten Hauptberufsgruppen, Ihre Z 
den einzelnen Berufsarten ist die folgende; Erzeongung von « 
für technische und pharmaceutische Zwecke, ausschliesslich der Apotlwch 
Apotheker 18:18, Erzeugung von Farben, Firnissen, Theer, Lacken, 
und Raffinierung von ätherischen Oclen 975, Erzeugung von Explo 
Zündwaren 16°34, Verwertung von Abfällen, Dingerstoff-, Salpeter- und 
gewlunung, Abdecker 851, Gasanstalten 13°27, Beifensieder, Wachszieher, 
erzeuger 14:68 Percente der übergeordneten Hauptberufsgruppe. Das h 
zweiter Stelle zu nemmende Apothekergewerbe bedingt eine starke Anp 
den örtliehen Bedarf und damit auch eine gewisse Glelchmässigkeit der 
Verbreitung. 


Achnlich wie die bisher besprochenen Hauptberufsgruppen sind 3 | 
zwei andere bis zu einem gewissen Grude an die örtlichen Pı ä n 
gungen geknüpft, die Industrie der Steine und Erden und die 
Industrie der Holz- und Schnitzstoffe. Zwischen beiden besteht in dieser 
Richtung jedoch insoferne ein Unterschied, als diese ihre Rohmnterialien viel 
verbreitet vorfindet als jene, Es kommt bei ihr hauptsächlich daranf an, ob die Pro- 
Auetionsthätigkeit über den Kreis des hinslichen Bedarfes hinauswächst, also Waren 
erzeugt und den Markt aufsucht. Anders bei der Gruppe V: Industrie der Steine 
und Erden. Die Berufsarten, welche hieran am stärksten betheiligt 
können sich der Hauptsache nach nur an den entsprechenden Fundstatten in 
breiterer Weise entfalten. Die Zusammensetzung dieser Gruppe ist 
folgende: Gewinnung von Steinen 821, Bearbeitung von Steinen 20,28, Ge 
winnung von Kies, Sand, Gips, Cement ote, 4"46, Lehm- und Thongräberei 070, 
Ziegelei und Erzeugung von Thonröhren 19,40, Töpforei und Verferligung von | 
Thonwaron 9-28, Erzeugung von Porzellan, Siderolith, Gipsformatoren Br12, Er- 
zengung von Glas und Glaswaren 29-85 Percente der bergeordneten Hauptberufe 
gruppe. Das Ueberwiegen von solehen Berufszweigen, welehe an bestimmte Stand- 
orte gebunden sind, bringt es mit sich, dass die ganze Üruppe trotz relalie 
stärkerer Besetzung nur in ganz bestimmten Gebieten, hier aber umso | 
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‚dener hervortritt. Es gehören ihr 134.010 Berufsthätige, im Ganzen aber 
304.227 Personen an, Sie umfasst daher 0:99 Pereente der Berufsthätigen und | 
1:27 Pereente der gesammten Berölkerung. Aber ihre Vertretung ist eine sehr un- 
gleichmäseige, In 155 politischen Bezirken ist die Industrie der Steine und Erden mit | 
weniger als Y, Percent vertreten, und dieser Gruppe gehört die überwiegende 
Zahl der Bezirke von Galizien, der Bukowina und von Dalmatien an, In B5 Be- | 
zirken beträgt ferner die Besetzung Y—1 Percent, in 70 1—2 Percente, in 
34 2—5 Porcente und in 15 7 Percente und darilber, Dicse letzteren werden 
nachstehend unter Hinzufligung der beziiglichen Percentziffern verzeichnet: Gablonz 
36:52, Karlabad 14:59, Semil 13:63, Falkenau 12°05, Tetschen 8:06, Böhmisch- 
Leipa 843, Znaim 806, Perg 780, Starkenbach 6.86, Teplitz 6:82, Frei- 
waldau 670, Turnau 6.42, Baden 644, Friedland 600, Wallachisch- 
Moseritsch 568, 

Schon diese Aufzählung zeigt, dass das Schwergewicht der in Rede 
' stehenden Berufsgruppe in Böhmen gelegen ist. Hier treten, von minder belang- 
reichen Knotenpunkten abgesehen, hauptsächlich zwei Oentren auf; das mächtigere 
ist im Norden von Böhmen gelegen. Es umfasst 8 von den eben genannten Be- 
zirken und überdies 3 andere, in welchen die Industrie der Steine und Erden noch 
immer 3—5 Pereente der Bevölkerung erhält, Das zweite, im Westen von Böhmen, 
erreiehbt die stärkste Intensität In den Bezirken von Falkenam und Karlsbad. So 
ist denn der Peroentsatz dieser Gruppe in den Bezirken der einzelnen böhmischen 
Handelskammern sehr verschieden. Er beträgt in jenem von Reichenberg 4°75, 
von Eger 3°88, von Pilsen 227, von Prag 1'51 und von Budwels 1-40; in Mähren 
nähert sich der Ölmätzer Handelskammerbezirk mit 1:42 dem in Schlesien er- 
reichten Percentsatze von 1’76 einigermassen an, während der Percentautz im 
Brünner Kammerbezirke 1-35 beträgt. Nur noch In Vorarlberg wird diese Stufe 
mit 1-74 Percenten übertroffen. Die Wiener, Linzer und Salaburger Kammerbezirke 
weisen 1:35, beziehungsweise 1:34 und 1-25 Percent anf, während in keinem 
anderen Kammerbezirke die Stufe von 1 Pereent erreicht wird. 

Unter den einzelnen Arten dieser Gruppe ragt die Erzeugung von 
Glas und Glaswaren mit 89,908 berufszugehörigen und 40.555 berufs- 
thtigen Personen am meisten hervor. Diese Berufsart ist zugleich diejenige, 
welche örtlich am meisten eoneentriert ist, und welcher es hauptsächlich zuzu- 
schreiben ist, dass der Schwerpunkt der gunzen Gruppe nach Böhmen und hier 
wiederum in die Handelskammerbezirke von Reichenberg, Pilsen und Eger verlegt 
wurde, wogelbst die Glasindustrie mit 2-89, beziehungsweise 1716 und 0'54 Per- 
eenten an der ortsanwesenden Bevölkerung betheiligt ist. Die Erzeugung 
von Porzellanwaren, welche 11.864 Personen beschäftigt und Im Ganzen 
24,687 Personen ernährt, ist schr stark im Handelskammerbezirke Eger eoncen- 
triert, woselbst 2-05 Percente der ortsanwesenden Bevölkerung dieser Berufsart 
angehören. Hingegen ist die Berufsart Töpferei und Verfertigung von 
Thonwaren, welche mit 11.932 Berufsthätigen und 28.241 Berufszugehörigen 
vertreten Ist, verhältnissmäseig viel gleichmässiger verbreitet, so dass dieselbe 
in keinem der hier in's Auge gefassten Gebiete in besonders charakteristischer 
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Weise zu Tage tritt. Nächst der Glasindustrie ist | 
‚Gruppe die Berufsurt: Bearbeitung von Steinen 


sonen, darunter 10.997 als Berafsthätige gehören. Von 7 
‚speclell der Bearbeitung von Steinen 134 Percente der B 
sind die beiden In Rede stehenden Hauptberufsgruppen in 8 
‚österreich, lie Bearbeitung von Steinen auch noch in Görz 
‚stärksten besetzt. Mit 59.027 Personen, darunter 26.986 B 
Ziegelei und Erzeugung von Thonröhren un der In rie der 
‚und Erden betheiligt. Dieselbe erreicht, von der Stadt Brünn abgesehen, 
österreich mit 0°58 Pereenten, und wenn die Stadt Wien ausser Ansel 
sogar mit 0:79 Pereenten ihre höchste Vertretung; sodann sind der 
zu erwähnen: Vorarlberg, die Handelskammerbezirke von Rei 
Eger und Brünn. Die beiden anderen hicher gehörigen Berufkarten 
wegen ihrer geringen Vertretung kaum in Betracht kommen. 
Die Gruppe XIV: Industrie der Holz- und Schnitzstoffe, 
220.907 und erhält 492.467 Personen. Ihr gehören 1:63 Pereente 
thatigen und 2:06 Percente der ortsanwesenden Bevölkerung an, Die P 
‚der einzelnen hieran betheiligten Berufkarten sind die folgenden: Säg« 
sonstige Holzzurichtung und Erzeugung grober Holzwaren 599, el 
Bötteher 11:77, Erzeugung von Korb- und Flechtwaren 447, Drech 
zeugung von Galanteriewaren, Stöcken, Kaöpfen, Kammen und Gur 
1572, Rahmenmacher und Vergolder 141. 
Auf die örtliche Vertheilung der gesammten Gruppe hat die 
Holzindustrie grossen Einfluss. In den Alpen- und Sudetonländern 
Vertretung von 1—2 Peroenten die Basis, von welcher sich die höheren 
sitätsstufen abheben. Diese mittlere Besetzung kehrt in 111 Bezirken 
Nur wenige Bezirke im Stdosten von Steiermark und in Krain sind wi n 
besetet, Die Bezirke mit geringster Besstzung der Industrie der Holz- und Behalten 
stoffe sind hauptsächlich in Galizien, in der Bukowina, im Küstenlande L 
Dalmation gelogen. Hingegen ist die in Rede stehende Gruppe in 85 
mit 2—3 Percenten, in 56 Bezirken mit 3—5 Poreonten und in 15 B 
mehr ala 5 Percouten vertreten, Diese letzteren sind zum Theile solche mit 
forstwirtschaftlichen Betrieb, zum Theil aber auch solche mit hoher indu 
Entwicklung. Gegenüber der rohen Beurbeitung des Holzes, welche am best 
Ort und Stelle erfolgt, spielt nämlich die weitere gewerbliehe Verwertung de 
eine grosse Rolle, wie denn auch die grüssere Hälfte der in Rede stehen 
rufsgruppe dem Tischlergewerbe angehört. Es pflegt zwar eine höhere Eı 
lung der Forstwirtschaft auch eine stärkere Vertretung der Holzindustrie 
dingen; darüber hinaus hat jedoch die allgemeine industrielle Entfaltung, & ü 
der locale Bedarf grossen Einfluss auf dieselbe genommen, Dieser lei N 
in den Ländern mit höherer Oulturentfaltung und ausgebildeter 
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zu erwarten ist, Am stärksten, nämlich mit 2:24 Percenten, ist das Tischler- 
be in Nieder-Oesterreich, das Böttehergewerbe mit 1:07 Percenten in Triest 


‚Die beiden Berufsarten: Betrieb von Sägewerken und sonstige 


MHolzzurichtung, sowie die Erzeugung von groben Holzwaren 
sind diejenigen, welche verhältnissmässig um meisten mit dem Betriebe der Forst- 


wirtschaft im Zusammenhange stehen. Daher treten dieselben am stärksten im 
Bezirke der Leobener Handels- und Gewerbekammer, daneben wohl auch in Sulz- 
burg und in der Bukowina zutage. Das Drechslergewerbe ist bei weitem 
am stärksten, näwlich mit 2712 Percenten, in der Stadt Wien, an zweiter Stelle 
mit 086 Percenten im Egerer Kammerbezirke besetzt, woran sich der Reihe 
nach der Reichenberger Kammerbezirk, die Stadt Prag, der Budweiser und der 
Brünner Kammerbezirk anschliessen. Die Erzeugung von Korb- und Fleehtwaren 
tritt am meisten in Görz und Gradisca, Krain und im Olmttzer Handelskammer- 
bezirke hervor, das Gewerbe der Rahmenmacher und Vergolder in Ober. 
Oesterreich,-im Roveretaner und im Pilsener Handelskammerbezirke. 





‚Die bisher besprochenen Grappen tragen, woferne ale, von Ihren nattrlichen 
Standorten ausgehend, den grossen Markt verschen, schon dadurch mehr oder 
weniger den Charnkter der Grossindustrie, ohne jedoch deswegen den Zusammen- 
hang mit den Bedürfnissen des Ioenlen Marktes verloren zu haben. Dieser letztere 
erhebt sich vielmehr, wie gerade das Beispiel der letzterwähnten Gruppe zeigt, 
mitanter zu massgebender Bedeutung. Aber auch ohne derartige Aussere Verun- 
lassung ist die Grossindustrie in einer Reihe von Berufsgruppen zu mächtiger 
Entfaltung gelangt, am meisten dort, wo altererbte technische Fertigkeiten rasch 
zum Gemeingut breiter, für die Industrie disponibler Volksmassen werden konnten. Am 
deutlichsten tritt dies in der Gruppe XII: Textilindustrie, zutage. Schon der Be- 
setzung nach nimmt sie eine der hervorragendsten Stellungen ein. Ihr gehören 
811.070 Personen oder 3739 Pereente der Bevölkerung an, darunter 825,546 Be- 
rufsthätige, also 3:30 Poreonte derselben, Ihre örtliche Entfaltung Ist überaus 
‚charakteristisch: In 20 Bezirken gehört mehr als der fünfte Theil, in anderen 
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Reichenberg. 

Baer 22.50 
Biken 9205 
Dadwels | 1R.008 
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erhellt aus folgender Berechnung: Es entfallen auf die ns 
bezirke von je 1.000 überhaupt in der Textilindustrie 








auf alle anderen Kummerbezirke . 10 

Heben wir daneben noch Nieder-Oesterreieh mit 2:66, 0 

mit 1-48, Görz und Gradisen mit 1-97 Porcenten, den r 
bezirk mit 144 und den Roveretaner Kammerbezirk mit 1:23 Po 
industrie heraus, #0 haben wir das Gebiet der grossindustriellen 
unserer Berufsgruppe erschöpft. Im Uebrigen bestehen noch 3 
mit 1—3 Pereonten, hauptsächlich in Böhmen und Nieder-O 
stellt uns gewissermassen die Ausläufer und Vebergänge des Gro 


6, in welchen diese Producte im Wege des Hausfleisses 
ale ie Tesiindasie durch die Abesäelung Merhapt 


gefasıt hat, die verschledenen: Zweige. derselben nebeneinander bekzlhben 

u. 80 kommt es, dass die einzelnen hieher gehörigen Hauptberufsarten in. 

Gebietsabschnitten am meisten besetzt sind, welche auch hinsichtlich der 
en Hauptberufsgruppe die stärkste Besetzung aufweisen. 

In dem Berufsschema sind, wie bereits im XIV, Abschnitte erwähnt, die 

‚elnen zur Textilindustrie gehörigen Berufsarten in der Weise abgegrenzt worden, 





Arbeitsgebiete ist hinwiederum zwischen der eigentlichen Weberei und den vor 
_ bereitenden Stadien des Arbeitsprocesses, der Spinnerei und Zurichtung der zu ver- 
‚arbeitenden Halbprodnete, unterschieden worden. Als separate Berufsarten sind 
fernerhin angesetzt worden die Hilfsgewerbe der Textilindustrie, welche sich mit dem 
Bleichen, Färben, Drucken und Appretieren der Halb- und Ganzfabrikate befassen. 
Endlich sind an diese Gruppe angereiht worden die Tapezierer, die Decken- 
macher und Matratzenerzeuger, welche Erwerbszweige noch mancherlei Berüh- 
rungspunkte mit der Textilindustrie im engeren Sinne haben. Die Batheiligung 
der einzelnen hieher gehörigen Berufsarten an der übergeordneten Gruppe Ist 
die folgende: Seidenspinner und -Zwirner, Erzeugung von Chappe 093, Seiden- 
wehorei 3'329, Schafwollspinnerei 146, Schafwollweberei 12-57, Baumwollspinner 
und -Zwirner (Zurichten), Watteerzeugung 5°73, Baumwollweberei, auch gemischt mit 
anderen Stoffen (ausgenommen Seide und Baumwolle), Dochterzeugung 1759, 
Flachs-, Hanf-, Jutespionerei 3-67, Leinen- und Juteweberei 35"02, Seiler, Erzen- 
gung von Bindfaden und Netzen 1:53, Rosshaar-, Metall-, Gummiweberei und 
Flechterel 0:31, Striekerei und Wirkerei 3-50, Striekerei und Häckelei, Spitzen- 
erzengung 456, Posamonterie 1'67, Bleichen, Färben, Drucken, Appretieren 6'29, 
Tapezierer, Decken- und Matratzenerzeugung 175 Percente der übergeordneten 
Gruppe. Hinsichtlich der Besetzung der vorstehend genannten Berufsarten wird 
auf die diesbezüglichen Angaben der Berufstabelle am Schlusse dieses Abschnittes 
verwiesen, 

Bei eiimmtlichen hieher gehörigen Arten der Textilindustrie, hinsichtlich 
welcher die Unterscheidung zwischen der Spinnerei und den anderen vorbereitenden 
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‚scheinung wieder, dnss diese letztere ungleich mehr Pee 
Verhältnis ist jedoch bei dem einzelnen Zweigen ein sehr x 
‚schen von den technischen Momenten äussert sich hierin 
Hausfleisse, So z.B. iat die Leinen- und Jutespinnerel sow. 
im Verhältnisse zu dem correspondierenden Webereibetriche + 
besetzt als die Baumwollspinnerei (hier 27,953, dort 1 
‚obwohl in der Leinenweberei 147,409, in der Baumwolls; r 
Personen hauptsächlich beschäftigt sind. Es ist dies eben d 
dass die Zuriehtung und Spinnerei des Flachses noch zum gı 
Form des Hansfleisses bewirkt wird und daher in der B 


industrie bei weitem am stärksten vertreten Im Relchenberger 1 
bezirke, woselbst ihr 9-19 Pereente der ortsanwesenden Bevölkerung. 
An zweiter Stelle rangiert der Ölmützer Handelskammerbezirk mit 
eenten, an dritter Stelle Schlesien mit 413 Pereenten. Es folgen. 
nach der Handelskammerbezirk von Eger mit 2'#4, vom Befinn mit 24 
Prag mit 1:47 und von Budweis mit 0-96 Percenten. Bemerkenswert 
noch die Vertretung dieses Zweiges der Textilindustrie in 0 
0:65, in Nieder-Oesterreich mit 053, im Pilsener Kammerbezirke mit | 
eent, während in keinem anderen Handelskammerbezirke eine Vert: 
ner von einem Viertel Pereent der Bevölkerung erreicht wird. 
Ebenso wie in der Leinenindusteie nimmt auch in der Bi 
industrie der Reichenberger Handelskammerbezirk mit 5:69 P 
Bevölkerung die erste Stelle ein; an zweiter Stelle ist jedoch Voraribe 
2:88 Percenten zu nennen. Ausserdem ragen durch stärkere Besetzung. 
Borufsart hervor Schlesien mit 185, die Handelskammerbezirke von 
1°40 und von Eger mit 1-28, Görz und Gradisca mit 0:94, Rovereto 
Wien mit 052, Brünn mit 0'51, Linz mit 042 und Prag mit 0:38 P 
Auch hinsichtlich der Schafwollindastrie ist der Handelskammerh 
Reichenberg mit 2-37 Poreonten an erster Stelle zu nennen; eng daran | 
sich an der Brünner Kammerbezirk mit 2:20 Porcenten, ferner Schl 
1:25 Peroenten. Ausserdem ist die Vertretung dieses Industricaweiges von 
im Handelskammerbezirke von Olmütz mit 065, Prag mit 050, st 





n, der Striekerei und Wirkerei der Reichenberger Han 
mit 0:66 Percent und der Beten mit BOB EEE I 
erei und Hückelei, sowie die Spitzenerzeugung haben ih 
erg überwiegende Bedeutung erlangt, woselbst ihr 11:20 Percente der 
j ing zugehören; an zweiter Stelle ist der Handelskammerbezirk von 
ger mit 1,95 Percente zu erwähnen, woran sich der Reihe nach anschliessen 
Pilsener Handelskammerbezirk, die Stadt Wien und Krain. Die Posamen- 
;e ist volativ am stärksten vertreten im Handelekammerbezirke von Eger mit 
‚Pereenten,, an zweiter Stelle in Wien mit 0‘28 Pereenten. Die Hilfsgewerbe 
‚Textilindustrie, Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretieren, 
Shliessen sich im Allgemeinen ziemlich an die Verbreitung der gesummten Textil- 
an, wie denn auch im Reichenberger Handelekammerbezirke mit 109 
Perc die bei weitem höchste Vertretung dieser Berufsart erreieht wird, Die 
Tapezierer und die Erzeugung von Decken und Matratzen aind, 
je nicht anders zu erwarten, in den Grossstädten relativ am häufigsten. Im. 
'ebrigen ist die Besetzung dieser Berufsart, welche hauptsächlich nur für den 
ocalen Bedarf arbeitet, dementsprechend eine ziemlich gleichmässige, 
In ähnlicher Welse, aber nicht in eo hohem Masse wie die Textilindustrie, 
auch die Papier- und Lederindustrie, sowie die Gruppe der poly- 
es luchen Gewerbe örtlich concentriert, um mit den Produeten ihres 
‚Grossbetriebes den gosammten Markt zu decken, 

Die Gruppe XIII; Papier- und Lederindustrie, umfasst 161.527 Per- 
sonen oder 068 Pereent der ortsanwesenden Bevölkerung und beschäftigt 
73.793 Personen, das sind 0'54 Percent aller Berufsthätigen. Hieran siod die 
einzelnen Berufsarten in folgender Weise betheiligt: Erzeugung von Papier und 
Pappe 20:95, Erzeugung von Buntpapier, Tapeten, Spielkarten, Luxuspapier 1:88, 
Buchbinder, Cartonagewaren- und Futteralerzenger 1572, Ledererzengnng und 
 Gärberei 27-65, Riemer, Sattler, Taschner 2678, Erzeugung von Lodersurrogaten, 
Wachstuch, Kautschuk 1:38, Bürstenbinder 541, Verarbeitung von Borsten, 
 Raulmwaren, Haaren und Federn 1'43 Percente der übergeordneten Gruppe, 
Hierunter ist die eigentliche Ledererzeugung und Gärberei am stärksten 
und im Allgemeinen auch ziemlich gleichmässig vertreten. Von den höchsten 
Percentsätzen ia den Grossstädten abgesehen, wurden in Görz und Gradisen mit 
0:50 und im Brinner Handelakammerbezirke mit 097 die höchsten Pervente 
‚erreicht. Hinsichtlich der Berufsart der Riemer, Sattler und Taschner tritt 
der Einfluss der Grossstädte auffallig zu Tage, wie denn auch die höchste Ver- 
\ Aretung in Nieder-Ossterreich mit 0:44, Im Prager Hundelskammerbezirke mit. 0:92 
| und im Brünner Kammerbezirke mit 0'24 Percent erreicht wird, Die Erzeu- 


kaum. 







































































Kammerbesirke 0'306, in Krain 095, in Kärnten, 
von Graz 0:33 und in Nieder-Oesterreich 0°30 Percent, 

‚Die Hauptberufsgruppe NI: BnlygrayLan Ge 
Porsonen unter den zur Industrie B grup 
setzt. Die grössere Hälfte derselben, nlnlich 53:58 P 
Buchdruckereibetrieb, aufSchriftziesser und &ı 
46742 Perconto auf Photographen, Musterzeichner, Gr 
stecher, Steindrucker, Xylographen und sonstig 
Betriebe für künstlerische Zwecke trofen. Wie 
warten, sind diese Berufsarton in den Grossstädten nnd in 
bezirken, in welchen dieselben gelogen sind, bei weiten am 


























Die bisher noch nicht besprochenen, zur Classe der 
Gruppen sind solche, welche schon nach dem Gegenstande ihrer Pı 
sachlich zur Deckung des örtlichen Bedarfes bestimmt sind und di 
wo derselbe Intensiv auftritt, im grossen Massstabe betrieben 
Ihre Vertretung hängt gewissormassen von der Dichtigkeit der 
In der Gruppe X; Baugewerbe, tritt_dies allerdings nur ir 
Bie gehört mit 299,579 berufsthätigen und 739.112 berufszugehö n 
zu den stärkst besetzten Gruppen; es gehören ihr 3:09 Percente 
anwesenden und 216 Percente der berufsthätigen Bevölkerung an. 
Bauthätigkeit schreitet nicht im gleichen Muse mit der Bevölkerung vo 
sie überhaupt eigene Berufszweige hervorzurufen vermag, hängt in ho 
von der allgemeinen Culturentfaltung ab. So findet sich diese Gruppe 
weithin gleichmässig vertreten, aber gerade in den Ländern mit ei 
vormehrung, in Galizien und Dalmatien, am wenigsten; am stärksten 
setzung natürlich in den Städten und in den sie umgebenden Landb 
ganz Oberösterreich und mit wenigen Ausnahmen auch in der 
von Böhmen ist das Baugewerbe mit mehr als & Percenten an der 
Bevölkerung betheiligt; in den Abrigen Sudetenländern und in Nied 
zumeist mit 3—5 Percenten. Die mittlere Stufe, eine Vertretung von 
eenten, findet sich in 56, zumeist den Alpengebieten sngehdeigen Bezirk 
schwächste Besetzung, welche zumelst in den Karpathenländern und in D 
aufträtt, erklürt sich darams, dass die Arbeitstheilung dortselbst noch 1 
weit vorgesehritten ist, um die Bauthätigkeit zu einem eigenen B 
anszugestalten. 

Die geissere Halfte dieser Grappe, nämlich 5073 Perconte, 
auf das Maurerhandwerk, welches der absoluten Höhe der Bi N 
unter sämtlichen Berufsarten an dritter Stelle rangiert. Da dasselbe keine: 
Comeentration fählg ist, ist es Artlich verhältnissmässie gleichfürmig 










"Stelle sind sodann die Zimmerer und re 
‚Berufsart 206,599 Personen zugehören, darunter 78.451 Bei 







ie Zimmerer und Dachdecker in der orsterwähnten Landergruppe 2 
treten. Die Reihenfolge der Handelskammerbezirke ist nach diesem Gesichts 
ıkto die folgende: Handalskammerbezirk Linz mit 2-29, Eger mit 1,68, Bud- 
mit 1:59, Feldkirch mit 1'47, Pilsen mit 1:46, Reichenberg mit 1:25, 
g mit 124, Prag und Leoben mit je 1'23 und Klagenfurt mit 1-21 Per- 
in. Bel weitem am niedrigsten ist die Vertretung dieser Berufsarten im Suden 
des Staates, woselbst Bruchsteine beim Bau von Häusern die grösste Rolle spielen. 
Von den anderen hieher gehörigen Berufsarten, welche durch stärkere Besetzung 
‚hervorragen, sind die Zimmermaler, Anstreicher, Tüncher und Stueca- 
teure am stärksten, nämlich mit 0°53 Percent, vertreten in I, 
der Bau und die Erhaltung von Bahnon und Strassen, sowie dor 
Wasserbau mit 0'561 Pereent in Salzburg. 
. Noch deutlicher tritt der Einfluss der Arbeitstheilung in jener 
zutsge, welche nächst der Landwirtschaft am stärksten besetzt ist in der 
XVII: Bekleidungsindustrie. Sie umfasst 1,164.083 Personen oder 483 
‚der ortsanwesenden Bevölkerung. Von der Gesammtzahl der Borufsthätigen ze- 
‚hören ihr 603.807 Personen oder 4:45 Porcente an. Hinsichtlich der Producte 
dieses Industriezwoiges concurriert in unserem Vaterlande zunächst noch der ge- 
werbsmässige Betrieb mit dem Hausfleiss. Beide sind vorwiegend auf die Bo- 
friedigung individueller Bedürfnisse gerichtet, Daneben zeigen sich jedoch bereits 
bemerkenswerte Ansätze zur Ausbildung von Grossbetrieben, welche in der Zwischen» 
form der Hausindustrie für den grossen Markt arbeiten. Durch diese letzteren sind 
die höchsten Intensitätsstufen in der Vertretung unserer Gruppe hervorgerufen 
worden: 30 Bezirke, bezw, autonome Städte mit mehr als 10 Percenten, 16 Be- 
zirke mit 8—10 Percenten Bekleidungsindustrie. Da derartige hausindustrielle 
Betriebe in der Regel im Anschlusse an bereits vorhandene grössere Betriebe sich 
entwickelt haben, wie sie nur in Städten bestehen können, s0 fallen diese höchsten 
Percentsätze zumeist in Städte mit eigenem Statut, vereinzelt auch in Landbezirke, 
deren Vertriebs- oder Verlagscentrum die Städte bilden. Bo wird z. B. die 
höchste Vertretung, 17:26 Percente, Im Bezirke von Prossnitz in Mälren er- 
reicht, wie denn überhaupt in den Sudetenländern nächst Nieder-Oesterreich und 
Triest sammt Gebiet die Bekleidungsindustris in der Berufsglisderung der Be- x 





























































dustriellen Entfultung, wie denn auch der Handelskummerbezirk Pr. 
conten die höchste, der Handelskaummerbezirk Budweis, welcher 
agrarischen Chnrakter hat, mit 4:94 Percenten die geringste B 
In ähnlich geschlossener Weise werden die Alpenländer durch | 
der Bekleldungsindustrie charakterisiert, welche sich zumeist zwise 
5 Perconten bewogt. Darunter sinkt sic in fast ganz Wälschtirol m 
gebiote, In Galizien, der Bukowina und in Dalmatien endlich fallt dis 
von Bekleidungsgegenständen noch #0 sehr in das Gebiet des Hau 
nur in vereinzelten Fällen mehr als 3 Percente der Bevölkerung di 
‚gruppe angehören; wohl aber sinkt deren Vertretung in zahlreichen Fäll 
Dalmatien sogar in der Regel, unter die Grenze von 2 Pereenten. Sie 
im Bezirke von Knin ihren tiefsten Stand, woselbst von 1.000 Bewoh: 
15 der Bekleidungeindustrie zugehören und von 1.000 Bernfsthätigen nur 1 
diesem Industriezweige sich widmen. 
Die Besetzung der einzelnen hicher gehörigen Borufsarten ist aus dir am 
‚Schlusse mitgetheilten Berufstabelle zu entnehmen. Ihre Bedeutung Mir die Besetzung 
‚der ganzen Gruppe erhellt ans den nachstehenden Porcentziffern: Weissnäherei und 
Verfertigung von Wäsche 11-44, Schneider, Schneiderinnen und Herstellung fertiger 
Kleider 31°63, Putzmacherei und Federnschmückerei 1'35, Kürschner, Erzeugung. 
von Hüten und Mützen 515, Schuhmacher 4152, Verfertigung von Hosenträgern, 
‚Schirmen, Handschuhen, Oravatten, Corsetten 2:09, Reinigung und Reparatur von 
Kleidern und Wäsche 4-44, Frisenre und Perrückenmacher 2:38 Perconte, 
Was endlich die örtliche Vertretung der einzelnen hicher 
rufsarten anbelangt, so stimmt dieselbe, da hiefür im Wesentlichen 
turelle Momente massgebend sind, und die Grossindustrie hiebel eine 
bedeutende Rolle spielt, mit jener der gesammten Gruppe im Ganzen und 
überein. Im Einzelnen ist Folgendes zu bemerken; Die Schuhwarenindustr 
ragt in Nieder-Oesterreich mit 291 Percenten und in den Handels! 
Prag mit 3:29, von Briüon mit 280, von Eger mit 2:79 und von Rı 
"75 Pereenten am meisten hervor, Das Schneidergeswerbe ist, von 
ad Gebiet abgeschen, in Nieder-Össterreich mit 2:96, im Olmltzer Mandel 
kammerbezirke mit 2"11, im Prager Handelskammerbezirke mit 2:06 P 
am stärksten vertreten. Die Weissnäherei spielt, von den Grossstädten a 
sehen, im Handelskammerbezirke Eger mit 1-00 Percent, in Kärsten 
in Vorarlberg mit 080, bezw. 0:79 Percent die grösste Rolle, Die andı 
bieher gehörigen Berufszweige schliessen sich der Hauptsache nach an 
städtischen, insbesondere an den grossstädtischen Bedarf an, 





Wir sehen also auch hier eine ziemlich gleichmässige Ausbreitung: Per- 
contsätze, wie sie in den Gruppen mit örtlich concentrierter Grossindustrie häufig 
sind, kommen nicht vor. Die höchsten Intensitätsstufen fallen durchwegs in die 
Städte. Im Uebrigen ist die Reihenfolge der Gebietsabschnitte nuch der Var- 
tretung dieser beiden Hauptberufsgruppen eine ähnliche und stimmt auch im All- 


gemeinen mit jener Configuration {berein, welche sich schon bei der Bekleidungs- 


industrie ergeben hat, was übrigens im Hinblieke auf den gemeinsamen eulturellen 
| Hintergrund nicht anders zu erwarten war. 

An der Gruppe: Industrie der Nahrungsmittel sind folgende Re- 
rufsarten am stärksten betheiligt: Fleischer mit 23:22, Müller mit 25:59 
und Bäcker mit 23:79 Perconten. Auch diese Berufsarten sind örtlich ziemlich 
‚gleichmässig verbreitet. Hingegen ist die Zucekerfabricatlon, welche 29.702 
Personen beschäftigt und 65.484 Personen erhält, eigentlich nur in den Sudeten- 
ändern, hier aber in höchst bemerkenswerter Welse vertreten. Es gehören derselben 
an im Bezirke der Handelskummer Prag 1:16, Olmütz 0:90, Brünn 0-72, Reichenberg 
070, Troppau 055 und Eger 048 Percente der ortsunwesenden Bevölkerung. 
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Berufsarten auf; Brauer und Mälzer 11°54, Erzeugung von B 
Llqueur, Essig, natürlichen und künstlichen Minernlwässern, 
Herstellung von Weinen 0:76, Gasthofbetrieb 58:59, B 
140, Kuffeesieder 3:57, Ausschank geistiger Getränke 1532, 

516 Pereente der übergeordneten Gruppe. 

Was die einzelnen hieher gehörigen Berufsarten a 
besondere der Gasthofbetriehb durch selne Besetzung hervor. 
denselben die grössere Hälfte aller hicher gehörigen Personen, n 
Berufsthätige und 271.607 Berufszugehörige, Die ersteren machen 1° 
der ortsanwesenden, die letzteren 098 Percente der berufsthätigen 
aus. Am stärksten ragt der Gasthofbetricb in den Alpenländern h 
tragen die diesbezüglichen Porcentsätze im Handelskammerbezirke 
2-81, von Leoben 2:25, von Wien 2:20, von Bozen und Triest je 1:08 
Eger 1:87, von Innsbruck 1:74 und von Feldkirch 1:65 Pereente; hieran 
sich die übrigen Gebietsabschnitte der Alpen- und Sudetenländer. Bei 
geringsten ist die Besetzung in Galizien, woselbet im Handelekan b 
Brody mit 017 Porcenten der tiefste Stand erreicht wird. 

An zweiter Stelle ist der Ausschank geistiger Geträn 
73.503 berufszugehörigen, darunter 25.501 berufsthätigen Personen zu u 
die höchste Vertretung dieser Borufaurt fallt in die Karpathenländer, Es | 
daselbst die Percentsätze im Handelakammerbezirke von Lemberg 
Brody 0'96, von Krakau 0°79, von Ozernowitz 075; in weitem Al d 
sich daran Nieder-Oesterreich mit 0‘10 Percenten an, während in keinem 
Handelskammerbezirke eine Vertretung von auch nur 0:10 Percenten es 
In der Erzeugung von Branntwein und ähnlichen Spiri 
sind kaum halb so viel Personen beschäftigt, als wie mit dem Ausschank- 
Auch hier fallen die höchsten Percentsätze in die Karpathenländer. 
der Abstand gegenüber den anderen Gebietsabschnitten kein #0 auff 

Im Brauereigewerbe sind 23,679 Personen ke 
hören demselben im Ganzen 5: 
































ontgegengesetzten Verhältuisse zu pa 
von anderen Spirituosen. Von Dalmatien und den Kistenländern ab 
uitmlich die Vertretung dieser Berufsart in den Karpathenländern bei 
geringste, in den Sudeten- und nördlichen Alpenländern hingegen die 
Die höchsten Pereentsätze werden im Handelskammerbezirke von 
59, In jenem von Salzburg mit 050, von Eger mit 042 umd 
mit 0:40 Percent erreicht. Von den anderen hieher zehörigen Berufs 
nur noch die Tabakfabriention hervorgehoben, welche 19.285 
beschäftigt und 24.780 Personen erhält. In den einzelnen Gebiets 

























ie höchsten Porcentsätze derselben 2:84, 2:34 und 2-17 nach ich, 
'orarlberg und nach dem Brünner Handelskammerbezirke, wie denn diese Be- 

zruppe überhaupt in den Sudetenländern und in den nördlichen Alpenländern 
tiv am stärksten hervorteitt, 






c) Handel und Verkehr. 


Die Gruppe XIX: Warenhandel nimmt nicht nur innerhallı der Aber- 
‚geordueten Classe des Hundels und Verkehrs hinsichtlich der Besetzung ılie erste 
Stelle ein, sondern rangiert auch mit 859.756 berufszugehörigen und 925.540 bes 
rufsthätigen Personen unter sämmtlichen Hauptberufsgruppen an vierter Stelle; 
es entfallen auf dieselbe 3:57 Perennte der ortsanwesenden und 240 Percente 
der berufsthätigen Bevölkerung. Der Unterthellung dieser Grappe nach Arten 
liegen Im Allgemeinen die Gegenstände des Handels und Verkehrs zu Grunde; ex 
dat. jedoch im Hinbllcke darauf, dass duselbst zahlreiche Betriebe sich mit dem 
Vertriebe von verschiedenartigen Materialien befassen, nicht möglich gewesen, 
diese Eintheilung eonsequent durchzuführen. Daher musste an jene Handelszweige, 
welehe sieh mit ganz bestimmten Warengenppen befassen, noch angereiht werden 
der Gemischtwarenhandel, der Trödelhandel und der sonstige 
Handel und endlich, nach der Form des Betriebes ausgeschleden, der Hausler- 
handel. Der Antheil dieser einzelnen Arten des Handels um gesummten Waren- 
handel ist der folgende: Viehhandel 4°59, Handel mit landwirtschaftlichen Pro- 
dueten und Erträgnissen der Jagd, Gärtnerei und des Fischfanges 936, Handel 
mit Produeten der Forstwirtschaft und deren Nebennutzungen, mit Helz- und Be- 
_ Neuchfungsmateriallen, sowie mit bituminösen Mineralien 344, Handel mit Metall 
amd Metallwaren, Maschinen, Werkzengen und Instrumenten, sowie mit minera- 
Nischen Produeten, soweit diese nicht bereits erwähnt, 2-11, Handel mit rohen 

‚oder verarbeiteten Steinen und Erden, mit Glas- und Porzellanwaren ete. 1:52, 

Handel mit Materialien und Produeten der chemischen Industrie 0'77, Handel 

mit Materialien und Produeten der Textil- und Bekleidungsindustrie 9:61, Handel 
20* 


ku | 























1 und 
‚schluss des Gastwirtgowertws 
Bach- und Kunsthandel, . . . 


des Handels zur Production in den einzelnen Zweigen des H 
sind natürlich unter Berticksichtigung der oben erwähnten störenden 
mit Vorsicht zu nehmen. Die verhältnissmässig grösste Rolle ap 
bezeichneten Hundelszweige gegenüber den eorrespondierenden G 
dustrie: der Buch- und Kunsthandel mit 24 Porcenten, der Handel 
und Genussmitteln und Getränken mit 17 Percenten, der Handel mit 
und Bolouchtungsmaterialien mit 11 Perconten und der Handel mit 
und Produeten der chemischen Industrie mit 10 Perconten der in de: 
‚chenden Industriezweigen beschäftigten Personen. Hingegen bese 
handel nur 2 Permille, der Handel mit Jandwirtschaftlichen Produeten 
mille der in der Landwirtschaft berufsthätigen Personen. Legt man der Bi 
anstatt der berufsthätigen, die berufszugehörigen Personen zu Grunde, #0 
sich sämmtliche Percentaätze mit Ausnahme der letzterwähnten Gruppe, 
theilweise sogar schr erheblich zu Gunsten des Handels, weil nämlich 
letzteren die indircot Berufszugehörigen, also die Angehörigen und 
eine ungleich grössere Rolle spielen als wie in der Industrie und volle 
Landwirtschaft. 

Die Gruppe XX: Geld- und Oredithandel, Ver 
deren örtliche Vertretung bereits weiter oben gemeinsam mit. md 
handel erörtert worden ist, gehört mit 47.678 berufszugehörigen. 
15.945 berufsthätigen Personen zu den am schwächsten besetzten 
gruppen; 7955 Percente aller hieher gehörigen Personen entfallen. 
geschäfte, Spareassen und Ureditgenossenschaften, 227% 








sruppe NXII: Transport zu Wasser 16.278 Personen als Berufsthätige 
4.483 als Berufszugehörige. Von dem Zuge der natürlichen Verkehrswege 
. n, zeigt sich die Besetzung dieser Hauptberufsgruppen in ihrer örtlichen 
taltung durch die Entwickelung der Industrie in hohem Man. bedingt. Y 

einen breiten Raum in der Berufsgliederung der i 













immer grösserer Bedeutung, &0 2. B, im Handelskammerbezirke “ 
Waren- und Geldhandel 1'94, dem Transportwesen aber d’OB Percente der 
tsanwesenden Bevölkerung zugehören. Die Besetzung des Transportwesens überragt 
ne des eigentlichen Handels ferner in Salzburg, in ganz Steiermark, in Kärnten, 
Innsbrucker und im Bozener Kammerbezirk und in Vorarlberg; in den Abrigen 
bietsabschnitten der Alpenländer reicht sie doch nahe daran heran. Diese starke. 





Besetzung ist zum guten Theile wohl auch auf die alten Vorkehrsstrassen: zurtick- 
zuführen, welche den Verkehr zwischen Norden und Stlden und zwischen den 
Hauptthillern vermitteln und die Verbindung der entlegeneren Gebiete mit dem 
noch immer dünnen Eisenbahnnetze herstellen. In den Sudetenländern, woselh 
die Maschen desselben bereits sehr enge gezogen sind, tritt das Transportwesen 
trotz hoch entwickelter Industrie und, absolut genommen, starker Besetzung doch — 
dem Handel gegenüber weniger in den Vordergrund, Vollkommen von demselben — 
überflügelt wird es in Galizien und in der Bukowina. 8o entfallen z. B. im Handels- 
kammerbezirke von Brody anf den Waren- und Geldhandel 3:97, auf das Transport- 
gewerbe nur 066 Percente der Bevölkerung, In Dalmatien und im Küstenlande 
endlich behauptet die Seeschiffahrt neben dem Handel ihre selbständige und 
denselben oft überragende Bedeutung, 

Die Gruppe: Transport zu Land setzt sich in folgender Weise aus den 
einzelnen hieher gerechneten Berufsarten zusammen: Spedition und Commission 
2'838, Post- und Telegraphenbetrieb 14:22, Eisenbahnen mit Dampfbetrieb, 59:9, 
Lohn- und Personenfuhrwerk, Btrassenbahnen, Posthalterei 18°17, sonstiger Land- 
transport, Frachtfulhrwerk ete. 514 Perconte, Von ganz überragender Bedentung 
erscheint demnach der Eisenbahnbetrieb, welcher 96.482 Personen beschäf- 
tigt und 322.201 Personen ernährt, also nahezu dreimal so viel als wie der 
‚gesammte übrige Landtransport. Am stärksten tritt diese Berufsart mit 2-82 Per 
conten im Kammerbezirke von Leoben, mit 2:85 Percenten in Salzburg, mit 287 = 
Perventen in Nieder-Össterreich und mit 202 Percunten in Vorarlberg hervor 

In der Gruppe: Transport zu Wasser halten sich Binnen- und Ser- 
schiffahrt die Wagschale. Auf die erstere entfallen 43-89 Percente, auf die | 
Tetztare 44-43 Percente der hieher gehörigen Bevölkerung, 11:68 Percente endlich 
auf die Rhederei und Schiffsbefrachtung. Die Bimnenschiffahrt spielt \ 
mit 036 Percenten die grösste Rolle in Ober-Oesterreich , die Seeschiffnhrt mit 1 






















































‚Die lotzto zur Class des Handels und Vorkehres 


bier in Betracht zu zichenden Gruppen nächst dem Warenhaı 
sonen, worunter 307.613 berufsthätig sind, am stärksten b 
2:63 Percente der ortsnnwesenden und 227 Percente der 


Handelsvermittlung (Agenten, Reisende, Makler etc.) 11:08, H 
Handels (Messen, Packen, Wägen etc.) 0'8%, Dienstmänner, T 
Leichenbestattung 1'72, Häusliche Dienste als Gewerbe, vacierende 
28:29, Lohnarbeit wechselnder Art 5342 Percente der übergeor 
berufsgrappe. 
Auf die letztorwähnte Berufsart allein entfallen 335,865 
168,973 Berufsthätige; sie umfasst demnach 1-41 Percento der 
und 1:25 Percento der berufsthätigen Bevölkerung und rangiert hin 
Besetzung unter allen Berufsarten an fünfter Stelle. Es gelten h 
jene Bemerkungen, welche weiter oben über die Gruppe NVIN: 
Industrie gehörige Personen ohne nähere Berufsangabe gemacht 
Es muss nämlich dahingestellt bleiben, inwieferne die örtliche Vertre 
Gruppe auf Mängel in der Berufsangabe oder auf die thatsächliche V 
derartiger Arbeitskräfte zurückzuführen ist; hier scheint jedoch die 
Aiguration mehr zu Gunsten der ersteren Annahme zu sprechen, indem die 
Porcentsätze, von Triest abgeschen, auf die Karpathenländer entfallen, Im 
entfallen bieranf im Handelskammerbezirke von Brody 2-97, in jenem von 
2-36 und von Krakau 1-64 Pereente; mit einer Durchschnittsvertretung von 
1 Percent schliessen hieran ferner die Sudetenländer, Nieder- und Obe 
Salzburg, Obersteiermark und Krain an. Jedenfalls liegt in dem Umetandes tal 
die Peroentsitze dieser Berufsart sich parallel mit jenen Mr den Handel über 
haupt bewegen, eine Rechtfertigung dafür, dass die hier in Rede stehenden Per 
sonen zur Hanptberufselasse des Handels und Verkehrs gerechnet wurden 
An zweiter Stelle ist zu nennen die Berufsart: Häusliche Dienste als 
Gewerbe und vaclerende Dienstleute. Es wurden als hieher 9 ] 
berufsthätige und 177.864 berufszugchörige Personen ermittelt. Wie nicht anders zu 
erwarten, sind dieselben hauptsächlich in den Grussstädten und in jenen Gebiete 
abschnitten eoncentriert, in welchen das städtische Leben von grüsserer h 
ist; im Vebrigen ist deren Verbreitung eine verhältnissmässig 
die übrigen bieher gebürigen Berufsarten sind ihrer Natur nach in dem 
voraus in den Grossstädten, am stärksten vertreten. 





d) Oetfentlicher Dienst und freier Beruf, berufslose Selbständige. 


Die Hauptberufsgruppe XNV; Hof-, Staats- und anderer öffentlicher 
Dienst umfasst 696,569 Porsunen oder 2:92 Percente der ortsanwesenden Be- 
völkerung, darunter 269.544 Berufsthätige, das sind 1:94 Percente der Gesammt- 
zahl dieser letzteren. Wie die nachstehende Aufzählung der hieher gehörigen 
Berufsarten zeigt, wird bei der Bezeichnung dieser Gruppe das Wort „Dienst“ 
in einem weiteren Sinne genommen: Hof-, Staats-, Landes-, Bezirksdienst 23-38, 
Gemeinde und sonstiger Dienst, soweit nicht anderweitig specifieiert, 19-19, 
Unterrichtswesen 28.95, Höherer Sanitätsdienst 442, Niederer Sanitätsdienst 3:98, 
‚Geistlicher Stand 12:97, Gendarmerie, Wachtdienst 7725, Advocatur und Notariat 
501 Percente der übergeordneten Hauptberufsgruppe. 

In 32 politischen Bezirken ist die in Rede stehende Gruppe mit mehr 
als 5 Percenten der ortsanwesenden Berölkerung bethätigt, in 50 Bezirken mit 
3—5 Percenten, in 174 mit 2—3 Percenten und in 109 Bezirken mit weniger 
als 2 Percenten, Hinsichtlich der örtlichen Vertheilung dieser Intensitätsstufen 
darf auf die weiter oben über die geographische Vertretung der ganzen Classe 
‚gemachten Bemerkungen verwiesen werden. Wie sehr die Vertretung der hieher 
‚gehörigen Berufsarten von der Diehtigkelt der Bevölkerung abhängt, wozu ale ge- 
wissermassen Im umgekehrten Verhältnisse steht, tritt z. B. bei dem geistlichen 
Stande deutlich zu Tage, welcher in den Gebieten mit dünnster Bevölkerung 
am höchsten, in den Gebieten mit diehtester Bevölkerung am geringsten vertreten 
ist. Die höchsten Percontsätze: 1:12, 1:09, 0‘90 und 0°85, fallen in die Handels- 
kammerbezirke von Feldkirch, Bozen, Innsbruck und Salzburg, die niedrigsten 
Percentsätze 020, 0:22 und 0:23 in die Handelskammerbezirke von Reichenberg, 
Pilsen, Badweis und Eger. 

Die Gruppe NXVI: Sonstiger freier Beruf umfüsst 108.797 Personen 
oder Or4U Pereente der ortsanwesenden Bevölkerung, worunter 48.485 berufs- 
thätig sind, das sind O*30 Percente aller Berufathätigen, Die Vertretung der 
einzelnen hieher gehörigen Berufsarten ist: Maler und Bildhauer 18°70, Privat 
benmte 27-06, Schriftsteller, Redacteure, Stenögraphen, Schreiber 1185, Schau- 
apieler, Tiinzer, Sänger, Musiker, 'Thenterbedienstete, Veranstaltung öffentlicher 
Schaustellungen 40-83, anders freie Berafe 1:56 Percente der Abergeordneten Gruppe. 

| owie die ganze Gruppe sind auch die einzelnen hieher gehörigen Borufs- 
arten in denjenigen Gebietsabschnitten am stärksten vertreten, in welchen das städ- 
tieche Leben am meisten zur Geltung gelangt. 

Die Gruppe XXVII: von Renten und Unterstützungen Lebende 
rangiert mit 889.581 Personen oder 3:72 Percento der ortsanwesenden Bevöl- 
kerung unter sämtlichen Hauptberufsgruppon an dritter Stelle. Sie umfasst nahezu 
ausschliesslich solche Personen, bei welchen von einer eigentlichen Berufsthätigkeit 
nicht oder nicht mehr die Rede sein kann. Anstatt derselben dient bei diesen 
Personen die Art und Weise, wie sie ihr Einkommen beziehen oder ihren Unterhalt 
sichern, zur Kennzeichnung ihrer Stellung im wirtschaftlichen Leben, Da für 
dieselben der Arbeitsrang zur Charakterisierung der socialen Stellung nicht heran- 
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Berufszugchörigen mit enthalten sind. Als solche wurden 563.701 gez 
sind 4°15 Pereente aller Berufsthätigen und berufslosen Selbstäni 


jedoch mit Ausschluss von Tirol und Vorarlberg. In den übrigen Geh 
‚spielt sie eine höchst unbedeutende Rolle. Nachstehend die Namen der 
kammerbezirke, in welchen die Ausgedingleute mit den höchsten Per 
vertreten sind: Budweis 341, Olmütz 9-06, Pilsen 904, Laibach. 3-0: 
2:76, Troppau 2-73, Linz 2-56, Reichenberg 2-31, Klagenfurt 2-22 
2:21 Percente. 

In zweiter Stelle rangieren in der in Rede stehenden Haup 
die Rentner und Hausbesitzer. Zur Hanptberufsart Rentner und 
besitzer gehören direet 136.149 Personen oder 1:00 Pervent aller B 
und berufslosen Selbständigen, nach Hinzurechnung aller der von diesen 
Personen aber 285.871 oder 1-20 Percent der ortsanwesenden Bew 
Hiemit soll nicht etwa die gesammte Zahl der Personen mit Hau 
werden, welche vielmehr später des Näheren zu erörtern sein werden, # 
es werden mit diesen Ziffern nur jene im Besitz» von Häusern oder 
befindlichen Personen bezeichnet, welche einen anderweitigen Beruf nicht h 
0 dass bei ihnen an die Stelle der eigentlichen Berufsbethätigung der 
eines arbeitslosen Einkommens tritt. Wie nicht anders zu erwarten, ia 
Berufsart in den Städten, voraus in den Grossstädten, bei weitem am 
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wie denn auch die diesbezüglichen Percrntsätze in denjenigen Gebiets- 
'n am höchsten stehen, welchen die Städte dus entscheidende Goprags 
. Was endlich die Pfründner und Almosenempfänger anbelangt, 
mag für die Zuweisung der auf solche Weise unterstützten Personen zu der 
‚oder anderen Berufsart der örtliche Sprachgebrauch In hohem Masse mit 
idend gewesen sein. 
Die Hanptberufsgruppe XXVIIl: in Anstalten, in 
Pflege Befindliche umfasst solche Personen, bei welchen die eigentliche 
fsthätigkeit entweder zeitweilig unterbrochen ist, bereits aufgehört oder aber 
nicht begonnen hat. Die letzteren wurden natürlich nur inso weit hieher 
hnet, als die Zuweisung zu dem Berufe ihres Erhalters aus dem Grunde 
möglich ist, weil sie nicht mit demselben vereint im gemeinsamen Haushalte 
leben. Aus derartigen Gründen blieben im Ganzen 241.084 Personen, das sind 
1-01 Percent der orteanwesenden und 178 Percent der berufsthätigen Bevöl- 
kerung der näheren Berufszuweisung entzogen. Der Antheil der einzelnen hier 
‚gemachten Unterabtheilungen ist der folgende: Insassen von Anstalten für Er- 
ziehung und Unterricht 9-41, Insassen von Krankenhäusern, Wohlthätigkeits-, 
Irren- und Humanitätsanstalten 23°88, Insassen von Goflingnissen und sonstigen 
Anstalten 12:32, nicht bei ihren Angehörigen lebende, in Berufsvorbereitung 
‚oder Pilege befindliche Personen 54'390 Percente der übergeordneten Gruppe, 
Die Gruppe XXIX: Selbständige ohne Berufsangabe besteht endlich 
aus 125.753 Personen oder 053 Perconte der ortsanwesenden Bevölkerung, für 
welche nähere Berufsangaben in den Zählpapieren nicht gemacht worden sind. 
Als solche Selbständige ohne Berufsangabe wurden 69.773 Personen gezählt, 
welche 0'51 Percente aller Berufsthätigen und berafslosen Selbständigen ausmachen, 














6. Die Berufsgliederung in Stadt und Land. 


Die grossen demographischen Versehiedenheiten, welche zwischen der 
Bevölkerung städtischer und ländlicher Wohnplätze bestehen, gelangen in der 
Berufßsgliederung nieht nur zum Ausdrucke, sondern sind zum guten Theile auch 
in ihr begründet, 

Die Unterschiede in der Berufsgliederung städtischer und ländlicher 
Wohnplätze enthalten das Mass der gesellschaftlichen Funetionsdifferenzierung 
zwischen Stadt und Land, Dieselbe ist eine Begleiterscheinung dor Arbeitstheilung, 
‚speciell der Produetionstheilung, indem eine Reihe von gewerblichen Verrichtungen, 
welche aus der geschlossenen ländlichen Hauswirtschaft ausgelöst werden, 
ihren Site in der Stadt aufschlagen. Allein die fortschreitende Vergesellschaftung 
des Productionsprocessen, welche in einem früheren Stadium die Stadtwirtschaft 
mit ihren fest umschriebenen Absatzgebieten hervorgerufen hat, zerstört In einem 
höheren Entwickelungsstadium diese von Ihr selbst geschaffenen Wirtschafts- 
gebiete; einerseits ruft die Beschränkung der ländlichen Hauswirtschaft auf die 
Production von Bodenproducten eine derartige Nachfrage nach gewerblichen 
Produeten hervor, dass zu deren Befriedigung immer zahlreichere Gewerbe- 
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und Handelsbetriebe auf dem Lande selbst entstehen , 
sich die Grossindustrie von ihren früheren, 0 
orten und sueht jene auf, wo die Produetionsbedingungen 
Zum Theile ruft sie zwar die Bevälkerungsüberschtisse des 
zum anderen Theile aber zieht sie selbst aufs Land. 
der Ausbildung der Stadtwirtschaft und der Durchsetzung 
mit gewerblichen und Handelsbotrieben ist, den grossen o 
‚heiten der im Reichsrathe vertrotenen Königreiche und Länder 
den einzelnen Gebietsabschnitten in schr verschiedenen Masse vo 
Zittern für den Staat im Ganzen zeigen die gegenwärtige 
lung gewissermassen in ihrem (uerschnitte, 

Unter dem Gesichtspunkte des Geschlechtsverhältninsen, 
der Familienstandsgliederung aind diese Verschledenheiten bereits 
im IX, Abschnitte '), unter dem Gesichtepunkte der Wanderbeweg« 
schnitte ®) erörtert worden. Nunmehr handelt es sich darnm, den 
Unterschied in der Berufsgliederung zwischen Stadt und Land ken 
während die durch den Charakter der Wohnplätze bedingten Ab 
der Gestaltung der Berufsstellung, der soeialen Schichtung und der | 
der beiden Geschlechter an der Berufsthätigkeit in den späteren Ab 
örtert werden sollen, welche diesen Momenten gewidmet aind, 

Die der folgenden Darstellung zu Grunde liegende Eintheilung 4 
plätze in vorwiegend städtische und vorwiegend ländliche schliesst = 
im V. Abschnitte gelegentlich der Besprechung der Ansiedelu ei 
troffene an, Die Rinwohnerzahl von 2.000 gilt also hier als 
zwischen Stadt und Land. Auf die erstere entfallen 32-5, auf das letztere 
‚vente der ortsanwesenden Bevölkerung. Unter den Städten sind vom Stan 
der Berufsstatistik aus hinwiederum die Grossstädte von besonderer 
als welche Wien, Graz, Triest, Prag, Brünn, Lemberg und Krakau 
behandeln sind. Diexelben umfassen zusammen 2,113.611 Einwohner oder 
vente der ortsanwesenden Bevölkerung. Nach Abzug der grossstältischen Bei 
kerung erübrigen 5,647.188 Personen oder 237 Pereente der ort 
Bevölkerung, welche ‚jenen Ausschnitt derselben darstellen, welcher die 
städte und Mittelstädte bewohnt. 

Wird an dieser Eintheilung festgehalten, so entfallen auf die 
neten Hauptberußselassen von je 1.000 ortsanwesenden Personen in dem 


































Land- und Forstwirtschaft . . . » 
Industrie . . nee. 
Handel und Verkehr 
Oetfontlicher Dienst und freier Boruf 





’) Vergl. weiter oben 8. 1797, 158, und 194 E. 
*) Vergl. oben 8. 105 


terisiert also das flache Land, der Ausfall in der Landwirtschaft aber die ( 
‚städte in dem Verhilltnigse zu den Mittel- und Kleinstädten. 
Das gegenseitige Verhältnis von Stadt und Land hinsichtlich der Be- 
| setzung der Hauptberufsclassen in den einzelnen Gebletsabschnitten ist nicht nur 
‚durch die Ausbildung der örtlichen Arbeitstheilung, durch den Grad der Funetions- 
 dilforenzierung zwisehen Stadt und Land, sondern auch dureh die Ansiedelungs- 
formen und durch die durchschnittliche Einwohnerzahl der Ortschaften bedingt. 
Je kleiner dieselben im Allgemeinen sind, je mehr sie thatsAchlich geschlossene 
Wohnplütze darstellen, desto sicherer und häufiger ist mit der Einwohnerzahl 
von 2,000 Personen städtischer Charakter verknüpft. In den Alpenländern be- 
steht die geringste Agglomeration der Bevölkerung. Die Abgrenzung der Ort- 
‚schaften schliesst sich bis zu einem gewissen Grade an die Formen des daselbst 
vorherrschenden Hofaystems an. Ihre durchachnittliche Einwohnerzahl ist daher 
eine geringe. Infolge dessen haben die Ortschaften mit mehr als 2.000 Ein- 
wohnern bereits gunz ausgeprägt städtischen Charakter, und ist in denselben die 
Land- und Forstwirtschaft vergleichsweise erheblich schwächer besetzt ale in den 
industriereiehen Sudetenländern, welche gleich den Karpathenländern hinsichtlich 
der Ansiedelungsformen durch das Vorherrschen des Dorfaystems charakterisiert 
worde. Es gehören z. B. der Land- und Forstwirtschaft an von je 1.000 Personen 
in Ortschaften mit 
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In den Sudetenländern hingegen, woselbst 
und überdies der Begriff der Ortschaft weiter gı 




















Schlesien 2.00. a8 


In den Wohnplätzen mit mehr als 2,000 Einwohnern i 
‚Sudetenlandern die Landwirtschaft erheblich stärker vertreten als. 
Ländern, in den Wohnplätzen mit weniger als 2,000 Einwohnern 2 
sichtlich der anderen Hauptberufselassen, besonders hinsichtlich der I 


schaften mit bis zu 2.000 Einwohnern mit 35 Percenten, in den 0 
über 2.000 Einwohnern mit 54 Poreenten an der ortaunwesenden Bevölkerung be 
theiligt, iu Steiermark aber in den Städten zwar mit 46, auf d lachen 
hingegen nur mit 14 Percenten. In den Alpenländern ist die Industrie 
sächlieh in den Städten eoneentriert, in den Sudetenländern hat | 
Hache Land ocenpiart. Hier sind die Formen der Stadtwirtschaft, wele 
vorherrsehen, bereits durchbrochen, um einer neuen Form der 
thellung Platz zu machen, welche ihre hühere Einheit nieht mehr im 
Abachnitten, sondern in der gesammten Volkswirtschaft Andot. 

In jenen Ländern dagegen, in welchen, wie z. B. in Istrien 
matien, in Galizien und in der Bukowina, die weitere Umgreı 
schaften mit dem ganz überwiegend agrieolen Charakter zusam 
eich auch in den städtischen Wolnplätzen die Besetzung der \ 
so schr, dass ihr weithin die grössere Hälfte dor Binwohnerachaft zu 
dem flachen Lande herrscht die Landwirtschaft so unbedingt vor, dnas 
als der zehnte Theil der Bevölkerung für andere Berufszweige frei bie 
lizien z. B. entfallen von je 1.000 Bewohnern der Ortschaften mit 


auf 


die Land- und Forstwirtschaft 

die Industrie . . 

den Handel und Verkehr 

den öffentl. Dienst und freien Beruf 





Es sind also daselbst die ländlichen Gewerbe noch wenig &ı 
Aber auch die Studtwirtschaft ist noch nicht stark genug ausgeprägt, um 
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Berufsgliederung der städtischen Wohnplätze die Spuren ihres ländlichen Ursprungs 
zu verwisehen, und die absolute Majorität ihrer Bevölkerung Tebt noch immer von 
der Landwirtschaft. Gleichwohl sind eben in Folge der mangelnden Entwiekelung 
‚der Industrie und des Handels auf dem Lande die Differenzen in der Rerufs- 
‚gliederung zwischen beiden Kategorien von Wohnplätzen hier beträchtlicher als 
in den anderer Ländergruppen. Je weniger die wirtschaftliche Onltur vorge- 
‚schritten ist, desto stärkere Unterschiede bestehen also in der Berufsgliederung 
zwischen Stadt und Land, während «3 eine höhere Entfaltung derselben mit sich 
bringt, dass die nicht landwirtschaftlichen Berufszweige auch in den ländlichen 
Wohnplützen stärker hervortreten. 
Noch deutlicher erhellt die Functionsdifferenzierung zwischen den ein- 
zelnen Grössenkategorien der Ortschaften, wenn auf die Besetzung der Haupt- 
berufsgruppen eingegangen wird, Dies geschieht in der nachstehenden Uebersicht, 


Auf die nebenbezeichneten Hanptberufsgruppen entfallen von je 100.000 
Bewohnern 


der Orme der anderem Ors- der Ortchafun 
sohmfte mit Aber mie hie au 








Sn _ 
2.000 Kinwohnern 
Landwirtschaft, Thierzacht nnd Gärtnerei 1024 29855 TOR 
Forstwirtschaft und deren Nebennutzungen. . . . 48 406 1.029 
Fischerei und Wassereultur. . . .. 2.2... wi 3 124 kJ 
Bergbau und Hüttenwesen . . Ar 104 2612 1.435 
Industrie der Steine und Erdan, „ . ... 2.» 86 1.88 1.120 


Metallverarbeitung mit Ausschluss von Eisen . . . 
Vorarbeitung von Eisen und Stahl . . .. . . . , 
Vertertigung von Maschinen , ee und In« 


0 
295 1.451 


here LE ER EG a ern 2ER 
Polygraphische Gewerle . ı 2 2 a0 an bein 
WEXUBNEÄO. eu ne on anna 
Papier- und Lederindustrio . . oa n on non. 
Industrie der Holz- und Schnitwstole . . . . . - 
Industrie dor Nahrungsmittel . . . - - . ..... 
Industrie dor Gotränke und Genummitte), Beher- 
bergung und Exquickung . - 4.4.0 + + 


Bekleidungsindustrio . - - - - 20. 0 nun r 
Andere »ur Industrie gehörige Porsonen ohne nähere 

Berufsangabe.. . > - 2 « » er STE SR 
Warenhandel . . un 2.0 


eld- und Credithandel, Versicherungagewarbe ste, 
Transport zu Land . sun mn mn 
Transport zu Wasser u un 2 ee ee 
Sonstige Handolabotriebe. . » - = + = 2 == rn» 
Actives Militär... nn 4 20 - 7 
Hof-, Staats- und anderer Öffentlicher Dienat . . 





Sonstiger freier Baruf , 0.“ 0 0 nun. 2180 
Yon Renten und Unterstützungen Lebende . . 7.008 
In Anstalten, in Borafsvorbereitung und Plage Be 

Madliehs. » - 24.0 0.0 as aloe 20 
Sellständige ohne Berufsangabe . . . . . 2 LA 






Die Berußsgliederung der Grossstkdte 
wurde, durch die geringe Vertretung der Lan 


‚ wie bereits. hervorgehoben 
und Forstwirtschaft gekenn- 


u 


































Rear os adron mischen "j6Aokh/Berktan) sul! ET 
Steine und Erden, die Textilindustrie und die Industrie der 2 
Diese Gruppen sind in den Mittel- und Kleinstädten relativ staı 
in den Grossstädten. In ähnlicher Weise ist die überragende B 


Zahlenrelhen ist die Bedeutung der einzelnen Gruppen für die 
yon Ortschaften verschiedener Grössenkategorien eine sehr 
Bekleidungsindustrie ist in den Groswstädten am stärksten beselzt, im 
und Kleinstädten rangiert sie doch unmittelbar nach der Land 
lachen Lande hingegen wird sie sogar innerhalb der Classe der Ind 
das Baugewerbe und die Textilindustrie übertroffen. 

Innerhalb der einzelnen Grössenkategorien der Ortschaften ist 
folge dor Hauptberufsgruppen, welche durch ihre relative Vertretung 
die folgende: In den Grossstädten: Bekleidungsindustrie (18:6 
Warenhandel (10:3 Percente), sonstige Handelsbetriebe, sowie Hof, 
anderer öffentlicher Dienst (je 7:5 Percente), von Renten und Unten 
Lebende, sowie Transport zu Land (je 7-0 Percente), Industrie der 
Sehnitzstofle (&'1 Percente); in den Mittel- und Kleinstädten: 
‚schaft (30°0 Pereente), Bekleidungsindustrie (7-7 Percente), Warenhandel ( 
cente), Textilindustrie (57 Perceute), Hof-, Stasts- und anderer öffentlicher I 
(51 Percente), sonstige Haudelsbetriebe (4°9 Percente), von Renten- und 
stützungen Lebende (42 Percente); auf dem flachen Lande; 
(70-8 Percente), von Renten und Unterstützungen Lebende (4-1 Pereeniäj 

‚gewerbe (2-8 Percente), Textil- und Bekleidungsindustrie (je 27 Percentel, 

Die Individualität der einzelnen Grossetädte tritt auch in der Berufs 
gliederung ihrer Einwohner zu Tage. Zunächst in dem Raum, welchen die 
Hauptberufselassen in der Berufsgliederung einnehmen, Es gehören ‚ae 
1,000 ortsanwesenden Personen zu der Hauptberufselasse 


der Land- 
wirtschaft 
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In sämmtlichen Grossstädten,, mit Ausnahme von Triest, Lemberg und 
Krakau, gehört die relative Majoritat, in Wien sogar die absolute Majorität der 
Bevölkerung der Industrie zu. In Triest entfällt die relative Majoritat auf den 
Handel und Verkehr, in Lemberg und Krakau auf den öffentlichen Dienst und 
freien Beruf, doch bleiben auch hier Handel und Verkehr erheblich stärker besetzt 
als die Industrie. Die Landwirtschaft tritt durehans stark in den Hintergrund, 
am wenigsten in Triest und Graz, wo ihr in Folge der Ausdehnung des Stadt- 
‚gebietes relativ die grösste Fläche zur Verfügung steht. 

Noch besser sind zur Charakterisierung des beruflichen Charakters der 
einzelnen Grossstädte die Porcentsätze über die Vertretung jener Hauptberufs- 
gruppen geeignet, welche bierin vergleichsweise den hreitesten Raum einnehmen. 
Es sind unter allen österreichischen Grossstädten am stärksten vertreten in Wien: 
Verarbeitung von Eisen und Stahl (46 Percente), Metallverarbeitung mit Aus- 
‚schluss von Eisen (1:9 Percent), polygraphische Gewerbe (1°7 Perceut), Papier- 
und Lederindustrie (22 Percente), Industrie der Holz- und Schnitzstoffe (63 Per- 
cente), Bekleidungsindustrie (148 Pereente), Geld- und Credithandel, Versiche- 
rungsgewerbe etc. (1:6 Percent) und sonstiger freier Beruf (2’4 Percente); in 
Graz: Bergbau und Hütienwesen (0°5 Percent), chemische Tudustrie (1:8 Per- 
cont), Baugewerbe (5°7 Percente), von Renten, Pensionen und Unterstützungen 
Lebende (152 Percente) und in Anstalten, In Berufsvorbereitung oder Pflege 
Befindliche (4:9 Percente); in Triest: Landwirtschaft, Thierzucht und Gärtnerei 
(8:2 Percente), Fischerei und Wassereultur (0:3 Percent), Industrie der Steine 
und Erden (1° Percente), Verfortigung von Maschinen, Werkzeugen, Fahrzeugen 
und Instrumenten (28 Percente), Transport zu Wasser (3°9 Percente) und sonstige 
Handelsbetriebe (154 Pereente); in Prag: die Industrie der Nahrungsmittel 
(4°6 Percente); in Brünn: Textilindustrie (7-2 Porcente), andere zur Industrie 
‚gehörige Personen oline nähere Berufsangabe (4:2 Pereente); in Lemberg: Land- 
wirtschaft (9"6 Pereente), Forstwirtschaft and deren Nebennutzungen (006 Per- 
eent), Hof-, Stants- und anderer öffentlicher Dienst (12:2 Percente) und 
Selbständige ohne Berufaangabe (3:2 Percente); in Krakau endlich: Waren- 
handel (148 Pereente) und k. und k. aetiver Militärdienst (82 Percente). 

Die am stärksten besotzten Hauptberufsgruppen sind in Wien, Prag 
und Brünn die Bekleidungsindustrie mit 14°8, bezw. 14-2 und 11:1 Percenten ; in 
Graz mit 152 Percenten die Gruppe der von Renten, Pensionen und Unter 
stützungen Lebenden; in Triest mit 154 Percenton die sonstigen Handels- 
betriebe; in Lemberg mit 12-2 Percenten der Hof-, Staats- und sonstige öffent- 
liche Dienst; in Krakau endlich mit 148 Percenten der Warenhandel, 

Nunmehr lassen wir die bereits mehrfach erwähnte berufastatistische 
Tabelle folgen, welehe dem vorhergehenden Abschnitte zu Grunde liegt, aber 
auch für die Erörterungen der späteren Abschnitte des Oefteren zu benutzen 
sein wird, 
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XVIL Die Berufszugehörigkeit. 


1. Directe und indirecte Berufszugehörig 
den Ergebnissen der drei letzten Volkszähl 


Die wichtigste Unterscheidung der Berufsstellung ist jene zwischer 
und indirecter Berufszugehörigkeit. Sie kennzeichnet die Stellung der 
Personen zum Berufe und schliesst solchermassen das Verhältniss oben di 
Personen mit eigenem Hauptberuf und den Personen ohne einen solchen in 
Diese Unterscheidung ist nicht auf alle Berufszweige anwendbar, bei «ini 
zumindest zweifelliaft. Zunächst nehmen die Dienenden insoferne eine Mitt 
ein, als sie zwar vom privatwirtschaftlichen, nicht aber vom z 
Standpunkte aus zu den Berufsthätigen zu zählen sind, Dieser N 
ist hier der massgebende. Die Hausdienerschaft ist daher durchaus von de 
sonstigen Kategorien der Berufsstellung gesondert zu behandeln, um sie Fr 
nach der Besonderheit des Problems, um welches es sich handelt, zu der eins 
oder der anderen schlagen zu können. Das active Militär unterscheidet 
von den anderen Berufszweigen in dieser Hinsicht nur insoferne, dass die 
überwiegende Mehrzahl demselben nur vorübergehend, in solchem Lebensalter 
und in solcher Stellung angehört, dass dabei das Vorkommen von. 
angehörigen und Dienenden der Hauptsache nach ausgeschlossen st. 
dass. die activen Militärpersonen selbst als Berufsthätige zu betrachten sind, 
gleich sie aus anderen Berufen hervorgegangen sind und nach der Eı 
Dienstpflicht zu anderen Berufen zurückkehren, besteht kein Zweifel. 


von einer Berufsthatigkeit der ihnen direet zugehörigen Personen kanı 
sein kann. Die Gruppe der von Renten und Unterstützungen Lebenden umf 
arbeitslose Einkommen, zum Theile allerdings solehes, welches durch die 
Lebensarbeit gewonnen oder gesichert wurde. Der Gruppe der 
gehören zum Theile solche Personen an, deren Berufsthätigkeit 
brochen ist, zum Theile solche, bei welchen sie noch gar nicht b 
und die nur deswegen hieher gerechnet werden, weil man die Bei 
kennt, denen sie thatsächlich zur Last fallen. Das Gleiche gilt 
Gruppe: Selbständige ohne Berufsangube, bei welchen es überdies sm 
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‚her Theil der hicher gerechneten Personen in Wirklichkeit denn doch eine 
"Berufsthätigkeit austbt. Es kann daher den Verhliltnisszahlen der Classe des öffent- 
lichen und Militärdienstes, der freien Berufe und Berufslosen, wohin die eben 
besprochenen Gruppen gehören, wegen ihrer verschiedenartigen Zusammensetzung 
keine besondere Bedeutung beigemessen werden und muss hiebei auf die Verhält- 
nisse der einzelnen Gruppen eingegangen werden, Will man aber eine allgemeine 
- Orientierung über die Verhältnisse der gesammten Bevölkerung gewinnen, s0 missen 
auch die hier besprochenen Kategorien der Berufslosen zu den bernfsthätigen und 
selbständigen Personen gerechnet werden. Insbesondere ist nur auf solche Weise 
der Vergleich mit den Ergebnissen der früheren Zählungen möglich. 

Es wurden ermittelt: 











am 81. Doosmar 
Tan mo 100 
Bernfzthätige , , . + +. INITB.0BR 10,736.887 a 
Angehörige . . “8404.08 10,631.875 9,880.549 
Hansdienerschaft . . , . 817.35 775.888 456.277 
Im Ganzen „ . - 20,394.980 Belt 23.895.413 

Darnach sind von je 1.000 ortsunwesenden Personen : 

en) nen u 
Angehörige . . 2 = 02020: 6412 480 418 
Dienende 2.2220: Arerie 3 19 
Auf je 1.000 hanptsächlich Berufsthätige entfallen : 

En = 
Angehörige 72 0 77 
Dienemde . . vv 2 2.2278 = 34 
Angehörige und Dienende zusammen 825 1.008 701 


Nach dem Ergebnisse für 1890 machen die hanptsächlich berufsthätigen 
Personen und berufslosen Selbständigen 56°8 Percente, also beiweltem die grössere 
Hälfte der Bevölkerung Oesterreichs aus. Auf die Angehörigen ohne eigenen Haupt- 
beruf entfallen nur 41°3 Percente; die Hausdienerschaft macht nicht ganz 2 Percento 
aus. Werden die Rentner, die von Unterstützungen lebenden Personen, die Anstalts- 
insassen und Berufslosen ausser Anschlag gelassen, 80 sind von je 1.000 Personen 
560 berufsthätig, 422 Angehörige und 18 Dienende, Es tritt darnach also keine 
wesentliche Aenderung des gegenseitigen Verhältnisses zwischen den Hauptkategorien 
der Borußsstellung ein. Keinesfalls sind die Differenzen derart, dass Veranlassung 
gegeben wäre, die eben erwähnten Berufsgruppen bei der Untersuchung der 
Borufsstellung nuszuscheiden. Es kann also auch der nachfolgenden Darstellung 
die gesammte ortsinwesende Bevölkerung zu Grunde gelegt werden. 

Den früheren Volkezählungen gegenüber bestehen in diesom Punkte die 
weitgehendsten Differenzen, welche unmöglich auf eine Veränderung der that- 
säichlichen Verhältnisse zurückgeführt werden können, sondern hauptsächlich in 
‚e und Verarbeitung begründet sind, Auf diesen Punkt 
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ist sehon früher mehrmals hingewiesen worden: er 





































dieselben richtiger Weise nicht als solche, ee ı 
werden. Allein die praktische Durchführung dieses Grundsatzes 
Schwierigkeiten. Abgesehen davon, dass die Unterscheidung | 
‚gelegentlichen und einer regelmässigen , berufsmässigen r 
Fällen eine zweifelhafte seln mag, dürften bei den früheren Zuhl 
Haushaltungsvorstände, wie auch die Zählungscommissäre nicht 
gewosen sein, die Mitwirkung der Familienglieder und Dienstbo 
‚ganz selbstvorständlich erscheinen musste, als eigenen Beruf 
verzeichnen. Andererseits bot die decentralisierte 
diesen Mängel zu beheben. Bei der Volkszählung vom Jahre 1890 
der Anleitung zur Ausfüllung der Zählpapiere diesem Punkte b 
merksamkeit zugewendet worden. Abgesehen von der früher erwähnten 
über die Angehörigen und Dienenden, war für Personen ohne b 
thätgkeit entweder die Art anzugoben, in der sie ihren Unterhalt 
als Rentner, Hausbositzer, Pensionisten, Ausgedingleute, Armenb 
oder aber die Führung des Haushaltes, die Mithilfo in demselben, 
von Lehr- und Bildungsanstalten u, dgl. Nur bei Personen, bei 
eine derartige Angabe nicht gemacht werden konnte, durfte die fi 
tragung des Berufes bestimmte Spalte mit einem Querstrich ansgeflllt wen 
Diese Bestimmungen boten hinlängliche Anhaltspunkte, um auch noeh bei 
centralisierten Bearbeitung mangelhafte Angaben richtig zu stellen und 

bei welchen nach dem Alter die Mitwirkung im Betriebe des in a 
anzunehmen, aber weder eingetragen, noch durch eine andere Berufsaugabe ersein 
war, ferner solche Dienende, welche nach der Lage des Falles kaum für hansliche 
‚oder persönliche Dienste bestimmt sein konnten, zu den Berufsthätigen zu rechnen. 
80 kommt es, dass der Percentsatz derselben 1890 erheblich über dem durch 
die früheren Volkszählungen ermittelten, keineswegs aber Iöäher steht, als ans 
Inneren Gründen, aber auch schon nach den älteren Ergehnissen fiir wahr 
scheinlich angenommen werden kann. Betrachten wir dieselben nämlich genauer, | 
»o lässt sich nicht verkennen, duss die Volkszihlung van 1880 in diesem Punkte 
‚jener von 1889 gegentiber entschieden einen Rückschritt bedeutet. Die Bert 
thätlgen hätten darnach 1870—1880 erheblich abgenommen, die Angehörigen 
noeh mehr zugenommen, Beldes ist gleich unwahrscheinlich. Der Percentsatz der | 
Angehörigen im Jahre 1890 steht um wenig höher als bereits für 1869 ermittelt 
wurde. Nur die Vertretung der Dienenden hat neuerlich — wie 
1880 gegen 1869 — in Folge der strengeren Auffassung abgenommen. 
renz ist den Berufsthätigen zugute gekommen , welchen der entschleden 
Theil der Bevölkerung zuzuzählen ist. Manches hat dazu woll auch der 

beigetragen, dass die Anzahl der berufelosen Selbständigen, welche in a 
fassenden Tebersichten den Berufsthätigen gleichgeachtet wurden, zier 
anwuchs, Neben diesen rein formalen Momenten mag allerdings auch die 
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WE sociale und wirtschaftliche Entwickelung die Tendenz haben, das Uebergewlcht der 
u Berufsthätigen zu den von ihnen erhaltenen Personen zu verstärken: die 

= Intensität des wirtschaftlichen Lebens nicht minder wie der Process der Ent- 
& stehung einer breiten proletarischen Schiehte bringt es mit sieh, dass der Eintritt 
fin die Berufsthätigkeit in jugendlicherem Alter erfolgt, und dnss die Weiber hieran 
einen höheren Antheil haben als früher. 1880 machten die Weiber erst 37:8, 
1800 bereits 43'0 Percente der Berafsthätigen aus. In welchem Masse diese 
Entwiekelungstendenzen neben den oben erörterten formalen Momenten an der 
Aenderung der einschlägigen Verhältnisszahlen betheiligt sind, muss allerdings 
| dahingestellt. bleiben. 

Auch dio Betrachtung der einschlägigen Verhältnisse der einzelnen Länder 

bestätigt die Annahme, dass die von Zählung zu Zählung anftauchenden Verschie- 
bungen in erster Linie auf die Verschiedenheiten in der Behandlung der Mate- 
rinlien zurlickzuführen seien, 
f Was zunächst das Verhältniess zwischen den Berufsthätigen und den 
Angehörigen ohne eigenen Hauptberuf anbelangt, so wird, um hiefür 
einen möglichat einfachen Ausdruck zu finden, in der nachstehenden Uebersicht 
berochnet, wie viele solcher Angehöriger nach den Ergebnissen der letzten drei 
Volkszählungen auf je 1.000 hauptsächlich berufsthätige Personen und berufslose 
Selbständige entfallen, 

Es treffen Angehörige auf je 1.000 berufsthätige Personen 


| 


in 


Nieder-Ossterreich 
Obsr-Oesterreich 
Salzburg 
Steiermark 


Meiost und Gebiet 
Göra und Gradisca 
Istrien . 

Tirol 

Vorarlberg 
Böhmen . 

Mähren 

Schlesien 
6a, 


Dalmatien . 





Im Ganzen 


Dafür, dass 1890 der richtige Weg eingeschlagen wurde, spricht schon 
die Gleichmässigkeit der Ergebnisse in den Ländern gleichen Charakters. Es 
ist also eine gewisse Abschwächung der früheren Diffrenzen zwischen den eit- 
zelnen Ländern eingetreten. Doch bestehen solche noch immerhin in beträcht- 
lichem Ausmasse. Die Ursachen derselben sind sehr mannigfacher und ver- 
wiekelter Art. Am meisten hängt dabei wohl von der relativen Anzahl der 
Franen und Kinder ab. Bei diesen letzteren ist eine eigentliche Borufsthätig- 
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keit vor dem Anstritte aus dem schulpflichtigen AN 
daher auf der Hand, dns in den Ländern mit 
‚ontsatz der Angehörigen hoch, In den Ländern mit sc 
niedrig stehen mus. Am geringsten ist derselbe In den 
kann es nicht Wunder nehmen, wenn daselbst die Beı 


Zeitpunkt des Eintrittes in das wirtschaftliche Leben und des 
selben, sowie die Betheiligung des weiblichen Geschlochtes 
‚Rolle. Grundlegend hiefür «ind zunächst die somatologischen 
der einzelnen Volksstimme im Zusammenhange mit den klimati 
Der rascheren körperlichen Entwiekelung entspricht auch die früher 
an der Wirtschaftsthätigkeit, dem schnelleren Verbrauche der 
frühere Austritt aus derselben. Inwieweit diese natürlichen 
werden können, hängt hinwiederum von den wirtschaftlichen Ver 
den vorherrechenden Berufazweigen ab, Kinder- und Frauenarbeit 
vorhergehende berufliche Ausbildung eigentlich nur von der 
im weitesten Umfange vorwendet werden. Die rasche Ueberleitung dies“ 
in die Berufsthätigkeit, sowie ihre dauernde Betheiligung an der 
einzelnen Ländern hängt also schr wesentlich von der Stellung der | 
in der Berufsglioderung der Bevölkerung ab. Die anderen Beruf 
den Nachwuchs erheblich linger in der Kategorie der Angehörigen 
statten die Verwendung von Frunenarbeit überhanpt nur in 
Masse. 80 kommt es, dass in den industriellen Ländern Böhmen , 
Schlesien der Percentsatz der Angehörigen trotz des relativ gerin 
wuchses über jenem der Agrieulturländer Galizien, der Bukowina und D 
steht, woyon nur das Verhältniss zwischen Mähren und der Bi 
unbedentende Ausnahme bildet. Neben dem Eintritts in die B hätig! 
der Austritt aus derselben bei der Besetzung der Kategorie der Ang 
nur eine geringfügige Rolle. Inwiefern ein solcher überhaupt möglich. st, | 
nehen der Vertretung der oberen Altersclassen auch von der Gunst 
hältnisse in den einzelnen Berufszweigen und Gebietsabschnitten al, 
überwiegende Mehrzahl der Menschen lässt die Noth auch nicht am AR 
Lebens von den Mühen des erfüllten Berufes ausruhen. 

Noch grösser als hinsichtlich der Angehörigen waren nach den 
Volkszählungen die Differenzen, welche hinsichtlich des Percentsatzes der Diien 
zwischen den einzelnen Ländern bestanden. So wäre z.B. nach der A 
von 1880 der Percentsatz der Dienenden in Steiermark mehr als dop 


heblich grössere Rolle gespielt als in Kärnten. Beides erscheint won 
kaum glaublich und steht auch mit den Ergehnissen von 1869. in vol 
spruch. Die Volkszählung von 1890 dagegen hat nicht nur die V 
Hansidieuerschuft erheblich reduclert, sondern auch unter den genann 
jene Reihenfolge in dieser Hinsicht hergestellt, welche man nach ihre 
wirtschaftlichen Charakter orwarten darf: Steiermark, K; 
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1:5 und 170 Percenten Fnusdienerschaft. Die gewaltigen Sprünge, welche die 
früheren Aufnahmen hinsichtlich der Dienstbotenhaltung ergeben haben, sind nun 
beseitigt. Nar in den Ziffern von Nieder-Oesterreich (4° Percente) und Triest 
‚sammt Gebiet (18 Percente) spiegelt sich noch der Einfluss städtischer Dienat- 
bötenhaltung wieder, welcher auch in Salzburg sich bemerkbar macht, woscibst 
die Landeshauptstadt auf den Landesdurchschnitt stark einwirkt, Auch dass die 
‚geringste Dienstbotenhaltung nunmehr in die Länder mit primitiven wirtschaft- 
lichen Verhältnissen, Krain, Görz und Gradisea, Istrien und Dalmatien fällt, 
ist jedenfalls geeignet, das Vertrauen auf die Zuverlässigkeit der Daten für 1890 
zu bekräftigen, 


2. Berufszugehörigkeit und Stellung in der 
Haushaltung. r 


Die hiemit erörterten Hauptkategorien der Berufsstellung sind durch ein 
anderes Erhebungsmoment der Volkszhlung gleichsum gestreift worden. Es Ist 
dies die Frage nach dem Verhältnisse zum Wohnungsinhaber oder nach der 
Stellung in der Hanshaltung. Hienach sind folgende Unterscheidungen getroffen 
worden: Wohnungsinhaber nnd deren Familienangehörige , Inndwirtschaftliches 
‚Gesinde, gewerbliches Gesinde, sonstige Hansdienerschaft, Aftermierher und Bett- 
geher, andere an der Wohnung theilnchmende Personen, endlich Anstaltsinsassen. 
Die Ergebnisse dieser Erhebung sind bereits im V, Abschnitte fir die Dar- 
stellıng der soeialen Gliederung der Wohnparteien verwerthet worden. !) Nun 
besteht zweifelsohne ein innerer Zusammenhang zwischen der Stellung in der 
Haushaltung und der Stellung im Berufe. Derselhe ermöglicht es, eine zwei- 
fache Frage aufzuwerfen und zu beantworten: 1. in welchem Masse sind jene 
Personen, für welche nach ihrer Stellung- in der Haushaltung als Familien- 
angehörige Berufstätigkeit nicht nothwendigerweise angenommen werden muss, 
gleichwohl berufsthätig, und 2,, in welcher Weise gliedern sich die von der 
Borufsstatistik als hauptsächlich bernfsthätig ausgewiesenen Personen nach ihrer 
Stellung in der Haushaltung? 

Um diese Fragen zu beantworten, wollen wir zunächst die Ziffern über 
die Anzahl der Borufsthätigen und der Angehörigen ohne eigenen Hauptbernf mit 
einander vergleichen, wie sie einerseits die Berufsstatistik ergeben hat, und wie 
sic andererseits nach den Angaben über die Stellung in der Haushaltung unter 
den folgenden Voraussetzungen vorläufig angenommen werden können; Sämmtliche 
Wohnungsinhaber sind berufsthätig oder solehe berufalose Selbständige, welche in der 
Berufsstatistik den Berufsthätigen gleichgestellt werden; die Zahl der Wohnunge- 
inhaber ist jener der Wohnpartelen gleich; als berufsthätig oder ala berufslose 
Belbständige sind ferner anzuschen das landwirtschaftliche und das gewerbliche Ge- 
‚die Aftermiether und Bottgcher, die in anderer Stellung an dor Wohnung theil- 
n, endlich die Anstaltsinsassen. Auf solche Weiso gelangen wir 
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‚Rolle. Grundlegend hiefür sind zunächst die rain 
der einzelnen Volksstämme im Zusammenhange mit den klimati 
Der ruscheren körperlichen Entwiekelung entspricht auch die früh. 
an der Wirtschaftethätigkeit, dem schnelleren Verbrauche der 
frühere Austritt ans derselben. Inwieweit diese natürlichen Mon 
werden können, hängt hinwiederum von den wirtschaftlichen Ve t 
den vorherrschenden Berufszweigen ab. Kinder- und Frauenarbeit | 

vorhergehende berufliche Ausbildung eigentlich nur von der 
Im weitesten Umfange vorwendet werden. Die rasche Ueberleitung 
in die Borufsthätigkelt, sowie ihre dauernde Botheiligung an 
einzelnen Ländern hängt also schr wesentlich von der Stellung der L 
in der Berufsgliederung der Bevölkerung ab. Die anderen Beruf 
den Nachwuchs erheblich länger in der Kategorie der Angehörigen 
statten die Verwendung von Frauensrbeit überhaupt nur in 
Masse. 80 kommt es, dass in den industriellen Ländern Böhmen, 
Schlesien der Percentsatz der Angehörigen trotz des relativ gerin 
wachses über jenem der Agriculturländer Galizien, der Bukowina und 
steht, wovon nur das Verhältnis zwischen Mühren und der 8 
unbedentende Ansnahme bildet. Neben dem Eintritte in die Beruf 
der Austritt aus derselben bei der Besetzung der Kategorie der 4 
nur eine geringfügige Rolle. Inwiefern ein solcher überhaupt möglich 
neben der Vertretung der oberen Altersclassen auch von der Gunst 4 
hältuisse in den einzelnen Berufszweigen und Gebietsabschuitten ab. 


Lebens von den Mühen des erfüllten Berufes ausruhen. 

Noch grösser als hinsichtlich der Angehörigen waren nach. 
Volkszählungen die Differenzen, welche hinsichtlich des Pereentsatzes der Di 
zwischen den einzelnen Ländern bestanden. Ka wäre z.B. nach der 






gewesen ai in Kärnten, und hätte auch in Krain die Hausdien 
'heblieh grössere Rolle gespielt als in Kirmten. Beides erscheint von wı 
kaum glaublich und steht auch mit den Ergebnissen von 1869 in 
spruch. Die Volkszählung von 1890 dagegen hat nicht nur die V 
Hansdienerschuft erheblich reduciert, sondern auch unter den g 
‚jene Reihenfolge in dieser Hinsicht hergestellt, welche man nach 
wirtschaftlichen Charakter erwarten darf: Steiermark, Kärnten, 














1°5 und 1'0 Pereonten Hansdienerschaft. Die gewaltigen Sprünge, welche die 
früheren Anfnahmen hinsichtlich der Dienstbotenhaltung ergeben haben, sind nun 
beseitigt. Nur in den Ziffern von Nieder-Oesterreich (43 Percente) und Triest 
sammt Gebiet (4‘8 Pereente) spiegelt sich noch der Einfuss städtischer Dienst- 
botenhaltung wieder, welcher auch in Salzburg sich bemerkbar macht, woselbst 
‚die Landeshauptstadt auf den Landesdurchschnitt stark einwirkt. Auch dass die 
geringste Dienstbotenhaltung nunmehr in die Länder mit primitiven wirtschaft- 
lichen Verhältnissen, Krain, Görz und Grudisen, Istrien und Dalmatien fallt, 
ist jedenfalls geeignet, das Vertruuen auf die Zuverlässigkeit der Daten für 1890 
#u bekräftigen. 


2. Berufszugehörigkeit und Stellung in der 
Haushaltung. 


Die hiemit erörterten Hauptkategorien der Berufsstellung sind durch ein 
‚anderes Brhebungsmoment der Volkszählung gleichsam gestreift worden, Es Ist 
dies die Frage nach dem Verhältnisse zum Wohnungsinhaber oder nach der 
Stellung in der Haushaltung, Hienach sind folgende Unterscheidungen getroffen 
worden: Wohnungsinhaber und deren Familienangehörige , lundwirtschaftliches 
Gesinde, gewerbliches Gesinde, sonstige Hausdienerschnft, Aftermieiher und Bett- 
‚geher, andere an der Wohnung theilnehmende Personen, endlich Anstaltsinsassen. 
Die Ergebnisse dieser Erhebung sind bereits im V. Absehnitte für die Dar- 
stellung der soeialen Gliederung der Wohnpartelen verwerthet worden.) Nun 
besteht zweifelsohne ein innerer Zusammenhang zwischen der Stellung in der 
Hanshaltung und der Stellung im Berufe, Derselbe ermöglicht es, eine zwel- 
fache Frage aufzuwerfen und zu beantworten: 1. in welchem Masse ind jene 
Personen, für welche nach ihrer Stellung in der Haushaltung als Familien- 
angehörige Berufsthätigkeit nicht nothwendigerweise angenommen werden muss, 
gleichwohl berufsthätig, und 2., in welcher Weise gliedern sich die von der 
Berufsstatistik als hauptsächlich berufsthätig ausgewiesenen Personen nach ihrer 
Stellung in der Hanshaltung? 

Um diese Fragen zu beantworten, wollen wir zunächst die Ziffern über 
die Anzahl der Berufsthätigen und der Angehörigen ohne eigenen Hauptbernf mit 
einander vergleichen, wie sie einerseits die Berufsstatistik ergeben hat, und wie 
sie andererseits nach den Angaben über die Stellung in der Haushaltung unter 
den folgenden Voraussetzungen vorläufig angenommen werden können: Sämmtliehe 
Wohnungsinhaber sind berafsthätig oder solche berufslose Selbständige, welche in der 
Borufsstatistik den Berufsthätigen gleichgestellt werden; die Zahl der Wohnungs- 
inhaber ist jener der Wohnparteien gleicht als berufsthätig oder ala berufslose 
Selbständige sind ferner anzuschen das landwirtschaftliche und das gewerbliche Ge- 
sinde, die Aftermiether und Bettgeher, die in anderer Stellung an der Wohnung theil- 
nehmenden Personen, endlich die Anstaltsinsassen. Auf solche Weise gelangen wir 
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niedrig stehen muss. Am geringsten ist derselbe in den A) 
kann es nicht Wunder nehmen, wenn daselbst die Berufstl 


Der rascheren körperlichen Entwickelung entspricht auch die Früh 
an der Wirtschaftsthätigkeit, dem schnelleren Verbranche der & 
frühere Austritt aus derselben. Inwieweit diese natürlichen Mi 
werden können, hängt hinwiederum von den wirtschaftlichen Ver 
den vorherrschenden Berufszweigen ab, Kinder- und Frauenarbeit 
vorhergehende berufliche Ausbildung eigentlich nur von der 
im weitesten Umfange verwendet werden. Die rasche Ueberleitung di 
in die Berufsthätigkeit, sowie ihre dauernde Betheiligung an dem 
einzeinen Ländern hängt also schr wesentlich von der Stellung der Lan 
in der Berufsgliederung der Bevölkerung ab, Die anderen Berafszı 
den Nachwuchs erheblich länger in der Kategorie der Angehörigen 
statten die Verwendung von Franenarbeit überhaupt nur in be 
Masse, 80 kommt es, dass in den industriellen Ländern Böhmen , 
Schlesien der Percentsatz der Angehörigen trotz des relativ geri 
wuchseos über jenem der Agrleulturländer Galizien, der Bukowinn ı 
steht, wovon nur das Verhältniss zwischen Mihren und der B 
unbedentende Ausnahme bildet. Neben dem Eintritte in die Ber ı 
der Austritt aus derselben bei der Besetzung der Kategorie der j 
nur eine geringfügige Rolle, Inwiefern ein solcher überhaupt möglich ist, 


hältnisse in den einzelnen Berufszweigen und Gebietsabschnitten ab, 
überwiegende Mehrzahl der Menschen lässt die Noth auch nicht am Aben 
Lebens von den Mühen des erfüllten Berufes ausruhen. 

Noch grösser als hinsichtlich der Angehörigen waren nach 
Volkszählungen die Differenzen, welche hinsichtlich des Percentsatzes der DA 
zwischen den einzelnen Ländern bestanden, Sa wäre z, B. nach der“ 
von 1880 der Percentsntz. der Dienenden in Steiermark mehr als dop 
gewesen als in Kärnten, und hütte auch in Krain die Hau 
heblich grössere Rolle gespielt als in Kärnten. Beides erscheint von © 
kaum glaublich und steht auch mit den Ergebnissen von 1869 in 
spruch. Die Volkszählung von 1890 dagegen hat nicht nur die Ve 
Hausdienerschaft erheblich reduclert, sondern auch unter den genannten 
‚jene Reihenfolge in dieser Hinsicht hergestellt, welche mun nach ihrem 
wirtschaftlichen Charakter erwarten darf: Steiermark, Kärnten, 
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1:5 und 1°0 Percenten Hausdienerschaft, Die gewaltigen Sprünge, welche die 
früheren Aufnahmen hinsichtlich der Dienstbotenhaltung ergeben haben, sind num 
beseitigt. Nur in den Ziffern von Nieder-Oesterreich (4°3 Porcente) und Triest 
sammt Gebiet (4‘8 Percente) spiegelt sich noch der Einfluss städtischer Dienst- 
botenhaltung wieder, welcher auch in Salzburg sich bemerkbar macht, woselbst 
«die Landeshanptstadt auf den Landesdurchschnitt stark elnwirkt. Aueh dass die 
‚geringste Dienstbotenhaltung nunmehr in die Länder mit primitiven wirtschaft 
lichen Verhältnissen, Krain, Görz und Gradisen, Istrien und Dalmatien fallt, 
ist jedenfalls geeignet, das Vertruuen auf die Zuverlässigkeit der Daten für 1890 
zu bekräftigen, 


2. Berufszugehörigkeit und Stellung in der 
Haushaltung. = 


Die hiemit erörterten Hauptkategorien der Berufsstellung sind durch ein 
anderes Erhebungsmoment der Volkszählung gleichsam gestreift worden. Es ist 
dies die Frage nach dem Verhältnisse zum Wohnungsinhaber oder nach der 
Stellung in der Haushaltung. Elienach sind folgende Unterscheldungen getroffen 
worden: Wohnnngsinhaber und deren Familienangehörige, landwirtschaftliches 
Gesinde, gewerbliches Gesinde, sonstige Hausdienerschaft, Aftermiether und Bett- 
geher, andere an der Wohnung theilnehmende Personen, endlich Anstaltsinsassen. 
Die Ergebnisse dieser Erhebung sind bereits im V. Absehnitte für die Dar- 
stellung der socialen Gliederung der Wohnparteien verwerthet worden.) Nun 
besteht zweifelsohne ein innerer Zusammenhang zwischen der Stellung in der 
Hanhaltung und der Stellung im Berufe, Derselbe ermöglicht es, eine zwel- 
fache Frage aufzuwerfen und zu beantworten: 1. in welchem Masse sind jene 
Personen, für welche nach ihrer Stellung- in der Haushaltung als Familien- 
angehörige Berufsthätigkeit nicht nothwendigerweise angenommen werden muss, 
gleichwohl berufsthätig, und 2., in welcher Weise gliedern sich die von der 
Berufsstatistik als hauptsächlich berufsthätig ausgewiesenen Personen nach ihrer 
Stellung in der Haushaltung? 

Um diese Fragen zu beantworten, wollen wir zunächst die Ziffern über 
die Anzahl der Berufsthätigen und der Angehörigen ohne eigenen Hauptheruf mit 
einander vergleichen, wis sie einerseits die Berufsstutistik ergeben hat, und wie 
sie andererseits nach den Angaben über die Stellung in der Haushaltung unter 
don folgenden Voraussetzungen vorläufig angenommen werden können: Sämmtliche 
Wohnungsinhaber sind berufsthätig oder solche berufslose Selbständige, welche in der 
Berufsstatistik den Berufsthätigen gleichgestellt werden; die Zahl der Wohnungs- 
inhaber ist jener der Wohnparteien gleieh; als berufsthätig oder als berufslose 
Selbständige sind ferner anzuschen das Iandwirtschaftliche und das gewerbliche Ge- 
sinde, die Aftermiether und Bettgehor, die in anderer Stellung an der Wohnung theil- 
nchmenden Personen, endlich die Anstaltsinsassen. Auf solehe Weise gelangen wir 
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kann es nicht Wunder nehmen, wenn daselbst die B 




























der en Volksstäimme im Zusammenhange mit den kliı 
Der rascheren körperlichen Entwickelung entspricht auch die frühen 
an der Wirtschuftsthätigkeit, dem schnelleren Verbrauche der 
frühere Austritt aus derselben. Inwieweit diese natürlichen 
werden können, hängt hinwiederum von den wirtachaftlichen 
den vorherrschenden Berufszweigen ab, Kinder- und Frauonarbeit 
vorhergehende berufliche Ausbildung eigentlich nur von der 
Im weitesten Umfange vorwendet worden. Die rasche Ueberleitung 
in die Berufsthätigkeit, sowie ihre dauernde Betheiligung am de: 
einzelnen Ländern hängt also achr wesentlich von der Stellung der | 
in der Berufsgliederung der Bevölkerung ab. Die anderen Berufs 
den Nachwuchs erheblich länger in der Kategorie der Angehörigen fe 
statten die Verwendung von Frauenarbeit überhaupt nur im 
Masse, 80 kommt es, dass in den industriellen Ländern Böhmen 
Schlesien der Percentsatz der Angehörigen trotz des relativ gu 
wachses über jenem der Agrieulturländer Galizien, der Bukowina | 
steht, wovon nur das Verhältniss zwischen Mähren und der 
unbedeutende Ausnahme bildet. Neben dem Eintritte in die Berufsthät 
der Austritt aus derselben bei der Besetzung der Kategorie der 
nur eine geringfügige Rolle, Inwiefern ein solcher überhaupt möglich 
neben der Vertretung der oberen Alterselassen auch von der Gunst | 
hältuisse in den einzelnen Berufszweigen und Gebietsabschnitten ab. 
überwiegende Mehrzahl der Menschen lässt die Noth auch nicht am 
Lebens von den Mühen des erfüllten Berufes ausruhen. 
Noch grösser als hinsichtlich der Angehörigen waren nach dem 
Volkszählungen die Differenzen, welche hinsichtlich des Percentsatzes der Di 
zwischen den einzelnen Ländern bestanden, 80 wäre z, B, nach der 
von 1880 der Percentsntz der Dienenden in Steiermark mehr als doppe 
gewesen als in Kärnten, und hätte auch in Krain die Hausdiene 
heblich grössere Rolle gespielt als in Kärnten. Beides erschaiaer 
kaum glaublich und steht auch mit den Ergehnissen von 1869 in 
spruch. Die Volkszählung von 1890 dagegen hat nicht nur die V 
Hansdienerschaft erheblich reduciert, sondern auch unter den genan 
‚jene Reihenfolge in dieser Hinsicht hergestellt, welche man nach 
wirtschaftlichen Charakter erwarten darf: Steiermark, Kärnten, 
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1:5 und 1-0 Percenten Hausdienerschaft. Die gewaltigen Sprünge, welche die 
früheren Aufnahmen hinsichtlich der Dienstbotenhaltung ergeben haben, sind. mn 
beseitigt. Nur in den Ziffern von Nieder-Oesterreich (4°& Percente) und Triest 
sammt Gebiet (48 Percente) spiegelt sich noch der Einfluss städtischer Dienst- 
botenhaltung wieder, welcher auch in Salzburg sich bemerkbar macht, woselbst 
die Landeshauptstadt auf den Lundesdurchschnitt stark einwirkt, Auch dass die 
geringste Dienstbotenhultung nunmehr in die Länder mit primitiven wirtschaft 
lichen Verhältnissen, Krain, Görz und Gradisex, Istrien und Dalmatien fallt, 
ist jedenfulls geeignet, das Vertrauen auf die Zuverlässigkeit der Duten für 1890 
zu hekräftigen. 


2. Berufszugehörigkeit und Stellung in der 
Haushaltung. > 


Die hiemit erörterten Hauptkategorien der Berulsstellung sind durch ein 
anderes Erhebungsmoment der Volkszihlung gleichsam gestreift worden. Es ist 
dies die Frage nach dem Verhältnisse zum Wohnungsinhaber oder nach der 
Stellung in der Haushaltung. Hienach sind folgende Unterscheidungen getroffen 
worden: Wohnungsinhaber und deren Familienangehdrige, lundwirtschaftliches 
Gesinde, gewerbliches Gesinde, sonstige Hausdienerschuft, Aftermieiher und Bett- 
geher, andere an der Wohnung theilnehmende Personen, endlich Anstaltsinsassen. 
Die Ergelmisse dieser Erhebung sind bereits Im V, Abschnitte für die Dar- 
stellung der sociulen Gliederung der Wohnpartelen verwerthet worden. *) Nun 
besteht zweifelsohne ein innerer Zusammenhang zwischen der Stellung In der 
Haushaltıng und der Stellung im Berufe. Derselbe ermöglicht es, eine zwel- 
fache Frage aufzuwerfen und zu beantworten: 1. in welchem Masse sind jene 
Personen, für welche nach ihrer Stellung* in der Haushaltung als Familien- 
angehörige Berufsthätigkeit nicht nothwendigerweise angenommen werden muss, 
gleichwohl berufsthätig, und 2,, In welcher Weise gliedern sich die von der 
Berufsstatistik als hauptsächlich berufsthätig ausgewiesenen Personen nach ihrer 
Stellung in der Haushaltung ? 

Um diese Fragen zu beantworten, wollen wir zunächst die Ziffern über 
die Anzahl der Borufsthätigen und der Angehörigen ohne eigenen Hauptberuf mit 
einander vergleichen, wie sie einerseits die Berufsstatistik ergeben hat, und wie 
sie andererseits nach den Angaben über die Stellung in der Haushaltung unter 
den folgenden Voraussetzungen vorläufig angenommen werden können: Sammtliche 
Wohnungsinhaber eind berafsthätig oder solche berufalose Selbständige, welche in der 
Berufsstatistik den Berufathiitigen gleichgestellt werden; die Zahl der Wohnungs- 
inhaber ist jener der Wohnparteien gleich; als berufsthätig oder als bernfslose 
Selbständige sind ferner anzusehen das landwirtschaftliche und das gewerbliche Ge- 
‚sinde, die Aftermiether und Bettgeher, die in anderer Stellung an der Wohnung theil- 
nehmenden Personen, endlich die Anstaltsinanssen. Auf solehe Weise gelangen wir 
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keit vor dem Austritte aus dem schulpflichtigen Alter ausge 
daher auf der Hand, dns in den Ländern mit starkem 
‚eentsatz der Angehörigen hoch, in den Ländern mit #ei 
niedrig stehen muss. Am geringsten ist demelbe in den 
kann ex nicht Wunder nehmen, wenn daselbst die Berufs z 
wenigsten für berufslose Angehörige zu sorgen haben. Da 































der einzelnen Volksstämme im Zusammenhange mit den klimati 
Der rascheren körperlichen Entwickelung entspricht nuch die frühen 
an der Wirtschaftsthätigkeit, dem schnelleren Verbrauche der Ay 
frühere Austritt aus derselben. Inwieweit diese natürlichen M« 
werden können, hängt hinwiederum von den wirtschaftlichen 
den vorherrschenden Berufszweigen ab. Kinder- und Frauenarbeit 
vorhergehende berufliche Ausbildung eigentlich nur von der 
im weitesten Umfange verwendet werden. Die rasche Ueberleitung | 
in die Berufsthätigkeit, sowie ihre dauernde Betheiligung an 
einzelnen Ländern hängt also schr wesentlich von der Stellung der 
in der Berufsgliedorung der Bevölkerung ab. Die anderen wi 
den Nachwuchs erheblich linger in der Kategorie der Angehörigen | 
statten die Verwendung von Frauenarbeit überhaupt nur in bost 
Masse, 80 kommt es, dass in den industriellen Ländern Böhmen , 

Schlesien der Percontsntz der Angehörigen trotz des relativ zer 
wuchses über jenem der Agrieulturländer Galizien, der Bukowina m 
steht, wovon nur das Verhältniss zwischen Mähren und der 8 
unbedeutende Ausnahme bildet. Neben dem Bintritte in die B 
der Austritt aus derselben bei der Besetzung der Kategorie der 
nur eine geringfügige Rolle. Inwiefern ein solcher überhaupt möglich 
neben der Vertretung der oberen Altersclassen auch von der Ounst 
hältuisse in den einzelnen Berufszweigen und Gebietsabschnitten ab. 
überwiegende Mehrzahl der Menschen lässt die Noth auch nicht am 
Lebens von den Mühen des erfüllten Berufes ausruhen. 

Noch grösser als hinsichtlich der Augehörigen waren nach di 
Volkszählungen die Differenzen, welche hinsichtlich des Percentsatzes der 
zwischen den einzelnen Ländern bestanden. So wäre z.B. nach der 4 
von 1880 der Percentsntz der Dienenden in Steiermark mehr als dopg 
gewesen als in Kärnten, und hätte auch in Krain die H 
heblich grössere Rolle gespielt als in Kärnten. Beides erscheint von 
kaum glaublich und steht such mit den Ergebnissen von 1869 in 
spruch. Die Volkszählung von 1890 dagegen hat nicht nur die V 
Hansdienerschuft erheblich reduclert, sondern auch unter den g 
‚jene Reihenfolge in dieser Hinsicht hergestellt, welche man nach 
wirtschaftlichen Charakter erwarten darf: Steiermark, Kärnten, 











337 


1:5 und 1°0 Percenten Hausdienerschaft. Die gewaltigen Sprünge, welche die 
Srüheren Aufnahmen hinsichtlich der Dienstbotenhaltung ergeben haben, sind nn 
beseitigt. Nur in den Ziffern von Nieder-Oesterreich (43 Percente) und Triest 
sammt Gebiet (4°8 Pereente) spiegelt sich noch der Einfluss städtischer Dienst- 
botenhaltung wieder, welcher auch in Salzburg sich bemerkbar macht, woselbst 
die Landeshauptstadt auf den Landesdurchschnitt sturk einwirkt. Auch dass die 
geringste Dieustbotenbaltung nunmehr in die Länder mit primitiven wirtschaft- 
lichen Verhältnissen, Krain, Görz und Gradisca, Istrien und Dalmatien fallt, 
ist jedenfalls geeignet, das Vertrauen auf die Zuverlässigkeit der Daten für 1890 
zu bekräftigen, 


2. Berufsezugehörigkeit und Stellung in der 
Haushaltung. 


Die hiemit erörterten Hauptkategorien der Berufsstellung sind durch ein 
anderes Erhebungsmoment der Volkszählung gleichsam gestreift worden. Es ist 
dies die Frage nach dem Verhältnisse zum Wohnungsinhaber oder nach der 
Stellung In der Haushaltung. Hienach sind folgende Unterscheidungen getroffen 
worden: Wohnungsinhaber und deren Familienangehörige , Iundwirtschaftliches 
Gesinde, gewerbliches Gesinde, sonstige Hausdieuerschaft, Aftermieiher und Belt- 
geher, andere an der Wohnung theilnchmende Personen, endlich Anstaltsinsussen. 
Die Ergebnisse dieser Erhebung sind bereits Im V. Absehnitte für die Dar- 
stellung der socialen Gliederung der Wohnparteien verwerthet worden. ?) Nun 
besteht zweifelsohne ein innerer Zusammenhang zwischen der Stellung In der 
Haushaltung und der Stellung im Berufe. Derselbe ermöglicht es, eine zwel- 
fache Frage aufzuwerfen und zu beantworten: 1. in welchem Masse sind jene 
Personen, fr welche nach ihrer Stellung* in der Haushaltung als Familien- 
angehörigs Berufsthätigkeit nieht nothwendigerweise angenommen werden muss, 
gleichwohl berufsthätig, und ®2., in welcher Weise gliedern sich die von der 
Berufsstatistik als hanptsächlich berufsthätig ausgewiesenen Personen nach Ihrer 
Stellung in der Haushaltung? 

Um diese Fragen zu beantworten, wollen wir zunächst die Ziffern über 
die Anzahl der Berufsthätigen und der Angehörigen ohne eigenen Hauptberuf mit 
einander vergleichen, wie sie einerseits die Berufsstatistik ergeben hat, und wie 
sis andererseits nach den Angaben über die Stellung in der Haushaltung unter 
den folgenden Voraussetzungen vorläufig angenommen werden können: Sammtliche 
Wohnungsinhuber sind berafsthätig oder solche berufalose Selbständige, welche in der 
Berufsstatistik den Berufsthätigen gleichgestellt werden; die Zahl der Wohnungs- 
inbaber ist jener der Wohnparteien gleich; als berufsthätig oder ala herufslose 
Selbetändige sind ferner anzusehen das Inndwirtschaftliche und das gewerbliche Ge- 
sinde, die Aftermiother und Bettgeher, die in anderer Stellung an der Wohnung theil- 
nchmenden Personen, endlich die Anstaltsinsassen. Auf solche Weise gelangen wir 
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daher auf der Hand, dass in den Ländern mit starkem 
centsntz der Angehörigen hoch, in den Ländern mit sel 
niedrig stehen muss, Am geringsten ist derselbe in den Alp 
kann es nicht Wunder nehmen, wenn daselbst die Berufs 
wenigsten für berufslose Angehörige zu sorgen haben. 
Zeitpunkt des Eintrittes in das wirtschaftliche Leben und des . 
selben , sowie die Botheiligung des weiblichen Geschlochtes 
Rolle, Grundlegend hiefür sind zunächst die somatologischen 
der einzelnen Volksstämme im Zusammenhange mit den kli 
‚Der rascheren körperlichen Entwickelung entspricht auch die 
an der Wirtschaftsthätigkeit, dom schnelleren Verbrauche der 
frühere Austritt aus derselben, Inwieweit diese natrlichen 
werden können, hängt hinwiederum von den wirtschaftlichen 
den vorherrschenden Berufszweigen ab. Kinder- und Frauenarbeit 
vorhergehende berufliche Ausbildung eigentlich nur von der 
im weitesten Umfange verwendet werden. Die rasche Veberleitung d 
in die Berufsthlitigkeit, sowie ihre dauernde Betheiligung an der 
einzelnen Ländern hängt also sehr wesentlich von der Stellung der 
in der Berufsgliederung der Bevölkerung ab, Die anderen Beruf 
den Nachwuchs erheblich länger in der Kategorio der Angehörigen 
statten die Verwendung von Frauenarbeit iberhaupt mur in e 
Masse, So kommt es, dass in den industriellen Ländern Böhmen, 
Schlesien der Percentsatz der Angehörigen trotz des relativ 
wuchses über jenem der Agriculturlinder Galizien, der Bukowina 
steht, wovon nur das Verhältuiss zwischen Mähren und der 
unbedentende Ausnalıme bildet. Neben dem Eintritte in die Berufsth 
der Austritt aus derselben bei der Besetzung der Kategorie der Am 
nur eine geringfügige Rolle. Inwiefern ein solcher überhaupt möglich 
neben der Vertretung der oberen Alterselassen auch von der Gunst 
hältuisse in den einzelnen Bernfszweigen und Gebletsabschnitten ab. 
überwiegende Mehrzahl der Menschen list die Noth auch nicht am 
Lebens von den Mühen des erfüllten Berufes ausruhen. 
Noch grösser als hinsichtlich der Angehörigen waren nnch dem 
Volkszählungen die Differenzen, welche hinsiehtlich des Percentsatzes der D\ 
zwischen den einzelnen Ländern bestanden. So wäre z.B. nach der 


































gewesen als in Kärnten, und hätte auch in Krain die Hausd 
heblich grössere Rolle gespielt als in Kärnten. Beides erscheint von 
kaum glaublich und steht auch mit den Ergebnissen von 1869 in 
spruch. Die Volkszählung von 1890 dagegen hat nicht nur die V 
Hausdienerschaft erheblich reduciert, sondern auch unter den ga 
‚Jene Reihenfolge in dieser Hinsicht hergestellt, welche man nach |] 
wirtschaftlichen Charakter erwarten darf: Steiermark , Kärnten, # 
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1-5 und 1-0 Peresnten Hausdienerschaft, Die gewaltigen Sprünge, welche die 
früheren Aufnahmen hinsichtlich der Diensthotenhaltung ergeben haben, sind nun 
beseitigt. Nur in deu Ziffern von Nieder-Oesterreich (4-3 Perconte) und Triest 
sammt Gebiet (48 Percente) spiegelt sich noch der Einfluss städtischer Dienst- 
botenhaltung wieder, welcher auch in Salzburg sich bemerkbar macht, woselbet 
die Landeshauptstadt auf den Landesdurehschnitt stark einwirkt, Auch dass die 
geringste Dienstbotenhaltung nunmehr in die Länder mit primitiven wirtschaft. 
lichen Verhältnissen, Krain, Görz und Gradisen, Istrien und Dalmatien fällt, 
ist jedenfalls geeignet, das Vertrauen auf die Zuverlässigkeit der Daten für 1890 
zu bekräftigen. 


2. Berufszugehörigkeit und Stellung in der 
Haushaltung. 


Die hiemit erörterten Hauptkategorien der Berufsstellung sind durch ein 
anderes Erhebungsmoment der Volkszählung gleichsam gestreift worden, Es ist 
dies die Frage nach dem Verhältnisse zum Wohnungsinhaber oder nach der 
Stellung in der Huushaltung. Hienach sind folgende Unterscheidungen getroffen 
worden: Wohnungsinhnber und deren Familienangehörige, landwirtschaftliches 
Gesinde, gewerbliches Gesinde, sonstige Hausdienerschaft, Aftermiether und Bett- 
‚geher, andere an der Wohnung theilnehmende Personen, endlich Anstaltsinsassen. 
Die Ergelmisse dieser Erhebung sind bereits Im V. Absehnitie für die Dar- 
stellung der soelalen Gliederung der Wohnpartelen verwerthet worden.) Nun 
besteht zweifelsohne ein Innerer Zusammenhang zwischen der Stellung in der 
Haushaltıng und der Stellung Im Berufe, Derselbe ermöglicht es, eine zwul- 
fache Frage anfzuwerfen und zu beantworten; 1. in welchem Masse sind jene 
Personen, für welche nach ihrer Stellung in der Haushaltung als Familien- 
angehörige Berufsthätigkeit nicht nothwendigerweise angenommen werden muss, 
gleichwohl berufsthätig, und 2., in welcher Weise gliedern sich die von der 
Berufsstatistik als hauptsiichlich berufsthätig ausgewiesenen Personen nach Ihrer 
Stellung in der Haushaltung ? 

Um diese Fragen zu beantworten, wollen wir zunächst die Ziffern über 
die Anzahl der Berufsthätigen und der Angehörigen ohne eigenen Hauptberuf mit 
einander vergleichen, wie sie einerseits die Berufsstutistik ergeben hat, und wit 
sie andererseits nach den Angaben tiber die Stellung in der Haushaltung unter 
den folgenden Voraussetzungen vorläufig angenommen werden können: Sämmtliche 
Wohnungsinhabor sind berufsthätig oder solche berufslose Selbständige, welche in der 
Berufsstatistik den Bernfsthätigen gleichgestellt werden; die Zahl der Wohnungs- 
inhaber ist jener der Wohnparteien gleich; als bernfsthätig oder als herufslose 
Selbständige sind ferner anzusehen das Jandwirtschaftliche und das gewerbliche Ge- 
sinde, die Aftermiether und Bottgeher, die in anderer Stellung an der Wohnung theil- 
nehmenden Personen, endlich die Anstaltsinsassen. Auf solehe Weise gelangen wir 
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nun zu er ellı 
vorneherein als berufsthätig anzusehen sind. ne 
gegenüber, welche ihrer Stellung in der Hautallng ı 
Wohnuugsinhabern sind, olme dass über die B 
IBYEhse Nahioros: bekatinl wäre: ale, können. abeninwohl beru 
nicht. Nun bleibt aber die Zuhl der Personen, welche naclı 
Haushaltung als berufsthätig anzusehen sind, durchweg schr 
der Zahl der Berufsthätigen zurlick, welche die B 
Umgekehrt ist das Verhältnis der Angehörigen Pe 
der Hanshaltnugsstatistik. Die Differenz wird dureh jene F 
welehe zwar iu der Haushaltung die Stellung von F 
‚nehmen, aber eine eigene Borufsthätigkeit ausüben. Die Anzahl 
‚kann auf doppelte Weise berechnet werden: nach der Differenz der 
‚oder nach der Differenz der Angehörigen. Nach der ersten 
stellt sich die Zahl der Berufsthätigen, welche nur der 8 
Haushaltung nuch Angehörige sind, auf 0,158,946, nach der 
6,170.465. Die letztere ergibt deren demnach um 11.517 mehr. 
geringfügige Differenz erklärt sich aus der abweichenden Bels 
die Dienenden für häusliche und persönliche Dienste seitens der 
und der Hanshaltungsatatistik erfahren haben, Diese hat, 
jene 456.277, also gerade um 11.517 mehr ergeben. Diese 
sonen“ sind also solche, welche zwar nach ihrer Stellung im | 
aber nach der Stellung in der Haushaltung Dienende sind. Nach 
beurtheilt, würden sie vielmehr als Berufsthätige erscheinen. So 
nachdem man den Standpunkt der Berufsstatistik oder der Haus] 
einnimmt, eine Differenz von 11.517 Personen in der Vertretung di 
thätigen, welche schliesslich auch die Ziffer der berufathätigen 
angehörigen beeinfluest, Dass die Haushaltungsstatistik für die Die 
andere Ziffer ergeben hat ala die Berufsstatistik, muss im Hinblicke 
hiebei von verschiodenartigen Gesichtspunkten ausgegangen wind, 
verständlich erscheinen, Andererseits aber liegt doch darin, de 
weichungen sich innerhalb relativ enger Grenzen bewegen, eine 
für die Richtigkeit beider Ermittekingen. Insbesondere vom & I 
Borufsstatistik aus erscheint eine derartige Bestätigung werthvoll, dia 
oben bemerkt wurde, die Volkszählung von 1890 eine ganz auf 
minderung der Gesindehaltung gegenüber den früheren Aufnahmen 
Auf Grund dieser Vergleichung können wir also darüber er sei 
nunmehr die thatsäehliche Borufsstellung viel genauer una = 
früher: man hat früher im Allgemeinen mit einer zu starken G 
und einer zu niedrigen (Quote der im eigentlichen Sinne u 
speeiell der Arbeiter gerechnet. 
Dieses Moment sollte jedoch nur nebenbei berührt werden‘ 
lichen Gegenstand unserer Untersuchungen bilden ja die 
hörigen. Wir wissen also, dass 6,158.946, bezw. 8,170.463 dei 









































rufsthätig sind. Halten wir an der erstoren Ziffer feat, a0 stellt sich die Zahl 

der nicht berufsthätigen Haushaltungsangehörigen auf 9,881.366. Das sind also 
gene, welche auch im wirtschaftlichen Sinne Angehörige ohne eigenen Hauptberuf 
Bi. im Staatsdurchschnitte sind demnach von 100 Familienangchörigen 38:8 

berufsthätig, 61'7 aber ohne eigenem Hauptberuf. In allen Tändern, Dalmatien 
Ausgenommen, tlberwiogen hier die nicht Berufsthätigen über die Berufsthätigen. Im 
Webrigen bestehen aber nicht unerhebliche Differenzen, Es beträgt der Percent- 
satz der Berufsthätigen unter den Faushaltungsangchörigen in Niedor-Oesterreich 
27:6, in Ober-Ocsterreich 37°3, in Salzburg 98°J, in Steiermark 438, in Kärnten 
36-9, in Krain 47°, in Triest und Gebiet 20:9, in Görz und Gradisca 47°1, in 
Istrien 49:5, in Tirol 47°4, in Vorarlberg 462, in Böhmen 329, in Mähren 
36°5, in Schlesien #3°5, in Galizien 437, in der Bukowina 38:2 und in Dal- 
matien 519. 

Ob die Mitwirkung der Familienangehörigen im Berufe des Familien- 
hauptes oder anderwärts erfolgt, ist allerdings aus den Zahlen nicht ersichtlich. 
Es besteht jedoch kein Zweifel darüber, dass das erstere in der Regel der Fall 
ist, ebenso, dass unter allen Berufszweigen die Landwirtschaft die ausgedehnteste 
Gelegenheit duzu bietet. So kommt es, dass der Percentsatz der berufsthätigen 
Familienangehörigen in den überwiegend agrarischen Ländern am höchsten steht. 
Dazu kommt noch der Umstand, dass es dieselben Länder sind, welche zufolge 
des stärkeren Nachwuchses und der längeren Dauer der stehenden Ehen üher der- 
artige familienhafte Arbeitskräfte im höchsten Ausmasse verligen. Die geringste 
Betheiligung der Fumilienangehörigen an der Berufsthätigkeit findet sich unter dem 
Einfinsse grossstädtischer Verhiltnisse zunlichst in Nieder-Ossterreich und Triest 
sammt Gebiet, dann in den industriereiehen Sudetenländern, endlich, hier aber 
nicht ausnahmglos, iu den Alpenliindern, wo das geschlossene Hofsystem eine lang- 
same Entwickelung der Bevölkerung bedingt. Es ist selbstverständlich, dass die 
Berufsbethätigung der Familienangehörigen von grüsstem Einfiusse auf die sociale 
Strnetur der Berufsthätigen überhaupt ist. Je höher die Quote der bernfsthätigen 
Familienangehörigen steigt, desto geringer ist die Zahl der Arbeiter, welche ohne 
derartigen Rückhalt an der Familie ihr Brot gewinnen missen. Vom Stand- 
punkte der Arbeitstechnik, ja auch der täglichen Lebensführung aus, mag une 
ein geringer Unterschled zwischen beiden Kategorien bestehen, wie dieselben 
denn much bei der Aufstellung der Berufsstatistik nicht weiter untersehleden 
worden sind. Gleichwohl ist der Unterschied zwischen beiden von grosser Be- 
deutung, sobald die Frage aufgeworfen wird, Inwiefern die natürliche Familie 
noch den Untergrund für die Organisation der einzelnen Wirtschaftsbetriebe ah 
gibt. Allerdings konnte diese Frage hier nicht zu dem Zwecke berührt werden, 
um sie zu lösen, sondern lediglich um anzudenten, dass die Fortbildung der 
Berufsstatistik in Zukunft auch die familienhafte Structur der Wirtschaftsbetrisbe 
zu bertieksichtigen haben wird. 

Kann auch der eben erörterte Gesichtspunkt hier nicht weiter verfolgt 
werden, s0 ermöglicht es doch das bisherige Ergebniss unserer Berechnungen, das 
zweite der oben gestellten Probleme zu lösen, weleles mit dem eben besprochenen 
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Vechta dar Molnmag Lolnabnende Personen 'oniel 
sind. Die letzterwähnten Kategorien sind bereits früher 
‚chung der socinlen Zusammensetzung der Wohnparteien erör 
dirfen uns demnach hier anf die Besprechung des Antheiles 
und ihrer Familienangehörigen an der Berufsthätigkeit beschi 
nur die Verhältnisse einzelner Länder hervorzuheben, 
gruppen, denen sie angehören, typisch aind, unter je 100 h 





sammt Gebiet, dann aber auch in den Alpenländern und in 
die Barkafun Elemente eine 80 hervorragende Rolle, dass 6] 
der familienhaften dadurch stark eingeschränkt wird, Auch iet im 
ländern das landwirtschaftliche und gewerbliche Gesinde s0 stark 
ihm ein anschnlicher Antheil der gosummten Productionsthätigkeit 
überdies in Folge des geringeren Nachwuchses die natileliche 
relativ am kleinsten ist, so sinkt der Antheil der famili 
mente auf das tiefste Niveau. Höher steht derselbe in den 
woselbst Wohnungsinhaber und deren Familienangehörige s0 ziemlich in ; 
Masse an der Production bethelligt aind. Nur besteht zwischen” 
gruppen in dieser Richtung der wichtige Unterschied, dass in d 
Alpenländern die Berufsthätigkeit zumeist in dem engen Ralımen 
des Familienhauptes sich vollzieht, während in den Sadetenländern, wi 
der erhebliche Ueberschuss der Haushaltungen Aber die Anzahl der“ 
stündiger Stellung Berufsthitigen erkennen lAsst, Familien 
Wohnungsinhaber in erheblichem Umfange in fremden Betrieben 
finden: diese beiden Kategorien umschliessen das Gros der industri 
schaft, In den Karpathenländern endlich, welchen die R: 
grossen durchschnittlichen Stärke der natürlichen Familie in dieser 
stehen, liegt das Hauptgewicht aller Berufsthätigksit in dem 
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34 
Elementen, denen gegenüber sogar die selbständigen Wohnungsinhaber in den 
Hintergrund treten. Dass sich diese Thätigkeit zumeist in dem Wirtschafts 
| betriebe dieser letzteren abspielt, ist bei dem Vorwiogen der Landwirtschaft in 
‚den genannten Ländern, und in Galizien speciell bei der Bedeutung des Klein- 

" betriebes, doch mit hoher Wahrscheinlichkeit anzunehmen. 
| 


3. Die Berufszugehörigkeit nach Hauptberufselassen 
und Gebietsabschnitten. 


Das Verhältnis der Bernfsthätigen zu den von ihnen erhaltenen An- 
gehörigen und Dienenden hat sich in erster Linie durch die vorherrschenden Berufs- 
zweige bedingt erwiesen. Es wäre ein aussichtsloses Beginnen, die örtliche Gestal- 
tung dieses Verhliltnisses zu untersuchen, wonn nieht zugleich auch auf dessen beson- 
dere Gestaltung in den Hanptgebieten des wirtschaftlichen Lebens, den Hauptberufs- 
elassen, eingegangen wird. Dass dazu die Materialien für 186% nicht aue- 
reichen, Ist schon früher wiederholt hervorgehoben worden, Wir müssen uns 
demnach darauf beschränken, die Ziffern für 1880 zum Vergleiche heranzuziehen. 

Von je 1.000 den einzelnen Hauptberufschwsen zugehörigen Personen 
sind im Jahre 


ame u 
I der Hanpt- ——— U [2 
gend Berufe Ange- Die Harufı-  Ange« Die 
—— tbätige  hörige nendo thätigo hörige nende 
Land- und Forstwirtschaft... . - - 50 27 6430 Ei 
klare rn ee anne 42 516 32 467 510 3 
Handel und Verkehr . . 2... . 33 582 65 4539 v0 
Oefentl. Dienst und freier Beruf. - . 475 425 100 re >77 7 
Taglöhnermit wechselud. Beschäftigung 535 dü2 E Ä = & 
Im Ganzen... 485 480 3 58 418 10 


Werden die Berufsthätigen zu den von ihnen erhaltenen Angehörigen 
und Dienenden in der Weise in direete Bezichung gesetzt, dass berechnet wird, 
wie viele von denselben auf je 1.000 Berufsthätige entfallen, s0 gelangt man zu 
der sogenannten Delastungsziffer. Dieser Ausdruck geht von der Vorstel- 
lung aus, als ob die Personen ohne eigenen Hauptberuf für jene Berufsthätigen 
gleichsam eine Last bedeuteten, welche deren wirtschaftlichen Aufschwung hemmte. 
Inwieweit diese Vorstellung eine zerechtfertigte ist, soll päter auf Grund der 
Materialien über die einzelnen Berufsgruppen und -Arten untersucht werden. 
Immerhin gibt sie der Darstellung einen knappen Ausdruck zur Bezeichnung der 
in Rede stehenden Verhältnisszuhlen an die Hand, werhalb auch wir uns der- 
selben im Laufe der weiteren Erörterungen bedienen werden, allerdings unter dem 
ausdriteklichen Vorbehalte, den Inhalt der damit verknüpften Vorstellungen schliess- 
lich genauer zu analysieren. 

Nach einzelnen Hauptberufßselassen gestaltet eich die Belastungsziffer 
folgendermassen: Es entfallen auf je 1.000 Berafsthätige 


























‚die Angehörigen ohne eigenen Hauptberuf die grüssere H 

unwexentliche Correetur ergibt sich, wenn man die ? 
bernfslosen Selbständigen von der Classe des Öffentlichen 1 
Berufes in Abzug bringt. Von je 1.000 dahin gehörigen Per 
491 Berufsthätige, 418 Angehörige und 91 Dienende, Lasst 
rechnung ‚dieser Verhältnissziffern auch noch die Hau I 

Milktärs ansser Anschlng, so dass thatsäichlich nur der & 
freien Berufs erübrigen, so sind von je 1.000 dahin gehörigen P 
thätige, 291 Angehörige und 58 Dienende. Es entfallen darnuch | 
‚dieser Classe hauptsächlich Berufsthätige 





Dass die zwischen den einzelnen Hauptberufsclassen in die: 
bestehenden Differenzen In erster Linie auf den Zeitpunkt des 
Berufsthätigkeit und auf die Mitwirkung Jugendlicher Personen, su 
Geschlechtes an derselben zurückzuführen sind, ist schon früher b 
Die Gestaltung der Ziffern für die Classen hängt von den Besond { 
dahin gehörigen Berufszweige ab. Hierauf wird späterhin bei a2 p 
Gruppen und Arten noch zurückzukommen sein. Dem Jahre 1880 geg 
sämtlichen Hauptberufselassen, zunächst in Folge der schon fi 
rigoroseren Auffassung bei der Behandlung der Berufsstellung, 
Herabminderung in der Vertretung der Angehörigen und Dienenden 
am meisten in der Hauptberufselasse der Land- und Forstwirk 
erwähnten, voraus technischen Einflussen machen sich aber auch ı 
Art geltend. 

Höchst bemerkenswerth ist hiebei der Umstand, dass das zw 
einzelnen Hauptberufsclassen hinsichtlich der Bolnstungsziffse h 
nis in sArmmtlichen Ländern im Grossen und Ganzen wiwlerkehrt,. 
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El die oben 8. 335 mitgetheilten Zahlen über dus in den einzelnen Ländern 
* obwaltende Verhältnias der Berufsthätigen zu den Angehörigen überhaupt zugleich 
© das Mass für die Modificationen , welche die Belastungsziffera innerhalb der ein- 
) zelnen Hauptberufsclassen von Land zu Land erführt, Der Percentsatz der 
W Angehörigen ist beim Handel und Verkehr durchaus dor höchste; bei der In- 
W Austrie reicht er nahe daran heran, ohne ihn jemals zu erreichen, Schr erheblich 
7 Jet sodann in sümmtlichen Ländern der Abstand der beiden anderen Hauptberufs- 
classen. Von diesen hat wieder in allen Ländern mit Ausnahme von Triest und 
= Gebiet, Schlesien, Galizien, der Bukowina und Dalmatien die Landwirtschaft, 
“ dem Staatsdurchschnitte entsprechend, relativ mehr Angehörige ohne eigenen 
\, Hauptberuf zu erhalten, als der öffontliche Dienst und freie Beruf. Die Schwan- 
© kungen der Belastungsziffer von Land zu Land bewegen sich bei sämmtlichen 
© Hauptberufselassen in der Regel in der gleichen Richtung. Es scheinen dem» 
° mach gewisse Einflüsse zu bestehen, welche das Verhältnis der Berufsthätigen 
x zu den von ihnen Brhaltenen ganz unabhängig von der Wahl des Berufszweiges 
7 bestimmen. Als solche Einflüsse haben wir schon früher die Altersgliederung und 
) die Betheiligung des weiblichen Geschlechtes am Erwerbsleben hervorgehoben. 
0 Die erstere hängt von der relativen Stärke des Nachwuchses ab, die letztere ist 
7 durch die Wirtschaftssitten und die allgemeine Lebenshaltung bedingt. In den 
7 Alpenländern, dem Gebiete der geringsten Gchnrtenzahl und des schwächsten Nach- 
wuchses, steht die Belnstungsziffer in säimmtlichen Hauptberufselassen am nicdersten, 
in deu Karpathenländern als dem Gebiete der raschesten Volksvermehrung, 
au höchsten. Ex entfallen z. BR. auf je 1.000 Berufsthätige Angehörige ohne eigenen 









in der Hanptberufslan Sisierwerk Ballen 
der Land- und Forstwirtschaft... . . .» » 439 595 
der Industrie . 020 une n 0 1.439 
des Handeln und Verkehrs . 2.2... 94 1364 
des Öffentlichen Dienstes und freien Berufs . . =03 0 


Besonders auffällig ist in den Karpathenländern die hohe Belastungs- 
ziffer in der Industrie und beim Handel und Verkehr, wobei an die starke Bo- 
theiligung der Israoliten zu denken ist, deren hohe Kinderzahl schon früher 
hervorgehoben wurde®) und bei welchen die Frauen überdies einen relativ geringeren 
Antheil an der Erwerbsthätigkeit haben. 

Ganz anders ist natürlich die Vertretung der Dienenden für häusliche 
oder persönliche Dienste zu beurtheilen. Im Allgemeinen erscheint dieselbe ala 
ein Symptom höherer Lebenshaltung und grösserer Wohlhabenheit. Es entfallen 
im Staatsdurchschnitte auf je 1.000 Berufsthiltige beim Mandel und Verkehr 160, 
beim öffentlichen Dienste und freien Berufe 110, bei der Industrie 49 und bei 
der Land- und Forstwirtschaft 4 Dienende. Diese Reihenfolge wird in den 
einzelnen Ländern nur insoferne modificiert, als in Istrien, Tirol, Vorarlberg 
und Dalmatien die Dienstbotenhaltung beim öffentlichen Dienste und freien Berufe 





3) Vergl oben 8.28. 
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gruppen und -Arten. 


Zu den Gesichtspunkten, welche für die Beur 
der Berufsthätigen zu den nicht Berufsthätigen bisher gelten 
treten neue hinzu, sobald man dieses Verhältnis bis zu 
vollends, wenn man es bis zu den einzelnen Arten des Berufs 
folgt. Die diesbezüglichen Verhältnisszallen sind in den Sp 
‚oben mitgetheilten Berufstabelle enthalten. Was zunächst dus 
hörigen ohne eigenen Hauptbernf zu den Bernfsthätigen a 
ale erhalten werden, so liegt dasselbe der nachstehenden Aı 
berufsgruppen zu Grunde, wobei zu dem Namen jeder 
Personen ohne eigenen Hauptberuf hinzugefügt wird, welche auf je 
entfallen: 1. Transport zu Land 1.891, 2. Transport zu Was 
wirtschaft und deren Nebennutzungen 1.626, 4. Bergbau und m 
5. Fischerei und Wassercultur 1,578, 6. Geld-, Credithandel und Ve 
werbe etc. 1.559, 7. Baugewerbe 1.484, 8, Warenhandel 12928 L 
Maschinen, Werkzeugen, Instrumenten 1.391, 10, Hof-, Staats- 
Dienst 1.339, 11. Chemische Industrie 1.320, 12. Verarbeitung won 
1.273, 13. Industrie der Steine und Erden 1.224, 14. Industrie 
Schuitzstoffe 1.195, 16. Industrie der Nahrungsmittel 1.129, 18. Pa 
industrie 1.126, 17. Sonstiger freier Beruf 1.105, 18. Metı ei 
schluss von Eisen 1.080, 19. Industrie der Getränke, Genussmittel, 
Erquickung 1.027, 20, Sonstige Handelsbetriebe 961, 21. Poly 
werbe 915, 22. Bekleidungsindustrie 880, 23. Andere zur 
Personen ohne nähere Berußsangabe 814, 24. Textilindustrie 788, 
ohne Berufsangaube T11, 26. Landwirtschaft, Thierzucht, Gärtneret 
Benten und Unterstützungen Lebende 483, 28. Actives Militär 
Anstalten in Berufsvorbereitung und Pflege Befindliche 0, 
Es würde selbstverständlich zu weit führen, in 
sämtliche Hauptberufsarten, nach der Höhe der Bel 
vorzufähren. Es wird, nm den Verlauf der ganzen Reihe zu n 
ntigen, ihren Anfang und ihr Ende darzustellen, also die Arten 
mit geringster Belsstungzziffer zu nennen. Sie steht am höchsten 
175 Percent, in folgenden Berafsarten: Eisenbahnen mit D 
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- Kiistenschilfahrt, Gemeindedienst, Hof-, Btants-, Landes- oder Bezirksdienst, Vich- 
handel, Betrieb von Gusanstalten, Handel mit Heiz- und Beleuchtungsmaterialien, 
Leichenbestaitung, Binnenfscherei und Handelsvermittlung. Am niedrigsten, 
nämlich unter 50 Percent, bleibt die Belastungaziffer in folgenden Berußs- 
arten: Seidenspinnerei, Reinigung und Reparatur von Kleidern und Wäsche, 
Niederer Sanitätsdienst, Stickerei und Spitzenerzeugung, Putzmacherei, "Tabak- 
fubricntion, Weissniherei, Ausgedingleute, Almosenempfänger, Pfründner und 
aetiyer Militärdienst. 

Nunmehr sind wir in der Lage, jene Momente zu tiberblicken, welche 
für die Höhe der Belastungaziffer massgebend und bei der Beurtheilung der- 
selben zu berücksichtigen sind, An erster Stelle ist die verschiedene Gelegen- 
heit zu nennen, welche die einzelnen Berufszweige zur Verwendung von jugend- 
liehen oder von weiblichen Arbeitskraften bieten, mag diese Verwendung nun im 
Betriebe des Familienhauptes oder in fremden Betrieben erfolgen, Je grösser diese 
Gelegenheit ist, desto leichter und frühzeitiger werden auch solche Personen, 
welche sich sonst an dem Erwerbe gar nicht oder noch nicht betheiligen, in die 
Berufsthätigkeit ein- und übergoführt. Sie scheiden damit aus der Kategorie der 
Angehörigen aus und treten in jene der Berufsthätigen über, 80 erklärt es alch, 
dass die Belastungsziffer in jenen Berufszweigen um niedrigsten ist, welche die 
‚geringste technische Vorbildung erfordern, In der Textilindustrie 2. B. sind bei 
der Spinnerei und den anderen vorbereitenden Stadien relativ weniger Angehörige 
ohne eigenen Hauptberuf verzeichnet als bei der Weberei. Es entfallen auf je 
1,000 Berufstbätige bei den Schafwollwebern 986 Angehörige, bei den Spinnern 
aber 760, bei den Leinen- und Jutewebern 915, bei den Spinnern aber 551, 
bei den Soldenwebern 663, bei den Spinnern aber 500. Die Weberei erfordert eben 
in der Regel die volle Ausbildung des qualifielerten Arbeiters; zu den einfacheren 
Verriehtungen dor vorbereitenden Stadien aber können die Familienangehörigen schon 
frühzeitig herangezogen worden, womit sie zugleich in die Kategorie der Berufsthä- 
tigen libertreten. Anders liegen die technischen Voraussetzungen in dor Baumwollindu- 
‚strie, Hier stellt in Folge der vorgeschrittenen maschinellen Technik die Spinnerei oft 
grössere Anforderung au die Geschicklichkeit und Leistungsfähigkeit des Arbeiters 
als die Weberei. In Folge dessen steht die Belastungsziffer bei der Baumwoll- 
spinnerei höher als bei den Webern. Sie beträgt hier 629, dort 642 Permille 
der Berufsthätigen, Jene Berufszweige hingegen, in welchen die Belastungsziffer 
am höchsten steht, wie die verschiedenen Zweige des Transportwesens, des äffent- 
lichen Dienstes u, 5. w., sind zugleich diejenigen, welche die Mitwirkung von 
Familienangehörigen so ziemlich ausschliessen und die Frauen- und Kinderarbeit 
doch nur in schr geringem Masse zulassen. Bie bieten kaum Gelegenheit, die 
Angehörigen im Berufe des Familienhauptes der Berufsthätigkeit zuzuführen, Der 
familienhafte Betrieb ist aber die breiteste Brücke zum frühzeitigen Erwerb, das 
sicherste Mittel zur Herabminderung der Belastungsziffer. Unter den Momenten, 
wovon deren Höhe abhängt, ist daher die technische Eignung der einzelnen Be- 
rufszweige zur Verwendung minder ausgebildeter Arbeitskräfte von hervor- 
ragendem Bindusse, 
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stellung der dahin gerechneten Personen. An diese Beruf 
lann diejenigen an, deren Erteägniss fir die Mehrzahl der hlerin 
zur Gründung eines eigenen Hausstandes hinreieht, welche also | 
nicht aber aueh noch einen Zweiten zu erlmdten vermögen, 
zumeist von Frauen, von jugendlichen oder doch unvereh 1 
griffen werden. Die \unberaienGiledhr: der Ralia werlänienel 
zweigen gebildet, deren Angehörige in ihrer sonstigen Famil 
wissen wirtschaftlichen Rückhalt finden: also z. B. Weissnäherei, | 
Putzmacherei, Stickerei ımd Spitzenerzengung, niederer Sanltatad 
und Wärterinnen, Reinigung und Reparatur won Kleidern nnd W 
liegen Berufszweigen tritt vielfach das umgekehrte Verhältnis ein 
der Vorstellung von der Belastungsziffer zu Grunde liegt: anstatt 
schuss über don Unterhaltsbedarf des Arbeiters zu liefern, wovon 
thätige Angehörige desselben ernährt werden könnten, erheischen 
einen Zuschuss, welcher durch den Familienanschluss des Arbeiters 4 
wird: sie bilanzieren nicht activ, sondern pasalv, denn sie vermögen 
kraft, deren sie bedürfen, nicht zu roprodueleren, sondern «0 
Veberschuss an Arbeitskräften, welehen andere Berufe herro 
zum Eintritte in's Erwerbsleben erhalten haben. 
Die durch fheo passive Bevölkerungsbilenz charakterisierten 
aind in der Regel zugleich diejenigen, bei welchen durch den Beruf 
gleich auch die soclale Stellung gegeben ist, Sie Inssen, von wenig 
atıgeschen, eine sociale Differenzierung kaum zu. In der ganz 
Mehrzahl der Fälle, in welchen sie in formell selbständiger 8 rn 
werden, ist doch die Lebenshaltung dieser Selbständigen von jener 
soeinlen Schiehten nicht versebieden. Im Uebrigen entsprechen die vom 
gemachten Unterscheidungen der Berufsstellung in der Mehrzahl der 
dem thatsächlicben Abstufungen der sorialen Position und der Lei 
gewinnen dieselben auch entscheidenden Einfluss auf die speeifische G 
Belsstungrziffer. Die Selbständigen vermögen ihre Angehörigen leichter 
als die Unselbständigen, welche dieselben daher frühzeitiger end in 
Masse zu eigener Erwerbs- und Berafsthätickeit anzuhalten 
Die Angehörigen der Arbeiter und Taglöhner sind ale cher 
wiesen, ihren Lebensunterhalt durch eigene Arbeit zu sicherm 
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"gehörigen der höheren Schichten. Je stärker die Arbeiter diesen letzteren 
‚gegenüber in den einzelnen Berufszweigen vertreten sind, desto tiefer sinkt, alle 
anderen Umstände als gleich angenommen, die Belastungsziffer. Bekleidungs- und 
Textilindustrie mögen z. B. in ziemlich gleichem Masse Gelegenheit zur Verwendung 
weiblicher und jugendlicher Personen bieten. Und doch treffen in der ersteren 
‚880, in der letzteren nur 788 Angehörige auf je 1.000 Berufsthätige, weil in 
„der Bekleidungsindustrie 176, iu der Textilindustrie aber 942 Hilfspersonen auf je 
400 Selbständige entfallen. Die Gestaltung der Belastungsziffer in den einzelnen 
‚Berufszweigen ist also auch durch die sociale Schichtung Äunerhall derselben bedingtz 

"je stärker die höheren soclalen Schichten vertreten sind, desto höher steigt die 
Belastungsziffer. 

j Weitergehende Aufschlüsse über den Einfluss der soeinlen Schichtung 
auf die Gestaltung der Belnstungszifler sind dadurch erzielt worden, dass bei der 
Aufbereitung der Volkszählungsmaterialien die Angehörigen ohne eigenen Haupt- 
beruf nicht nur nach dem Berufszweige, sondern auch nach der socialen Stellung: 
äbrer Erhalter gruppiert worden sind, Die Folgerungen, welche sich hieraus für 
die sociale Schlehtung überhaupt ergeben, werden im nächsten Abschnitte abzuleiten 
sein; an dieser Stelle sind nur die Abweichungen in der Belastungaziffer 
der einzelnen soeialen Schichten hervorzuheben. Setzt man nämlich die 
in den einzelnen soeialen Schichten berufsthätigen Personen zu den von ihnen 
‚erhaltenen Angehörigen ohne eigenen Hauptberuf in Beziehung, so entfallen deren 
auf je 1.000 Berufsthätige bei den Selbständigen 1484, bei den Angestellten 868, 
bei den Arbeitern 349 und bei den Taglöhnern 797. Bei weitem am stärksten 
sind demnach die Selbständigen mit Angehörigen ohne eigenen Hanptbernf be- 
Iastot. An zweiter Stelle rangieren die Angestellten und dann die Taglölner, 
zuletzt die Arbeiter. Bis auf das Verhltniss der letztgenannten beiden Katogo- 
rien steigt die Belnstangsziffer mit den socialen Schichten an. 

Nach einzelnen Hauptberafselnasen gestalten sich die in Rede stehenden 
Verhältnisse folgendermassen: Es entfallen Angehörige ohne eigenen Hanptberuf 
auf je 1.000 in den nebenbezeichneten Hauptberufsclassen als 


Beitaiändise Angentellie Arbeiler  Taglähner 








verufathatige Barsanen 
Land- und Forstwirtschaft . . 2.2.0 - 1751 115 738 
Kell, 6 aaa san re ae 1440 Tan 1.018 
Handel und Vorkobtr . . 2.2.20. 1.124 1.430 50 
Osttontlicher Dienst und freier Bernf 7 1 212 

Im Ganzen Er o 797 





Wenn auf die Taglöhner durchschnittlich mehr Angehörige ohne eigenen 
Hauptberaf entfallen, als auf die Arbeiter, so ist dies anf die Gestaltung der 
Verhältnisse in den beiden Hanptberafselaesen der Land- und Forstwirtschuft und 
der Industrie zurückzuführen. Dies erklärt sich zunächst daraus, dass hier, 
besonders bei der Landwirtschaft, durch die im Berufe des Familienhauptes 
mitwirkenden Famflionglieder, welehe den Arbeitern gleichgezählt warden , eine 
sehr erhebliche Verstärkung dieser soclaldn Schichte atattgefunden hat, welche 






a ee Diewislernig zu Tage treten; in d 
a h 
als unter den Arbeitern solchen Altersstufen an, mit welch 





























sitzes gekennzeichnet und erklärt wird. 
Vom Durchschnitt völlig abweichend sind die Ziffern üı 
Rdn Diionkn' und 'freken Berater EEE 3 
gestaltet. Indem diese letzteren zum grossen Theile des Famili 
entbehren, entfällt vielfach auch die Fürsorge für Familienangı 
es, dass hier, im Gegensatze zu den anderen socialen Schichten, 
ziffer gerade bei den Selbständigen am niedrigsten steht. Auch‘ 
der Angestellten wird sie in Folge des Umstandes, dass die activen 
‚gerechnet wurden, tief unter das Nivenu der gleichen Schichte be 
Hauptberußelassen hinabgedrückt. Hingegen befinden sich die in 





gereihten Hilfspersonen zumelst In soleher Stellung, dass eine 
Angehörigen im Berufe des Familienhanptes ausgeschlossen Ist. ® 
Belastungsziffer hier erheblich über dem Durchschnitte für die G 
der Arbeiter. 

Was die örtliche Gestaltung der Belastungsziffer 
Schichten anbelangt, so «ei nur jene der Industrie mit wenigen | 
vorgehoben, well sich hierin der Einfluss der Betriebsformen In ch i 
Weise wiederspiogelt. Im Allgemeinen steht hier den Arbeitern und. 
gegenüber die Belnstungsziffor der Selbständigen durchaus höher. Ste 
mit wenigen Ausnahmen auch jene der Angestellten. Wenn hinsicht] 
letzteren die Abstände erheblich geringer sind, ja sogar in Kärnten, @ 
Gradises und Istrien ausnahmsweise eine Umkehrung des normalen Vi 
ehutritt, so erklärt sich dies daraus, (ass die Stellung und Lebensh 
reicher Angestellter häufig eine bessere ist als jene der Inhaber kleinster 
Wo besser gestellte Beamte grösserer Betriebe mit selbständigen Inhabern klein 
Betriebe zahlreich zusammentreffen, sind demnach die erstaren eher befähiz 
Angehörige ohne «igenen Hauptberuf zu sorgen und haben auch die hi 
Belastungsziffer. Dies tritt in noch höherem Masse bei der Lamd- und F\ 
wirtschaft zu Tage und wird in der Clnsse des öffuntlichen 
reien Borufes sowie der Borafslosen zur Regel, Hinsichtlich des 
nisses der Arbeiter zu den von ihnen erhaltenen Angehörigen ko 
besonders folgende Umstände in Bötracht: Zunächst die Org 














der Arbeit. Wo handworksmässiger Betrieb vorherrscht, wird die Production 
hauptsächlich durch unverheiratetes gewerbliches Gesinde besorgt, welches, an 
die Hanshaltung des Botriebsinhabers angegliedert, nicht für Angehörige ohne 


eigenen Hauptberuf zu sorgen hat. Hingsgen bringt os der fahrikemässige Gross- 


betrieb mit sich, dass die Arbeiter in bedeutenden Ausmasse zur Gründung eigener 
Familien schreiten und demnach auch in höherem Masse den Unterhalt von An- 
gehörigen zu bestreiten haben, So kommt es, dass in den Alpenländern, wo sich. 
der handwerkemässigo Betrieb vorhältnissmäseig stark erhalten hat, die Belastungs- 
ziffer der industriellen Arbeiter viel niedriger steht, als in den Sudetenländern, 
welche dureh den industriellen Grossbetrieb charakterisiert werden, und dass in den 
‚ersteren spociell der Leobener Handelekammerbezirk durch die höchste Belastungs- 
ziffer der industriellen Arbeiter hervorragt, Es beträgt 2. B. die Belastungsziffer 
‚der industriellen Arbeiter in Salzburg 494, in Kärnten 579, in Tirol 480, in 
Böhmen aber 894, in Mähren 844, in Schlesien 913 per Mille, In Steiermark 
treffen auf 1000 industrielle Arbeiter im Grazer Handelskammerbezirke 515, im 
Leobener aber 874 Angehörige, Der Einfluss der Betriebsform wird durch 
jenen der Wanderbewogung dort, wo sie in vollem Flusse befindlich ist, 
einigermassen verschleiert. Da hieran hauptsächlich ledige Personen ohne Haus- 
haltungsansehluss betheiligt sind, so drückt sie die Belnstungaziffer der Zuzugs- 
‚gobleto herab und erhöht jene der Wegzugsgebiete, Dis Grundlag» der gesammten 
Erscheinung bildet aber die Stärke des Nachwuchses, welche natürlich die Tendenz 
hat, die Belastungsziffor zu steigorn. Hierauf ist deren Höhe in Galizien, besonders 
in den Handelskammerbezirken von Lemberg und Brody und in der Bakowina 
(959, 1173 und 1199 per Mille) zurückzuführen. Als Gegentendenz, deren Ein- 
fluss nach den Ziffern über die Altersgliederung abgeschätzt werden kann, kommt 
hier wiederum der Zeitpunkt des Eintritts jugendlicher Personen in die Berufs- 
thätigkeit in Betracht. Diese und ähnliche Momente bestimmen auch die örtliche 
Gestaltung der Belastungsziffer in den anderen soclalen Schichten und Haupt- 
berufselassen. 

Im auch über die Gestaltung der Belastungszifler Innerhalb der einzelnen 
socialen Schichten nach Berufsgruppen einige Bolege beizubringen, werden 
nachstehend diejenigen Gruppen der Industrie hervorgehoben, in welchen die 
elastungsziffer am höchsten , bezielungsweise am niedersten ist: in ersterer 
Hinsicht für die Industrie der Steine und Erde, in letzterer für die Dextil- und 
die Bekleidungsindustrie. Es entfallen Angehörige ohne eigenen Hauptberuf auf 
je 1000 berafsihätige 





im der 
Behleidange- 
Toazilindunrie __indusarie 
Selbständige 1946 1051 
Angestellte 1319 1014 
Arbeiter # 554 430 
Taglöhner . 503 604 


Duss es gerade die Beklidungs- und die Textilindustrie sind, in welchen unter 
allen Industriezweigen die Selbständigen die geringste Anzahl von Angehörigen 





































Dadurch, dass dies zumeist im Berufe des Familienhauptes 
geschieht, wird die Anzahl der jugendlichen und weih 
‚die Belastungsziffer in dieser Intzteren Schichte aber um 
her: 


Berufsthätigen, von welchen sie erhalten werden, zum Ausdı 
um zu einem abschliessonden Urtheile zu gelangen, nicht 30 
als vielmehr für die Tragfähigkeit der einzelnen Beru 
Schichten; ihre Höhe ist, die übrigen Umstände als glei 
eher ein gilnstiges als ein unglinstiges Symptom, Dor Ausdruck 
‚dessen wir uns bedienen, weil er im statistischen h 
Bürgerrecht besitzt, ist demnach nicht geeignet, das Wesentliche die 
zu bezeichnen, Wie er durch das Zusammenwirken schr 
‚eienten bestimmt wird, so muss auch sine Deutung schr ehieı 
nische Momente, Wäirtschaftssitten, sociale Schichtung , Gunst o 
wirtschaftlichen Lage bestimmen In mannigfachen Mischungsverhältn; 
stufungen der Belastungsziffer. In ihreu Extromen aber wird sie zu € 
der Reproductionskraft der einzelnen Berufe, indem sie anrieh 
Inwieweit diese die Arbeitskräfte, die sie consumieren, auch zu 
zum Beylan der eisenen Berufstätigkeit zu erhalten vermögen, 
dem Masse des Nachwuchses innerhalb der einzelnen Berufe 
jenes für die Mögliehkeit der erblichen Berafsfolge und für da 
welches hinsichtlich derselben zwischen den einzeluen Berufszweigen I 
dieses Verhältoiss auch auf den Zwischenstufen dureh den überrag: 
der oben angeführten technischen, wirtschaftlichen und allge 
Momente verschlelert, In den obersten und in den niedersten ii 
lastungsziffer schlägt es durch und zeigt den Einfluss der Berufe 

socialen Schichtung des Volkes auf den Generationenwechsel, auf die ] 
und Entfaltung der Volkskraft. 


Viel einfacher ist das Verhältnisse der Dienenden zu 
thatigen in den einzelnen Hauptberußsgruppen. Die Dienstbotes 
leicht vom Standpunkte der gesenwärtigen Gesellschuftsondnung. mus 
setzung höherer Lebenshaltung und reicherer Culturentfaltung sein, 
ie ein Anzeichen eines gewissen Wohlstandes Die Reihenfolge der B 
nach der Intensität der Diensbotenhaltung zibt biefür allerdings 












I aber einen relativen Massstab, indem sie erkennen lässt, in welchem Masse 
‚die einzelnen Berufsgruppen Personen umfassen, die sich den Luxus von Dienenden 
für häusliche oder persönliche Zwecke gestatten können. Nachstehend werden die 
Hauptberufsgruppen unter diesem Gesichtspunkte angereiht, und wird zu jeder der- 
5 gelben angegeben, wie viele Dienende auf je 1000 berufsthätige Personen entfallen + 
u 1. Geld-, Credithandel, Versicherungsgewerbe ete. 431; 2. Hof-, Staate- 
e und anderer öffentlicher Dienst 304; 3. Warenhandel 226; 4. Chemische In- 
Austrie 1615 5. Industrie der Getränke und Genussmittel, Beherbergung und 
Ergniekung 139; 6. Sonstiger freier Beruf 189; 7. Transport zu Land 110; 8. In- 
dustrie der Nahrungsmittel 1075 9. Von Renten und Unterstützungen Lebende 95; 
10. Forstwirtschaft und deren Nebennutzungen 92; 11. Selbständige ohne Berufs- 
angabe 91; 12. Sonstige Handelsbetriebe 82; 13. Motallverarbeitung mit Aus- 
N schluss von Eisen 78; 14. Polygraphische Gewerbe 76; 15. Transport zu 
Wasser 67; 16, Papier- und Lederindustrie 63; 17. Verfertigung von Maschinen, 
Werkzeugen, Instrumenten 57; 18, Verarbeitung von Eisen und Stahl 35; 19. In- 
dustrie der Holz- und Schnitzstoffe 345 20. Bekleidungsindustrie 335 21. Bau- 
gewerbo 33; 22. Industrie der Steine und Erden 31; 23. Bergbau und Hütten- 
wesen 3 . Actives Militär 295 25. Andere zur Industrie gehörige Personen 255 
25. Fischorei und Wassercultur 23; 27. Textilindustrie 22; 28. Landwirtschaft, 
Thierzucht, Gärtnerei 45 29. In Anstalten, in Berufsvorbereitung und in Pilogo 
Befindliche 0. 

Unter den einzelnen Berufsarten gibt es nur 8, in welchen durch- 
schnittlich mindestens ein Drittel der Berufsthätigen Dienende für häusliche oder 
persönliche Dienste hält. Es sind dies die Folgenden: Höberer Banitätsdienst, 
Advocatur und Notariat, Bankgeschäfte, Sparcassen ete., geistlicher Stand, Ver- 
sicherungsgewerbe, Hof-, Staats, Land- oder Bezirksdienst, Apotheker und 
Handel mit Metallwaren. Hingegen gibt es 31 Berufsarten,, in welchen weniger 
als 5 Percente, darunter 7, welchen auch nicht 1 Pereent der Berufsthätigen 
Hausdienerschaft zu halten vermag. Diese letzteren sind: Stickerei und Spitzen“ 
erzeugung, Weissnäherei, Ausgedingleute, Seefischerei, Pfründner, Landwirtschaft 
im Eigenihumsbetriebe, endlich Almosenempfänger, 

Die Reihenfolge der Berufsgruppen unter dem Gesichtspunkte der Dienst- 
botenhaltung zeigt eine gewisse Achnlichkeit mit jener, welche sich nach der soelalen 
Schiehtung der Berufsthätigen ergibt, und welche wir später kennen lernen werden. 
Je stärker die höheren soclalen Schichten der Selbständigen und Angestellten ver- 
treten sind, je häufiger der betreffende Beruf in selbständiger Stellung ausgeübt 
wird, desto stärker Ist verhältulssmässig auch dle Dienstbotenhaltung, Dass da- 
neben auch die. Eigenart der einzelnen Berufszweige von Belang ist, versteht 
sich von selbst. So mag x. B. bei den Industrien der Getränke, Genussmittel, der 
Beherbergung und Erquiekung die stärkere Dienstbotenhultung aneh daraus zu 
erklären sein, dass der Geschäftsbetrieb ein grösseres Hausgesinde hedingt, 
welehes auch für persönliche Dienste verwendet wird und zum Theile wohl nach 
dieser Tetzteren Verwendung registriert wurde. Umgekehrt, überwiegt bei dem 
lamdwirtschaftlichen Gesinde die Verwendung für die lundwirtschaftlichen Betriehs- 
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5. Directe und indirecte Beru 
Stadt und Land. 
Die Unterschiede in dem Altersuuftaue 
aber auch iu der Lebensfthrung und in dem 










schaften in rascher Progression zu. 
Diese Differenzen sind in erster Linie auf den Raum 











und Verkehr 1.352 Angebörige und 152 Dienende, im fentlichen 
freien Beruf 614 Angehörige und 124 Dienende, beim k.n. k. 
endlich 100 Angehörige und 29 Diemende, Je stärker die 
treten ist, desto tiefer sinkt im Allgemeinen der Antheil der 
eigenen Hanptberuf and der Dienenden, da ja derselbe unter 
elsssen in der Landwirtschaft am tiefsten steht. 

Die Zunahme der Dienstbotenhaltang mit der Bit 
sammtlichen Haupiberufselsssen ausnahmslos wieder. Es bestehen In di 








‚nur graduelle Verschiedenheiten, Diese Ersehelnung ist in ersterer Linie wohl 
‚dadurch bedingt, dass In den Städten, und Insbesondere in den Grossstädten die 
© Personen relativ zahlreicher sind, denen es ihre Vermögens- und Einkommens- 
© verhältnisse gestatten, Dienende für häusliche und persönliche Zwecke zu halten. 
‚7 Aber auch von diesen wirtschaftlichen Vorsnssetzungen abgeschen, scheint eine 
Btärkere Dienstbotenhaltung mit zu den charakteristischen Merkmalen des städtischen 
Lebens zu gehören. Sie ist hauptsächlich dadurch bedingt, dass die städtischen 
Berufs die Menschen mehr in Anspruch nehmen und häufiger und andanernder 
von ihrer Wohnung entfernt halten als die ländlichen, Die strengeren Ansprüche der 
Berufsarbeit, die grössere Hingabe der ganzen Persönlichkeit an dieselbe, die 
Erweiterung des geistigen Interessenkreises auch beim weiblichen Geschlochte er- 
schweren die Wahrnehmung der Hauswirtschaft und werden zur Veranlassung, 
‚dieselbe auch in solchen Füllen durch Dienstleute besorgen zu lassen, in welchen 
dies auf dem Lande nicht der Fall wäre. Auch das ist eine Begleiterscheinung 
fortschreitender Arbeitstheilung: aus dem Lehenskreise der Bernfsthätigen werden 
‚die Handlungen, welche die Vorbereitung der Consumtion zum Ziele haben, immer mehr 
ausgeschieden, wogegen dureh die speeinlisierte und gesteigerte Berufsthätigkeit die 
Mittel gewonnen werden, jene Thätigkeit durch Andere besorgen zu Inssen, deren aus- 
© schliesslicher Beruf eben darin besteht: durch die Hausdienerschaft, So engt die fort- 
9 sehreitende wirtschaftliche Cultur den Kreis der wirtschaftlichen Bethätigung der ein- 
zelnen Menschen immer mehr ein, nnd schliesslich steht der arbeitstheilig strung‘ 
specialisierten Produstionsthätigkeit nur noch die Consumtion fertiger Genussgliter 
gegenüber. Dass diese Entwickelungsreiho mit einer anderen parallel geht, welche 
geistige und körperliche Arbeit immer strenger scheidet, und s0 die Nothwendig- 
keit schafft, den Ausfall an dieser letzteren nach anderer Richtung hin wett zu 
machen (Entwickelung der körperlichen Uebungen und des Sparte), liegt im 
Wesen und in den Arbeitsbedingungen der städtischen Berufe, Eine Folge- 
erscheinung dieser Aussersten Oonsequenzen der Borufsspecialisierung ist nun die 
Steigerung der Dienstbotenhaltung, welche mit der Agglomeration der Bovölkerung 
und der Beschleunigung des Pulsschlages des wirtschaftlichen Lebens zusammen- 
hängt, die dadurch bewirkt wird. 

Minder einfach sind die Weehselbeziehungen zwischen den Grössen- 
kategorien der Wohnplätze und der Gestaltung des Verhältnisses zwischen den 
Berufsthätigen und den von ihnen erhaltenen Angehörigen, wenn hiebei auf die 
einzelnen Hauptberufselassen eingegangen wird. Es entfallen nämlich Angehörige 
auf je 1.000 Berufsthätige 
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durchaus auf dem Lande am höchsten steht, scheint 
Widerspruch mit der specifischen Gestaltung der ee i 
und auf dem fncheu Lande za sein: hier nimmt der Nachwue 
‚schfisse dem gesteigerten Volksbedarfe der Stadt zufliessen, den bı 
Allein bei den beiden Berufselasson, deren Bolastungsziffor g 
am niedrigsten steht, liegen ausreichende Erklärungsgründe vor. 
die Land- und Forstwirtschaft anbelangt: die Mitwirkung von juge 
weiblichen Familienangehörigen. Sie tritt gegenüber den vollen 
desto mehr in den Hintergrund, je mehr die Landwirtschaft sich 
Stadtwirtschaft nähert, Die Theilnahme der Kinder un der | 
Berufsarbeit wird durch den Schulbesuch und die intensivere B 
verzögert; häufig mag hier auch gleich dor Ucbergang zu ander: 
finden. Die Franen beschränken sich in höherem Masse anf die V 
des Hausbaltes, Beträgt doch, "io Wir Eakee ı 
weiblichen Goschlechtes an der landwirtschaftlichen 
Aachen Lande 51°0, in den Mittel- und Kleinetädten 407, in den 
nar 35°6 Percente. Diese Momente wirken dahin zusammen, die B 
auf dem flachen Lande, trotz seiner grösseren Propagationskraft 
und in den Städten entsprechend zu erhöhen. 

Wenn ferner auf dem flachen Lande in der Berufschasse des 
Dienstes und der freien Berufe die Belastungsaiffer niedriger sicht 
Städten, so ist zu bedenken, dass die Structur dieser Olasse hier 
ist als dort. Auf dem Lande besteht sie nämlich zum grössten "Theil 
Personen, bei welchen eine Fürsorge für Familienangehörige nur 
Umfunge möglich ist; man denke nur an den geistlichen Stand und die Aw 
leute. 80 entfallen zum Beispiel auf je 1,000 von Renten und U: 
lebende Personen auf dem Lande 348, in der Studi aber 796 Angel 
Ausserdem nehmen Jene Personen, welche sich den verschledenen 
öffentlichen Dienstes widmen, anf dem Lande grösstentheils solche 
welche die Grindung einer Familie sehr erschweren. In den Haı 
der Industrie, sowie des Handels und Verkehrs dagegen, woselhst 
nicht mitspielen, äussert sich die grössere populationistische 
des Landes auch in dem Verhältnisse der Bernfsihätigen zu den 
in der gesteigerten Belastungziffer, welche in der ganz ih ni 
der hieher gehörigen Berufsgruppen wiederkehrt, 











XVII. Die soeiale Schichtung. 


1. Die sociale Schichtung nach den Ergebnissen der 
drei letzten Volkszählungen. 


Die Berufsthätigen werden ihrem Arbeitsrange nach in die vier socialen 
‚Schichten der Selbständigen, Angestellten, Arbeiter und Tuglöhner eingetheilt, 
Weber die Abgrenzung dieser Schichten ist schon im XIV. Abschnitte das Nöthigw be- 
merkt worden. !) Auch in diesem Pankte kann die Vergleiehung mit den Ergebnissen 
der früheren Volkszühlungen nicht ganz glatt durchgeführt werden. 1869 und 1880 
sind die Taglähner nieht von den Arbeitern unterschieden, sondern unter 
der letzteren Bezeichnung mit diesen gemeinsam ausgewiesen worden, 1869 
beschränkt sieh die Nachweisung der socialon Schiehtung auf die drei Haupt- 
berofselassen der Land- und Forstwirtschaft, der Industrie und des Handels nnd 
Verkehrs. Bei beiden Zahlungen, insbesondere bei jener von 1880, erscheint 
ferner dio sociale Schichte der Arbeiter dadurch zu schwach besetzt, dns — wie 
bereits mehrfach hervorgehoben wurde — die im Betriebe des Familienhauptes 
mitwirkenden Angehörigen und Dienenden vielfach nicht als Berufsthätige be- 
handelt worden sind, Unter Berücksichtigung dieser Abweichungen können die 
diesbezüglichen Ergebnisse der drei letzten Volkszählungen immerhin in Ver- 
gleich gestellt werden. Zunächst wollen wir jedoch die Hauptergebnisse tiher 
den Arbeitsrang nach der Aufnahme von 1890 abgesondert betrachten. 

Es wurden am 31. December 1890 im Ganzen ermittelt: 3,842.640 Selbst 
ständige , 539.177 Angestellte, darunter 187.507 active Militärs, 8,054.814 Ar- 
beiter und 1,102.656 Taglöhner. Von je 1,000 berufsthätigen Personen sind 
demnach 283, also etwas mehr als ein Viertel, Selbständige, 40 Angextellte, 
598 Arbeiter und 81 Taglöhner. Die Arbeiter und Taglöhner machen also 
mehr als zwei Drittel aller Berufsthätigen aus. Von je 1.000 ortsanwosenden 
Personen sind 161 selbständige Berufsthätige, 23 Angestellte, 338 Arbeiter und 
46 Taglöhner; der Rest entfällt auf die Angehörigen und Dienenden. Lässt 
man das activo Militär bel der Berechnung ausser Anschlag, go entfallen auf die 
Angestellten nur 26 Permille der Bernfsthätigen und 15 Permille der orts 
anwesenden Bevölkerung. Der Vergleich mit den Ergebnissen von 1880 ist in 
der folgenden Gegenüberstellung enthalten. 


') Verl, oben 8. 249. 
















formale und zählungstechnische. Es wäre voreilig, darnach 
während des letzten Jahrzehntes thatsächlich eine 0 bedeutende 
dem gegenseltigen Verhältnisse der einzelnen soclalen Schichten 
Die Richtung der Bewegung mag immerhin in den Ziffern ric 
sein. Dies wird sofort klar, wenn anch die Zifern Mür 1869 
‚herangvzogen worden. Es ist dies, wie bereits früher bemerkt 
dings nur unter einer doppelten Einschränkung möglieh: zunäe! 
berufselasse des öffentlichen Dienstes und freien Bernfs ausser An 
für welche 1869 die soeiale Gliederung noch nicht nachgewiesen 
dann kann nur die Summe der berufsthätigen, nicht auch jene der « 
Bevölkerung der Berechnung zu Grunde gelegt werden. Auch d 
Ergebnisse für 1880 fügen sich zufolge der abgesonderten B 
Lohnarbeiter mit wechselnder Beschäftigung nicht glatt ein. Ex bleibt 


Mal ausser Anschlag gelassen sind. Die erstere Anordnung 
wenigstens, den Vorzug, la ja derartige Lohnarbeiter in der 
Olnsse des öffentlichen Dienstes und freien Berufes nur ausnahmsweise 
dung gefunden haben. Es wurden in den Hauptberufselassen der 

Forstwirtschaft, der Industrie, des Handels und Verkehres ermittelt 
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Von je 1.000 in den genannten Hauptberufsclassen berufsthätigen Per- 
sonen sind demnach im Jahre 


lien oh 
= ‚der Taglöhner mit wrchnelnder ze 

Selbständige... . 2 + + En 3a 303 
Angestellte . . . - . . 20 53 
Arbeiter und Taglöhnor . 740 [3 sr Tr 


Auch in diesem Punkte zeigen die Ziffern für 1890 eine grosse Achnlich- 
keit mit jenen für 1869, während die Ergebnisse für 1880 Insofern davon ulb- 
weichen, als die sociale Schiehte der Arbeiter nach beiden Berechnungsmethoden 
zu schwach besetzt erscheint. Dass dies lediglich darauf zurückzuführen ist, dass 
1880 die Mithilfe von Angehörigen und Dienenden im Berufe des Haushaltungs- 
vorstandes nicht genügend berücksichtigt wurde, Ist schon früher bemerkt worden. 

Untersuchen wir die Berufsstellung in den einzelnen Hauptberufsclassen, 
so missen für 1880 die Lohnarbeiter mit wechselnder Beschäftigung separat be- 
handelt werden. Hiefür kommen folgende Zahlen in Betracht: 





au E=} 2% 
Selbständige 2.2. = . 1852800 2,308:710 2,006.764 
Tand- und asia 202 3 570 516 2UABR 
Forstwirtschaft | Arbeiter und Taglöhnor . . 5,623.035 3,738200 6,440.087 
ee wo a Si 

ie manstellle .. . 20... \ 
Industrie - - | Arheiter und Taglöhner. . 175.086 1844454 848.734 
[Selboindiee „0 BLUL BL Aldse 
Handel Angestellte . . 240170 GELBL 106.348 
und Verkehr | Arbeiter und Taglöhner, . 290.196 162.080 424.153 

Lohnarbeiter mit wechselnder Beschäftigung . . - 2 


Darnach sind von je 1.000 bernfethätigen Personen: 








Selbst ‚Arboiter oder 

im Jahre standige Angeneilte Taxlohner 
in der Land- und Forstwirtschaft „. 47 4 749 
1869 in der Industrie . 182 1 807 
im Handel und Verkehr 40L ” 519 
[ in der Land- und Forstwirtschaft , . 38 9”. 0 
1880 | in der Industrie 35 a ml 
im Handel und Verkehr 581 121 205 
[ in der Land- und Forstwirtsohaft . . 237 3 780 
1890 in dor Industrie , . nn nn nr 208 14 778 
| im Mandel und Verkehr 2...» ve 1 502 


Werden fir 1880 alimmtliche Lohnarbeiter mit wechselnder Beschäftigung 
zur Landwirtschaft geschlagen, was indessen kaum gerechtfertigt sein dürfte, 50 
sind von je 1,000 in dieser Hanptberufselasse berufsthätigen Personen 336 Selbst- 
ständige, 8 Angestellte und 6565 Taglöhner. Belbet dieser Behelf reicht also 
nicht dazu aus, um die auffallend niedrige Verhältnisszahl der landwirtschaftlichen 















































kehres von der Industric keine ganz reinliche und wi 
wohl auch zu den Schwankungen in den Ergebnissen über 
in diesen Berufsclassen beschäftigten Personen beigetragen 
‚scheint aus den Zahlen das Eine hervorzugchen, dass 
Melle Ans behebllche” Vermehrung We arnhertahaT 
beiter und Taglöhner über die Selbständigen und Angestellten: 
sprochenen drei Hauptberufsclassen eingetreten ist, Die durch 
bedingte sociale Schichtung bestand vor 20 Jahren bereits so 
gleichen Weise wie jetzt. Es entfielen auf je 100 Selbständige 


in der Land- und [ Angestellte. . 2... 
Forstwirtschaft Arbeiter und Taglöhner . . . 

[ Ängestellte. . » “000 
im der Industrie | Arbeiter und Taglihne > > > 
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se und Taglöhner . . . Et 
in diesen 3 5 ee 2 ie > 6 
elasson zusammen Aeter Ben Taglöhner . . 310 197 





Allerdings wird man sich vor der Annahme biten müssen, 
Veränderungen in den wirtschnftlichen und politisehen Macht 


seitigen Zahlenverhältnisse geknüpft wären oder sich In solchen getı 
müssten. Ans der Geringfügigkeit der Schwankungen kann daher kı 
Schluss abgeleitet werden, als ob inzwischen Alles beim Alten 


Organisation der Volkswirtschaft nach Betriebsformen und auf die 
der einzelnen soeinlen Schichten, welche Hand in Hand mit dem 
den Classenbewusstsein vorsehreitet. Dass die hierin eingetretenen 
durchaus darnach angethan sind, die soeialpolitische Bedeutung der 
Schichten zu hoben und dieselbe jenem Niveau allmälig 
der numerischen Stärke ihrer Besetzung entspricht, erhellt zwar 
Zahlen, darf aber bei deren Beurteilung nicht ausser Acht gelassen 


*)Lohnarbeiter mit wechselnder Beschäftigung durchaus zur Laı 
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Untersucht man die Verschiebungen, welche in den einzelnen Hauptber 
rufsclassen hinsichtlich der selbständig und der unselbständig Berufsthätigen während 
des Zeitraumes 1870—1890 eingetreten sind, genauer, so gelangt man zu der 
folgenden Aufstellung: Es beträgt die Zunahme dor 

Seltwtämligen Vorelbmtindigen 
Absalun Zusat Absolor Ders 
in der Land- und Forstwirtschaft. 153.874 830 BORN 1430 
in der Industrie . 0... . 199.627 4995 ALTE 2004 
im Handel und Verkehr, . . . - 82.067 3550 151196 5383 


Sehon nach den Ziffern für den Staat im Ganzen besteht ein gewaltiger 
Unterschied In der Entwickelung der Land- und Forstwirtschaft gegenüber jener 
der Industrie, sowie des Handels und Verkehrs, Die erstere ist der letzteren 
‚gegenüber, gauz besonders hinsichtlich der Selbatändigen, schr beträchtlich zurick- 
geblieben, Noch dentlicher treten die Differenzen bei der Betrachtung der einzelnen 
Länder zu Tage. 

In keinem Lande hat während der lotzten 20 Juhre die Anzahl der in 
der Industrie, im Handel oder Verkehr, gei es in selbständiger oder in unselbständiger 
Stellung berufsthätigen Personen abgenommen. In der Hauptberufsclusse der 
Land- und Forstwirtachaft dagegen ist in acht Ländern, nämlich in Nieder- 
Oesterreich, Ober-Oesterreich, Steiermark, Triest und Gebiet, Görz und Gradisea, 
Tirol, Vorarlberg und Schlesien, die Anzahl der Selbständigen absolut zurtick- 
gegangen, am stärksten in Ober-Oesterreich und Vorarlberg, nämlich um 3523, 
bezw. 32:59 Perente. Berechnen wir das Verhältniss der selbständigen Landwirte 
zur ortsanwesenden Olvilbevölkerung für die beiden Zählungsjahre 1869 und 1890, 
so befanden sich selbständige Landwirte unter je 10.000 ortsanwesenden Oivil- 
personen 
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Nor in Krain, Mähren, Galizien und der Bakowina hat die Vermehrung 
der Landwirte jene der ortsanwesenden Bevölkerung überflügelt. In den anderen 































stimmt es überein, dass in den Lünderu, wo die entgegen 
ja sogar die Gefahr einer zu weitgehenden Zersplitterung des Gr 
in Galizien und in der Bukowina, die relative Häufigkeit der 
wirte nicht ab-, sondern zugenommen hat. Gleichwohl darf 
werden, darauf hinzuweisen, dass gerade in diesem Punkte 
Zahlen in hohem Masse von der Art und Weise der Aufn: 
abhängt. Nach den für die Volkszählungen von 1869 und 
Pankte übereinstimmend getroffenen Dispositionen sollten die im- 
'betriebe des Mannes mitwirkenden Ehefrauen nicht als Belbständ 
Arbeiterinnen verzeichnet werden. Dass die mitwirkenden I 
1869 im Grossen und Ganzen richtig behandelt worden alnd 
eonstatiert worden. Ob aber die Centralisation der Aufl 
Jahre 1890 nicht etwa doch dem Jahre 1869 gegenüber zu einer © 
Behandlung der Berufszugchörigkeit geführt hat, wie dies dar 
gegenüber unleugbar der Fall ist, und ob dieses formale Moment 
inderung der selbständigen Landwirte betheiligt ist, muss dahir 

Während in der Laud- und Forstwirtschaft, sowie im H 
kehr die Anzahl der unselbständigen Berufsthätigen 1869—18 
rascher angewachsen ist als jene der selbständigen, ist die Entwie 
Industrie in der Mehrzahl der Länder, sowie auch im 8 I 
enigegengesetzie. Die Erklärung liegt zum Theile darin, dass 
zung dieser Huuptberufsclasse gegenüber dem Handel und Ve 
andere ist als 1809, und dass gerade gewisse Berufszweige, di 
Grenze zwischen Gewerbe und Handel stehen, und in denen der A 
‚eine grosse Rollo spielt, 1890 zur Industrie gerechnet wurden, 1869 ; 
Handel. Aber auch von dieser Verschiebung der Grenzlinien 
angenommen werden, dass parallel mit der Zunahme und der 
Grossbetriebe die Betriebe kleinsten Umfanges, besonders die All 
nunmehr erheblich stärker vertreten sind. Zum Theile bringt dies 
sächliche Entwickelung, die grössere Intensität des Erwerbsichens 3 
schwerung des Kampfes um's Dasein mit sich, welche schon früher ji 
stärkeren Vertretung der Berufsthätigen gegenüber den Angehörigen 
getreten ist: zahlreiche Personen, welche früher noch als Angel 
eigene Berufsthätigkeit leben durfien, sind jetzt anf eigenen Erwerb 
sie finden denselben oft abseits von den rbaneron Debziohan De 
licher Thätigkeit und Stellung, in welcher sie vom der Berufi 
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Im Ganzen... 6 
Wir ersehen aus dieser Aufstellung zunächst, dass zwei deutlich um- 
‚schriebene Gebiete mit relativ goringer Vertretung der selbständigen Landwirte, 
‚also mit grösserem durchschnittlichen Betriebe bestehen ; einerseits die Alpenländer : 
Ober-Ossterreich, Salzburg, Steiermark und Kärnten und andererseits die Sudeten- 
länder, In den ersteren ist es das Gebiet des Hofsystems, das geschlossene Bauerngut, 
dessen Einfluss auf dio sociale Schichtung hier zum Ausdrucke gelangt, in den 
letzteren beeinflusst der Grossgrundbesitz die Gestaltung der Ziffern. Derselbe bedingt 
allerdings nicht wie dus Hofsystem eine weithin einheitliche Besiedelungsform, Auch 
kommt er in Gebieten mit mannigfach anderen Grundbesitzformen eingesprengt vor. 
80 kommt es denn, dass in den Sudotenländern neben den Bezirken mit geringater 
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ländern, woselbst vielmehr, je uach der Mischung der Besitz 
‚sorlale Schiehtung eine mannigfachere ist, Es entfallen auf eine 
Landwirt®) in Nieder-Oosterreich 10:05, in Ober-Oesterreich 10.4 
10:18 und in Kärnten noch Immer 8-47 Hektar landı ı 
nütztor Bodenfläche, in Bölmen aber 921, in Mähren 8-16 
8:19 Hektaren. In den bisher besprochenen Gebieten bilden jem 
Mehrheit, in welchen auch nicht der fünfte Theil der in der 

thätigen Personen Selbständige sind. 

In Galizien und in der Bukowina hingegen überwiegen di 
welchen zumindest der vierte Theil der in der Land- und F 
beschäftigten Personen eine selbständige Stellung einnehmen. Diesel 
also das eigentliche Gebiet des kleinen Betriebes und des Zwergbesit 
tretung der Selbständigen scheint gegen Osten zu zu wachsen. D 
im Bezirke der Handelskammer in Krakau 24:8 Percente der in der 
Thätigen aus, in jenem von Brody 26°3, von Lemberg bereits 27%. 
Ozernowitz endlich 29-6 Percente. Auf einen Landwirtschafts 
durchsebuittlich in Galizien 5'64, in der Bukowina 4:89 intensiw' 
Hektare. Nur in Vorarlberg wird eine höhere Pereentziffer der 
angetroffen; dortselbst sind von je 100 In der Landwirtschaft 
Personen 347, also mehr als der dritte Theil selbständig, daflr 
‚einen Betrieb durchschnittlich nur 3:17 Hektare Intensivonltur. Die Ki 
und Dalmatien endlich nehmen in dieser Richtung ingoferne eine Mittels 
als in der Mehrzahl der politischen Berirke die selbständigen Land 
erheblich mehr, noch erheblich weniger als den vierten Theil der in 
wirtschaft berufsthätigen Personen ausmachen, 

Viel grössere Differenzen als in der Landwirtschaft kommen in 
Industrie hinsichtlich der Vertretung der Selbständigen vor, Im D chnitt« 
fallen deren 20°8 auf je 100 Berufsthätige; es nimmt also etwas mehr ale 
Theil der in der Industrie berufsthätigen Personen selbständige Stell 
Am geringsten ist deren Vertretung in dem eigentlichen Gebiete des In 
Grossbetriebes, den Sudetenländern; in Böhmen sind unter 100 in der 
hanptsächlich beschäftigten Peramen nur 17°, in Mähren 17-8, in Sch) 
selbständig. Am geringsten ist deren Vertretung In den polltischen Bezirken . 


3) Bauptberuf und Nobenerworb zusammengonommen. 
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3:5, Reichenberg Umgebung mit 88, Rumburg mit 93, Semi] mit 91 und Starkenbach 
8:0 Percenten. In Freistadt sinkt der Porcontsatz ausnahmsweise sogar auf 39. 
‚grösste Rolle spielen die Selbständigen in den Ländern mit minder entwickelter 
dustrie, in Galizien, der Bukowina und in Dalmatien, woselbst Gewerbebetriebe 
‚kleinster Art den beschränkten Bedürfnissen des engsten örtlichen Kreises ent- 
sprechen. Eine Mittelstellung nehmen in dieser Hinsicht die Alpenländer ein, 
unter welchen Nieder-Oesterreich und Steiermark jedoch mehr dem Typus hoher 
industrieller Entfaltung entsprechen. Insbesondere in dem Bezirke der Leobener 
® Hnndels- und Gewerbekummer sind nur 15'8 Percente nlier in der Industrie 
® berufsthätigen Personen Selbständige, und es sinkt dieser Percentsatz in den 
"# politischen Bezirken Bruck an der Mur, Leoben und Judenburg auf 13°5, 113 und 
4 14-2 Porconte, Vorhältnisszahlen, wie sie in den Alpenländern nur ausnahmsweise 
vorkommen. Da bei der relativ geringen Rolls der Angestellten und der Taglöhner 
in der Industrie, die Selbständigen in dieser Hanptberufselasse gewissormassen in einem 
# eomplementären Verhältnisse zu den Arbeitern stehen, deren Vertretung alsbald 
© genauer in's Auge zu fussen sein wird, #0 können wir von einer eingchenderon 
Betrachtung der geographischen Gestaltung der Vertretung der Selbständigen Um- 
gang nehmen. 

Die Hauptberufselasse des Handels und Verkehrs besteht aus Berufs- 
zweigen von s0 vorschiedenern Betriebsumfange, dass jo nach dem Vorwiegen des 
einen oder des andoren Zweiges, des eigentlichen Handels, des Transportwegens oder 
endlich der hieher gerechneten persönlichen Dienstleistungen, auch die sociale 
Schichtung eine verschiedenartige sein muss, Ihre Schwankungen von Ort zu Ort 
düirfen demnach weniger dnhin gedeutet werden, dass andere soeials Verhältnisse 
bestehen, als vielmehr dahin, dass die Zusammensetzung der Classe des Handels 
und Verkehrs nach Berufsgeuppen und -Arton eino örtlich verschiedene ist. Ex kann 
demnach den örtlichen Vorschiedenheiten in der Vertretung der einzelnen socinlen 
Schichten in dieser Hanptberufselasse wohl kaum socialpolitische Bedeutung bei- 
gemessen werden. In noch höhorom Masso gilt dies von der Classe des öffentlichen 
Dienstes, der freien Berufe und Berufslosen. Wo die erstgenannten Berufszweige 
überwiegen, treten die Angestellten stärker zu Tage, wo das Schwergewicht in 
deu letzteren gelegen ist, die Selbständigen. In den beiden letztgenannten Haupt- 
borufselaasen erscheint demnach die örtliche Gestaltung der socialen Sehichtung mehr 
‚oder weniger durch jene der Berufsgliederung bedingt, welche schon früher erörtert 
worden ist, Es wird dieselbe demnach an dieser Stelle nicht weiter zu verfolgen sein. 

Auch die geographische Vertretung der Angestellten bietet wenig 
Anlass zu Bemerkungen. In der Land- und Forstwirtschaft, sowie in der Industrie 
dürften dieselben als ein Anzeichen grösseren Betriebes gelten, wenn Ihre Ab- 
grenzung nach oben und nach unten hin eine ganz zweifellose und schurfo wäre. 
Ob nun hierin nicht von Land zu Land gewisse Schwankungen oder Ungleich- 
mässigkeiten unterlaufen sind, möchte nach der örtlichen Gestaltung der Ergebnisse 
nicht ganz ausgeschlossen erscheinen. 

Der Percentsatz, mit welchem die Arbeiter an der Gesammtzahl der 
in der Landwirtschaft hauptsächlich berufsthätigen Personen betheiligt sind, ist 
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mit seinem Durchschnitte an. Ausserdem gehören in Bm am 
Reihe von politischen Bezirken der Egerer, der Prager und der P 












Vertretung der industriellen Arbeiter die folgende ist; Reichenberg en 
Prag 77:2, Pilsen 74:9, Budweis 731 Pervents. Daran schliessen sich & 
Nieder-Oesterreich, die nördliche Hälfte von Mähren und der Kams 
Leoben, Im Uebrigen treten 0 hohe Porcentsätze nnr vereinzelt , 
zumeist in Städten mit eigenem Statut auf, wie denn überhaupt in der 
grösseren Städte den sie umgebenden Landbezirken hinsichtlich dies 
der industriellen ‚Betriebe überlegen sind, Andererseits darf jedoch nicht 


schürfer In den Ziffern spiegelt, weil ja in der Stadt doch auch zı 
Betriebe zur Bedeckung localer Bedürfnisse bestehen, während auf EN 
Lande der grossindusteielle Habitus dadurch unberührt bleibt. Wie 
politischen Bezirke der einzelnen Länder nach den hier besprochenen Vi 
zahlen gruppieren, zeigt die nachstehende Vebersicht. 
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\ Darnach vertheilen sich die Stufen mit geringster industrieller Arbeiter 
‚schaft hauptsiichlich auf Galizien, die Bukowina, Dalmatien, wozu sich aus der 
'ruppe der Alpenländer noch Tirol und Krain gesellen. Die geographische 
tung der Vertretung der industriellen Arbeiter hat eine gewisse Achnlichkeit 
mit jener der Industrie überhaupt, welche in dem Kartogramm IX dargestellt 
warde. Daraus ist zu entnehmen, dass die Industrie hauptsächlich dort für den 
beruflichen Charakter ausschlaggebend wird, wo innerhalb derselben die Arbeiter- 
"schaft stärker hervortritt. Nicht so sehr die Häufigkeit, als vielmehr der Umfang 
der Betriebe ist es, wovon der industrielle oder agrarische Charakter eines 
Gebietes abhängt. 

Wenn wir auch in der Hauptberufselasse des Handels und Verkehrs 
die socinle Schiehte der Arbeiter über Erwarten stark. vertreten finden — sie 
machen 29-4 Percente aller dahin gehörigen Berufsthätigen aus —, so ist dies, 

wie die Betrachtung der einzelnen Hauptberufsgruppen zeigt, hauptsächlich auf 
dereu starke Verwendung im Transportwesen zurückzuführen. Dies ist auch 
von grösstem Einlusse auf die geographische Gestaltung der soeinlen Schichtung 
In dieser Classe. In den Ländern, in welchen das Transporigewerbe eine her- 
Yorragende Stellung in der Berufsgliederung einnimmt, ragt auch der Antheil 
der Arbeiter hervor, so in Istrien und Dalmatien wegen der grossen Rolle des 
Seetransports. Im Allgemeinen hängt also deren Vertretung hier oben» wie 
in der Hauptberufselasse des Öffentlichen Dienstes und freien Berufes weniger 
von der allgemeinen soeialen Sehlehtung als vielmehr von den örtlichen Mischungs- 
verhältnissen der hieher gehörigen Berufezweige nb. 

Die Taglöhner scheinen in der Classe des Handelsverkehrs Imupt- 
sachlich deswegen am stärksten vertreten, weil, wie bereits mehrmals bemerkt, 
‚lie Lohnarbeit wechselnder Art hieher gerechnet wurde, welche allein 156.858 
von den 175.626 in dieser Classe gezullten Taglöhnern beschäftigt. Die ört- 
liche Vertheilung derselben ist demnach nieht so sehr durch die socinle Schich- 
tung und die Organisation der Handels- und Transportbetriebe, als vielmehr 
durch das Vorkommen derartiger Elemente bedingt, welche In keinem anderen 
Berufszwelge danernde Beschäftigung gefunden haben. Daneben spielt auch die 
Technik der Zuhlung eine grosse Rolle, indem bei sorgfültiger Beobachtung der 
Zählungsvorschriften derartige Personen mit demjenigen Berufszweige zu be 
zeichnen gewesen wären, in welchem sio am Stichtage der Aufnahme beschäftigt 
waren. Offenbar ist in diesem Punkte recht ungleichmässig vorgegangen worden, 
so dass den diesbeziglichen Verhältnisszahlen socialpolitische Bedeutung unmög- 
lieh beigemessen werden kann. 

Von grosser Bedeutung ist hingegen deren Verteinng in der Haupt- 
berufselasse der Land- und Forstwirtschaft, welche 811.647 Taglöhner, also 
mehr als drei Viertel der Gesammtzahl, beschiftigt. Es wird daher die 
geographische Verbreitung der landwirtschnftlichen Taglöhner in dem Karto- 
gramme X veranschaulicht, Im Staatsdurchschnitte sind zwar nur 97 Por- 
eente der in der Landwirtschaft hauptsächlich berufsthätigen Personen Tug- 
löhner, aber örtlich steigen die Pereentsätze zu. einer bedeutenden Höhe an. 















in Mähren 22°8, in Schlesien 22:0 Percente aller in der 
thatigen Personen aus. Achnlich wie in den Sudeten! 
Grundherrlichkeit, hat in einzelnen Gebieten der Alpenländer der 
‚geschlossener Bauerngüter einen eigenen Taglöhnerstand herro 
jene periodisch wiederkehrenden Arbeiten verrichtet, für 
Gesinde nieht auslangt, In Kärnten, wo derartiger Besita am n 
tritt, wird daher auch mit 14°5 Pereenten die höchste Betheili 
lühner am Landwirtschaftsbetriebe erreicht. Ausserdem ragt noch 
mit 18"4 Perventen landwirtschaftlicher Taglöhner stark über den 
‚schnitt hervor. Hingegen fehlt diess Arbeitsforn fast gänzlich im 
und in Dalmatien. 

Weleher Art diese Arbeitskräfte sind, darüber ertheilt die 
Berufsaufnahme verbundene Erhebung des Besitzes an Häusern und Gru 
einigen Aufschluss. Die Ergebuisse dieser Erhebung werden 
dert zu behandeln sein. Hier sollen nur einige wenige Daten fiber 
löhner jener Länder hervorgehoben werden, in welchen dieselben 
10 Percenten an der landwirtschaftlichen Berufsurbeit bethelligt sin 
1.000 landwirtschaftlichen Taglöhnern sind Allein- oder Mitbesitzer 
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Auch im Staatsdurchschnitte ist der Hausbesitz unter dem 
stärker verbreitet als der Grundbesitz, indem von je 1.000 derselben | 
besitzer, aber 17'2 Hansbesitzer sind. Bedenkt man, dass ein beträc 














der Taglöhner ohne Immobilinrbesitz doch Familienangehörige sind, welche am 
Haus- oder Grundbesitz einen gewiesen Rückhalt haben, so gewinnen diese Ziffern 
noch erheblich an Bedeutung, Sie zeigen auch deutlich den Ursprung des Taglöhner- 
‚etandes, Wo er breiteren Raum einnimmt, ist er zumeist ein Ueberrest der früheren 
Agrarverfassung, Die Wohnstätte, in selteneren Fällen auch das zu eigener Nutzung 
fiberwiesene Grundstück, ist in freies Eigenthum übergegangen. Aber sein Ertrag 
reicht für die Bedirfnisse des Lebens nicht aus; sie missen durch Lohnarbeit 
gedeckt werden: aus dem ehemaligen Hörigen ist ein freier Mann geworden, 
welcher aber doch hinsichtlich der Verwertung seiner Arbeitskraft an den ört- 
lichen Kreis gebunden bleibt, dessen Mittelpunkt seine Heimstätte bildet, In wirt- 
‚schaftlicher Hinsicht ist jedoch insoferne eine entschiedene Asnderung eingetreten, 
als damit der Uebergang zu anderen Berufszweigen, hauptsächlich zur Industrie, 
ermöglicht wird. 80 hat die Orundentlastung das Menschenmateriale für die 
gewaltige industrielle Entfaltung der Sudetenländer geschaffen. Wesentlich anders 
ist der Taglöhnerstand in den Alpenländern geartet, wie schon die Ziffern für 
Kärnten erkennen lassen. Flier haben wir es mur zum geringeren Theile mit 
den Ueberresten der früheren gutsherrlichen Verfassung zu thun: es fehlt der 
Haus- und Grundbesitz, der den Taglöhner an die Scholle bindet. Demzufolge 
findet er sich nur dort, wo er als Zusatz zur Gesindearbeit gesucht wird. Der 
Taglohn steht höher; üborschiissiges Material, das mit seinem drängenden An- 
gebot eine Industrie so eigentlich hervorzurufen vermag, ist kaum vorhanden, 

Diese höchst wichtige Erscheinung ist örtlich so mannigfaltig gestaltet, 
duss die Ziffern für die Länder keinen gentigenden Urberblick gestatten. Die 
einzelnen politischen Bezirke gruppieren sich neh dem Antheil der Taglöhner 
an der Iund- und forstwirtschaftlichen Arbeit in folgenler Weise: 
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Anısl der yelinchen Desicke, In melchen vun je 1,000 Im dus 
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Sehen wir von den Städten mit eigenem Statut ad, so sind in folgenden 
politischen Bezirken mehr als der vierte Theil der in der Land- und Forstwirtschaft 
Ranohberg, Die Drölkerung Oesterreich 4 





















Bukowina spiegelt den Einfluss des grossen Domänenbesitzes wied 
In der Industrie ist der Taglohn minder scharf von de 
geschieden, als in der Landwirtschaft. Es fehlt hier an einem i 1 
da ja auf die persönliche Qualifiention nicht eingegangen wur 
aber oft für qualificierte Arbeiter und Taglöhner die gleiche ist. 
der locale Sprachgebrauch einen grossen Einfluss anf diese Unt: 
kann von den Ziffern höchstens eine beiläufige Orientierung ber 
ungelernter Arbeiter erwartet werden. Mit dieser Auffassung at 
wenn wir den Industriellen Taglohn gerade in Montandistrieten 
treten finden: im Leobener Kammerbezirke mit 5-7 Percenten, im] 
47 Poreenten, im Olmützer mit 54 Pereenten, im Troppauer mit 
Die hohe Ziffer in Vorarlberg (34 Percente) hilngt mit der star 
des Baugewerbes zusammen. In Galizien und in der Bukowina 
zeichen dafür gedeutet werden, dass role Arbeitskräfte in bre 
für gewisse Exploltationszwecke herangezogen werden, j 
die Percentsätze in den Bezirken von Drolbyez und Kinpelah) 
Sie gehören zu den höchsten, die überhaupt vorkommen. 





8. Die sociale Schichtung nach Hauptberufs 
und -Arten. 


Die Verhältnisszahlen über die sociale Schieh tung der in d 
Berufsgruppen und -Arten hauptsächlich berufsthätigen Personen 
‚Spalten 11—14 der am Schlusse des Abschnittes NV, 8. 322 —831, 
Berufstabelle enthalten, In der Spalte 15 der gleichen Tabelle 
durchschnittliche Betriebsumfang der einzelnen Berufszweige in d 
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"gestellt, dass für jeden derselben das Verhältniss der Unselbetändigen oder der Hilfs- 
"Kräfte zu den in selbständiger Stellung berufsthätigen Personen berechnet wird. 
| Was zunächst die durchschnittliche Stärke der Betriebe anbelangt, #0 
" umfasst in der Hauptberufselasse der Land- und Forstwirtschaft ein Betrieb 
"durchschnittlich 422 Personen, in der Industrie 482, im Handel und Verkehr 
7 2:69. Umgekehrt ist, wie wir früher gesehen haben, die Reihenfolge nach der 
" Belustungsziffer. Die nach beiden Richtungen hin bestehenden Differenzen 
erscheinen daher abgeschwächt, wenn man die Anzahl der Personen berechnet, 
welche, ohne Rücksicht darauf, ob sie berufsthätig sind oder nicht, anf je 
einen Betriebsinhaber entfallen. Dieselbe beträgt in der Land- und Forstwirt- 
schaft 67, in der Industrie 10°% und im Handel und Verkehr 67. Würden 
‚die wirtschaftlichen Betriebe der Hauptsache nach nur Angehörige der gleichen 
Haushaltung umfassen, 30 hätten wir in diesen Ziffern jene Haushaltungstypen 
gegeben, welche durch die Hauptarten wirtschaftlicher Bothätigung gegeben sind. 
Diese Voraussetzung trifft jedoch kaum bei der Landwirtschaft, noch weniger 
beim Handel und Verkehr, gar nicht mehr bei jenen industriellen Berufsgruppen 
zu, welche aus dem Stadium des handworksmässigen Betriebes bereits herausgetreten 
sind. Ex wäre daher müssig, ja vielleicht irreführend, den eben angedenteten Gesichts 
punkt bis zu den Gruppen herab festzuhalten. Wohl aber erhält die Frage nach 
der durchschnittlichen Betriebsstärke ihre rechte Bedeutung erst dann, wenn auf 
die einschlägigen Verhältnisse der einzelnen Berufsgruppen und -Arten einge- 
gangen wird. In dem nachstehenden Verzeichnisse werden daher die einzelnen 
Haupfberufsgruppen nach der Anzahl der Personen angereilt, welche hierin mit 
Einschluss der Selbständigen oder Betriebsinhaber beschäftigt sind, und wird zu 
jeder Berufsgruppe die durchschulttliche Betriebsstürke angegeben: 

1. Bergbau und Hüttenwesen 99-73, 2. Andere zur Industrie gehörige 
Personen 51-94, 3. Forstwirtschaft und deren Nebennutzungen 38°31, 4. Transport 
zu Land 10:44, 5. Textilindustrie 1042, 6. Industrie der Steine und Erden 10:37, 
7. Polygraphische Gewerbe 8-37, 8. Baugewerbe 817, 9. Geld-, Credithandel, Ver- 
sicherungsgeworbe ete. 672, 10. Hof-, Staats- und anderer öffentlicher Dienst 6:49, 
11. Metallverarbeitung mit Ausschluss von Eisen 629, 12. Transport zu Wasser #01, 
13. Chewische Industrie 55%, 14. Papier- und Lederindustrie 492, 15. Ver- 
arbeitung von Eisen und Stahl 461, 16. Landwirtschaft, Thierzucht und Gärtnerei 
4-19, 17. Industrie der Holz- und Schnitzstoffe 3-94, 18. Industrie der Nahrungs- 
mittel 376, 19. Verfertigung von Maschinen, Werkzeugen, Instrumenten 3:71, 
20. Industrie der Getränke, Genussmittel, Beherbergung und Erquickung 3-19, 
21. Fischerei und Wassereultur 318, Sonstige Handelbetriehe 2:86, 23. Be- 
kleidungsindustrie 2-76, 24. Sonstiger freier Beruf 2:33, 25. Warenhundel 1-76, 
26. Von Renten und Unterstützungen Lebende 1:02, 27. Selbständige olne Berufs- 
angabe 1:00, 28. In Anstalten, in Berußsvorbereitung und in Pflege Befindliche 1-00, 
29. Actives Militiir 1:00. 

Beiweitem am grössten sind demnach die Betriebe beim Bergbau und 
Hattenwesen. Die Gruppe der zur Fndustrie gehörigen Personen olne nähere 
Borufsungabe, welche an zweiter Stelle rangiert, kann unter diesem Gesichts 
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Nur 38 Berufanrten sind es, in welchen der durchschnittliche E 
die Selbständigen oder Betriebsinhaber eingerechnet, 10 Pr 
Dieselben werden in dem nachstehenden Verzeichnisse unter Beifi 
schnittlichen Personenzahl nuch der Betriebsgrösse angereiht vor, 

1, Eisenbahnen mit Dampfbetrieb 686, 2, Gewinnung von 
212, 3. Gewinnung von Eisen und Stahl 123, 4. Sonstiger 
5. Salzgowinnung 75, 6, Erzbau und Aufbereitung von Erzen 73, 
schaft und Jagd 67, 8, Andere zur Industrie gehörende Personen 
rufsangabe 52, 9. Gewinnung sonstiger Bergwerksproduste 48, 10, Ei 
36, 11. Gasanstalten 36, 12, Erzeugung von Porcellan etc. 35, 13. 
und Jutespinnerei 33, 14. Baumwollspinner und -Zwirner 32, 15. E 
Papier und Pappe 32, 16. Seidenweberei 30, 17. Zuckerfabriention 
zengung von Explosivstofflen und Zindwaren 22, 19, Baumwollwol 
20. Gewinnung von Steinen 19, 21. Balın-, Wege- und W 
22, Schafwollspianerel 18, 2%. Buchdruckereibetrieb etc, 18, 24, 
25, Ziegelei, Erzeugung von Thonröhren 14, 26, Sonstige V 
edler Metalle 13, 27. Verfertigung von Maschinen ete. 12, 28, 
Glas und Glaswaren 11, 20. Gewinnung von Kies, Band ete. IE, 
wollweberei 11, #1. Erzeugung von chemischen Producten 11, 32. 
und -Zwirner ete, 11, 33, Brauer und Mälzer 10. 

Hingegen gibt es 18 Berufsarten, in welchem die Anzahl 
personen hinter jener der Selbständigen zurückbleibt, ferner 21 Berufsa 
welchen je ein Selbständiger durchschnittlich zwar eine Hilfkraft, aber 
zwei Hilfskräfte hält. 

Alles in Allem genommen, muss man billig erstaunt il 
schwach sich die durchschnittliche Betriebsstärke nach der oben | 
Borechnungsweise, und zwar selbst in solchen Betriebszweigen da 
man als die eigentliche Domäne des Grossbetriebes anzuschen pflegt. 
ist bei der Beurtheilung der Durchschnittszahlen Vorsicht geboten. Die 
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won Betrieben mögen sich wohl durchwegs als Selbständige bezeichnet haben, 
ebenso diejenigen Personen, welche, ohne gerade Betriebsinhaber zu sein, doch 
den betreffenden Berufszweigen in anderer ale Beamten. oder Arbeiterstellung 
angehören, 0 zum Beispiel die Verwaltungeräthe von Aetiengesellschaften, wohl 
auch am Gesehäftsertrage mehr oder weniger betheiligte oder sonstige leitende 
Beamte, wie zum Beispiel die Direetoren oder Disponenten von grösseren tech- 
nischen oder eommereiellen Unternehmungen und dergleichen mehr, Noch schwerer 
vielleicht dürfte in's Gewicht fallen, dass hie und da wohl auch solche Hilfs- 
personen, welche zur Zeit der Volkszählung nicht in Stellung waren, oder fiir 
welche die Bornfsstellung nicht deutlich genng angegeben war, nla Selbständige ver- 
zeichnet worden sein dürften, Aber selbst wenn man allen diesen Momenten weitgehend 
Rechnung trägt, immerhin bleibt die Thatsache wnerschüttert, dass die ganz 
überwiegende Mehrzahl aller Berufszweige noch immer in Betriebe kleinsten 
Umfanges zersplittert bleibt, und dass die Concentration des Betriebes, welche ja 
wnleugbar mit der wirtschaftlichen Entwickelung Hund in Hand geht, utr in 
wenigen Berufszweigen s0 weit vorgeschritten ist, um die Durchschnittszahlen 
über den Betriebsumfang in merklicher Weise zu beeinflussen, 

Was nun das Verhültniss anbelangt, in welchen die verschledenen 
Kategorien der Unselbständigen an der Gesammtzahl der In den einzelnen Berufs- 
gruppen thätigen Personen betheiligt sind, «0 sind die Angestellten am 
stärksten in folgenden Gruppen vertreten: Forstwirtschaft und deren Neben- 
nutzungen, Geld- und Credithandel, Versicherungsgewerbe ete., öffentlicher Dienst 
(wegen der hicher gezählten Advocatur und des Notarists), sonstiger freier Beruf, 
Transport zu Land, Warenhandel, chemische Industrie, endlich Transport zu 
Wasser. In allen anderen Berufsgruppen machen sie weniger als 10 Pereente 
der Berufsthätigen aus, 


Die Reihenfolge der Berufsgruppen nach der Vertretung der qualifieier- 
ten Arbeiter ist die folgende: 1. Bergbau und Hüttenwesen 888°5, 2, Textilindustrie 
878-0, 3. Andere zur Industrie gehörige Personen 835°9, 4. Polygraphische Ge- 
werbe 817°9, 5. Metallverarbeitung mit Ausschluss von Eisen 809-0, 6, Baugewerbe 
800°, 7. Industrie der Steine und Erden 792-4, 8. Verarbeitung von Eisen und Stahl 
760'9, 9. Papier- und Lederindustrie 742-3, 10. Industrie der Holz- und Schuitzstolle 
7099, 11. Verfertigung von Maschinen, Werkzeugen, Tastrumenten 6858, 12, Indu- 
strie der Nahrungsmittel 683-9, 13. Landwirtschaft, Thierzucht und Gärtnerei 663-2, 
14. Transport zu Wasser 652-9, 15. Industrie der Getränke, Guausswittel, Beher- 
bergung, Erquickung 647-8, 16. Forstwirtschaft und deren Nebennutzungen #423, 
17. Bekleidungsindustrie 627-8, 18. Transport zu Land 624-5, 19. Fischerei und 
Wassercultur 590°6, 20. Chemische Industrie 5946, 21. Warenhandel 260-2, 
22. Sonstiger freier Beruf 223°5, 23. Hof-, Staats- und anderer öffentlicher Dienst 
2119, 24. Geld-, Oredithandel, Versicherangsgewerbe etc. 1780, 25. Sonstige 
Handelsbotriebe 124°0, 26, Von Renten und Unterstützungen Lebende 17°5 Per- 
eonte der Berufsthätigen. In keiner der Berufsgruppen, welche der elgentlichen 
Produetion angehören, machen demnnch die Arbeiter weniger uls die Hulfte 
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Viel weniger iger eich in der Ani de 


weicher li ‚die Quote der Taglöhner 
einzelnen Berufszweige schr 


‚verschiedene Gel 
"ariger Arbeitskräfte bieten, Wenn dieolben mit 518-7 P 


Be Reeige: üheeplormay My ecRUR 


wurden. Im Uebrigen sind die Taglöhner Sa 
vertreten: Forstwirtschaft und deren Nebennutzungen 184-1, 
‚gehörige Personen 1242, chemische Industrie 986, 
schluss von Eisen 96:9, Landwirtschaft, Thierzucht und Gar 
und Wässereultur 81:5, Industrie der Steine und Erden 807, 
Transport zu Wasser 56°) und Transport zu Lande 56:2 
anderen Berufsgruppe machen die Taglöhner auch nur 5 P 
thätigen aus. Die Landwirtschaft rangiert hinsichtlich der 
der Taglöhner zwar erst an 6. Stelle, Nach der Höhe der ab 
aber überragt sie alle anderen Gruppen, indem von den 
811.647, also erheblich mehr als drei Viertel in der 
sind. Unter den 173 Berufsarten, welche in unserem B 
sind, gibt es immerhin 24, in welchen mehr als der z 
tbätigen im Taglohn steht, dagegen allerdings 72, in welchen 
auch nicht 1 Percent der Berafsthätigen ausmachen, Bei der 
Ziffern bleibt jedoch jedenfalls zu beriicksichtigen, dass ja die ( 
qualificierter Arbeit und Taglchn fiessendo sind. Of mag für 
der örtlich und nach Berufen wechselnde Sprachgebrauch eı 
dass sachliche Unterscheidungen vorliegen. 






























4. Der Einfluss der indireeten Berufszugeh 
auf die sociale Schichtung. 


Die sociale Schichtung ist bisher durchaus nach der Br 
Berufsthätigen untersucht und dargestellt worden. Es ist jedoch 
darauf hingewiesen worden, dass die Angehörigen ohne eigenen H 
socialen Sehiehte Ihrer Erhalter zuzuzühlen sind. In Folge der 
staltung der Belastungsziffer In den einzelnen soeialen Schichten 
deren gogenseitiges Zuhlenverhältniss nicht unwesentlich verändert, 
im Ganzen ermittelt: 

Angeh 

In der Hanptberufscinme a  : 
Tand- und Forstwirtschalt . . . . - 3 3 
Industrie. . . “ . 
Handel und Vorkelr , . 
Ooffontlicher Dienst und freier 


Im Ganzen. . 
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Erst aus der Summirung der Zahlen über die in jeder soeinlon Schichte 
berufsthätigen Personen mit jenen über die von ihnen erhaltenen erhält man die 
volle Besetzung der vier den Abstufungen des Arbeitaranges 
socialen Schichten, zu welchen noch jene der Dienenden fiir häusliche oder 
persönliche Dienste als fünfte hinzutritt, Das Ergebniss dieser Berechnung für 
die einzelnen Hauptberufselassen ist das folgende: 


Ansnhl der Porennan in der anciaien Schichte der 


ehadlgen geraten Arbeiter Tugiohner  Dismpmden 

an und Forstwirtschaft... . . 5.558.507 61.706 6.281.502 1,433.028 35.916 
Industrie... . . Fur 1,500,827 Be BEE 200.151 140.207 
Handel und Verkehr . . 2... 815.038 225870 03.805 342504 128.095 


Oettentlicher Dienst und freier Beruf 1,310.315 623.404 12.277 5.149 __152:006 
Im Ganzen . . 4544745 1,006.972 10,905.987 1,981.492 460.277 


Demnach entfallen von je 1.000 den nebenstehenden Hauptberufselassen 
direet oder indircet angehörigen Personen auf die sociale Schichte der 


Selbut- An- 
in dor Wauptberufsolane ständigen gostellten Arbeiter Taglöhner  Dienendon 
Länd- und a urn #6 5 469 107 3 
Industrie . . . vr. 808 16 627 32 
Handel und Verkehr . . . 2. . 385 107 286 162 sl 
Oetlentlicher Dienst und freier Beruf 577 art 8 2 67 
Im Ganzen, . 30 42 47 8 19 


In der vorstehenden Aufstellung erst wird ein Deberblick über die 
sociale Schichtung der gesammten Bevölkerung geboten. Dieselbe stellt sich 
unter diesem Gesichtspunkte einigermassen anders dar, als wenn man, wle dies 
bisher der Fall war, nur die Berufsthätigen in Anschlag bringt, Lässt man näm- 
lich die Angehörigen ohne eigenen Hauptheruf bei Seite und berücksichtigt nur 
die Berufsthätigen und Dienenden, %0 sind von je 1.000 derselben 


An- 
in der Hauptberafselane gerteilte Arbeiter Taylöhmer _Dienende 





Land- und Forstwirtschaft „ R 3 #60 7 4 
Bela ee ale 18 710 3 46 
Handel und Verkehr . , 109 255 181 132 
Oetfentlicher Dienst und freier Beraf 2 100 


Im Ganzen 





” 3 





Die stärkere Familienentfaltung der höheren soeinlen Schichten, ins. 
besondere der Selbständigen, hebt demnach auch deren Zahlenverhältniss den 
unteren gegenüber, wie dieselbe denn auch zweifelsohne einen wichtigen Factor 
bei der Gestaltung und Vertretung der speeiflschen Ciasseninteressen bildet. 

Die Auftheilung der Angehörigen ohne eigenen Hanptberuf auf die 
soclalen Schichten ihrer Erhalter bewirkt, wie im Durchschnitte #0 auch 
innerhalb den einzelnen Berufsclassen und -Gruppen, dass die höheren socialen 
Schichten der unteren gegenüber stärker hervortreten. Vergleicht man die beiden 























relative Hänfigkelt des Haus- und Grundbesitzes die Mögli 
Tamilienentfaltung gegeben; wird diese mit in Anschlag 
die Taglöhner in der soeinlen Sehichtung einen breiteren R 


5. Die sociale Schichtung nach Stadt un 


Der Einfluss, den die Grössenkategorio der Wohnplätze 
stellung ausübt, ist schon im vorhorgehenden Absehnitte geley 
örterung der Momente berührt worden, wovon die Höhe de 
abhängt, *) Nunmehr ist derselbe unter dem Gesichtspunkte der 
zu erörtern. Werden die schon früher unterschiedenen 
‚grüsse beibehalten, 50 beträgt: 





4) Vorgl. oben S. 3521. 





Stärke der Betriebe Im umgekehrten. De entfallen. an « 
ti nöige In nicht selbatandigee Biellung bernfihäiign Porsonanı fa Ada 
1.946, in den Mittel- und Kleinstädten 2,304, auf dem Aachen 


Ein Betrieb beschäftigt durchschnittlich in den Grossstädten 2:9, in den 
und Kleinstädten 3:3, auf dem Anehen Lande 37 Personen. Diese Reihen- 





In der Land- und Forstwirtschaft, sowie beim Handel und Verkehr 
‚steht demnach die durchschnittliche Betriebsgrösse im umgekehrten Verhältnisse 
‚zur Einwohnerzahl, bei den freien Berufen im direeten, während bei der Industrie“ 
die Grossstädte hierin den Mittel- und Kleinstädten, sowie dem flachen Lande 
‚stark überlegen sind, und dieses gegen jene zurficksteht, 

Das Verhältniss zwischen Stadt und Land hinsichtlich der durchschnitt- 
lichen Betriebsgrösse ist in den einzelnen Gebietsabschnitten keineswegs das 
gleiche, Dies hängt hinwieder mit der örtlichen Vertretung der einzelnen 
Hauptberufsgruppen und den in denselben herrschenden speciellen Betriobs- 
verhältnissen zusammen. Ueber diese letzteren orientiert dio nachstehende 
Uebersicht (siche 8. 378). 

Was zunächst die Landwirtschaft anbelangt, so haben allerdings zwei 
Momente von durchgreifender Tragweite die durchschnittliche Betriebsgrösse in 
den kleineren Orten über jene der grösseren gehoben. Diese Momente sind; erstens 
die grössere Familienentfaltung der ländlichen Bevölkerung und zweitens die 
lebhaftere Betheiligung der jugendlichen und weiblichen Familienglieder am Land- 
wirtschaftsbetriebe. Diese Momente bewirken, dass zum Beispiel in Galizien ein 
landwirtschaftlicher Betrieb in den Ortschaften mit bis zu 2.000 Einwohnern 39, 
in den Ortschaften mit über 2.000 Einwohnern aber nur 3-4 Personen durchschnittlich 
beschäftigt. Hingegen hat die Steigerung des wirtschaftlichen Lebens im Allgemeinen 
die Tendenz, den Umfang des Landwirtschaftsbetriebes zu erweitern. Diese 
Tendenz ist in den grösseren Orten, durch welche ja die Adern des wirtschaft- 


®) Ohne das active Militär. 
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lichen Verkehres laufen, früher zur Geltung gelangt als auf 
80 mag denn auch die Bildung grösserer Anwesen in den 
2.000 Einwohnern weiter vorgeschritten sein als in den k 


grösser sein. Der städtische Markt ermöglicht = tnsi 
Bodens, welche hinwiederum stärkere Geaindehaltung oder | 
Verwendung unselbständiger Arbeitskräfte mit sich bringt. 
voll zur Geltung gelangen, steigern sie den Umfang der 
Betriebe in den Ortschaften mit über 2.000 Einwohnern @o 
jenen der kleineren Ortschaften heranreicht oder denselben 
Insbesondere ist dies in den Alpenländern der Fall, 





stärkere Familienentfaltung des flachen Landes ganz entschieden über die eben 
‚besprochenen Momente, und diese Länder sind es auch, welche bei der Gestaltung 
des Durchschnittes für den Staat im Gunzen zu Gunsten der kleineren Ortschuften 
den Ausschlag geben. 

In der Hauptberufselasse der Industrie sind die Betriebsverhältniese und 
die soeiale Schichtung nach Stadt und Land innerhalb der einzelnen Haupt- 
berufsgruppen verschieden gestaltet. In den nachfolgenden Berufsgruppen über- 
wiegen die Unselbständigen auf dem flachen Lande mehr als in den Städten: 
Bergban- und Hüttenwesen, Industrie der Steine und Eriden, Metallverarbeitung 
mit Ausschluss von Eisen, Baugewerbe, Textilindustrie, andere zur Industrio 
gehörige Personen ohne nähere Berufsangabe. In der chemischen Industrie entfillt 
in den städtischen und ländlichen Wohnplätzen durchschnittlich die gleiche Anzahl 
von Personen auf je einen Betrieb. In allen andoren industriellen Berufsgruppen, 
sowie in der Classo. der Industrie überhaupt sind die städtischen Betriebe grösser 
als die ländlichen. Das Gleiche gilt von der ganz überwiegenden Mehrzahl aller 
Gebietsabschnitte. Nur in den Sudetenländern, woselbst Bergbau- und Hätten- 
wesen, die Industrie der Steine und Erden und die Textilindustrie in der Berufs 
gliederung am stärksten hervortreten, und das lache Land von der Grossindustrie 
bereits erobert ist, überragt der durchschnittliche Umfang der industriellen Betriebe 
auf dem Lande jenen in den Städten. Ein industrieller Betrieb umfasst Personen 


In Galizien und in den südlichen Karstländern überwiegt jedoch die 


Y 








und Verkehr . 2.» 
‚Oefentl, Dienst und freier Deruf‘) . 

Deu in wirtschaftlicher Hinsicht typischen Grö 
plätze entspricht demnach nieht nur der Grad der 
such die sociale Sehichtung in der Weise, dass die soeinle 
halb der einzelnen Berufe durch den Charakter des Standortes 
welcher für die gesamten Wirtschafts- und Lebensbed 


*) Ohne das k. 1. k, active Militär. 








XVIIL Der Nebenerwerb. 


Es ist schon gelegentlich der Erörternng der allgemeinen Prineipien der 
Borufserhebung im XIV, Abschnitte hervorgehoben worden, dass die wirtschaft- 
liche Bethätigung zahlreicher Personen nicht in einem einzigen, dem Hauptberufe, 
sich erschöpfe, sondern dass mitunter auch ein Nebenerworb zur Ergänzung 
des aus dem Hauptberufs Hiessenden Einkommens herangezogen werde. Als 
Nebenerwerb sollte die neben dem Hauptberafe oder von Personen ohne Hanpt- 
beruf nur nebensächlich, aber regelmässig ausgeübte Erwerbsthätigkeit verzeichnet 
werden. Derartiger Angaben sind im Ganzen 587.778 gemacht worden, Was 
bedeuten dieselben? 

Als wir die allgemeinen Gesichtspunkte für die Beurtheilung der Berufe- 
gliederung entwickelten, haben wir darauf hingewiesen, dass dieselbe ganz 
wesentlich durch den Grad der volkswirtschaftlichen Arbeitstheilung bestimmt 
sei. Die Betrachtung der Berufsgliederung hat nun gezeigt, duss der Process der 
Berufsbildung, welcher hiemit in engem Zusummenhange steht, in den einzelnen 
Gebietsabschnitten und Bevölkerungsschichten Oesterreichs in sehr verschiedenem 
Masse vorgeschritten ist: alle Stadien desselben finden sich vertreten, won der 
geschlossenen Hauswirtschaft angefangen, welche alle Bedürfnisse durch eigene 
Thätigkeit befriedigt, bis zur Aussersten Produetionstheilung und Arbeitszerlegung, 
welche jedem Individuum vine bestimmte, enge umschriebene gesellschaftliche 
Function zuweist. Schon dass sich von der Landwirtschaft, welches die Grund- 
Inge der arbeitstheiligen Volkswirtschaft bildet, die anderen Berufszweige immer 
deutlicher ablösen, und dass sie in der Berufsgliederung des Volkes einen immer 
breiteren Raum einnehmen, lässt erkennen, dass der Process der Berufsbildung 
noch in vollem Flusse begriffen ist. Je nach der Stufe, die er erreleht hat, Ist 
der Spielraum, der für den Nebenerwerb freibleiht, ein verschledener. Die Extreme 
dieser Entwickelungereihe berfihren sich darin, dass sie den Nebenerwerb völllg 
ausschliessen. Es ist ebenso unmöglich, bevor die Berufsbildung noch begonnen 
hat, als wie wenn sie zum völligen Abschlüsse gelangt ist. Bevor sie begonnen 
hat, fallen sämmtliche zur Bedürfaisbefriedigung erforderlichen Thätigkeiten in 
den Kreis der Hauswirtschaft, ohne dass es hiebel eine Gradulerung oder Be- 
wertung gäbe, vermöge welcher die eine als Hauptberuf, die andere als Neben- 








werbsthätigkeit bleibt kein Raum übrig; ebensowenig soll! 
Veranlassung sein. Die Cumulierung der Beruf | z 
Persönlichkeiten, wie Grossindustriellen, Verwaltungsräthen 
schaften ete., ist doch mehr eine Form der Vermö ’ 
‚Berufsbethatigung und kommt der grossen Masse gegenüber 
Auf den Zwischenstufen der Berufsbildung ist dagegen reie 
nebensächlicher Erwerbsthätigkeit gegeben. Sie hat zur Vo 
naturalwirtschaftliche Betrich seine frühere einheitliche G 
hat und mit der Geldwirtschaft 80 weit in Verbindung 
Begriff des Erwerbes bereits zur Geltung gelangen und die 
Thätigkeit aus dem Kreise der sonstigen Verriehtungen 1 
‚den weiteren Entwiekelungsstadien mag häufig jene Bı b v 
borufe werden, Gleichzeitig hat die geldwirtschaftliche Denk- 
sich «0 schr befeatigt, dass nunmehr die Ueberreste der alten“ 
welche sich im Grundbesitz und Landwirtschaftsbetrieb erhalten 
den Begriff des Erwerbes, und zwar im Verhältnisse zum B r 
Begriff des Nebenerwerbes füllen, Das Hauptgebiet des Nebener: 
also jene breite Zone, in welcher die Landwirtschaft als die Ui 
‚sehlossenen Hauswirtsebaft und die einzelnen gewerblichen und 
sich noch berihren, welche sich von hier aus allmälig ablösen, 
nachdem diese Loslösung erfolgt ist, ist Anlass und Gelegenheit zu 
Erwerbsbethätigung gegeben durch gewisse Unvollkommenheiten in 
theiligen Organisation der Volkswirtschaft, vermöge welcher zuhlı 
ihrem Berufe weder ihre volle Arbeitskraft zu widmen, noch 
Einkommen auf demselben zu basieren vormögen. Für diese P 
die Möglichkeit und die Veranlassung zu einem Nobenerworb; ob 
thatsächlich ausüben, hängt von der Gelegenheit und, wie wir 
werden, zumeist auch von der Stellung ab, welche sie in ihrem 
einnehmen, 

Dieses in stetem Flusse befindliche Gebiet ist ee, in welches @ 
statistik durch die Frage nach dom Nebenerwerb einzudringen el 
kaum ein Zweifel darüber bestehen, dass es weit ausgedehnter ist, 
Ziffern angenommen worden kann, In zahlreichen Fällen mag das * 
liche Milieu, aus welchem der speeielle Beruf hervorgewachsen ist, 
selbstvorstäindlich angeschen worden sein, dass darüber gar kein 
gemacht wurden. Immerhin ist & gelungen, einen ausgiebigen Aı 
hervorzuheben, dessen Innere Struetur doch für das Ganze chaı 
selbst wenn wir es nicht im vollen Umfange besitzen sollten. 
Erhebung über den Nebenerwerb im Jahre 1890 ungleich voll 










































© als ein Versuch, der schon bei der Volkszählung vom Jahre 1880 in der gleichen 
Richtung unternommen wurde, 
I Die Art und Weise der Fragestollung war nämlich damals eine solche, 
U dass eine Vergleichung der Ergebnisse von 1880 mit jenen von 1890 nur In 
© beschränkten Umfunge und nur unter gewissen Vorbehalten möglich ist. Zundchst 
© wurde 1880 der Nebenerwerb nur von solchen Personen ermittelt, welche auch 
© der Stellung im Hanptbernfe nach berufstätig sind, also nicht auch van den 
© Angehörigen ohne eigenen Hauptberuf und von den Dienenden für häusliche 
© oder persönliche Dienste. Dann besehränkt sich die Nachweisung darauf, ob der 
Nebenerwerb einerseits in der Landwirtschaft oder anderseits im Gewerbe oder 
" Handel ausgeübt wird, Der Nebenerwerb in gewissen Zweigen des öffentlichen 
Dienstes und in freien Berufsarten blieb also unberticksichtigt. Wie wir später 
sehen werden, entfallen aber nach den Ergebnissen von 1890 auf diese letztere 
Classe 8:59 Pereonte aller Nebenerwerbsfälle, und sind ferner 108 Percente 
aller Personen mit Nebenerwerb der Stellung im Hanptberufe nach Angehörige 
oder Dienende. Diese Percentsütze enthalten zugleich wenigstens annähernd das 
Mass für die Lücken der Nebenerwerbserhebung von 1880. Wäre sie nach den 
gleichen Grundsätzen vorgenommen worden, wie 1890, 30 hätte sie, alle anderen 
Umstände als gleich angenommen, ein Ergebniss geliefert, welches das 1880 
wirklich erreichte um etwa 10 Percente übersteigt. 

Im Jahre 1880 wurden im Ganzen 319.224, im Jahre 1890 587.778 Per- 
sonen mit Nebenerwerb ermittelt. Dem Juhre 1880 gegentber sind demnach 
268.554 Personen mit Nebenerwerb mehr ermittelt worden. Die Zunahme beträgt 
73 Percente des Stundes von 1880, also erheblich mehr, als der Zunahme der 
Bevölkerung entspricht und lediglich nach den Aenderungen in den Prineipien der 
Erhebung zu erwarten war. Es kann kein Zweifel darüber bestehen, dass die Ur- 
sache dieser Zunahme nicht etwa in den ausserordentlichen Fortschritten zu suchen 
ist, welche die Verbreitung des Nebenerwerbs während des letzten Jahrzehnts go- 
macht hätte, sondern lediglich in der grösseren Genauigkeit und Verlässlichkeit der 
Aufnahme von 1890. Nach dieser Richtung war eine Aenderung in der Einrichtung 
‚der Erhebungsformularien von grosser Wichtigkeit. 1830 waren nämlich daselbst 
für den Nebenerwerb nur zwei schmale Spalten vorgesehen, in welche vorkommen- 
den Falles die Ziffer 1 einzutragen war, Offenbar ist dies in zahlreichen Fällen 
übersehen oder unterlassen worden. Das Erhebungsformular von 1890 enthielt 
dagegen schon auf dem Kopfe der Liste die Definition für den Hauptberuf, sowie 
für den Nebenerwerb und ferner für beide je zwei Spalten zur Bezeichnung des 
Zweiges und der soelalen Stellung. Damit war die Gefahr, dass dor Neben- 
erwerb überschen werde, doch wesentlich eingeschränkt. 80 erklärt sich der 
ausserordentlich erweiterte Umfang der Ergelmisse. Noch immer aber dürfte 
derselbe, wie bereits bemerkt, der Wirklichkeit gegenüber zuräckbleiben. 

Will man die Ergebnisse der Nebenerwerbserhebung von 1890 mit 
jenen von 1880 vergleichen, so können nach den obigen Bemerkungen nur jene 
Nobenerwerbe in Betracht kommen, welche von solchen Personen ausgetibt werden, 
die nach ihrer Stellung im Hauptberufe berufsthätig aind. Auch müssen die 









absoluten, Nach den ersteren ist der landwirtschaftliche 
seltener geworden, obwohl er absolut zugenommen hat, 








Die innere Wahrscheinlichkeit spricht jedenfalls zu Gunsten der 7 
Schon für 1880 finden sich die Berufselassen angegebautzs 
Personen mit Nebenerwerb ihrem Hauptbernfe nach angehören, 
Gesichtspunkt wurde, wie später des Nüheren dargothan Te 
Bearbeitung der Ergebnisse von 1890 noch eingehender du 


Erhebung von 1880 ein, 0 hatten einen Nebenerwerb in der 
wirtschaft, der Industrie, dem Handel oder Verkehr 


Vorsonen mit ainm Hamptborufe 


in der Land- und Forstwirtschaft 
in der Industrie . 

An dem Handel und Verkehr 
in dem öffentlichen Dienst ode: 
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Die Ziffern für 1880 und 1890 sind insofern nicht gleichartig, als die 
ersteren lediglich berufsthätige Personen umfassen, die letzteren auch Angehörige 
ohne eigenen Hauptberuf und Dienende, Macht man, im Anschlusse an den 1890 
eiogenommenen Standpunkt die Gesamimtzahl der Berufszugehörigen zur Grundlage 
‚der Berechnung der Verhältnisszahlen, »0 haben in den oben erwähnten 3 Classen 
einen Nebenerwerb 











im Jahre 

‚900 Personen mit einem Hanpbernfs = Ba 
ler Land- und Forstwirtschaft . 2.0.» 8 20 
der Industrie . . . ne E} 32 
dem Handel und Verkehr . . “ 15 18 
jom Öffentlichen Dienst oder freien Baraf . . E92 15 


Darnach hat die Aufnahme von 1890 In sämmtlichen Hauptberufselassen, 
den öffentlichen Dienst und freien Beruf ausgenommen, eine grössere Häufigkeit 
des Nebenerwerbes ergeben als jene von 1880. Besonders auffällig ist die 
Differenz in der Classe der Land- und Forstwirtschaft. Es ist unmöglich, dieselbe 
anders als ans der geinderten Technik und der dadurch erzielten grösseren 
Vollständigkeit der Erhebung zu erklären. Diese Verschiedenheit in der Beschaffon- 
heit der Materislien von 1880 und 1890 schliesst weitergehende Vergleichungen 
derselben aus, Wir können uns daher gleich der eingehenderen Analyse der 
Ergebnisse von 1890 zuwenden, welcher nunmehr die Gesammtzahl der Neben- 
erwerbsfälle zu Grund zu logen Ist. 

Wie bereits weiter oben bemerkt, wurden am 31. December 1890 im 
Ganzen 587.778 Personen mit Nebenerwerb ermittelt. Von diesen entfallen, dem 
‚Gebiete der nebensächlichen Erwerbebethätigung nach, auf die Land- und Forst- 
wirtschaft 218.533, auf die Industrie 248.098, auf den Handel oder Verkehr 
70.678 und auf andere Erwerbszweige 50.469. Vergleicht man die Bornfs- 


gliederung im Nebenerwerb mit jener im Hauptberufe, so entfallen von je 1.000 
Banpı- abe- 


en nn 
(Gchlich berufe, has, arwarbn, 
khätigen Ferwonım 
auf die Tand- und Forstwirtschaft . . . 6241 3718 
auf die Industrie . . - 22000. ® aa 
auf den Handel and Verkehr - 1202 
anf andere Bernfs-, bezw. Erwerhszweige . 101: E] 


Die Reihenfolge der einzelnen lassen nach ihrer Besetzung im Nebon- 
erwerbe ist demnach eine wesentlich andere als wie im Hauptberuf. An erster 
Stelle steht nicht die Landwirtschaft, sondern die Industrie; der Handel und 
Vorkehr sind im Nebenerwerbe stärker besetzt als der öffentliche Dienst und 
freie Boruf, während im Hauptberufe das umgekehrte Verhältnias obwaltet. 
Werden dio Personen mit Nebenerwerb in den einzelnen Hauptherufselassen zu 
jenen hinzugerechnet, welche in denselben hauptslichlich berufsthätig sind, a0 
ergiebt sich folgende Besetzung 













der Land- an Forstwirtschaft 





Rauchberg, Die Hayölkerung Oesterreich, 


Bu 



















sächlich gegeben, Es entfallen anf je 1. 
‚thätige Personen solche mit Nebenerwerb: in der Lan‘ 


zum Hauptberufe erst an letzter Stelle zu nennen, 
Für die örtliche Gestaltung der Nebencı 


‚gesprochene Ansicht, dass der Nebenerwerb eine B che 
Ausbildung begriffenen Arheitstheilung und Berufsdifferenzierung 
liches Gebiet ist jenes, wo dieselbe noch im vollen Flusse sich befi 
nieht recht begonnen hat oder bereits zum Abschlusse gelangt ist, 
gedeihen. In den Städten mit eigenem Statut Insst ihn die n 
gliederung ebensowenig aufkommen als in jenen rein ländlichen 
die Fülle der Berufe sich noch nicht von der geschlossenen 
losgelöst hat. 80 steht der Permillesatz der Personen mit Neben 

mit eigenem Statut durchaus niedriger, als dem sie umgebenden Land 
Landesdurehschnitte entspricht. Einige Beispiele mögen dies erhärten. I 
von je 1.000 ortsanwesenden Personen nur 15 einen Nebenerwerb, i 
Nieder-Oesterreich aber 25, in Prag 6, im sonstigen Prager H 
31. Es betragen ferner die Permillesätze des Nebenerwerbes 


Im umgsten- 
voliischen 
Bezirke 
Linz, . 3 
Innabruck 2 
Brünn „ Pr 
Teoppau 5 
Lemberg 10 





Die Städte, in welchen die Arbeitstheilung am weitesten vı 
und am feinsten ausgebildet ist, bieten demnach ungleich weni 

zu nebensächlicher Erwerbsbethätigung als das Anche Lund, 
die Hauswirtschaften nicht mehr abgeschlossen und isoliert dastehen, 





die Productionstheilung in den Organismus der Volkswirtschaft eingogliedert 
sind. Wo dies nicht der Fall ist, bleibt der Nebenerwerb allerdings noch spärlicher 
vertreten als in den Städten, a0 zum Beispiel in dem rein agrieolen Galizien mit 
kaum 1 Pereent, Im Ganzen ist der Nebenerwerb in 53 politischen Bezirken 
mit weniger als 1 Percent unter der ortaanwosenden Bevölkerung vertreten, in 
77 Bezirken mit 1—2, in 77 mit 2—3, in 87 mit 3—4 und in 69 Bezirken 
mit 4 Perconten oder darüber. 

Am meisten, nmlich mit 10 Perconten, ist der Nebenerwerb in Vorarlberg 
verbreitet, woselbst noch die innigste Verbindung zwischen der Landwirtschaft und 
dem Gewerbetleiss besteht, Hieran schlisest sich mit 5 Pereenten der Innsbrucker 
Handelskammerbezirk un, wihrend der Landesdurchschnitt für Tirol nur mehr 
35 Percente beträgt. Er wird nur noch von Ober-Oosterreieh mit 3:7 Porcenten 
übertroffen. Die anderen Alpenländer bleiben erheblich dahinter zurück, theils 
wegen der geringen industriellen Entfaltung, theils wegen des strengeren arbeite- 
theiligen Charakters derselben. So haben in dem groseindustriellen Kammerbezirk 
Leoben unter je 100 Personen mur 2:8 einen Nebenerwerb. Häufiger ist dieselbe 
in den Sudetenländern. Die diesbezüglichen Pereentsitze betragen in Böhmen 3°4, 
in Mähren 30 und in Schlesien 33. Am geringsten bleibt der Nebenerwerb im 
den Karpathenländern vertreten, in Galizien mit 1:0 Percont, in der Bukowina 
mit 17. In Dalmatien bleibt die Besetzung doch auf 1'6 Percent, hauptsächlich 
wegen des Fischereibetriebes, der hier häufiger als Nebenerwerb denn als Haupt- 
beruf registriert wurde. 

Was nun die specielle Gestaltung in den beiden Hauptgebieten der 
nebensichlichen Erwerbsbethlitigung, der Landwirtschaft einerseits und der 
Industrie andererseits anbelangt, so drückt sich hierin der fortschreitende Deber- 
gung von der ersteren zur letzteren aus. Wo dieser Process bereits weiter vor- 
geschritten ist, wie in den Budetenländern, gilt die industrielle Bethätigung 
bereits als Hauptberuf, und wird zuniehst die Landwirtschaft als Nebenerwerb 
angegeben; wo er sieh noch in den Anfangsstadien befindet, wie in den Alpen- 
und vollends in den Karpathenländern, greift das umgekehrte Verbältniss Platz. 
Ts haben, um nur einige markante Beispiele hervorzuheben, unter je 1.000 orts- 
anwesenden Personen einen Nebenerwerb in der 











Landwirtschuft 
in Galieien . 222. « 2 6 
in Kirnten are 8 19 
in Steiermark . .... « 7 17 
dagegen in Böhmen „2... + 15 14 
in Mähren „2. 2... 15 10 
in Schlesien . 2.2... 12 13 


Die Grappierung der politischen Bezirke nach der relativen Häufigkeit 
einerseits des landwirtschaftlichen und andererseits des Industriellen Nebenerwerls 
iet die folgende: Es beträgt die Anzahl der politischen Bezirke, in welchen von 
je 1.000 ortsanwesenden Personen einen Nebenerwerb haben 

25* 

























überwiegend in die Sudetenländer; hinsichtlich des in 
wofür eine breite landwirtschaftliche Bevölkerung die 
‚daneben aueh die Alponländer in den Vordergrund. 


später zu erörternde Grundbesitzvertheilung eine wichtige. Roll, 1 
BET: dos Barölktyng einen, ‚mout aush gar PashBElEgE 


und -Arten eingegangen wird. Diese Abweichnngen sind anf die hö 
Bedeutung zurtiekzuführen, welche der nebensächlichen Ei 
‚den einzelnen Berufszweigen der hauptsächlichen gegenüber 
hältniss zwischen beiden wird am besten dadurch ausgedrtiekt, dass 
wie viele Personen mit Nebenerwerb auf je 100 hauptsächlich 
Personen in den einzelnen Positionen des Berufschemas troffen, Was 
Gruppen anbelangt, s0 werden dieselben nachstehend, nach diesem 
und unter Beifügung der diesbezüglichen Porcontsätze geordnet, ang 
1. Fischerei und Wassereultur 52'7, 2. Sonstiger freier B 
dustrie der Getränke und Genussmittel, Beherbergung und 
4. Forstwirtschaft und deren Nebennutzungen 15°1, 5. Transport zu 
6. Baugeworbe 14'4, 7. Warenhandel 11,6, 8. Textilindustrie 10°0, 
‚der Steine und Erden 9-4, 10, Industrie der Holz- und Schnitzstoffe 
dustrie der Nahrungsmittel 89, 12. Geld- und Crodithandel, 
gewarbe etc. 3°8, 13. Bof, Staats- und anderer öffentlicher Dienst 874, 


Handelsbotriebe 6°, 16. Bekleidungsindustrie 64, 17, Chemische | 
18. Vorarbeitung von Eisen und Stahl 54, 19, Transport zu L 
20. Metallverarbeitung mit Ausschluss von Eisen 3'8, 21. Bergbau 
wesen 3°6, 22. Papier- und Loderindustrie 3"5, 23. Von Renten und U 
Lebende 3°0, 24. Landwirtschaft, Thierzucht und Gärtnerei 24, 25, 
Industrie gehörige Personen ohne nähere Berufsangabe 2:4, 26. P 
Gewerbe 13, 27. Selbständige ohne Berufsangabe 02 
gleichen Berufszweigen hauptsächlich berufsthätigen Personen, 
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n Nebenerwerbsgruppen un 
Ite 6, die relative aus Spalte & der auf 8. 322—931 mitgetheilten 
entnehmen. Darnach fallen mehr als der dritte Theil aller Ne 


nach Arten hervor. Um dieselbe zu veranschaulichen, werden 
stehend ‚jene Arten, in welchen mehr als 5.000 Personen einen Nebenerwerh 
finden, nach der Stärke ihrer Besetzung angereiht, und wird zu jeder derselben 
‚die Anzahl der hierin nebensächlich beschäftigten Personen, sowie deren Verhältnins 
einerseits zur Gesamintzahl der Nebenerwerbsflle, andererseits zu den in den 
‚gleichen Berufszweigen hauptsächlich Berufsthätigen ersichtlich gemacht. 
Yan je 1ao.oo 
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anf die Textilindustrie, 7:2 auf das Baugewerbe, ee 
ustrie, 84 auf den Warenhandel und 61 Percente auf die Industrie der 
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Was speciell das Verhältnisse 
mr in einer einzigen Berufsurt, in 


mehr ala die Hälfte der Hauptberufe, in 15 Berulsarten 
in 59 10—20 Percent derselben aus, In allen 


eines solchen fähig sind, und welche sich zugleich von 
täglichen Wirtschaftskreises so sehr abheben, dass die MO 
ist, sie als integrierenden Bestandtheil desselben bei der 
verschweigen. Die Gliederung im Hauptberufe ist durch die 
volkswirtschaftlichen Arbeitstheilung gegeben : insofern hat sie, 
Anders die Gliederung im Nebenerwerb: an mehr was: 
füllt #ie die Lücken aus, welche in dem Gefüge der H 
weiter die Theilung der Arbeit fortschreitet, und je fester Eier 
Volkswirtschaft fügt, desto weniger Anlass und Dar 
ist gegeben. Er ist eine Begleiterscheinung der jöndon Voll 
der Process der Vergesellschaftung der Production vollendet, 0 
Aber freilich, wann gäbe es hier eine Vollendung und ein Ende? 
Ebenso wie in der Besetzung der einzelnen Erwer 
norme Charakter den Nebener werben auch in dem Arbeitrunne RER 
Stellung zu Tage, welche die Personen mit Nebenerwerb in 
nehmen, Es eind in dieser Hinsicht beim Nebenerworbe die 
scheidungen getroffen worden wie beim Hauptberuf, 3 
Ihren Nebenerwerb üben aus als 


in der Land- und Forstwirtschaft . aaa 


in der Industrie . . 2 r 2 4» 122,705 
im Handel und Vorkohr om 50.185 
in anderon Berufen .. 20.094 


im Guaaı .. 340.887 


Von je 1.000 Personen mit Nebenerwerb in den 
Classen üben denselben demnach aus als 


in der Land- und Forstwirtschaft . 
in der Industrie . . ; 
im Handel und Verkehr 
in anderen Berufen 


din Ganzen 





Der Vergleich der vorstehenden Ziffern mit den 
Seite 357 über die soeiale ‚Bchiehtung der hauptsächlich b 
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lehrt, dass die soeinle Schichtung im Nebenerwerbe eins wesentlich andere ist 
als nach dem Hauptberufe, Die Selbständigen sind im Nebenerwerbe relativ mehr 
als doppelt so stark vertreten, ale wie im Hauptberufo, die Angestellten und 
Arbeiter dementsprechend schwächer, während die relative Besetzung der Tag- 
löhner im Nebenerwerbe jener Im Hauptberufe gegenüber nur wenig nachsteht, 
Die Ursache dieser Erscheinung ist darin gelegen, dass die Träger qualifieierter 
Arbeit von den Arbeitgebern in der Regel voll und ganz in Anspruch genommen 
‚werden, so dass deren unselbständige Bethätigung als Hauptberuf und nicht als 
Nebenerwerb erscheint. Bine Thätigkeit, auf welche die Kennzeichen des Nehen- 
erwerbes zutreffon, kann demnach in der Mehrzahl der Fälle nur auf eigene 
Rechnung und Gefahr, also in selbständiger Stellung ausgenbt werden, Blos 
gemeine Taglöhnerarbeit pflegt gelegentlich, den Arbeiter nicht voll beschäftigend, 
verwendet zu werden, weshalb hier die Abstände gegenüber dem Hauptberufe 
geringere sind. In der Land- und Forstwietschaft steht die Quote der neben- 
sächlich beschäftigten Taglöhner sogar beträchtlich höher als jene der haupt- 
sächlich berufsthätigen, = 

In Folge der stärkeren Vertretung der Selbständigen im Nebenerwerbe 
stellt sich die durchsehnittliche Stärke der Betriebe hier erheblich niedriger, als 
beim Hauptberufe. Auf je 1 Selhständigen entfallen im Hauptberufe 2-48, im 
Nebenerwerbe nur 0'72 in unselbständigrer Stellung Berufs-, bezw. Erwerbsthätige. 
Identiicieren wir wieder ie Anzahl der Betriebe mit jener der Selbständigen, #0 
aind in einem Betriebe des Hauptberufes durchschnittlich 3:48, In einem Betriebe des 
Nebenerwerbes nur 1'72 Personen beschäftigt. Nach Hauptbernfsclassen berechnet 
sich die durchschnittliche Betriebsgrösse folgendermassen: Es entfallen auf je einen 
Betrieb in selbständiger oder in unselbstiindiger Stellung beschäftigte Personen im 


Hlaupibernfe _Nebanerwerbe 


in der Land- und Forstwirtschaft . 159 
in dor Industrie . . 2... “ 202 
im Handel und Vorkohr . . . 2... 10 
im öffentlichen Dienste und freien Beraf 168 

im Gunzen . . 172 





Es mag jedoch füglich bezweifelt werden, ob man die im Nebenarwerbe 
in unselbständiger Stellung thätigen Personen zu den Selbetändigen mit gleichem 
Rechte in Beziehung setzen und darnach die durchschnittliche Grösse der Betriebe 
berechnen dürfe, wie beim Hauptberufe, Denn wir haben os hier nicht mehr mit 
einheitlich geschlossenen Organisationen zu thun, innerhalb welcher Arbeitgeber 
und Arbeitnchmer einander gegentiberstehon, sondern «4 wird vielmehr die sociale 
Schiehtung des Nebenerwerbes durch jene des Hauptberufes gleichsam durch- 
kreuzt; zahlreiche im Nebenerwerbe unselbständige Personen stehen bei solchen 
Arbeitgebern in Arbeit, welche dem betreffenden Berufszweige nicht mit Ihrem 
Nebenerwerbe, sondern mit ihrem Hauptberufe angehören; andererseits worden 
zahlreiche Selbständige in ihrer Nebenerwerbsthätigkeit durch Unselbständige 
überhaupt nicht unterstützt, Es kann also beim Nebenerwerb von einem einheit- 
lichen Betriebe kaum mehr die Rede sein: die Unselbständigen verstärken zu- 





















Einkommensverhältnisse der Einzelnen sein mag, vom $ 

wirtschaft aus stollt or sich gleichsam als Filliel dar, 1 
wird, je fester ihr auf dem Hauptberufe beruhender Bau gi 
Im bisherigen Verlaufs der Darstellung ist die G 





derselben Berufsart, sowohl dem Hauptberafe als auch dem Net 
angehört. Eine Erwerbsthätigkeit bestimmter Art kann immer 
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lichem Nebenerwerb. Es iet also die G 







‚erwerbes bildet. Ob jedoch dieses Moment ausreicht, um | 
Differenzen zu erklären, muss dahingestellt bleiben. Es | 

nicht abweisen, dass in einer Anzahl von Fällen der 
orwerb bei der Aufnahme nicht verzeichnet wurde, wohl 
wirtschaft nach der Ansicht der betreffonden Personen den 












hiovon verschiedene specielle Berufsthätigkelt in Bean 
angeben zu sollen glaubten, 


‚einzelnen Hauptberufsgruppen in sehr verschiedenem Masse 
werden dieselben nach der relativen Häufigkeit des Nebe 
wird zu jeder derselben der Percentsatz der Personen mit N 

1. Baugewerbe 5:8, 2, Industrie der Getränke und G 
herbergung und Erquickung 48, 3. Industrie der Nahrungsmittel 
wirtschaft und deren Nebennutzungen 38, 5. Transport zu 
6. Industrie der Holz- und Schnitzstoffe 3:4, 7. Fischerei und 
8. Verfertigung von Maschinen, Werkzeugen und Instrumenten 
industrie 3°3, 10. Verarbeitung von Eisen und Stahl 32, 11. 
und Erden 2-9, 12. Warenhandel 2-8, 13. Von Renten und 
Lebende 2-6, 14. Bergbau und Hüttenwesen 2-5, 15. Papier- und 
25, 16. Bekleidungsindustrie 2-5, 17. Hof-, Stauts- und anı 
Dienst 2:3, 18, Chemische Industrie 22, 19. Sonstiger freier Beruf 
wirtschaft, Thierzucht und Gärtnerei 
von Eisen 15, 22. Geld- und Credithundel, Versiel 
28. Transport zu Land 1-5, 24. Sonstige Handelsbetriebe 




























angnbe 10, 27. Selbständige ohne Berußsangabe 1-0, 28. Actives 
29. in Anstalten, in Berufsvorbereitung oder Pflege Befindliche 0:3 
sonen mit Nebenerwerb. 

Für die Gestaltung der ganzen Reihe ist in erster Linie de 
schaftliche Nebenerwerb massgebend. So zum Beispiel haben ron 
Baugewerbe ungehörigen Personen, unter welchen der Nebenerwerb 
häufigsten vorkommt, 38 in der Landwirtschaft, 11 in der Industrie, 
und Verkehr und 3 im öffentlichen Dienst und freien Beruf einen 
Die Reihenfolge der Hauptberufe nach Häufigkeit des — voraus 
lichen — Nebenerwerbes lässt somit erkennen, inwieferne noch 
mit der Landwirtschaft bestehen, von welcher sie sieh durch die 
Produetionstheilung allmählig losgelöst haben. 


BF u m 
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'} 395 
“ Bisher eind die Wechselbezichungen zwischen Hauptberuf und Neben- 
Kerwerb vom Standpunkte des Hauptberufes aus untersucht worden. Es kann 
Faber noch ein anderer Standpunkt eingenommen und, vom Nebenerwerb aus- 
gehend, die Frage aufgeworfen werden, welche Stellung die Personen mit Neben- 
© erwerb in ihrem Hanptberufe inne haben. In dieser Hinsicht kommt in erster 
© Linie die Zugehörigkeit zu den einzelnen Hauptberufsclassen und dann die soeinle 
® Schiehte in Betracht, welcher sie im Hauptberufe angehören. Was zunächst den 
4 ersterwähnten Gesichtspunkt anbelangt, so gehören von je 1.000 Personen 








& ihrem Iauptberufe nach an 
j der Land- dem 
ß und Voret- der Handel und anderen 
u mit Nebenerwerb wirtschaft Indartrio Verkohr Beruf f} 
Ein der Band- und Forstwirtschaft , 319 625 3 72 
in der Industrie . . Bar 758 156 4 4. 
im Handel und Verkehr “3 450 34 127 &0 
in anderen Berufen . Ba 42 265 Ei 202 
Veberhaupt B 493 301 n2 4 


völkerung nach Hauptberufselassen heranzuziehen. Darnach entfallen, wie im 
Abschnitte XV gezeigt wurde, von je 1.000 anwesenden Personen 559 auf die 
Land- und Forstwirtschaft, 258 auf die Industrie, 88 auf den Handel und Vor- 
kehr und 95 auf andere Berufe. An diesen Grundverhältnissen gemessen, ist die 
Industrie übernormal am Nebenerwerbe betheiligt, wihrend die diesbezüglichen 
Porcentsätze der anderen Hauptberufselassen hinter jener ihrer Besetzung nach 
dem Hauptberufo mehr oder weniger stark zurtekbleiben. Am meisten grüifen 
vermöge des Nebenerwerbes die Interessen der Industrie in jene der Land- und 
Forstwirtschaft und diese letzteren hinwiederum in jene der Industrie über, 

An letzter Stelle ist die Frage nach der soeialen Stellung zu beant- 
worten, welche die Personen mit Nebenerwerb in ihrem Hauptberufe einnehmen, 
Hieriber ertheilt die nachstehende Uebersicht Auskunft; 


Von je 1.000 Personen 
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| Zum Vergleiche ist die Gliederung der gesammten ortsanwesenden Be- 
[I 
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mit Nebenerwerb 
NE 
Marian 

sind nach ihrer socialen Stellung und Forst- in der im Handel in anderen 

Im Hauptberufe Wiruchan Industrie undVerkebr erufen überhaupt 

Selbständige lan ER su EU 5% Er 

Angestellte : 19 5 3 93 20 

Arbeiter . ‘30 237 Er 227 267 

Toglöhner ae. 37 al 72 El 

Berafsthätige überhaupt 883 926 Fr sr 87 

Angehörige 185 72 108 E7 100 

Dienende n 2 2 4 3 Ei 


Am häufigsten sind darnach die Selbständigen, und an zweiter Stelle 
die Arbeiter am Nebengewerbe betheiligt, am geringsten, wie nicht anders zu 
erwarten, die Dienenden für häusliche und gewöhnliche Dienste. Die breiteste 
Stellung nehmen hinsichtlich des Nebenerwerbes die Selbständigen in der Industrie 












ruft, sondern in erster Linie die Gelegenheit hiezu, welche — ie 
sichtlich des Iandwirtschafllichen Nehenerwerbes — durch die a 
‚geboten wird. Objeetiv Ist die Möglichkeit des Nebenerwerbs b 
Unvollkommenheit der arbeitstheiligen Organisation der Volkswirtsel 
hängt sie von allerlei zufälligen persönlichen Momenten und den 
nissen ab, Es wäre demnach gänzlich gefchli, aus der Häufigkeit 
erwerbes einen Schluss auf die Gunst oder Ungunst der Lage der 
ziehen zu wollen, in welchen er ausgellbt wird, oder welchen die 
Personen ihrem Hauptberufe nach angehören. Der Nebenerwerb Ist ein 
Element in der arbeitstheiligen Volkswirtschaft. Seine Beziehungen 
berufe stellen, wenn man so will, die abgerissenen Bindeglieder zw 
Berufen dar, welche früher in einer und derselben Wirtschaft n 
und deren Differenzierung einem früheren Stadium der 
angehört. Der ganze Complex aber ist nur vom Standpunkte dier 
geschichtlichen Betrachtung, nicht von Jenen der ktinftigen G e 
Belang, Wir haben es mit einer historischen Kategorle zu thun, 
vollkommenen Durchführung der Arbeitstheilung und der Verg 
Produetionsprocesses verschwinden muss. 


‚ent zurtlckzuführen: m kn ner ach erriie Bai, 
die im Berufe des Familienoberhauptes, bezw, Dienstgebers 


‚geringem Masse zu den ee De ne 
Mitwirkung, insbesondere beim weiblichen Geschlechte, häufig vorzukommen 

egt, 0 scheint dasslbe 1880 im Allgemeinen an der Erworbsthätigkeit: zu 
schwach betheiligt. Dieser Umstand steht selbstverständlich der Vergleichung der 

jisse hinsichtlich des Geschlechtsverhälfnisses mit jenen der letzten Auf- 

nahme auch in allen Details hinderlich im Wege. Dazu kommt als ein 
weiteres störendes Moment die bereits weiter oben besprochene Amen a 
handlung der Lohnarbeiter mit wechselnder Beschäftigung im Jahre 1880. So 
müssen denn die nachstehenden Verhältuisszahlen über die während des 
Jahrzehntes eingetretenen Vorinderungen des Geschlochtsverhältnisses in den ein- 
zelnen Berufsclassen, bezw. Berufsstellungen mit Vorsicht aufgenommen werden. 
Neben den materiellen Momenten sind hieran eben auch formale und zählungs- 
teelinische in hohem Masse betheiligt. 





ee ‚Personen sea 489 öl 450 sıl 
Wird auch auf die sociale Btellung der Berufsthätigen eingegangen, so sind 
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Sıs 
Der Welberüberschuss, welcher im IN. Abschnitte 
ortsunwesende Bevölkerung constatiert wurde, kehrt somit in sis 
berufselassen, jene der Industrie ausgenommen, verschärft wieder. 














schaft 51-8, 'im Handel und Verkehr 53-9, im üffentlichen 
Boraf 53-4, in der Industrie hingegen nur 47-9. Diese Differenzen“ 
Linie auf das Geschlechtsverhaltniss der Berufsthätigen zurück: 

lich der Dienenden fir häusliche oder persönliche Dienste, nt 
weibliche Geschlecht am meisten überwiegt, bestehen in dieser 
Unterschiede. irdesuhereen 
selben in der Land- und Forstwirtschaft 50:8, in der 


das männliche, in den anderen Berufen bieibt &s dagegen er] 
gekehrt ist die Reihenfolge der Berufe hinsichtlich des @ < 
unter den Angehörigen ohne eigenen Hauptberuf. Vom je 100 
in der Landwirtschaft nur 53:2, hingegen in der Indastrie m 
und Verkehr 68:7, im üfentlichen Dieaste und freite, Berafe THE 
Geschlechten 
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mit der allgemeinen Gestaltung des G 1 
mit Männerübersehuss der Antheil der Weiber an 
inelır oder weniger erheblich hinter dem Staatsdi 
im Durchschnitt mehr Weiber als Msanoe in der 
berofethätig sind, ist in den vier Ländern mit Miu 
das umgekehrte, Allein das Gleiche ist auch in 
Weiberüberschuss, wie zum Beispiel in Nieder-Oesterreich | 
Die Gestaltung des Geschlechtsverhältnisses in dur! 
sehr wesentlich durch jenes in den anderen H 
iet nicht leicht möglich, diese Wechsölbezichungen water 
zu bringen, In erster Linie kommt hiebei die h 
‚Berufe in Betracht. Die mlnnliche Arbeit ist die ee 
dor einzelnen Berufe von der Landwirtschaft, der Uebergung vorm Ihındb 
licher zu industrieller Arbeit vollzieht sich entschieden ruscher b 
ala bei den Weibern; das männliche Geschlecht ist der ar 
des Processes der volkswirtschaftlichen Arbeitstheilung. Wo 4 
vollen Zuge let, werden der Landwirtschaft männliebe Arb 
welche sich anderen Berufszweigen zuwenden, Die dadureh 
nlissen durch weibliche Arbeitskräfte ansgefillt werden. &o 
Antheil der Weiber an der landwirtschaftlichen Arbeit in dem 
nicht nur weit über dem Staatsdurchachnitte, sondern auch 
Ländern am höchsten steht: hier hat die industrielle Arb 
wirtschaftliche Bevölkerung am meisten gelichtet, Sollen die 
Interessen nicht Schaden leiden, so muss das weibliche G 
Masse zur Arbeit herangezogen werden. Achnliches gilt von 
Alpenländer, nur dass hier die industrielle Nachfrage nach | 
nicht immer an Ort und Stelle, sondern hauptsächlich als a 
Wegzug wirksam wird. Der Effeet ist der gleiche: das aus 
Wanderungsbilanz erwachsende landwirtschaftliche Arbeitsdefieit n 
liche Kräfte gedeckt werden. Allein die Industrie zieht in ihren we 
wiekolungsstadien nicht nur männliche, sondern auch Immer 
weibliche Arbeitskräfte an sich. In dem Masse, als sich der 
markt dem weiblichen Geschlechte erschliesst, entfallen die V 
die ersatzweise Verwendung weiblicher Arbeitskräfte in der 
Antheil des weiblichen Geschlechtes an der Iandwirtschalichen. 4 
In Tirol zum Beispiel ist die grössere Hälfte der in der Land 
thätigen Personen weiblichen Geschlechtes, Iu Vorarlberg re 
zahl der in der Industrie beschäftigten Weiher an jene der 
heranreicht, die kleinere Hälfte. Inwieweit nun aber die Weiber in 
landwirtschaftlichen Berufen unterzukommen vermögen, hängt, abge 
den allgemein-enlturellen Momenten und den Wirtschaftssitten, vom 
Berufsgliederung der einzelnen Länder und von den vo c 
formen ab. Wie wir später schen werden, absorbleren unter 
zwelgen die Bekleidungs- und die Textilindustrie relativ am m 
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‚Arbeitskräfte. Wo diese Zweige in der Bernfsgliederung am stärksten hervor- 
treten, wie zum Beispiel in den Sudetenländern und in Vorarlberg, sind die Weiber 
auch im Ganzen an der industriellen Berufsarbeit am meisten betheiligt, Da 
ferner weibliche Arbeitskräfte eher in der Hausindustrie verwendet oder in in- 
dustrielle Grossbetriebe eingegliedert werden können als in das Handwerk, so ist 
das Vorwiegen der einen oder der anderen Betriebaform gleichfalls von Belang für 
die in Rede stehende Frage, Und da alle diese Momente binwiederum durch den 
Unterschied zwischen Stadt und Land und durch die Grössenkategorien der Wohn- 
plätze bedingt sind, so worden auch diese in Betracht zu ziehen sein, Aber nicht 
nur die Zahlenverhältnisse der weiblichen Borufsarbeit hängen vom Berufszweig 
und der Berufsstellung, sowie vom Betriebsorte ab, sondern auch deren Beur- 
theilung unter den ethischen, hygienischen, soeinl- und beyölkerungepolitischen 
Gesichtspunkten, welche für die sogenannte Frauenfrage massgebend sind. Die- 
selben werden daher erst epäter an der Hand des vollständigen Details geltend 
zu machen sein, 

Vorerst haben wir jedoch noch das Geschlechtsverhältnies der Berufs- 
thätigen nach den einzelnen soeialen Schichten in’sAuge zu fassen, wofttr bereit 
in einer der vorstehenden Uebersichten die Verhältnisszahlen mitgetheilt worden sind. 
Bei weitem am häufigsten betheiligen sich die Weiber an der Berufsarbeit in den 
soeialen Schichten der Arbeiter und der Taglöhner, In der ersteren ist sogar die 
grössere Hälfte aller Berufsthätigen weiblichen Geschlechtes, in der letzteren 
stehen die Weiber an Zahl doch nicht erheblich hinter den Männern zurück. Dieses 
Endergebniss ist ausschliesslich auf den überragenden Einfluss der Tandwirtachaft 
zurückzuführen, in wolcher fast zwei Drittol der Arbeiter und fast die Hälfte 
der Taglöhner weiblichen Goschlechtes sind. Dass hiebei, besonders was die 
qualifieierts Arbeit anbelangt, die Mitwirkung der Angehörigen und des Gesindes 
im Betriebe des Familienhauptes, bezw. Dienstgebers von grösster Tragweite ist, 
bedarf keiner weiteren Darlegung. In den anderen Berufszweigen machen die 
Weiber rund den vierten Theil der Arbeiter und den dritten Theil der Taglöhner 
aus, Erheblich geringer als in den unteren beiden Classen ist der Antheil des 
weiblichen Geschlechtes in den beiden oberen: unter den Selbständigen und den 
Angestellten. Hier nehmen sie in weit geringerem Masse an der Berufsarbeit 
Theil, sondern gehören vielmehr ganz tiberwiegend der Kategorie der Angehörigen 
ohne eigenen Hauptberuf an. Fir die Zugehörigkeit der Weiber zur socialen 
Schiehte der Selbständigen mag überhaupt mehr der Besitz als die persönliche 
Berufsbethätigung entscheidend sein, Darauf deutet schon der Umstand hin, dass 
der diesbezügliche Percentsatz gerade in der Landwirtschaft, welche doch noclı 
relativ am meisten Gelegenheit zu weiblicher Berufsthätigkeit bietet, am niedrigsten 
steht, und dass der landwirtschaftliche Immobiliarbesitz unter den weiblichen 
Selbständigen ganz abnorm häufig au Wenn endlich die Weiber in der 
Classe des öffentlichen Dienstes und freien Berufes und der berufslosen Selbst- 
ständigen sogar die grössere Hälfte aller Selbständigen bilden, so ist dies haupt- 
sächlich auf den letzterwähnten Bestandtheil dieser Classe zurückzuführen, wohin 
zahlreiche besser gestellte Witwen zu zählen sind. Alles in Allem genommen, 
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widinen, In den unteren socialen Schichten Ang 
Masse als die Männer zu eigener Berufsthätigkeit g 

2 den Ansprüchen der Familie und des Haushal 
Gebote der Noth andererseits missen die ersteren im 
noch immer den kürzeren ziehen. 
Indessen ist die Theilnalme dor Frauen an d 
‚der techniachen Beschaffenheit der einzelnen Bera 
Das Schwergewicht der Statistik der weiblichen Berufatl 
einzelnen Berufsgruppen und -Arten. In den let 
Berufstabelle auf 8. 322—331 wurde daher der Percentantl 
schlechtes an der Gesammtzuhl der in jedom Berufazweige 

























für die Beurtheilung der Rolle der weiblichen Arbeit in 
wirtschaft, die letzteren für jene der technischen Vo a\ 
weibliche Arbeit gekaiipft ist. Folgen wir den absoluten Ziffern 
der weiblichen Berufsthätigen in den einzelnen Hauptbe 

wir zu nachstehendor Reihenfolge derselben 
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in welcher die weibliche Arbeit über dio männliche überwiogt, an arster. 
au nennen, Höher steht der Percentantheil der Weiber nur bei den 
ohne Berufsangsbe und bei den von Renten oder Unterstützungen 
welch letztere übrigens nach der absoluten Betheiligung des weiblichen Gosch 
an zweiter Stelle zu nennen eind. Es folgen sodann hinsichtlich der Höhe 
absoluten Zahlen die Bekleidungs- und Textilindustrie, ferner die sonstigen 
betriebe , die Anstalteinsassen, die Industrie der Getränke und Genussmittel 
Die gleichen Gruppen ragen auch hinsichtlich der percentualen Vertretung der berufs- 
tbätigen Weiber bervor und werden in dieser Richtung nur dureh die zur Industrie 
‚gchrigen Personen ohne nähere Berufsangabe übertroffen. Absolut am wenigsten“ 
Weiber sind im Geld- und Credithandel, sowie in der Fischerei und Wassercultur. 
beschäftigt; relativ am geringsten sind sie an der Verarbeitung von Eisen 
und Stahl, sowie an der Maschinenindustrie betheiligt, welche schon vermöge 
ihrer Technik die geringste Gelegenheit zur Verwendung weiblicher ‚Arbeits- 
kräfte bieten. 

Noch deutlicher als bei der Betrachtung nach Gruppen treten die Wechsel- 
beziehungen zwischen den technischen Anforderungen der einzelnen Berufe und 
der Betheiligung des weiblichen Geschlechtes an denselben bei der Untersuchung 
der einzelnen Berufsarten zu Tage. Unter den 173 Berufsarten, welche unserem 
Berufsschema zu Grunde liegen, gibt es 24, in welchen mehr als die Hälfte aller 
Berufsthätigen dem weiblichen Gesehlechte angehört. In weiteren 39 Berufsarten 
ist zwar nicht die Hälfte, aber mehr als der vierte Theil der Berufsthätigen 
weiblich; hingegen gibt es 61 Berufsarten, in welchen die Weiber auch nicht 
10 Percente der Berufsthätigen ausmachen, darunter 16, in welchen deren Ver- 
tretung unter 5 Pereent bleibt. Die ersterwähnten 24 Berufsarten werden nach- 
stehend nach dem Pereentsatze der Weiber geordnet und unter Beifügung der 
stets mit zu berlicksichtigenden absoluten Zahlen angeführt: 



















EEEBEP-EREEEFE 





ESEHEE FERSSonnnunune | F5I 
£ F 


„a zeuade 














zuB 
en 


‚eigentliche Thätigkeit nicht zur Voraussetzung haben, überwiegen 
meisten in solchen Betrieben, in welchen sich die alten Formen 


werden, zumindest hinsichtlich des kaufmännischen Vertriebes de 
den Dienst capitalistischer Unternehmungen gestellt, In zahlı 

sind dieselben bereits auch den fabriksimässigen Betrieben ei 
in den rein handwerksmässigen der Wettbewerb des weiblichen 
wenigsten zu Tage tritt. 

Die Momente, von welchen der Antheil des weiblichen @ 
der Berufsarbeit abhängt, gelaugen in den Ortschaften ve 
Grössenkategorie in sehr verschiedenen Masse zur Geltung u 
demnach auch das Geschlechtsverhältuiss innerhalb der vom 8 
Berufsstatistik aus belangreichen Berölkerungsgruppen, Was zı 
unterscheidungen der Berufsstellung anbelangt, so sind von je 1.000 


in den Grumstädten . - . . - - 
in den Mittel- und Kleinstädten . 
auf dem flachen Lande. . . - - 


im Ganzen... . 


Wir sehen also, dass die besprochene Erseheinung nur für die Land-- 
d Forstwirtschaft und für den Handel und Verkehr, nieht aber auch für die 





der Ortschaften ab, obwohl die Weiber an der industriellen Berufsarbeit gerade: 
in den Grossstädten am meisten und anf dem fnchen Lande am wenigsten be- 
theiligt sind. Beim öffentlichen Dienst und freien Beruf steht der Percentsutz der 
 berufsthätigen Weiber auf dem flachen Lande am höchsten und in den Mittel- 
und Kleinstädten am niedrigsten. Umgekehrt ist dag Geschlechtsverhältniss in der 
Kategorie der Angehörigen ohne eigenen Hauptberuf gestaltet. 

Wird endlich noch die Betbeiligung der beiden Geschleehter an der Berufs- 
thätigkeit in Stadt und Land nach einzelnen Hanptberufsgruppen in’s Auge g0- 
fasst, so zeigt sich, dass in der ganz überwiegenden Mehrzahl der Gruppen die 
Weiber auf dem flachen Lande an der Berufsthätigkeit in höherem Masse be- 
theiligt sind als in den Städten. Die belangreichsten Ausnahmen bilden die 
folgenden Gruppen, hinsichtlich welcher das umgekehrte Verhältniss besteht: 
Bekleidungsindustrie, andere zur Industrie gehörige Personen ohne nähere Berufs- 
angabe, von Renten und Unterstützungen Lebende, endlich Selbständige olns 
Berufsangabe, 

Ob sich aus den vorstehenden Ziffern über die Stellung des weiblichen 
Geschlechtes im wirtschaftlichen Leben erhebliche Folgerungen für die Bourtheilung 
der Franenfrage ableiten lassen, bleibe dahingestellt, Sind doch alle der- 
artigen „Fragen“ weniger auf das gerichtet, was ist, als was sein soll. Gleich- 
wohl ist das historische und kritische Verständnis der Gegenwart die Voraus- 
setzung eines jeden für die Zukunft aufzustellenden Programmes. So mag es denn 
nicht unnngebracht sein, den Punkt zu bezeichnen, in welchem die Beurtheilung 
der vorliegenden Materialien vom Standpunkte der Frauenfrage aus einzusetzen 
hätte. Nur nebenbei sei bemerkt, dass sie keineswegs Alles enthalten, was die 
Statistik In dieser Richtung zu leisten vermöchte; hier handelt es sich um einen 
gelegentlichen Beitrag. 





























bei der Landwirtschaft der Fall. Hisr bedeutet also die Th br 
an der Berufsthätigkeit nicht etwa eine Acndorung ihrer 
stellang, welche vielmehr subjectiv die gleiche bleibt, Der 


Hauswesens, sowie der Ordnung der Consuntion andererseits als“ 
Gebiete weiblicher Bethätigung besteht, haben die Bodenken, 
die weibliche Berufsarbeit geltend gemacht werden, für die 
oder doch nur sehr abgeschwächte Geltung. Wenn der Percent: 
an der landwirtschaftlichen Berufsarbeit während des letzten 
443 auf 50°8 gestiegen ist, so würden nicht gerade vom 
hygiene die driugendsten Einwendungen dagegen zu erheben 
vielleicht vom Standpunkte der Inndwirtschaftlichen Technik und 
Lebenshaltung aus. Denn wie die früheren Erwägungen ei 
diese Zusätze an weiblicher Arbeitskraft hauptsächlich dazu b 
auszufüllen, welche der Vebertritt zur Industrie in die Reihen dt 
lichen Arbeiter gerissen hat: männliche Arbeit wird ulso durch 
ausgiebigere dureh schwächere, minder qualißeferte. Die moderne 
liche Evolution erfordert aber gerade das Gegentheil. Sie verträgt 
gehende Verschlechterung der Arbeitskräfte. Nur durch technisch 
Betrieb, der nur mit vollen Kräften möglich ist, kann die d 
der einheimischen Landwirtschaft vielleicht noch gerettet werden. 
günstiger ixt die wachsende Betheiligung des weiblichen Geschlechtes am. 
anderen Berufsaweigen zu beurthellen, Die Anfänge derselben mögen 
gen unbedenklich anlassen. Die gleichen Verriehtungen, welche 
Form des Hausfleisses die Bedürfnisse der eigenen Wirtschaft d 


einer Unternehmung immer mehr an Wichtigkeit, um sieh 
herrscherin aufzuschwingen, welcher gegantiber die Wahrneh 
und Fumilienpflichten nothgedrungen in den Hintergrund tritt, 






















Berufsbethätigung. 
erwerbselnssen ist dus Verhältnis der beiden Geschlechter 
mit Nebenerwerb 


‚Die daraus abgeleiteten Verhältnisszahlen, welchen die eo 
Ziffern für den Hauptbern? zur Erleichterung der Verglelchung 
sind in der nachstehenden Uebersicht enthalten; 

Es sind von je 1.000 in den einzelnen Haupth 


Justrie 
ne und Verkehr 
itlicher Dienst und fenler Bornt . 


im Ganzon. . . 50 


Relativ am häufigsten ist demnach das weibliche Ge 
Nebenerwerbe am Handel und Verkehr betheiligt, Erheblicher 
gegenüber dem Hauptberufe bei der Industrie, am grössten aber 
und Forstwirtschaft. Charakteristisch für die Berufsstellung 
schlechtes tiherhanpt ist, dass die Vertretung desselben in um 
auch beim Nebenerwerbe jene in selbständiger Stellung erheblich il 
nämlich von je 1,000 Personen mit einem Nebenerwerbe in den 
noten Olassen . 


zw und Forstwirtschaft... . . - - 
Industrie . . - -... Kar: 
Handel nd Vorkohr . 
Oeffentlicher Dionst und freier Beraf , 


im Ganzen... . 

Was speciell die einzelnen Kategorien des Arbeitsranges Im 
anbelangt, #0 beträgt daselbst der Pereentantheil des 
unter den Selbständigen 129, unter den Angestellten 11:3, unter 
dagegen 327 und unter den Taglöhnern 27°8. 
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Nach Berufsstellungen aber Ist das G 
mit Nobenerwerb das folgende: 
Es sind unter je 1.000 Personen mit Neb 


‚welche In ihrem 
Hauptberufe sind 









Dass unter den Personen mit Nebenerwerb, wele 
Hauptberuf habeu, die Weiber so sehr überwiegen, kann nicht 
da ja die erwerbsfähigen Personen männlichen ‚Geschlechtes. 
Mehrzalil nach sich s0 intensiv am Erwerbsleben betheiligen, 
‚sächlich berufsthätig anzusehen sind. Was nun aber die eiı 
Arbeitsrangs anbelangt, so kommt der Nebenerwerb beim. 
vergleichsweise viel hünfiger in den unteren sorlalen Se 
höheren. 80 sehr wir auch sonst geneigt sind, das Aufl: 
mehr der Gelegenheit hiezu als der wirtschaftlichen No 
so scheint in diesem Falle thatsächlieh die letztere in erster 
sein. In den höheren soeialen Schichten berufsthätige Frauen 
mit dem Einkommen begnügen, welches sie aus ihrem Haı 
‚die Arbeiterinnen oder Taglöhnerinnen. Die letzteren sind in 
darauf angewiesen, jede Nebenerwerbsgelegenheit aus 
auch dem männlichen Geschlechte gegenüber stärker in den 
Die geringere Betheiligung des weiblichen Gesehlechtes 
ist bezeichnend einerseits für den Charakter der weiblichen Ee 
überhaupt, andererseits für das Verhältnis des Hauptberufes 3 
Das letztere ist dahin gekennzeichnet worden, duss der N 
gangserscheinung sei, welche mit dem Beginne der 
md mit, der vollkommenen Durchbildung derselben 
wiehtigsten Bindeglieder dieser Entwickelungsreihe bildet der 
Immobiliarbesitz. Hieran aber haben, wie sich im XXI. 
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ae Weiber erheblich schwächeren Antheil als die Männer. Soweit ererbter Besitz 
| ler Betrieb zugleich eine Erwerbsgelegenheit darstellt, kommt dieselbe den 
eibern in weit geringerem Masse zugute als den Männern, Sie sind daher an 
dem hierauf basierten Nebenerwerbe viel weniger bethelligt, Im Grossen und 
— Ganzen sogar geringer, als ihrem Antheil an der hauptsächlichen Berufsthätigkeit 
® entspricht, Insbesondere ist dies bei der Landwirtschaft der Fall, an welcher die 
© Weiber mit 50'8 Pereonten der hauptsächlich Berufsthätigen, aber nur mit 
* 22-4 Percenten der nebensichlich Erwerbsthätigen betheiligt sind. An dieser auf- 
I Milligen Differenz ist much das zweite der beiden oben erwähnten Momente he- 
fheiligt. Dasselbe bedarf einer kurzen Auseinanderaetzung, Wie wir bereite wiesen, 
sind 09 die Männer, welche bei der Ausbildung der Arbeitstheilung in der Berufs- 
differenzierung vorangehen. Bei dem Vebergange der Landwirtschaft zur Industrie 
eilen «ie dom weiblichen Geschlochte weit voran. Der Grundbesitz hält sie hiervon 
nicht ab, sondern äussert seinen Einfluss vielmehr nur darin, dass die Landwirt- 
‚schaft späterhin als Nebenerwerb betrachtet und einbekannt wird. Das weibliche 
Geschlecht hingegen ist an diesem Uebergangsprocesse in viel geringerem Masse 
betheiligt. Es kommt daher schon deshalb viel seltener in die Lage, eine Ent- 
scheidung zwischen Hauptbernf und Nebenerwerb zu treffen. Wenn dies aber der 
Fall ist, neigt sich die Entscheldung zumeist der Landwirtschaft zu: diese 
wird als Hauptberuf angegeben, Andererseits erscheint manche gewerbliche Ver- 
richtung, welche beim Manne schon als Nebenerwerb gilt, beim Weibe noch 
als Anstluss der hauswirtschaftlichen Bethätigung. Damit ist der Spielraum 
sowohl für den industriellen als auch für den landwirtschaftlichen Nebenerwerb 
wesentlich eingeschränkt, und da dieser für die Gestaltung der Nebenerwerbs- 
verhältnisse überhaupt am schwersten in’s Gewicht Milt, bleibt auch im Ganzen 
die Betheiligung des weiblichen Geschlechtes an dem Nebenerwerbe weit hinter 
jener am Hauptberufe zurück. Der geringere Antheil der Weiber am Nebenerwerbe 
hat also einen bedeutsamen entwickelungsgeschichtlichen Hintergrund : er ist 
eine Folge dessen, dass das weibliche Geschlecht — bisher wenigstens — in weit ge 
ringerem Masse als das männliche in den Process der Berufsdifferenzierang ein- 
bezogen ist. 


2. Die Altersgliederung. 


Unter den mannigfachen Beziehungen, welche zwischen der Altersgliederung 
und den Berufsverhältnissen der Bevölkerung bestehen, kommen in erster Linie 
jene in Betracht, welche den Zeitpunkt des Fintrittes in die Berufsthätigkeit, 
sowie des Austrittes aus derselben betreffsn. Dieselben erhellen, wenn man die 
Altersgliederung innerhall der Hauptkategorien der Borufsstellung 
untersucht, wozu die nachstehende Uebersicht bestimmt ist, Derselben legen bis zur 
Grenze des 70. Jahres zehnjährige Abstufungen zu Grunde.) Im Hinblicke auf das 


') Aus Ursachen, welche in der Technik der Aufbereitung der Urmaterialien gelogen 
sind, umfasst die unterste Altersgruppe 1 Jahrgänge, während die Abstafangen bia zum 
TI. Lebensjahre von 10 xu 10 Jahren orfolgen. 















v sowohl durch Asa Abgang mit Tod oder durch Auswanderang, ala 
ch den Rücktritt in die Kategorie der Angehörigen. hip 









besetzt erscheinen. Achnliche Momente bestimmen auch die Alt 
 Dienenden: zunächst treten die Weiber in diese Kategorie ungleich 

ein als die Männer; dann aber erfolgt beim weilichen Goschlechte der A 
zumeist durch Verehelichung, beim männlichen durch den Uebergang zu 
licher Berufsthätigkeit, hier langsamer, dort rascher. 

Eine Folge der eben angedeuteten Bewegung ist die difrente Bethei 
gung der einzelnen Kategorien der Berufsstellung an der Gesammtza 
der Personen, welche den einzelnen Altersstufen angehören. 
Es sind nämlich von je 1.000 Personen 
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Beim männlichen Gesehlechte vollzieht sich demnach der Vebergang zur 
Berufsthätigkeit in rascher und ununterbrochener Progression. Während der 
30 Jahre voller Arbeitskraft, also vom 30.60. Lebensjahre, sind 99 Percente 
aller Männer berufsthätig, und erst über diese Grenze hinaus findet der Rücktritt 
in die Kategorie der Angehörigen statt. Allerdings gelangt in diesen Ziffern der 
Rüektritt von der wirtschaftlichen Thatigkeit nicht in vollem Umfange zum Aus- 
druck, weil ja such solche Personen, welche denselben bereits vollzogen haben, 
wie Ausgedingleute, Rentner und Pensionisten den selbatändigen Berufsthätigen 
gleichgezahlt wurden. Allein bei der Betrachtung nach einzelnen Berufsclussen und 
-Gruppen ist diese Trübung des Bildes bereits völlig behoben. Beim weiblichen 
Geschlechte wird die Besetzung der Kategorien der Berufsthätigen und Dienenden 
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I. Ag von ihr zu den anderen Berufen, zumeist in jugendlichem 
"ehe, „, in welchem die landwirtschafliche Bethätigung noch nicht 
nen hat, So bildet denn die Landwirtschaft zwar das grome 
we 'hes die anderen Berufsclassen speist; aber soweit die Berufa- 
had Betracht kommen, wird dadurch die Alteragliederung der in der 
"= zuiäftschaft ihätigen Personen kaum beeinflusst: die Bevölkerungsüberschüsse 
fattilwirtschaft gehen zu anderen Berufen, vorzüglich zur Industrie, ber, 
an der Inndwirtschaftlichen Berufsarbeit dauernd betheiligt gewesen zu 
So hinterlassen sie denn auch keine wahrnehmbare Liteke in dem Alters: 
u der in der Landwirtschaft berufsthätigen Personen. 
Neben dem Wechsel der Berufselassen eind aber auch die Aenderungen 
der Stellung zum Berufe in Betracht zu ziehen, welche in jeder derselben im 
‚fo der Zeit eintreten, Beide Momente stellen sich zu gemeinsamer Wirkung 
reint dar, wenn man die Vertretung der Berufsthätigen innerhalb der einzelnen. 
tersstufen nach Hauptberufsclassen untersucht. 
Es sind berufsthätig von je 1,000 der Hauptberufselasse 
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Die Ziffern der vorstehenden Uebersicht hingen nicht blos von der 
Itersgliederung der Berufsthäfigen, sondern in gleicher Welse auch von der 
Hativen Vertretung und der Altersgliederung der andereu Berufsstellungen 
»: sie drücken das Verhältniss aus, in welchem die Berufsthätigen in jeder 
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und Forstwirtschaft, 
erst von jener Aber 70 an abzunehmen. Hingegen 





liche Lebensdauer der Weiber betheilizt, so spielt doch zweifi 
Einfluss mit, welchen die Periode des ehelichen Zusammenlebens 
Berufsthätigkeit nnstibt. Besonders deutlich tritt derselbe in di 
Tage: die anfänglich intensivere Betheiligung der Weiber an di 
geht während der Zeit des ehelichen Zusammenlebens stark ck, ı 
in Folge der Verwitwung neuerdings zu wachsen. Erst in der oberat 
stufe wird der Einfinss dieser letzteren dureh den Rücktritt 
arbeit. itberfitigelt. £ 
Bisher sind die Berufsthätigen bei der Betrachtung der 
ohne Rücksicht auf die Zugehörigkeit zu den durch ihren Arbeiter; 
soclalen Schichten nachgewiesen worden. Innerhalb einer jeden 
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Altersstufen sind demnach bei den 
unteren bei den Arbeitern am stärksten besetzt, Bei den Ang 
von der Altersstufe von 21-30 Jahren ganz abzusehen, 
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® Wehrpflicht ganz aborm besetzt erscheint, Im Uebrigen nehmen dieselben hin 
© sichtlich des Altersanfbaues eine Mittelstellung zwischen den Arbeitern und den 
N Selbständigen ein. Die aufsteigende Classenbewegung, welche die Erfolgreichen 
© im Laufe ihres Lebens von den unteren zu den oberen socialen Schichten 
FF omporträgt, hat demnach auch in der Altersgliederung deutliche Spuren hinter- 
U lassen. Die sociale Olasse der Taglöhner zeigt hingegen keinaswegs Jene rasche 
© und chnrakteristische Abnahme in der Besetzung der höheren Altersstufen, 
U welche auf den Vebertritt in andere sociale Schichten schliessen lasst; die Alters- 
® stufen vom 21. bis zum 50. Jahre eind hier nahezu in gleicher Weise beswtztz 
© nur die qualificierte, nicht aber auch die unqualifisierte Arbeit bildet die Basis, 
"© von welcher die aufsteigende Classenbewegung ihren Ausgang nimmt. Als der 
U eigentliche Träger der ganzen Bewegung erscheint das männliche Geschlecht. 
© Wenn auch bei den Weibern die höheren Altersstufen bei den Selbständigen 
| erheblich stärker besetzt sind als in den anderen socialen Schichten, #0 lat dies 
"offenbar nicht =o sehr daraus zu erklären, dass sich die Weiber in so hohem 
U Masse allmälig zur Selbständigkeit emporarbeiten, sondern lediglich aus ihrer 
| längeren Lebensdauer: in zuhlrvichen Fällen, in welchen sie ihren Mann über- 
Neben, erben sie dessen Betrieb, in welchem sie früher unselbständig thAtig waren, 
‚oder von dessen Ertrag sie doch erhalten wurden, und werden sodann von der 
Berufsstatistik als selbständige Berufsthätige verzeichnet, Was die einzelnen socialen 
Schichten der Unselbständigen anbelangt, so tritt hier das Vebergewicht der 
Weiber in den höheren Altersstufen zwar weniger als bei den Selbständigen, 
aber noch immer in unverkennbarer Weise zu Tage, am stärksten bei den 
Taglähnern, Hier ist die Gelegenheit, durch Erbgang aufzusteigen, die geringste, 
ja in zahlreichen Pillen mag erst durch die Verwitwung der Vebertritt in diese 
unterste sociale Schichte zur Nothwendigkeit geworden sein. 

Als. eine Folgo der eben geschilderten Bewegung ist die socinle Schichtung 
der Berufsthätigen innerhalb der einzelnen Altersstufen aufzufassen, Sondern wir 
das active Militär, welches ja durchaus der Classe der Angestellten zugezählt 
wurde und ganz überwiegend der Altersstufe von 21—30 Jahren angehört, aus, 
80 gehören an von je 1,000 berufsthätigen Civilpersonen 
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Auch hier kehrt also die mit den aufsteigenden Altersstufen wachsende 
Besetzung der socialen Schichte der Selbständigen wieder. Beim männlichen 
Gesehlechte macht dieselbe raschere Fortschritte als beim weiblichen. Hier hält 
sie erst im Greisenalter den anderen Classen dus Gleichgewieht, dort schon auf 
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der Altersstufe von 41—50 Jahren, im Durchschnitte aber bei der Alters 
von 60 Jahren. Umgekehrt ist die Bewegung bei den Arbeitern und, : 
31. Jahre ab, auch bei den Angestellten, während die Besetzung der Tagkt 
bie zum 60. Lebensjahre stetig ansteigt, um erst von da an rasch za fıl 
Wenn sich die Bewegung bei den Angestellten, wie bei den Taglöhnen 
engeren Grenzen hält als bei den Arbeitern, so dürfte dies darauf zurückzufüt 
sein, dass die Angestellten gewissermassen ein Durchgangsstadium darstellen, 
welchem Zugang und Abgang sich bis zu einem gewissen Grade die Wagel 
halten, während es bei den Taglöhnern an dem Abgange in die höheren Schiel 
gebricht, und die durch den Tod gemachten Lücken bis in relativ hohe Alı 
stufen hinauf durch die aus anderen Schichten kommenden Declassierten 
gefüllt werden. 

Um schliesslich auch über den Zusammenhang der socialen Schicht 
mit der Altersgliederung für die einzelnen Hauptberufsclassen einige Ang: 
beizubringen, berechnen wir in der nachstehenden Uebersicht die Vertretung 
Selbständigen unter den gleichalterigen Berufsthätigen. 

Es sind der Stellung im Hauptberufe nach selbständig von je l. 


in der Hauptberufsclasse 
Osffontlicher 
Tand- und Handel _ Dienm und Aeier 
and > Barat onne 
CAR Indunrie Verkehr _ activen Millthr) 
Im Alter von ITERITTSTHTPFRIEHETTENTN 
ee mhnnlichen Geschlechtes 


bis inclusive 10. - 3 A 1.000 
11-20 





bis inclusive 10 
indes 






be 





In sämmtlichen Hauptberufselassen wächst demnach die Bedeutung 
Selbständigen mit zunehmendem Alter. Unterschiede bestehen hiebei nur hinsie 


lieh des Masses der Progression. Dieselbe Ist bei dem weiblichen Geschlechte im 
Allgemeinen eine stärkere als bei dem männlichen, weil bei dem ersteren die 
Gelegenheit zur Erlangung der Selbständigkeit, welche in dem Erbzange gegeben 
üst, in den Ziffern mehr zu Tage tritt als bei dem letzteren. 


Indem wir uns nunmehr der Betrachtung der Altersverhältniss« in den 
einzelnen Hauptberufsgruppen zuwenden, heben wir aus dem umfangreichen 
Ziffernmaterlale, welches die Berufsaufnahme zu Tage gefördert hat, nur zwei 
Momente heraus, um dieselben in der umstehenden Tabelle (Seite 422) vorzu- 
führen; erstens die Altersgliederung der Berufsthätigen und zweitens die Ver- 
tretung der Selbständigen in jeder Alterstufe und jedem Berufszweige, 

Je weiter man auf die Untertheilungen des Berufsschemas eingeht, desto 
mehr tritt unter den Momenten, von welchen die Altersgliederung abhäugt, der 
Wechsel der Berufsart in den Vordergrund, Neben den sehon früher harvor- 
gehobenen Bestimmungegründen kommen hinsichtlich der Hauptberufgruppen 
noch folgende zwei in Botracht; erstens die differenten Ansprüche derselben 
hinsichtlich der Altersqualifieation der Berufsthätigen und zweitens _die auf- 
strebende oder sinkende Bewegung, in welcher die einzelnen Berufe sich be- 
finden. Was das erstere Moment anbelangt, 50 ist jeder Berufszweig je nach 
dem Ausmasse an Berufsausbildung und an körperlicher Rüstigkeit, welches 
er bedingt, anch mit Personen von einem bestimmten Alter besetzt, welches 
eben diesen Anforderungen am besten entspricht. Dis letztere Moment Aussert 
sich darin, dass sich der Nachwuchs hauptsächlieh den aufstrebenden Berufs- 
zweigen zuwendet, während die im Rückgange begriffenen vorwiegend mit 
üilteren Personen besetzt sind. Andererseits werden aber auch die höheren Jahrglinge 
in den aufblübenden Berufen durch solche Personen vorstärkt, welche erst später 
zu denselben übergegangen sind, was eine Verminderung von gleichem Ausmasse 
in der Besetzung der rtickläufigen bedeutet. 

Das Verhalten der beiden Geschlechter in dieser complicierten Bewegung 
ist jedoch ein sehr ungleichmässiges. Wie die Männer überhaupt an der Berufs- 
thätigkeit stärker betheiligt sind, so verharren sie hierin auch viel länger als die 
Weiber und treten zumeist eigentlich nur den durch Tod aus derselben aus, Anderer- 
seits bedingt es die intensivere Berufsvorbereitung, dass hier die höchsten Percent- 
sätze der Berufsthätigen nicht in die unteren, sondern in die mittleren Alters- 
stufen fallen. Beim weiblichen Geschlechte hingegen ist die Berufsthätigkeit in 
manchen Berufszweigen nicht von einer umfassenden Vorbereitung abhängig. Sie 
setzt daher in den untersten Altersstufen mit den höchsten Percentsiitzen eh, 
welche sodann von Stufe zu Stufe rasch abnehmen, hauptsächlich weil die 
Verehelichung die Erwerbsthätigkeit beendet oder doch für längere Zeit 
unterbricht, In solchen Berufsgruppen hingegen, in welchen die weibliche Arbeit 
neben der männlichen gleichwertig auftritt oder gar es derselben zuvorthut, ist der 
Verlauf ein anderer, oft entgegengesetzter. Ilier wächst die Vertretung der berufs- 
thätigen Weiber mit zunehmendem Alter, Reihen der ersteren Art finden sich 
hauptsächlich in der Industrie, jene der letzteren Art beim Handel und Verkehr. 
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| Heben wir aus jeder dieser Classen eins charakteristische Berufsgruppe heraus, 
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Was endlich das zweite der in voratehender Tabelle dargestellten Momente 
anbelangt, nämlich die Rolle, welche die Selbständigen unter den Berufsthä- 
tigen der einzelnen Altersstufen spielen, «0 stimmen die einzelnen Berufsgruppen 
mit den ihnen fbergeordneten Classen darin überein, dass die Selbständigen mit 
zunohmendem Alter unter den Borufsthätigen immer mehr hervortreten. Binestheils 
klimpfen sich zahlreiche Personen erst in vorgeschrittenen Jahren zu selbständiger 
Stellung empor, andererseits ist gerade hier in dem Besitze ein Anreiz zum 
Verharren in der Berufsthätigkeit gegeben, welcher in den anderen soelalen 
Schichten nieht wirkt. Auch Ist die Berufsthätigkeit der Selbständigen, zum 
Theils wenigstens, anderer Art: ale besteht mehr in der Leitung der Botriebe 
und ist daher von der körperlichen Rüstigkeit weniger abhängig. 


3. Die Familienstandsgliederung. 


Es erübrigt nunmehr noch, die Familienstandsverhältnisse nach Berafs- 
zweig und Berufsstellung vorerst in Verbindung mit dem Geschlechte, dann 
aber auch mit dem Alter zu untersuchen, Um die Uebersichten nicht durch allzu 
reichliches Zitfernmaterial zu belasten, werden dabei, wie dies schon früher der 
Fall war, die Geschiedenen und Getrennten zu den Verwitweten geschlagen und 
der Kürze halber stets auch unter dem Schlagworte „Verwitwet“ mitbegriffen, 
Die Familienstandsgliederung in den einzelnen Kategorion der Berufs 
stellung ist die folgende: 

Es sind von je 1.000 den nebenbezeichneten Borufsstellungen an- 
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dieselben bei den Männern fust ausschliesalich dem 
Umgekehrt ist das Verhältniss der beiden Geschlechter 








Weibern zum guten Theile durch die sociale Stellung 

in welche sie nachräcken. 80 erklärt es sich, dass die 

selbständiger Stellung berufsthätigen Weiber Witwen sind, 

Ih der Witwen unter den Taglöhnerionen mag durch 
‚gerufen worden sein, welcher zahlreiche Frauen beim 
unterliegen. 

Indem wir nunmehr auf die Darstellung der 
nach Hauptberufselassen eingehen, muss zugleich dem 
direeter uud indirecter Berufszugehörigkeit soweit Rechnung 
dass die Nachweisung einerseits nur für die Berufsthätigen und : 
sammtliche berufszugehörige Personen erfolgt. Dies geschieht in 4 

| den Verhältnisszahlen. 
[ Innerhall, der nebenbezeichneten Hauptberufsclassen 
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Fassen wir zunächst die Familienstandsgliederung sämmtlicher zu den ein- 
zelnen Hauptberufselassen gehörigen Personen in's Auge, welche in den letzten drei 
Spalten unserer Vebersicht dargestellt wird, s0 werden wir gowahr, dass die 
Unterschiede nach Hauptberufsclassen weniger bedeutend sind als nach Berufs 
stellungen. Erheblicher sind die Differenzen unter den Berufsthätigen, welchen 
‚die ersten drei Spalten der vorstehenden Uebersicht gewidmet sind. Nur in der 
Laud- und Forstwirtschaft ist die grössere Hälfte der Berufsthätigen beiderlei 
Geschlechtes verheiratet. Beim Handel und Verkehr übertrifft zwar die Quote der 
verheirateten Männer jene bei der Landwirtschaft, die der Frauen aber bleibt 
beiläufg um die Hälfte dagegen zurlck. Am geringsten ist sie bei beiden Ge- 
‚schlechtern, Insbesondere aber beim weiblichen in der Classe des öffentlichen 
Dienstes und freien Berufes, sowie der Berufslosen. Hinsichtlich der Vertretung 
der Verwitweten bestehen beim weiblichen Geschlechte die grössten Differenzen, 
Hier wird nämlich der Tod des Manues uud Erhalters in höchst zahlreichen 
Fallen zur Veranlassung dafür, die Berufsthätigkeit aufzunehmen, Die verwitweten 
weiblichen Berufsthätigen überwiegen sehr erheblich über die Verhelrateten in 
den Classen des Handels und Verkehres, sowie des öffentlichen Dienstes, des freien. 
Berufes und der Berufslosen und treten in der Landwirtschaft stark in den 
Hintergrund. 

Sehr beträchtlich sind die Unterschiede in den Familienstaudsverhältnissen 
der Berufsthätigen nach den einzelnen Hauptberufsgruppen. Indem wir 
nachstehend die Namen jener Gruppen hervorheben, welche hinsiehtlich der 
einzelnen Familienstandskategorlen am meisten hervorragen, fügen wir denselben 
gleich die diesbezüglichen Pereentsätze ihrer Besetzung hinzu, Vom activen 
Militärdionste und den Anstaltsinsassen abgesehen, ragen die Ledigen mit den 
in Klammern beigefigten Percentsätzen relativ am meisten hervor unter den 
Bernfsthätigen der polygraphischen Gewerbe (60°7), der Bekleidungsindustrie 
(592), der Metallverarbeitung mit Aussehlues von Eisen (59"0) und der Industrie 
der Nahrungsmittel (57°1). Ausserdem ist die grössere Hälfte der Berufsthätigen 
in folgenden Berufsgruppen unverehelicht: Verarbeitung von Eisen und Stahl, 
Papier- und Lederindustrie, Industrie der Holz- und Schnitzstoffe, der Getränke 
und Genussmittel ete., andere zur Industrie gehörige Personen ohne nähere Be- 
rufsangabe, endlich sonstige freie Berufe. Verheiratet sind die Berufsthätigen 
am häufigsten beim Transport zu Land (641), in der Forstwirtschaft und deren 
Nebennutzungen (604), der Fischerei und Wassereultur (89-1), dem Baugewerbe 
(59°0) und dem Transport zu Wasser (576). Die Verwitweten, Geschie- 
denen und Getrennten endlich sind am häufigsten in folgenden Berufsarten 
vertreten: von Renten und Unterstüzungen Lebende (51%), Selbständige ohne 
Berufsangabe (46°2), sonstige Handelsbetriebe (19-4), Textilindustrie (7:9), Be- 
kleidungsindnstrie, sowie andere zur Industrie gehörige Personen ohne nähere 
Berufsangabe (je 73). In sämmtlichen genannten Gruppen steht der Percontsatz 
der Verwitweten beim weiblichen Geschlecht erheblich höher als beim männlichen, 
indem beim ersteren häufig erst durch die Verwitwung der Anlıss zur Berufs- 
bethätigung in den betreflenden Gruppen gegeben ist. 
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XX. Die Gebürtigkeit in Verbindung mi 


Im VIT. Abschnitte dieses Werkes ist bereits die 
über die Gebürtigkeit für die Erschliessung der Wi 
worden.) Wir haben es bei dieser Gelegenheit nieht | 
auf den wirtschaftlichen Hintergrund derselben und speciell 
hang mit den Berufsverhältnissen hinzuweisen. Nunmehr 


entsprechen. Als solche kommen die Berufsgliederung u 
Kategorien der Bernfsstellung in Betracht. Bei der Aufbereitung ( 
materinlien ist fir jede der dadurch gebildeten Bevö 
hältolss des Aufenthaltsortes zur Zeit der Volkszählung zum 6 
worden. Darnach gliedert sich eine jede derselben zunächst in z 
in der Aufenthaltegemeinde geborene Personen, welche an der 
nicht betheiligt sind, dann anderwärts geborene und zugezo 
dieser letzteren können hinwiederum im Verhältnisse zum 
der Gehtirtigkeit oder des Zuzugs unterschieden werden: die aı 
des Aufenthaltsbezirkes, die anderen Bezirke des Aufenthalt 
im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder, endlich 
hiedurch umschriebenen eoneentrischen Kreisgebiete stellen sich 
Zonen der Wanderbewegung dar. 

Die Bedeutung derselben für die Hauptkategorien der Be: 
keit erhellt aus den nachstehenden Zahlen : 

Es sind unter der gesammten ortsanwesenden B 
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XX. Die Gebürtigkeit in Verbindung ı 


Im VIT. Abschnitte dieses Werkes Ist herelts die 
über die Gebürtigkeit Mr die Erschliessung der Wa 
worden?) Wir haben es bei dieser Gelegenheit nieht 
anf den wirtschaftlichen Hintergrund derselben und speclall 
hang mit den Berufsverhältnissen hinzuweisen. Nunmehr haı 
zu untersuchen, in welchem Masse die Wanderbewegung an 
Bevölkerungsgruppen betheiligt It, welche den Gesichtepunkten er 
entsprechen. Als solche kommen die Berufsgliederung und 
Kategorien der Berufastellung in Betracht. Bei der Aufbereitung 
materinlien ist für jede der dadurch gebildeten Be 
haltniss des Anfenthaltsortes zur Zeit der Volkszählung zum 
worden, Darnach gliedert sich eine jede derselben zunächst in ; 
in der Aufenthaltsgemeinde geborene Personen, welche am 
nieht betheiligt sind, dann anderwärts geborene und zı 
dieser letzteren können hinwiederum im Verhältnisse zum Aufe 
der Gebürtigkeit oder des Zuzugs unterschieden werden: die ans 
des Anfenthaltsbezirkea, die anderen Bezirke des Aufenthaltslandes 
im Reichgrathe vertretenen Königreiche und Länder, endlich di 
hiedureh umschriebenen eoncentrischen Kreisgebiete stellen sich 
Zonen der Wanderbewegung dar. 

Die Bedeutung derselben für die Hauptkategorien der Ber' 
keit erhellt aus den nachstehenden Zahlen : 

Ks sind unter der gesammten ortsanwesenden B 
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Fünftel aus anderen Bezirken. Werden nun die Hauptkategorien der Beruf 
lung in’s Auge gefasst, s0 sind die Angehörigen weniger, die Berufsthätigen 
und insbesondere die Dienenden stärker an der Wanderhewegung betheiligt, ala 
dem Durchschnitt für die ortsanwesende Bevölkerung entspricht. Von den An- 
gehörigen ist nur eln Viertel zugezogen; hingegen machen die Zugewanderten 
rund zwei Fünftel der Berufsthätigen und vier Fünftel der Dienenden aus. Die 
Dienenden sind un der Wanderbewegung nicht nur um stärksten betheiligt, sondern 
durehmessen hiebei auch die weitesten Strecken. Während sowohl bei den Berufs- 
thätigen, als auch bei den Angehörigen unter den Zugewanderten diejenigen 
überwiegen, welche aus anderen Gemeinden des Aufenthaltsbezirkes kamen, be- 
steht die Mehrzahl der gewanderten Dienstleute aus Bezirksfromden. Ja die bezirks- 
‚fremden Dienstleute sind sogar erheblich zahlreicher als die Bezirksgebürtigen, und 
selbst der Zuzug aus anderen Ländern übertrifft hier noch immer an Umfang die 
Wanderungen von Gemeinde zu Gemeinde innerhalb des Geburtsbezirkes. Dass 
die Dienenden die eigentlichen Berufsthätigen hinsichtlich der Häufigkeit und der 
Ausdehnung der Wanderongen #0 sehr übertreffen, möchte auf den ersten Blick 
befremdlich erscheinen, Sind es doch bei beiden voraus wirtschaftliche Motive, 
welche hiezu Anlass geben. Allein diese Motive wirken bei den beiden Kategorien 
nicht mit der gleichen Dringlichkeit. Die Mehrzahl der Berufsthätigen sind doch 
noch immer solehe, für welche der Berufszweig und noch mehr vielleicht die 
Berufsstellung durch Herkommen und ererbten Besitz oder ererbte Beaitzlosigkeit ge- 
‚geben sind. Es besteht hier noch ein enger Zusammenhang zwischen dem natür- 
lichen Bevölkerungswechsel und der Berufsfolge. Die einzelnen Berufe, insbesondere 
die ländlichen, ergänzen und erweitern sich in familienhafter Weise gleichsam 
aus sich selbst heraus, Die Personen, welche innerhalb des Rahmens der örtlichen 
Wirtschaftstradition nicht unterkommen können oder wollen und wandernd ein 
anderes Arbeitsfeld aufsuchen, bilden, so rasch deren Zahl auch angewachsen Ist, 
noeh immer die Minderzahl. Anders verhält es sich mit den Dienstleuten. Sie 
ergänzen sich nicht aus der Wirtschaft, der sie ihre Arbeitskraft leihen, und 
finden in der Hauehaltung, der sie entstammen, keine Arbeitsgelegenheit. Der 
Zusammenhang zwischen Familie und Beruf, welcher die Wanderbewegung sonst 










































Saar sei es, weil in Folge der B 
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Hiebei besteht zwischen den beiden Gesehlechtern kaum ein Ui 
im Ganzen unter 100 Dienenden 93 weiblichen Geschlechtes 
‚Percontsatz der Weiber unter den sesshaft gebliebenen, sowie 
‚des Bezirkes gewanderten 92, unter den von weiterher zug: 
Von den Berufsthätigen stammen, wie die obige Del 
von den Angehörigen ohne eigenen Hauptberuf nur 24 eente 4 
‚anderen als der Aufenthaltsgemeinde. Auf die ersteren wirken die wirt 
Veranlassungen zur Wanderbewegung direet, auf die letzteren mur i 
indem sie nämlich bei den Uebersiedlungen von ihren Erhaltern ı 
werden. Da die Wanderungen zum guten ‘Theile von I 
also vor Gründung eines Hansstandes unternommen worden, sind die I 
thätigen hieran fast doppelt so stark betheiligt als die Angehörigen. Ein 
Veranlassung zu Wanderungen ist für das weibliche Geschlecht dur, 
ehelichung gegeben. Je nachdem die verheirateten Frauen einem | 
haben oder in dem Berufe des Mannes hauptsächlich mitwirken, © 
‚diesem letzteren ohne eigene Berufsbethätigung erhalten werden , 
das Wandoerungsporcont der einen oder der anderen Kategorie der Bar 
Der lotztere Fall überwiegt. Unter den sesshaften Berufsthätigen sind 
nämlich stärker, unter den sesshaften Angehörigen schwächer rertı 
Betheiligung an den betreffenden Kategorien entspricht, Es beträgt 
antheil der Weiber unter sämmtlichen Berufsthätigen 43, unter d 
aber 45, unter sämmtlichen Angehörigen 60, unter den sesshaft gebl 
nur 56. Bei den gewanderten Borufsthätigen nimmt der Antheil der 
der Entfernung ab, bei den gewanderten Angehörigen zu. Er b 
Wanderungen der Berufsthätigen innerhalb des Bezirkes 50, ber 
grenzen hinaus aber 32, bei den Wanderungen der Angehörigen 
Bezirkes 71, über die Bezirksgrenzen hinaus aber 76 Pereente, 
schliesslich auf die im Berufe des Mannes mitwirkenden Ehefrauen 
führen, welche in Nachbargemeinden geheiratet haben, Da, wie wir wi 
gesehen haben, eine derartige Mitwirkung hauptsächlich in der I, 
stattfindet, wird dadurch auch der gesammte Nahverkehr in 
dem Fernverkehr und den anderen Berufclasen gegenüber, 
Ahätigen in Betracht kommen, erheblich verstärkt. Im Veh 
nicht anders zu erwarten, bei den Berafsthätigen wie bei den 
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Intensität dies Zuzuges im umgekehrten Verhältnisse zu den zu durchmessenden 
Entfernungen. 

Für die Gestaltung der Gebürtigkeitsverhältnisse und des Zuzuges in 
den einzelnen Hauptberufselassen sind, von den Dienenden abgesehen, 
welche wegen ihrer geringeren absoluten Zahl das Gesammtergebniss nur wenig 
beeinflussen, die Berufsthätigen massgebend. Nicht nur weil sie viel stärker an 
der Wanderbewegung betheiligt sind als die Angehörigen, sondern auch Ins- 
besondere deshalb, weil der Zuzug fumilienangehöriger Personen in der Regel im 
Ansehlusse an die Wanderbewegung der Berufsthätigen erfolgt, von welchen sie 
erhalten werden, Es sind demnach die Gebtirtigkeiteverhältnisse der Berufsthätigen 
mach Hauptberufselaesen abgesondert zu untersuehen. Die Unterlagen hiefür sind 
in den nachfolgenden Aufstellungen enthalten; 


Berufschütige in dee Hauptberufsclame 





Lande und Handel  Osffonklicher 
Inte u Dion und 
ehe Tadostrie Verkehr treior Baruf 
in der Aufenthaltsgemeinde 3.00.649 1297:500 BRLORE 400.050 
nicht In der Gemeinde, aber im Bezirke dos 
Aufenthaltes... 2 22 ++ 10 0 OR 20. 
nicht im Bezirke, aber im Lande” den Aut- 
enthalten. nee vr Ba einge Aare ash 
einem anderen Lande. . u. 0. 122273 30938 191308 
Te ee De rn A lans 





Im Ganzen... SABN223 2880.507 845.073 1374.09 


Demnach sind von je 1.000 
Dersfwinigen der Hauptberufschnne 








— 
Tand- Dotanilicher 
und, Wandel  Dienm 

weboren Vortwit- In und und freier 
Berta schaft dumme Verkehr Beruf 
in dee Anfenthaltsgemeinde 07 450 380 339 
nicht in der Gemeinde, aber im Bezirke des Auf- 
onthaltos . 196 137 158 
nicht {m Bezirke, aber im Lande den Aufenthaltes 78 212 213 alz 
In einem anderen Lande 14 128 189 13% 
im Aulande. . . 2.2.00. s 5 Er s 52 


Am stärksten ist die Ansässigkeit in der Olasse der Lund- und PForst- 
wirtschaft, am geringsten in jener des öffentlichen Dienstes und freien Berufes. 
Nur noeh In den ersteren, nicht auch in den anderen Berufen Ist die Geburta- 
gemeinde zugleich diejenige, in welcher sich der wirtschaftliche Tebensprocess 
der grösseren Halfte der Bevölkerung abspielt, Doch werden auch in der Industrie 
fast zwei Drittel, im Handel und Verkehr mehr als die Halfte, im öffentlichen 
Dienst und freien Beruf nahezu die Hälfte der Berafsarheit in dem Bezirke 
geleistet, in welchem der Geburtsort gelegen ist. Im Allgemeinen gewinnt der 
Zuzug aus der Ferne desto mehr an relativer Bedentung, je stärker die Wander- 
bewegung überhaupt Ist; in der Land- und Forstwirtschaft reerutieren sich die 
Zugezogenen zumeist aus anderen Gemeinden desselben Bezirkes, in den anderen 
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Hingegen seheint kein Zusammenhang zwischen den ( 
nissen der Dienenden und dem Berufe des Dienatgebers zu bes 
sie augezählt werden. Es beträgt der Percentsatz der in die ; 
zugewandoerten Dienenden in der Land- und Forstwirtschaft 
80, im Handel und Verkehr 77, beim öffentlichen Dienst 
Immerhin kehrt die Erseheinung, wieder, dass die 


‚entfernteren Zonen am Zuzug relativ am geringsten. Im 
Zuzug der Dienenden mehr von der allgemeinen Gestaltung des 4 
dem Umfange des Bevölkerungsüberschusses des Wegzugegebietes 
‚grösseren oder geringeren Leichtigkeit ab, mit welcher sieh derselbe 
haltung und Wirtschaftsführung der einzelnen Berufszweige u 

Der Antheil der beiden Geschlechter an der Wand 
den einzelnen Hauptberufsclassen berufsthätigen Personen at 
folgenden Uebersicht. Es «ind von je 1.000 in den neben 
berufselassen berufsthätigen Personen, welche stammen 


lande 
—— 


Land- und Forstwirtschaft 

Industrie . ; 

Handel und Verkehr 

Oeffentlicher Dienst und freier 
Beruf . 


Alle Berufe zusammen . . 62 


Wenn das weibliche Geschlecht unter den sesshaften B 
Allgemeinen schwächer, unter den gewanderten stärker vertreten Ist, # 
Betheiligung an der Berufsthätigkeit üherhanpt entspricht, so ist dies ar 
lich auf den überragenden Einfluss der Landwirtschafl zu 
spielen die Heiraten von Gemeinde zu Gemeinde eine schr 
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© Ebenso kommt das landwirtschaftliche Gesinde, welches überwiegend weiblichen 
 Geschlechtes ist, von aussen her. Die iu dem Landwirtschaftsbetriebe regelmässig. 
mitwirkenden Ehefrauen und Dienstleute sind aber, wie schon oft herrorgehoben 
wurde, den Berufsthätigen zugezählt worden. Es ist daher nur natürlich, wenn 
U das weibliche Geschlecht unter der zugezogenen landwirtschaftlichen Arbeitsbevölke- 
rung eine grössere Rolle spielt, als unter der sesshaft gebliebenen und im Nahe 
© swerkehr, welchem der Einfluss der Verehelichungen hauptsächlich zugut kommt, 
hinwiederum eine grössere als im Fernverkehr, In den anderen Berufsclassen fallen 
"die mitwirkenden Ehefrauen und Dienstleute minder in's Gewicht, Die Mitwirkung. 
des weiblichen Geschlechtes ist in der Mehrzahl der Berußszweige überhaupt eine 
mehr zufällige oder seeumdäre Sie ist, gewisse Berufzweige immer ausgenommen, 
entweder auf ererbten Besitz gegründet oder beschränkt sich auf Beschäftigungen, 
welche nur gewisse Hilfeleistungen, nieht aber den ganzen Inhalt der Berufs- 
thätigkeit umfassen. Es kann daher nleht Wunder nehmen, wenn eine derartige. 
Mitwirkung hauptsächlich an die bereits bestehenden örtlichen Wirtschafte und 
‚Betriebsverhältnisse sich anschliesst, und wenn die Weiber unter den sesshaften 
Berufsthätigen in höherem Masse, unter den zugewanderten aber in. geringerem 
vertreten sind, als ihrer Betheillgung an der gesammten Berufsthätigkeit in den 
betreffenden Hauptbernfsclassen entspricht. Auch pflegen die aus der Nähe 
stammenden Weiber an der Berufsarbeit sich verhaltnissmässig häufiger zu be- 
theiligen, als die über die Bezirksgrenzen zugewanderten. 
Die Gestaltung der Wanderbewegung innerhalb der einzelnen sorlalen 
Schichten der Berufsthätigen erhellt aus den nachfolgenden Uebersichten: 





geboren sadige Angeaillee Arbeiter _Taglöbnen 

in der Aufonthaltsgemeindn . . - . . - 2,345.478 83.260 5,026.290 615.202 
nicht In dor Gemeinde, abor im Bezirke 

den Aufenthalten . 2. vn... 631.623 385 15 260.488 
nicht im Bezirke, aber im Lande des Auf- 

enthalten . . a 554.600 234.152 980,319 160.398 


in einem anderen Lande . 
im Auslande . . 


222.081 131.059 all. Ex 46.877 
BR 46.236 109 20: 


im Ganzen. . 31240  DBLL 
Es sind von je 1.000 








8,04, Sr 1,108.656 


Soldat 
eboren söndisen  Angemllten Arbeitern  Taglöhnsen 
in der Aufenthaltsgemeinds . . . - . sul 164 oo 558 
micht in der Gemeinde, aber im Berirko 
den Aufenthaltes . . . . . 164 71 193 6 
nicht im Bezirke, aber im Lande des Auf- 
enthalten . onen 144 434 121 1557 
in einem anderen Lande wor. 53 245 51 Er 
im Anslande . . . » Bye Ex} Ei 15 12 





Am meisten und zugleich auch am weitesten wandern demnach die 
Angestellten. Zwischen den anderen socialen Schichten bestehen hinsichtlich der 
Intensität des Ortswechsels geringere Unterschiede. Von den Taglöhnern sind 
44 Pereonte zugezogen, von den Selbständigen 39, von den Arbeitern 38, 

Ranohberg, Die Bevölkerung Oestorrelche 2 



































Beacen Dabiet cffan int, u das aa. fn. köharem Aka 
hinsichtlich weiterer Zonen an der Wanderbewegung i 
Angestellten ubgeschen, sind die Selbständigen zwar etwas st 
immerhin aber schwächer als die Taglöhner an der W: 
Der ererbto Besitz, voraus der Immobiliarbesitz, welcher in v 
besondere in der Claese der Land- und Forstwirtschaft, die 6 
‚schaftlichen Seltständigkeit bildet, hemmt hier den War 
Betheiligung an demselben doch nicht zur Nothwendigkeit v 
Selbständigen aber in die Wanderbewegung eingetreten, oder, 
hinauskommt, Zugewanderte selbständig gewonlen sind, hat 
weitere Ausdehnung als bei den Arbeitern und Taglöhnern.. 
schaftliche Lage hedingt und ermöglicht eine freiere Bewegl 

Vebrigens ist die Betheiligung der einzelnen 
Wanderzuge in den verschiedenen Hauptberufschsssen kein 
sind nämlich in einer anderen als ihrer Aufenthaltsgomeinde 
gewandert von je 1.000 


in der Land- Kr Forstwirtschaft 


'erkehr 
im Öffentlichen Dienst und freien Beruf. 
im Ganzen . . 


Die Selbständigen sind demnach nur in der Hauptberu 
und Forstwirtschaft erheblich sesshafter als die Arbeiter oder ” a 
Betheiligung der landwirtschaftlichen Arbeiter an der Wanderbowegung 
deswegen geringer als vielleicht von vornherein erwartet wird, weil « 
bereits mehrfach erwähnt, die im Landwirtschaftsbetriebe des 
wirkenden Angehörigen enthalten sind, welche zumeist auf ihrem späteren. 
geboren wurden. Die grosse Ortsgebürtigkeit dieser Kategorie Insst 
Beweglichkeit des landwirtschaftlichen Gesindes in den Ziffern nicht 3 
‚gelangen. Dass die landwirtschaftlichen Taglöhner erheblich 
Taglöhner der anderen Berufe erklärt sich nicht nur aus dem stabil 
der landwirtschaftlichen Bevölkorung überhaupt, sondern ins 
relative Häufigkeit des Immobilinrbesitzes in dieser Bevölkerung 
je 100 Iandwirtschafllichen Taglöhnern sind, wie im nächsten 
werden soll, 11:23 Alleinbositzer und 5"U6 Mitbesitzer von H 
Alleinbesitzer und 2-53 Mitbesitzer von Grundstücken. Dieser 
verleiht nicht nur den Eigenthümern selbst, sondern auch. 





welche häufig in gleicher Berufsstellung thätig sind, einen gewissen Rückhalt: 
sie besitzen, zum Theile wenigstens, ein eigenes Heim, und der Ertrag ihrer 
Arbeit wird durch jenen des eigenen Besitzes ergänzt. Allein eben dadureh bleiben 
sie an die Scholle gebunden; sie können einer günstigeren Arbeitsgelogenheit, 
welche eine dauernde Vehersiedlung erfordert, kaum nachgehen, well sie sonst 
die bescheidenen, aber sicheren Vortheile dex eigenen Besitzes eher unsicherer 
Hoffnung zu Liebe aufgeben müssten. An den Vortheilen des erweiterten Arbeite- 
marktes können sie zumeist nur in der Form von temporären Wanderungen theil- 
nehmen, welche sie nach vollendeter Arbeitsperiode In die Heimat zurückführen, 
Ist auch hiezu keine Gelegenheit gegeben, s0 laufen sie Gefahr, den rechtzeitigen 
Eintritt in die Wanderbewegung zu versäumen, worin oft die einzige Möglichkeit 
gelegen ist, die Arbeitskraft der allgemeinen Lage des Arbeitsmarktes entsprechend 
au verwerthen und an der allgemeinen Hebung des Lohnnivenus und der Lebens- 
haltung theilzunehmen. 80 bleiben sie denn auf die beschränkte und häufig 
monopolisierte Arbeitsnachfrage der nächsten Umgebung angewiesen. Es ent- 
wickelt sich eine neue Form der Grundhörigkeit, welehe avitische Zustände 
unberührt von all den Bestrebungen und Ansätzen eonserviert, die den Inhalt der 
Gegenwart ausmachen. 

In sämmtlichen Hauptberufselnssen sind ferner die Zugewanderten unter 
den Angestellten verhiltnisemiissig am stärksten vertreten. In jener des öffentlichen 
Dienstes und freien Berufes macht sich hiebei der Einfluss des netiven Militärdienstes 
in entscheidender Weise geltend. Hievon abgesehen, spielt der Zuzug die grösste 
Rolle in der Land- und Forstwirtschaft, sowie in der Industrie bei den Taglöhnern, 
im Handel und Verkehr, sowie im öffentlichen Dienste und freien Berufe bei 
den Arbeitern. 

Für die Beantwortung der Frage, in welchem Verhältnisse das weibliche 
Geschlecht an dem Zuzuge innerhalb der einzelnen soeialen Schichten hetheiligt 
sei, enthält die nachstehende Uebersicht die nöthigen Anhaltspunkte. 

Es sind von je 1.000 in den nebenbezeichneten Bernfsstellungen berufs- 
thätigen Personen, welche stammen 





aan der anderen was einem 
Aufsabal-  Urmeinde de- undaren Bezirks 
gemeinde meibem Mezirkes oder Lande Im Ganzan 
mann- wei- mann meir minn- weib- männ- selbe 
ch ch eh Ah ieh Mich ich Meh 
Selbständige . 798 202 706 204 a8 342 7129 
Angestellte SA HE HL 7 
Arbeiter... . 132 568 409 501 0 360 ab 534 
Taglöbner. .... 536 db 504 AW 5 408 530 46 


Darnach sind die Weiher unter den sesshafen Selbständigen schwächer, 
in den anderen socinlen Schichten aber stärker vertreten, als ihrem Antheil an 
den betreffenden soelalen Schichten überhaupt entspricht. Mit anderen Worten: 
die Vortretung des weiblichen Geschlechtes unter den Selbständigen, insbesondere 
der Landwirtschaft, wird durch die Wanderbewegung, welche sich hier zum guten 
Theile in der Form der Verchelichung vollzieht, verstärkt, in den anderen socialen 
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Nah- oder Fernvorkehr ist, die zweite scheidet den 
Gemeinden desselben Bezirkes aus und stellt den 
welcher der Zuzug aus anderen Bezirken gilt. 
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Im Ganzen , . 


Bevor in die Erörterung dieser Tabelle eingegangen 
Bemerkungen über die Rolle des Zuzugs unter den An 
Dienenden In den einzelnen Gebietsabschnitten im Verbälti 
den Berufsthätigen gestattet sein, welche in der obigen Tabelle 
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Sümmtliche Gebietsabschnitte stimmen darin überein, dass die Angehörigen durch- 
schnittlich in viel höherem, die Dienenden in viel geringerem Masse sesshaft sind 
ala die Berufsthätigen. Die gleiche Erscheinung kehrt in den einzelnen Haupt- 
berufsclassen, jene des öffentlichen Dienstes und freien Berufes ausgenommen, 
wieder. In dieser letzteren sind die Zugewanderten in einzelnen Gebietsabschnitten 
unter den Berafsthätigen etürker vertreten als unter den Dienenden, Die Ziffern 
für die Angehörigen bewegen sich, wenn auch mehr oder weniger abgeschwächt, 
in derselben Richtung wie jene der Selbständigen, wie denn auch die Wander- 
bewegung der ersteren durch jene der letzteren bedingt ist; die Ziffern fir die 
Dienenden sind hievon mehr oder weniger unabhlingig. 

Was speciell die Berufsthätigen anbelangt, auf welche allein die 
vorstehende Tabelle sich bezieht, 80 bestehen die grüssten Differenzen hinsicht- 
lich der örtlichen Intensität des Zuzuges bei der Industrie, Am stärksten, 
mit 80 Percenten, sind die Zugewanderten im Leobener Handelskammerbezirke 
vertreten, am geringsten, mit 23 Pereonten, in jenem von Spalato, Indesson 
geht der Zuzug keineswegs durchaus Hand in Hand mit der grössten industriellen 
Entfaltung. Er ist zwar selbstverständlich von gunz Aberragender Bedeutung 
in den Städten mit eigenem Statut, spielt aber in dem Hauptgebiete der Gross- 
industrie, den Sudetenländern, eine erheblich geringere Rolle als in den Alpen- 
ländern und erhebt sich in den ersteren kaum über jenen der Karpathenländer. 
In direeter Beziehung zum Umfange der industriellen Wanderbewegung steht 
auch ihre räumliche Ausdehnung, welche sich in dem Verhältulsse des Nalı- 
verkehres zum Fernverkehr ausdrückt, In den Alpenländern, vollends In Galizien, 
der Bukowina und in Dalmatien überwiegt unter der industriellen Bevölke- 
ruog der Fernverkehr so sehr über den Nahverkehr, dass die aus anderen 
Gemeinden desselben Bezirkes Zugezogenen oft kaum die Hälfte der von anderen 
Bezirken Zugewanderten ausmachen. Hingegen ist in Mähren und Schlesien der 
Nahverkehr bereits erheblich stärker, in Böhmen doch fast ebenso stark an dem 
Zuzug der in der Industrie berufsthätigen Personen bethelligt wie der Fern- 
verkehr, Diese Differenzen sind sowohl an und für sich als auch in entwickelungs- 
geschlehtlicher Hinsicht von grosser Bedeutung. Die Gegensätze in der industri- 
ellen Entfaltung der Sudetenländer einerseits und der meisten anderen Länder 
andererseits beruhen nämlich zum grossen Theile darauf, dass diese Länder 
gruppen verschiedenen Stufen der wirtschnftliehen Entfaltung angehören. Was 
speeiell die Industrie anbelangt, 6 sind die Sudetenländer bereits in den in- 
dustriellen Grossbetrieb eingetreten, während im übrigen Stantsgebieto der hand- 
werksmässige Kleinbetrieb, von gewissen Ansnahmen abgesehen, doch s0 welt 
vorherrscht, dass ihm die überwiegende Mehrzahl der in der Industrie herufs- 
thatigen Personen angehört. Die Gestaltung der Ziffern über die industrielle 
Wanderbewegung in den genannten Gebietsabechnitten ermöglicht nun höchst 
belangreiche Rückschlüsse nuf den Zusammenhang zwischen den industriellen 
Betriebsformen und den Bevölkerungsverhaltnissen überhaupt, wobei den örtliehen 
Verschiedenhelten zugleich solche der historischen Abfolge entsprechen. Als 
wichtigstes Resultat ist hervorzuheben, dass nicht die Länder mit entwickelter 
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deswegen sind weitere Wanderungen nothwendig. Wenm d 
Berufsausbildung allmällg in den Hintergrund tritt, s0 
minder belangreiche an dessen Stelle: wo der h 
rorherrseht und die Funetionsdifferenzierung zwischen Stad 
punkt noch nicht erreicht hat, sondern demselben vielmehr 
der Regel nur durch einen vollständigen Wechsel der wlı 
der Vebergang von der Landwirtschaft zur Industrie oder von 
zweige zum andern ermöglicht werden. Nar dureh den 
Beyölkerungsüberschüsse der Landwirtschaft den Zugang zur 
dureh Zuzug vom Lande her kann sich das städtische Gewerbe en 
der Jangsameren natürlichen Volkevermehrung der Städte voraneilt, 
Untersuehungen über den Zusammenhang der Ortsgrösse mit 
haben aber gezeigt, dass die Concentration der Gewerbe In den 8 
früheren Enwickelungsstufen charakteristisch Ist, während die @ 
faltung in der späteren auch auf das Anche Land übergreift.®) 
denn, dass gerade diese früheren Stufen, welche dureh das Vo 
werkes und durch eine zunehmende De e 
gekennzeichnet werden, die grösste Wanderbewegung der g 
aufweisen, sowohl was den Umfang als auch was die Aus n, 
rungen anbelangt. ar 
Nach beiden Riehtungen hin bleiben dieselben In den Sud 
zurück, welche den Typus der grossindustriellen Entfaltung, des 
der Industrie auf das lache Land und der allmaligen Auflösung der 
Stadtwirtschaft darstellen. Die Grossindustrie verwendet hi c 
Arbeitskrüfte. Sie entnimmt dieselben den Ueberschüssen der 
Bevölkerung, welche zunächst noch die unmittelbare Grundlage 
bilden, und sie recrutiert dieselben aus der nächsten Umgebung. D 
zum Zwecke der Borufsausbildung ist hier ausgeschlossen, wo an 
Eingliederung in einen extrem arbeitstheilig ausgebildeten 
tritt, der jeder einzelnen Arbeitskraft die einfachste und sich n 
holende technische Verrichtung zuweist. In der weiteren EeLESn 
die Grossindustrie selbst ihren Menschenbedarf, wozu die A 
Handworkes unfähig ist. Die Hilfskräfte des letzteren «ind G 
linge, welche, in don Haushalt des Arbeitgebers aufgenommen und 
erst dann eine Familie gründen können, wenn sie ihrerseits 


sind. An der physiologischen Reproduetion der Handworkab 


%) Vergl. Bücher, n.5.0. 8.031. 
%) Vorgl. den XV, Abschnitt, 8. 318 | 
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hauptsächlich nur die Meister betheiligt; im Uebrigen bleibt dieselbe auf den 
Zuzug angewiesen. Die Fabrik hingegen gewährt dem Arbeiter in der persön- 
lichen Ungebundenheit die Möglichkeit, selbst eine Familie zu gründen, Und er 
nützt diese Gelegenheit in der Regel frühzeitig aus, weil in der Lohndifferenz 
gegenüber der Landwirtschaft, in dem Arbeiteverdienste der Frau, welches eben- 
falls in der Fabrik gefunden wird, in der Hoffnung, vielleicht auch die Kinder 
daselbst unterbringen zu können, ein kräftiger Anreiz dazu gegeben ist, und im 
Vebrigen die völlige Aussichtslosigkeit seiner Lage weiteres Zuwarten als zwecklos 
erscheinen lässt. Bo ruft denu der industrielle Grossbetrieb eine proletarische 
Volksvermehrung in's Leben, welche ihu schliesslich hinsichtlich der Reerutierung 
seines Menschenbedarfs unabhängig stellt, Er ist auf den Zuzug weniger auge- 
wiesen ala das Handwerk, und so schen wir denn auch, wie iu den Gebieten, 
mit völliger grossindustrieller Entfaltung der Zuzug der industriellen Bevölkerung 
sich in engeren Grenzen hält und mehr auf dem Nahverkehr von Gemeinde zu 
Gemelnde als auf dem Fernverkehr beruht. Auch vom Standpunkte des Wegauges 
aus ist der Fahriksarbeiter viel weniger beweglich als der Handwerksguselle, die 
die Einseitigkeit der technischen Ausbildung, die Rücksicht auf die Familie, oft 
auch die Gebundenheit an gewisse Wohlfahrtseinrichtangen eine Art erblicher 
Fabrikshörigkeit in's Leben zu rufen drohen. 
Das Verhältniss der Industrie zur Wanderbewegung ist also dns folgender 
Die extensive Entwickelung der Industrie, welehe zumeist in der Form des Klein- 
betriebes stattfindet, ruft die Wanderbewegung hervor und verstärkt sie fort- 
während, die intensive, fabriksmässige Entwiekelung bedarf derselben, zumindest 
in den späteren Stadien, kaum mehr und schränkt sie wieder ein. Die grösste 
Entfaltung der Industrie bedeutet demnach keineswegs die grösste Mobilisierung 
der industriellen Bevölkerung. Doch gilt dies nur von der industriellen, nicht 
von der gesamten Bevölkerung. Denn schon die Untersuchungen des VIII. Ab- 
schnitten über die Heimatsverhältnisse, wofür die Materialien der früberen Auf- 
nahmen zum Vergleiche herangezogen werden konnten, haben ergeben, dass an 
einer rasch fortschreitenden Mobilisierung der Bevölkerung überhaupt nicht ge- 
zweifelt werden kann.*) Zunächst ist in dieser Richtung darauf hinzuweisen, dass 
Handel und Verkehr, sowie öffentlicher Dienst und freier Beruf in der gesammten 
Borufsgliederung eine immer grössere Stellung einnehmen, und dass in diesen 
Berufen die Wanderbewegung nahezu zwei Drittel aller Berufsthätigen erfasst 
hat. Sie eilt in diesen Berufselassen jener der Industrie stark voran, auch darin, 
dass hier der Fernverkehr in allen Gebietaabschnitten den Zuzug aus der Nähe 
erheblich übertrifft und zur grössten relativen Bedeutung sich erhebt. 
Entscheidend für das Endergebniss ist aber der Einfluss der industriellen 
und commerziellen Eutwickelung auf die Wanderbewegung der landwirtschaft- 
lichen Bevölkerung. Dieselbe bleibt in sämmtlichen Ländern hinter jener der 
industriellen Bevölkerung entschieden zurück und bewegt sich auch mehr Inner- 
halb der engsten Zonen, Zum grössten Theile ist sie dazu berufen, den Ersatz 
für die Personen beizustellen, welche zur Industrie übertreten. Sie geht daher 


*) Vgl. 5. 



























wirtschaftlich gebundenen Verhältnisse und eine grössere 
wirtschaftlichen Bevölkerung, welche dort am meisten. 

z.B. in den Alpenländern, besonders in Steiermark, die 
mit der Ausbreitung der Industrie Hand in Hand geht, In 

‚Stadium erzeugt die Industrie ein Gegengewicht gegen die 

der Bevölkerung, die Landwirtschaft aber eine weitere Beschleunfg 


störten Kleinbetriehe freigesetzt nnd auf den Uebergung In au 
oft auch in andere Berufe angewiesen werden, der olıne We 
nicht bewerkstelligt werden kann, Da nun aber gerade 
scheinungen sich in jener Hauptberufselasse vollzieht, welcher 
lande die grössere Hälfte der Bevölkerung zugehört, s0 ist er ; 
Wanderbewegung der gesammten Bevölkerung. Mögen auch 
schaften der Cultur und die Entstehung elnes fabrikshörigen eins 
won den entgegengesetzten Polen der Culturentwickelung her den 
sehritten der Mobilisierung sich entgegenstemmen; noch sind sie. 
über der Bewegung, welche die breiteste Berufsclasse mit sich 5 
auch über die Gestaltung der Bevölkerung in ihrer Gesammtheit 
Inwieweit nun die eben beschriebenen socialen 5 
in den einzelnen Berufsgruppen sich durchzusetzen vermögen, 
Theile von den technischen Besonderheiten, insbesondere aber 
ab, welche fr die Wahl der Standorte und den Grad der örtlichen ©\ 
Betriebe bestimmend sind. Bei der Erörterung dieser Momente 
der umstehenden Tabelle leiten lassen, welche die Wanderbewegun 
dann insbesondere jene der als Arbeiter berufsthatigen Personen 
Gesichtspunkten darstellt, nach welchen weiter oben die Tabelle 1 
Gestaltung der Wanderbewegung nach Hauptberufselassen angelegt 
die weitere Untersuchung der Zuzugsverhältnisse bei den ü 
den Dienenden darf hiebei verzichtet werden. Denn auch bei: 
nach Hauptbernfsgeuppen zeigt sich die schon früher beobaehtete 
der Dinge begründete Erscheinung, dass es die Berufsthätigen 
die Gestaltung der Zitfern in erster Linie abhängt; bei diesen best 
und die allein charakteristischen Differenzen. Die Ziffern für d 
stehen, wie bereits bemerkt, nur insofern in einem gewissen Z 
jenen der Berufsthätigen, ala auch die Wanderbewegung der 
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jene der Berufsthätigen bedingt ist, von welchen sie erhalten werden. Die 


Schwankungen bewegen sich daher im Grossen und Ganzen in ‚derselben Richtung 


wie bei den Berufsthitigen, bleiben jedoch dagegen mehr oder weniger erheblich 
zurück, weil der Zuzug nur in der Minderzahl der Falle nach der Gründung der 
Familie erfolgt. Sehr lose ist der Zusammenhang zwischen der Wanderbewegung 
der Berufsthätigen und der Dienenden. Hier sind die Differenzen zwischen den 
einzelnen Hanptherufsgruppen im Allgemeinen am geringsten. 







































Summer 
asp Hauptborufigruppen, bezw. -Cläsen Vernferhätigen Paronen eind zu: 
Reuogen ar 
gruppen - —- —— 
ch kernan einem 
Gemeinde! Yeairkn | Gemeinde, Bozirke 
1 | Landwirtschaft, Thierzucht und Gärtaerei | 201 06 KU 
11 | Forstwirtschaft und deren Nebennntzungen | 540 305 a5 
II | Fischerei und Wasserenltur . . ..... . a4 | 138 135 
A, |Lund- und Forstwirtschaft und deren 
Nebenmutzungen 0 00 s 1 298 97 Er 
IV | Bergbau und Hättenwosen vue.l 887 426 Er 
V | Industrie der Steine und Erd EI 365 a6 
VI | Metallverarbeltung mit Ausschluss von 
Bm. 2000er 525 a0 430 
vıl | Verarbeitung von Eisen und Stahl , . ., B36 0 483 
vi | Verfrtigung von Maschlnan, Werkanngen 
and Instrumenten 2.2.2.4. “| 819 | 468 4 
18 Gmslake Industrie 2220. | 5 408 
X. | Baugewärbe.. 0.c 3...» 0% 1 ana 478 | 268 Er 
x Palreropbische Gewerbe 22222. 48 A 396 
XII |FPextilindustrio 0 0020 . 206 197 
XILT |Papier- und Ledorindustrie . . . k 42 440 
XIV |Industrie der Hole und Schnitzstofle . 408 128 
XV [Industrie der Nahrungsmittel , . 44 460 
AVI |Tndustrio der Getränke und Genussmittel, 
Beherbergung ete. e \ 480 408 
XVII | Bekleldungsindusteie 387 36 
XVII | Andere zur Indostrie gehörige Personen 
ohne nähere Borabangaben 55 | 408 396 
B. | Industrie , | 300 | 34 E77 
XIX [Warenhandel . a | 4 a8 
XX |Geld- und Credithandel, Versicherungen: 
werbe eto. . . oo | 197 638 
XXI |Transport zu land u... 740 022 Ölt 
AXU | Transport zu Wasser . 2020... 416 320 29 
XXI [Sonstige Handelsbetriebe . ... . « 585 420 4) 
E07 ER LT 20 | 488 B7 
XXIY |Actives Mille . 00000. | 99 2 
XXY | Hof-, Staats- und underer öflnlicherDienst | 701 | 643 486 
RXYI [Sonstiger freier Beruf . 0.0.2020. 610 525 421 
XXVIL | Von Renten und Unterstützungen Lebende | 493 | 271 2 
XXVDT |In Anstalten, in Berufsvorbereitung und in 
Pilege Belindliche Re | 
XXIX |Seibständige ohne Berufiangabe . #17 4 
D. | Oufrentlicher und Militürdienat, freie Be- 
rufe und Bernfstose . . - ‚| 001 | 508 Hr 
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Hauptberufsgruppen 

Ahätigen und den hiemit vom Standpunkte der D 
‚berufslosen Selbständigen: 1. Actives Militär, 2. Hot, 
licher Dienst, 3. Transport zu Land, 4. in Anstalten, In B 
Pflege Befindliche, 5. Industrie der Getränke und 
und Erquiekung, #. Chemische Industrie, T. 
dustrie der Nahrungsmittel, 9. Verarbeitung von | 
‚gung von Maschinen, Werkzeugen und Instenmenten, 11. 
angabe, 12. sonstiger freier Beruf, 13. Geld- und © 
‚gewerbe ete,, 14. Warenhandel, 15. Papler- und h 
Industrie gehörige Personen ohne nähere Berufsangabe, 17. Ih 
und Erden, 18. Industrie der Holz- und Schnitzstoffe, 19. 
‚deren Nebennutzungen, 20, Verarbeitung von Eisen und Stahl, 
industrie, 22. von Renten und Unterstützungen Lebende, 2%. 
botriebe, 24. Baugewerbe, 25. polygraphische Gewerbe, 26. 
27. Textilindustrie, 28. Landwirtschaft, Thierzucht und Gar 
und Wassercultar, 

Obenan stehen diejenigen Berufszweige, deren 
schaftlichen Motiven , sondern der Verfügungsgewalt der Mi 
verwaltung unterworfen sind, An dritter Stelle schliesst sich 
zu Land, welcher ohne Orteveränderung undenkbar ist, und 
der Fernverkehr rolativ am meisten über den Nahverkehr 
erscheinen die Zugezogenen unter den beim "Transport zu Wasser 
Personen aus dem Grunde relativ achwach vertreten, weil die Binnen t 
zum Theil wohl auch die Seeschiffahrt zur Zeit der Volkszählu 
weil überdies ein Theil der Seofuhrer stets ausser Landes weilt, F e 
eich das Wirtsgewerbe und die Nahrangsmittelindustrie trotz der & 
centralisation der Betriebe stark durch den Zuzug, indem hier noch 
rungen zum Zwecke der Berufsausbildung eine gewisse Rolle spie 
sind dies jene Berufe, für welche die ländliche Bevölkerung zugleich ı 
Produceten auch einen Theil der Bevölkerungsüberschüsse der Produvent 
Ötadt zu senden pflegt. Der Absatzwog wird hier zur Wanderstrasse, 
zum späteren Arbeitsorte, die Vertrautheit mit den Produeten zum 
weiteren Production. So ziemlich auf gleicher Stufe mit diesen 
gruppen, in welchen handwerksmässige Formen und Kleinbetriebe 
sind, stehen hinsichtlich der Intensität des Zuzuges jene Gi 1 
auf gewisse Standorte beschränkt, die intensivste örtliche Vertretung 
Bergbau und Hüttenwesen, Verarbeitung von Eisen und Stahl, Verfer 
Maschinen, Werkzeugen und Instramenten, chemische Industrie, 80 
‚gehörigen Betriebe an natürliche Lager oder sonstige örtliche Prodk 
gebunden sind, können sie nicht überall dort entstehen, wo hiefir 
ponibel sind, sondern müssen vielmehr die Arbeitskräfte an sich ziehen 
Standorten concentrieren. Ganz anders jene grossindustrielle B 
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von den örtlichen Produetionsbedingungen am wenigsten abhängt: die Textil- 
Ändustrie. Unter sammtlichen Berufen, Landwirtschaft und Fischerei ausgenommen, 
hat sie die geringste Wanderbewegung; alle anderen Bernfsgruppen sind ihr 
hierin überlegen. Also nur dort, wo technische Voraussetzungen zu einer Con- 
centration der Betriebe zwingen, welche Jene der Bevölkerung überschreitet, hat 
die Entwickelung der Grossindustrie eine breitere Entfaltung der Wanderbewogung 
| zur unbedingten Voraussetzung. Im Uebrigen sind ihr hierin die handwerks- 
mägsigen Betriebe der typischen Stadtwirtschaft und auch zahlreiche Arten des 
"Handels überlegen. 
| Im Allgemeinen ist hiebei das Verhalten der beiden Geschlechter so 
"ziemlich das gleiche. Von den von Renten und Unterstützungen lebenden Per- 
U sonen, sowie von den Selbständigen ohne Berufsangabe abgesehen, sind nur in 
© der Minderzahl der Berufsgruppen die Weiber stärker an der Wanderbewogung 
U betheiligt, als ihrem Antheil an der Berufsthätigkeit in den betreffenden Berufen 
U überhaupt entspricht. Es aind dies die Gruppen: Landwirtschaft, Thierzucht und 
‚Gärtnerei, sonstige Handelsbetriebe, unter welchen in dieser Richtung die Lohn- 
"arbeit wechselnder Art dominiert, endlich das Baugewerbe. In allen anderen 
Berufen bleibt der Percentantheil der Weiber an den zugewanderten Berufs- 
U thätigen hinter jenem an der gesammten Berufsthätigkeit zurück. Bei der Land- 
U wirtschaft überragt hier wohl der Eintluss der Verehelichung und die stärkere 
© Betheiligung des weiblichen Geschlochtes an dem an sich mobileren landwirt- 
schaftlichen Gesinde. Im Allgemeinen aber zeigt eich auch hier, dass beim 
weiblichen Geschlechte die Berufsarbeit nicht im gleichen Masse das treibende 
Moment ist, wie beim männlichen, sondern dass sich vielmehr die weibliche Arbeit 
den von vornherein gegebenen Arbeitsbedingungen mehr anpasst: sie hat mehr 
gelegentlichen Charakter; es fehlt ihr die gestaltende Kraft. Das männliche 
Geschlecht ist es hauptsächlich, in welchem der Zusammenhang des wirt- 
schaftlichen Lebens mit den demographischen Erscheinungen zu Tage tritt. Wie 
von dem gesammten Complexe, 30 gilt dies auch Insbesondere von der Wander 
bewegung. 






XXI. Die Verbreitung von Haus- ı 






angogliedert worden, um weitere Anhaltspunkte für die 
stellung ansehnlicher Bevölksrungscomploxe zu erlangen: 
Haus- und Grundbesitz und die Viehhaltung. Was dus 
belangt, #0 wurde bei der letzten Volkszählung im 
und Erwerb auch der Immobiliarbesitz in der Weise 
anwesende Person anzugeben war, ob sie Allein- oder Mitı 
oder einer grundstenerpflichtigen Renlität, also eines G 
Fragen nicht die Erstellung einer Statistik des Im 
bei weitern nicht auslangend gewesen wären, sondern 
zeichnung der einzelnen Personen bezwecken, 0 war en 
derselben auf den Ort, wo der Immobiliarbeeitz gelegen It, kı 
nehmen. Ebensowenig konnte darauf eingegangen werden, ob 
Grundbesitzer nar ein Object oder deren mehrere besitztz in 
im Falle des Mitbesitzes von der Anzahl der Mitbesitzer und 
zu welchem der Besitz stattfindet, abgesehen. Personen, 
Grundstücke sowohl im Allein-, als auch im Miteigenthum 
wohl als Alleinbesitzer, als auch als Mitbesitzer gezählt. Das 
Erhebung enthält demnach nicht die Anzahl der Besitzer A 
Desitzfälio unter Berticksichtigung. der. hier untorschlodenen Arten des 
besitzes, Schon die Absicht, in welcher diese Erhebung eingelei 
auf die Combination ihrer Ergebnisse mit dem Borufszweig und 
der Haus-, bezw. Grundbesitzer hin. Dieselbe ist denn auch dureh: 
worden. Ueberdies wurde das Zusammentreffen der beiden Arten ı 
mit jenem des Grundbesitzes In einer und derselben Person nach 
untersucht. A 
Im Ganzen wurden in den im Reichsrathe vertretenen 
Ländern 1,975.900 Alleinbesitzer und 1,505.958 Mitbesitzer vor 
1,459.408 Alleinbesitzer und 1,220,092 Mitbesitzer von Gi 
Unter je 10.000 ortsanwesenden Personen befinden sich TET 
03-1 Mitbesitzer von Häusern, ferner 61'1 Alleinbesitzer und 
von Grundsticken. Der Besitz von Häusern ist demach welter 




















































445 


I Besitz von Grundstücken. Insbesondere kommt der Mitbesitz hiasichllich der Häuser 
ungleich häufiger vor ala der Mitbesitz von Grundstücken. 

Die Angaben über die Anzahl der Hausbesitzer zu der anlässlich der 
Volkszählung ermittelten Zahl der Hauser in genane Beziehung zu setzen, fallt 
schwer. Es sind deren im Ganzen 3,339.750 verzeichnet worden, wovon 3,181.302 
bewohnt und 158.448 unbewohnt waren. Da bei der Angabe des Immobiliarhesitzes 
‚der Ort, woselbst derselbe gelegen ist, nicht in Betracht zu ziehen war, s0 sind 
nicht alle Häuser der in Oesterreich ermittelten Hausbesitzer innerhalb des Stants- 
gebletes gelegen ; unter den in Oesterreich gezählten Hänsern befinden sich zahl- 
reiche, welche fm Auslande wellenden oder juristischen Personen gehören ; zahl- 

[ reiche Personen haben mehrere Häuser und anderseits gehören zahlreiche Hauser 

mehreren Personen. Bei der Vergleichung der Zahl der Hauser mit jener der 

Hausbesitzer empfiehlt es sich, nur die bewohnten Hanser in Rechnung zu ziehen, 

da unter den unbewohnten sich zahlreiche Alpenhütten, Wirtschafts- und sonstige 

Nebengebäude befinden, welche von unserem Standpunkte aus kaum in Betracht 

U kommen. Nimmt man ferner, um denn doch den Versuch einer ganz beiläufigen 
anbjeetiven Beurtheilung des Hausbesitzes zu machen, an, dass die Mehrzahl der 
Mithesitzer solche sind, welche ihren Besitz zu zweit haben, und dass es sich dabei 
zumeist nur um ein Object handelt, so gelangen wir zu 2,728.878 Hausbesitzern, 
welchen 3,181.302 Hauser gegenüberstehen. Die Differenz ist schr beträchtlich; 
sie beträgt 452.424. Nimmt man nun weiter an, dass die Fülle des Besitzes von 
im Auslande gelegenen Häusern durch jene anfgewogen werden, in welchen die 
Besitzer inländischer Hänser im Auelande weilen, »0 würden diese 452.124 Häuser 
solche darstellen, welche auf Personen mit mehrfachem Hauabesitz, uf juristische 
oder auf solche Personen entfallen, welche Ihren Hausbeaitz nicht einbekannt 
haben, Inwieweit der eine oder andere Erklärungsgrund vorwiegt, kann nach 
den Materialien nicht beurtheilt werden. 

Nach einzelnen Hauptberufselassen sind die Immobiliarbesitz-Ver- 
hältnisse die folgenden: 


Anal der Fall 
‚Alleln- Bir Allein: air 
Es Tea von 
Tausern Gromdstücken 

1381588 1.091.832 1,203.:310 910.935 
. 270.800 301.558 155.876 177.269 
Handel und Verkehr 73615 39.033 29.505 
Oeffentlicher Dienst und freier Beruf . 1,545 19.299 53.80 29.365 


Im Ganzen. . 1,831.008  1,505.958 1.452.408  1,150.072 


Darnach sind von je 10,000 den nebenbezeichneten Hauptberufselassen 
zugehörigen Personen 





An der Manptbornfeolamme 


Land- und Forstwirtschaft. 
Industrie . . . 






Allein ati Allein“ Bit, 
Tanitaor vom zu 
Tausern Grundstucken 
Land- und Forstwirtschaft 1.085 sı8 202 687 
Industrie u 410 4 23 281 
Handel und Verkehr. . ala 29 148 139 
Oeftentlicher Dienst und freier Beruf 404 217 Ein 12u 





Im Ganzen 767 ss os asL 
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ee 
anderen Hauptberufsclassen erheblich RE 


Verkehrs bedeutend schwächer vertreten ist PER 
Selbstverständlich ist auch die ee im Berufe von | 
auf die Immobiliarbesitz-Verhältninse. Die diesbezüglichen a 


1.406.700 
18.126 
RRTE 
114.147 


e 207 a8 w 
set 10.000 den nebenbezeichnelen Ber 





Berufsthätigkeit Bhachuspt . 
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Der Immobiliarbeeitz kommt nlso viel häufiger bei den 
Personen als wie bei den indireet berufszugehörigen vor. Bei den. 
wiegt der Alleinbesitz, bei den letzteren, insbesondere bei den Ang: 
eigenen Hauptberuf, der Mitbesitz. Bei weitem am häufigsten sind dj 
im Besitze von Hausern oder Grundstücken, unter den in nicht 
Stellung berufsthätigen Personen aber, soweit der Alleinbesitz im Be 
die Taglöhner, hinsichtlich des Mitbesitzes die Arbeiter. Das 
lediglich daraus, dass die im Berufe, hauptsächlich im Lan 
des Familienhauptes regelmässig mitwirkenden Ehefrauen dom 
zweige in der Regel als Arbeiterinnen zugewiesen wurden. Insofern & 
thilmerinnen des Anwesens sind, wird dadurch die Häufigkeit des M 
den Arbeitern erheblich gesteigert, obwohl jener Besitz in soeialer H 
in die Schiehte der Selbständigen fällt, welche hierauf zum guten 

Schärfer treten die hir besprochenen Momente zu Tage, 
Immobiliarbesitz-Verhältnisse nach Hauptberufselaesen in Vi 
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stellungen der Land. und Forstwirtschaft zugehörigen Personen 
Alleio- ar 
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In der Landwirtschaft treten. demnach ‚die für die: ImmabiNarbeitze 
Verhältnisse überhaupt charakteristischen Erscheinungen am schärfsten zu Tages, 
Besonders deutlich zeigt sich der Einfluss der im Berufe des Mannes mitwirkend 
Frauen in dem Uebergewichte des Mitbesitzes bei den Arbeitern, wohin sol 
Frauen zumeist gerechnet wurden. Auch die auffällige Verbreitung des Immobiltar- 
besitzes, insbesondere des Hausbesitzes unter den Taglöhnern kehrt hier verstärkt 
wieder und trägt wesentlich dazu bei, die sociale Stellung der TagiAlnr‘ von 
‚jener der anderen landwirtschnftlichen Arbeiter scharf abzuheben, Aber auch in 
den anderen Hauptberufselassen sind es unter den in nicht selbständiger Stellung 
berufsthätigen Personen die Taglölıner, bei welchen der Alleinbesitz, in der In 
dustrie, im Handel und Verkehre auch der Mitbesitz von Häusern relativ am. 
häufigsten vorkommt. 

Bevor wir uns der Betrachtung der geographischen Gestaltung der Im- 
mobiliarbesitz-Verhältnisse zuwenden, entsteht die Frage, inwiefern die diesbezug- 
lichen Ergebnisse der Volkszühlung mit den sonstigen Angaben übereinstimmen, 
welche damit in einem gewissen Zusammenhange stehen. Hiebei können zweierlei 
Ziffornreihen in Betracht gezogen werden: die Ergebnisse der Volkszählung über die 
Anzahl der selbständigen Landwirte und dann die Materialien der Grund- 
stenerveranlagung. Was die ersteren anbelangt, so kann von vorneherein ange- 
nommen werden, dass ein gewisser Zusammenhang zwischen der Anzahl der Grundbe- 
sitzer und der landwirtschaftlichen Betriebe bestehe, Wenn auch mancherlei Ausnahmen 
und Abweichungen stattfinden, so sind doch ursprünglich die Formen des Betriebes 























1,452.408 Allelnbesitzer und 1,150.072 Mitbesitzer, im 
oder Mitbesitzer von Grundstücken registriert. Wie 


liehen Betriebe zurück. Rechnet man die Mitbesitzer 
wegen den vielen Doppelzählangen zu einer viel zu hol 
starke Bethelligung des weiblichen Geschlechts am Mitbesitz. 
der Mitbrsitz von Immobilien am hAufigsten unter Ehelenten at: 
kann angenommen werden, dass die Fälle, in welchen mehr 
thümer sieh in ein Objeet theilen, nicht sehr massgehend 
zahl der Besitzer zu jener der Besitzobjeete zu gelangen, | 
‚gleicher Weise, wie dies früher hinsichtlich des Hausbesitzes 
Anzahl der Mitbesitzer zu jener der Alleinbesitzer hinzuzıs 





‚ständigen Landwirte zwar noch immer, aber doch nicht sehr erl 
Angenommen, dass sich der Grundbesitz der Ausfänder mit 
lnnde gelegenen Grundbesitz der Inländer compensiert, 9 kann 
‚offenbar nur auf zwei Momente zurückgeführt werden: ent: 
der landwirtschaftlichen Betriebe thatsächlich eine grössere als 
4. I. es bestehen auf einem und demselben Besitzohjeete mehr 
aber es ist die Thatsache des Grundbesitzes bei der Aufnahme | 
von Fallen verschwiegen worden. Da die diesbezüglichen Zahl 
anderen Oontrole unterworfen waren als der Orts- und P 
eommissäre, s0 mag aus Furcht vor Stenermassrogeln, oft “a 
Fahrlässigkeit manche Angabe unterlassen worden sein. 
heblichen Differenzen, welchen wir in einzelnen Ländern, ir 
begeguen, kauın erklärt werden. Ueberdies kann kein Zweifel | 
dass die Zahl der Betriebe in der That jene der Benitzobjoete ul 
schon die 37.954 Pachtbetriebe zurückschliessen lassen, welche | 
aufnahme coustatiert wurden. Nur nebenbei sei hier bemerkt, 
Fall erwartet werden darf, als ob für jeden selbständigen 
besitz ausgewiesen wäre Die Anzahl der Grundbesitzfälle 
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wirten bleibt vielmehr erhoblich hinter jener der Laudwirte selbst zurück, 
in zahlreichen Fällen Landwirtschaft auf Grundstilcken betrieben wird, welche 

fr: "ht im Eigenthum des Betriebsinhabers stehen. Abgesehen von den Pachtbetrieben 
gehören hieher alle diejenigen Fälle, in welchen der eine Ehegatte die Wirtschaft 
N dem Anwesen des anderen Theiles, oder die Witwo auf dem Anwesen der 
inder führt, welche dasselbe geerbt haben. 
u Die zweite Gruppe von Materialien, welche zum Vergleiche heranzuziehen 
© man sich versucht fühlen könnte, sind jene der Grundstenerveranlagung. Hicbel 
© könnte an die Vergleichung der Anzahl der Besitzbögen und der Grund- 
© steuerträger mit jener der Grundbesitzer oder dor landwirtschuftlichen Be- 
triebsinhaber gedacht werden. Nach dem Stande vom Jahre 1890, worauf hier 
Im Anschlusse an den Stichtag der Volkszählung zurückzugreifen ist, gab es 
5,577.653 Grundbesitzbögen und 4,568.917 Grundsteuerträger. Die Anzahl der 
‚Grundsteuerträger wäre demnach mehr als doppelt so gross als jene der Grund- 
besitzer oder der selbständigen Landwirte, Dass die Anzahl der Grundbesitzbögen 
weit darüber hinausgeht, kanı nicht Wunder nehmen, denn der Grundbesitzbogen 
repräsentiert nur den Grundbesitz Innerhalb einer und defselben Stenergemeinde, 
Es ist also damit jeder Grundbesitzer mindestens ebenso oft gezählt, als er in 
verschiedenen Steuergemeinden Grundbesitz hat. Häufig sind aber auch für solche 
Gatskörper, welche innerhalb einer und derselben Steuergemeinde gelogen sind, 
eigene Grundbesitzbögen ausgefüllt worden, hauptsichlich wenn deren Zusammen- 
legung erst später erfolgte. Uebersteigt so die Anzahl der Grundbeaitzbögen er- 
heblich jene der Grundbesitzer, #0 soll doch dlese letztere wenigstens annihernd 
dadurel ermittelt werden, dass für jeden Steneramtsbezirk Verzeichnisse der 
Grundsteuerträger aufzustellen sind, worin die Doppolzählungen, die aus dem 
Laufe der Gemeindegrenzen und der ineorreeten Ausstellung der Grundbesitzbögen 
entspringen, vermieden werden. In diesen Verzeichnissen sollen also Grundbesitzer, 
welche in verschiedenen Gemeinden desselben Bezirkes Liegenschaften besitzen 
oder über eine Liegenschaft mehrere Grundbesitzbögen erhalten haben, nur einmal 
enthalten sein. Doppelzählungen sind, die richtige Anfertigung dieser Listen voraus- 
gesetzt, nur Insoforne möglich, als Jemand in verschiedenen Steneramtsbezirken 
begütert ist, oder — was auf dasselbe hinausliuft — eine einheitliche Liegen- 
schaft durch den Zug der Bezirksgrenze getheilt wird.?) In der That bleibt die 
Anzahl der auf solche Weise ermittelten Steuerträger zwar erheblich hinter jener 
der Grundbesitzbögen zurück; sie überschreitet jedoch die ziemlich überein- 
stimmenden Angaben der Volkszählung über die Grundbesitzer, sowie über die 
selbständigen Landwirte noch immer um mehr ale das Doppelte. Selbst angenommen, 
dass im Falle des Mitbesitzes alle Mitbeaitzer als Steuerträger verzeichnet warden, 
und dass durch den Zug der Bezirksgrenzen zahlreiche Doppelzählungen verursacht 
werden, so kann damit die ganz ausserordontliche Differenz nicht genügend 
erklärt werden. Es bleibt keine andere Annahme, als dass bei der Zusammen- 








) Vgl. Karl Theodor v, Inama-Sternegg, Die definitiven Krgobnisso der Grund« 
stenerregelung in Ovsterreich. Statistische Monatschrift. X. Jahrg. 1834, 8. 235. 
Rnuohherg, Die Bevölkerung On 
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r wesenden Bevölkerung im Grossen und Ganzen durch jene der Wohngebaude 
durch die Gestaltung der Behausungsziffer bedingt. *) Nur insoferne bestehen 
i bemerkenswerte Unterschiede, als bald der Allein-, bald der Mitbesitz über 
nn Nach dieser Richtung verlaufen die Zahlenreihen über den Hausbesitz in. 
der Regel in gleieher Weise wie jene über den Grundbesitz. Beide enthalten 
© wertvolle Anhaltspunkte für die Beurtheilung der ehelichen Güterordnung. Je 
® stärker die Zuhlen für den Mitbesitz, desto zahlreicher sind offenbar die Fülle 
der Gütergemeinschaft unter den Ehegatten. Wie nieht anders zu erwarten, ist 
die Land- und Forstwirtschaft das eigentliche Geltungsgebiet derselben, zugleich 
Sr aber auch jenes, auf welchem in dieser Richtung die grössten örtlichen Ver- 
® schiedenheiten bestehen, während die Zahlen bei den anderen Berufen trotz schr 
I" orheblicher Schwankungen doch viel gleichmässiger verlaufen als hinsichtlich der 
= Land- und Forstwirtschaft. Immerhin besteht ein gewisser Parallelismus in der 
Bowegung beider Gruppen von Reihen, So wie die Landwirtschaft den Haupt- 
\ stamm bildet, von welchem die anderen Berufszweige sich allmälig abzweigen, so 
© wird auch die in der Landwirtschaft vorherrschende cheliche Güterordnung auf 
4 die anderen Gebiete des Erwerbslebens übertragen, wohin der Vebertritt von der 
© Kandwirtschaft aus stattfindet, 
& Als Beispiel sel die Gestaltung der Ziffern fr Ober-Oesterreich und 
Kärnten hervorgehoben. Hier herrscht hinsichtlich der land wirtschaftlichen Anwesen 
der Alleinbesitz, dort der Mitbesitz vor.*) Das gleiche Verhältnis kehrt in allen 


anderen Berufen wieder. Es sind nämlich Allein- Mit Alloin- Mit | 
vom Je 10.090 Zugehörigum nn 
. na neinr, Tansern _ Grandaneken 








der Land- nnd Forstwirtschaft. . 462 2.008 ai5 LER 
ee Denereinh aller anderen Beruf.» 00... 207 970 1RI MU 
E { der Land- und Forstwirtschaft. „1.032 69 000 6% 
Rn | aller anderem Berufo » u.» = 520 30 878 2 


Was endlich den Unterschied der einzelnen soelalen Schichten anbelangt, 
so sei hier nur darauf aufmerksam gemacht, ein wie erheblicher Theil dor Arbeiter 
und Taglöhner, und zwar nieht nur der landwirtschaftlichen, in den industriell 
am höchsten entwickelten Sudetonländern an eigenem Haus- oder Grundbesitz 
einen festen Rückhalt findet, Die Bedeutung dieser Thatsache ist unter Hervor- 
hebung der wichtigsten einschlägigen Ziffern achan gelegentlich der Erörterung 
der socialen Schichtung hervorgehoben worden, *) 

Von besonderem Interesse ist die Häufigkeit des Immobiliarbesitzes innerhalb 
der einzelnen Hauptberufsgruppen, Hiortber ertheilt die nachstehende Tabelle 
Auskunft, welche die Vertretung der Haus-, sowie der Grundbesitzer unter den 
berufsthätigen und unter den berufszugehörigen Personen der einzelnen Haupt- 
berufsgruppen darstellt; 

*) Vgl. oben 8. 

®) Vol. dio Materiollen zu dem Gosotzentwurfe betreffend die Einführung besonderer 
Brbthellangsvorschriften für landwirtschaftliche Besitzungen mittiarer Grösse. Nr.70 der Tei- 


lagen au den stenographischen Protokollen den Abgeordastanhauses, X. Soss, 
*) Vgl. oben 8. 308 f. 
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‚Diese Vebersicht deckt den Zusammenhang zwischen den einzelnen Haupt- 
berufsgruppen und den Immobilinrbesitz-Verhältnissen auf. Derselbe ist zweifacher 
Art, Einerseits erscheint der Immobiliarbesitz als eine Voraussetzung gewisser 
Borufsbethätigungen, zumindest solcher in selbständiger Stellung, oder ist doeh 
mit denselben enge verknüpft. Andererseits haftet er zahlreichen in anderen 
‚Berufen als in der Landwirtschaft thätigen Personen noch von ihrer Herkunft von 
‚der Landwirtschaft hier an, mag sich auch der Vebertritt schon in einer früheren 
"Generation vollzogen haben, Bei diesen Personen ist der Immobiliarbesitz von 
7 besonderer Bedeutung für die Kennzeichnung der gesammten socialen Position. Nach 
dem Berufszweige der hauptsächlichen Bethätigung allein wärde dieselbe offenbar 
einseitig beurtheilt werden, denn der Grundbesitz bedingt noch eine enge Ver- 
knüpfung mit agrarischen Interessen, der Hausbesitz doch eine gewisse Sicherung, 
‚gleichzeitig aber auch eine Gebundenheit der gesammten Lebensführung, welches 
sich vielfach auch auf die Familienangehörigen erstreckt. Das Mass für diese 
Ausdehnung ist beilänfig gegeben durch die durchschnittliche Stärke der im 
gemeinsamen Haushalte vereint lebenden Familien. Da Alleinbesitz und Mitbesitz 
gewissermassen in einem complementären Verhältnisse zu einander stehen, kann 
die Häufigkeit des Immobilinrbesitzes innerhalb der Hauptberufsgruppen weder 
nach dem einen, noch nach dem anderen allein beurtheilt werden. Erst beide 
zusammengenommen bieten genügende Anhaltspunkte für eine beiläufige Orientierung 
hierüber. Hiebei erweisen sich, wie auch in allen anderen Zusammenhängen, die 
Angaben über die Berufsthätigen jenen über die Berufszugehörigen gegenüber 
als die empfindlicheren und massgehenderen. Es werden daher in der nach- 
stehenden Uebersicht die einzelnen Hauptberafsgruppen in jener Reihenfolge auf- 
gezählt, welche sich nach der relativen Häufigkeit der Hausbesitzer unter den 
Berufsthätigen, und zwar Alleinbesitzer und Mitbesitzer zusammengenommen, er- 
gibt. Der Bezeichnung der einzelnen Berufsgruppen sind die Verhältuisszuhlen 
auf solche Weise berechnete Vertretung der Hausbesitzer wie der Grund- 














besitzer beigefügt. ande ao nn müemseh 
noten a Berufe 
za Hauptberufssgrappen alle nen ad 27 
En Ürungstucken 
1 I Landwirtschaft, Thierzucht nnd Gärtnerei . za7l 
Fr X  Bangewerhe FREE 1153 
3 1L Fischerei und Wasserenltur . 0. 1194 
4 XXI Mransport en Wasser 2.20 nee 1.510 
a XIX Warenhandel . Er 
6 XVI Industrie der Getränke und Genussmittel, Be- 
herbergung und Erguickung 4... > » 1150 
7 II Forstwirtschaft und deren Nebennutzungen „ LOS 
8 XV Industrie der Nahrungsmittel . . . 1018 
” VILL  Verfastig, v. Maschin., Werkzeug. u, Inxtrüm. 
10 VII Verarbeitung von Eisen und Stahl 
1 Y Industrie der Steine und Erden . . 
12 IX Chemische Industrie . 
14 IV Bergbau und Hüftenwesen 





14 XVII Von Renten und Unterstützungen Lebende . 
ld NIE Papier- und Ledorindustrio, 4. + + » 
16 KIT Toxtilindustrio a 

17 XVII Bekleidungsindustrio . » he 
18 XXX Selbständige obne Berafsungube . u = + » 
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schlechter in allen jenen Beziehungen kennzeichnet, für welche der Immobiliar- 
besitz als Grimdiage oder doch als wesentliches Element der Berufsstellung 
‚Wiberhaupt in Betracht zu ziehen ist. Zweitens aber, indem sio in den Angaben 
fiber den Mitbesitz wichtige Anhaltspunkte bietet für die Beurtheilung des Zu- 
sammenhanges zwischen der ehelichen Güterordaung einerseits und der Berufs 
eliederung und soclslen Schichtung andererseits. 

Was nun zunächst den Antheil der beiden Geschlechter am Immobiliar- 
besitz nach Hauptberufselassen anbelangt, so sind von je 1.000 dan nebenbezeich- 


neten Hauptberufselassen angehörigen 
Altshn au Autsin- sit 
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Ex zeigt sich also, ünis der Alleinbesitz von Häusern oder von Grund- 
stücken in sämmtlichen Hauptberufsgruppen beim weiblichen Geschlechte viel 
seltener vorkommt als beim männlichen, und zwar sind die Ditferenzen beim Haus- 
besitze noch erheblicher als heim Grundbesitze. Der Mitbesitz ist die Form, in 
welcher die Weiber am Immobiliarbesitze hauptsächlich teilhaben, Hierin stehen 
sie dem männlichen Geschlechte gegenüber beim Grundbesitze kaum, beim Haus- 
hesitze doch nicht erheblich zurick. Zwischen den einzelnen Hauptberufselassen 
bestehen in dieser Hinsicht keine schr beträchtlichen Abweichungen : ein Beweis 
dafür, dass hier in erster Linie allgemein eulturelle Momente massgebend sind, 
woftie die ländliche Eigenthumsordaung die Grundlage bildet, 

Hingegen sind die Immobiliarbesitz-Verhältnisse der beiden Geschlechter 
je mach der Bernfsstellung sehr verschieden gestaltet. Es sind von je 1000 den 


nebenbezeichneten Berufsstellungen angehörigen 
Alleine ae Allein- air 
besiiaern von 
Hansen (Grundetüsken. 
weibl, mann, weibl, männl. weibl, männl, weibl, 
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Dis Hans- oder Grandbssitzor, welche ihrer Berafsstellung ‚nach Angehörige 
ohne eigenen Hauptberuf oder Dienende aind, gehören demnach ganz überwiegend 
dem weiblichen Gesehlechte an. Während ererbter Grundbesitz für dus männliche 
Geschlecht in der Rogel einen gentgenden Anlass bietet, mn ans den Kategorien 
der indirecten Berufszugchörigkeit auszutreten und zu eigener Berufsthätizkeit 
überzugehen, ist dies beim weiblichen Geschlecht in erheblich geringerem Masse 
der Fall, Dasselbe überwiegt daher unter den nicht berufsthätigen Hans, hozw. 
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lichen Immobiliarbesitzes, und zwar nicht nur absolut g 
männlichen gegrnliber, in jenon Berufsstellungen, welche fi 
bethätigung in den betreffenden Berufsgruppen überhaupt in 
tracht kommen. 
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XXI Die Viehhaltung. 


Es ist bereits im IL. Abschnitte erwähnt worden, dass die Ermitte- 
lung der häuslichen Nutzthlere mit der Volkszählung durch das Gesetz ver- 
bunden Ist. Vom Standpunkte der Viohstatistik aus sprechen alle Gründe gegen 
eine solche Vereinigung und kaum eine dafür. Vom Standpunkte der Volkszählung 
aus können allerdings die Daten fiber den Vichbesitz zur Charakterisierung der 
landwirtschaftlichen Betriebsverhältnisse verwendet werden. Sie bilden einen 
nicht unwesentlichen Bestandtheil der Statistik der landwirtschaftlichen Betriebe, 
deren Erstellung in Verbindung mit der Volkszählung nicht nur möglich, sondern 
auch in hohem Grade angemessen wäre, Hiebei erhalten die Angaben über dis 
Viehbaltung erhöhten Wert durch die Mitthellungen über die sonstigen Betriebs- 
verhältnisse, insbesondere über die Betriebsflächen, wie sie denn auch ihrerseits 
die Bedeutung dieser letzteren erat genauer feststellen. Bei der letzten öster- 
reichisehen Volkszählung ist eine Betriebsaufnahme jedoch uaterblieben. Wohl 
aber wurden die Viehbesitzverhältnisse im Anschlusse an die Viehhaltung selbst 
ermittelt. Man hat auf solche Weise ein Element der Betriebsstatistik aus dem 
Zusammenhange herausgehoben, worauf sein Wert zum guten Theile mit beruht, 
Die Bearbeitung hat zwar dio Daten Aber den Viehbesitz in Beziehung gesetzt 
zu den Grössenkategorien der Ortschaften, sowie zu dem Berufe und den Grund- 
besitzverhältniesen der Viehbesitzer. Ist es ähr vielleicht auch gelungen, die 
Ziffern der Vichstatistik volkswirtschaftlichen, wohl auch social-politischen Ge- 
sichtapunkten in höherem Masse zu erschliessen, als dies bisher der Fall war, 
so kann doch nieht in Abrede gestellt werden, dass wir von dem Ziele, eins 
brauchbare landwirtschaftliche Betriobsstatistik zu erhalten, kaum minder weit 
entfernt sind als früher, Man darf also die Erwartungen, die in die Statistik der 
Viehhaltung gesetzt werden, nicht zu hoch spannen, um nicht enttäuscht 
zu werden. 

Bovor wir in die Besitzverhältnisse eingehen, wollen wir einen raschen 
Blick auf den durch die letzte Aufnahme constatierten Vichstand Oesterreichs, 
sowie auf die Veränderungen werfen, welche hierin in der letzten Zeit ein- 
getreten sind, Es wurden in dem im Reichsrathe vertretenen Ländergebiete 
ermittelt im Jahre: 

















werdet.) 
y Darnsch beträgt hinsichtlich er 
 durchsehnittliche jährliche Zunahme (+), bezw. 
während der Periode: 

































trächtlich. Allein ei bieten weder für die Vichhaltung e 
im Laufe der Jahre eingetretenen Veränderaugen einen 
Massstab. Donn, wie schon in dem einleitenden Abschnitte IL 


wickelt, ee nt 0) WIR M 
je nach der Gunst oder Ungunst der Jahre, je nachdem eine 
Viehbaltung wirtschaftlich vortheilbaft oder auch nur m 
orweitert oder verringert, In weit geringerem Masse ala b 
entsprochen hier Ale am Stichtage der Erhebung ermittelten 
schnittlichen Vorhältnissen des Jahres. In weit höherem 
die Wahl des Stichtages massgobend für dns Ergebniss, da ja i 
lichen Wirtschaftsperiode die Viehhaltung den grössten Schwu 
ist, Seitdem dus Volkszählungsgesetz von 1869 die Vichs 


Mindestbestände feststellen, welche zur Durchwinterung b 
schluss auf die Stärke jener Vichhaltung, welche den th 
entspricht, kann danach nicht abgeleitet werden; nur eine 8 
möchte hierüber Aufschluss zu ertheilen. Ueberdies beziehen 
getheilten Ergebnisse von fünf Vichzählungen keineswegs auf den 
Die Aufnahme von 1851 wurde nach den Bestimmungen 
patentes von 1804, unter welche sie noch fällt, am 2, Jänner 
nommen und erst nach geraumer Zeit beendot, Für die Zählung 
der 31. October als Stichtag normiert, für die späteren d 
31. December. Der Umstand allein, dass die Zählang von 188% 
früher angesetzt war, als alle anderen, bewirkt, dass die Erg 
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der wichtigsten Thierarten erheblich höher stehen, als nach der vorhergehenden, 
sowie nach der nachfolgenden Viehzählung, denn die Viehbestände sind gerade 
um die Zeit des Jahreswechsels am stärksten gelichtet. So weist denn die Auf- 
nahme von 1869 jener von 1857 gegenüber bei allen Vieharten mit alleiniger 
Ausnahme der Pferde einen erheblichen Rückgang auf, Die Pferdehaltung allein 
ist es, die während des gesammten untersuchten Zeitraumes ununterbrochen, 
wenn auch sehr verschiedenem Masse zugenommen hat. Bel allen anderen 
Vieharten hat nicht nur 1869 schon wegen der eben besprochenen Acnderung 
des Stichtages der Aufuuhme ein Rückschlag stuttgefunden, sondern es dunert 
der Rückgang bei der Schafhnltung bis zur letzten Aufnahme an; für die 
Bienenzueht ist er durch dieselbe erst constatiert worden. Bei den anderen 
Vieharten ist eine mässige, bei den Schweinen sogar eine recht erhebliche 
Zunahme zu verzeichnen. In hohem Grade bemerkenswerth ist, dass die Rinder 
während der letzten Volkszählungsperiode kaum zugenommen haben, im Verhältnisse 
zur Bevölkerung sogar entschieden zurückgegangen sind. °) 

Die Bewegung in den einzelnen Vieharten ist also weder der Richtung, 
noch dem Ausmasse nach eine einheitliche gewesen. Zum Theile hängt dies 
damit zusammen, dass die eine Vichgattung in der einen oder anderen Richtung 
dureh eine andere ersetzt wird: Pferde z. B, durch Rinder als Zugvieh, diese 
hinwiederum als Nutzvieh durch Kleinvieh verschiedener Art. Gersde dieser 
nstand erschwert ganz ausserordentlich den Ueberblick über die Entwickelung 
der gesammten Viehhaltung. Ist sie, Alles in Alleın genommen, im Aufblahen 
oder Im Rückgange begriffen? Arbeitet unsere Landwirtschaft jetzt mit einem 
grösseren oder mit einem geringeren lebenden Inventar als früher? Und sind 
die thlerlschen Produete, welche sie für die Volkaerährung liefert, jutzt in 
grösserem oder geringerem Masse vorhanden ? Um diese Fragen zu beantworten, 
müssen die Ergebnisse der jeweiligen Vichzihlung auf einen einheitlichen Aus- 
Aruek reilueiert werden. Am besten geschieht dies dndurch, dass man aimmt- 
liche Vieharten auf Rinder umrechnet, wobei einem Stilcke Rindvieh %/, Pferde, 
2 Maulthiere, Maulesel oder Esel, 12 Ziegen, 10 Schafe oder 4 Schweine gleieh- 
gerechnet werden können. Es ist selbstverständlich, dass eine derartige Berechnung 
nur zu ganz beiläufigen Ergebnissen führen kann, Auch wirkt ja der Zeitpunkt 
der Aufnahme auf die verschiedenen Vieharten in sehr verschiedenem Masse ein: 
auf die Schweine mehr als auf Ziegen oder Schafe, auf die Rinder mehr als auf 
die Pferde, Aber eine allgemeine Orientierung lässt sich doch nur auf diesem 
Wege ermöglichen, Wird nun der gesammte Viehbestand, wie er durch die 
letzten fünf Aufnahmen ermittelt worden ist, auf Rinder reduciert und einerseits 
zur Bodentläche, andererseits zur jeweiligen Bevölkerung in Beziehung gesetzt, 
*0 gelangen wir zu folgendem lrgobnisse : 
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') Vgl. darüber: Die Viehzählung In Oesterreich vom 31. October 1860. Von Dr. J, 
Y. Roschmann-Hörburg. Statist. Monatschrift, AVIL Jahrg, 8. 60) #., XVIIL Jahrg, 
& 165 #. und NIX. Jahre., 8.317 1. 
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grand. Die Schafe. nehmen jetzt, da die Zucht von Wollacl 
mehr als rentabel erweist, auch nicht den halben Raum 
untersuchten Zeitraumes. 

Die Bewegung in den einzelnen im Reichsrathe veri 
und Ländern war aber keineswegs eine einheitliche, wie der 
setzung des Viehbestandes daselbst eine sehr verschie 
dns letztere Moment anbelangt, so liegt zwar all 
der Viehhaltung in den Rinderbeständen, Wenn man den 
in der oben angedenteten Welse anf Rinder reduelert, so. 
Ländern, Dalmatien ausgenommen, die grössere Hälfte 
Oesterreich, Tirol und Vorarlberg machen sie mehr ala 
sus, in Salzburg, Kraln, Görz und Gradisen , sowie in 
Viertel, in Steiermark, Kärnten und Schlesien reichen sie 
Die Pferde treten, von Triest und Gebiet abgesehen, 














L 
we in Galizien hervor, an zweiter Stelle sind Nieder-Oesterreich , Mährau 
und die Bukowina zu nennen, woselbst ihre Quote cin Fünftel des gesammten 
Viehstandes fübersteigt. Die anderen Einhnfer spielen in Istrien mit 87 Poreonten 
und in Dalmatien mit #°3 Percenten die relativ grösste Rolle, Die gleichen Länder 
ragen auch durch die Schafbaltung (252, bezw. 31-9 Porcente) horvor. Die 
 Schweinezucht nimmt in Steiermark, Nieder-Ossterreich und Kärnten mit 10%, 
I bezw. 12'1 und 102 Perconten den breitosten Raum ein. Was endlich die Ziegen 
| anbelangt, so ist ihr Antheil an dem gesammten Vichstande mit 6°1 Percenten 
höchst bezeichnender Weise am grössten in Dalmatien. Im Uebrigen übersteigt 
lorselhe 1 Percent nur noch in Tirol und Vorarlberg, sowie in Böhmen und Mähren. 
Für die Beantwortung der Frage, in welchem Masse die einzelnen 
Länder mit Vich versehen, und welche Veränderungen daselbst in dem Bestande 
der einzelnen Arton während des letzten Jahrzehnts eingetroten sind, enthält die 
nachstehende Tabelle die nöthigen Unterlagen. 








Im der| Aut 


Pereentuollo Zunahme (4), bezw. Abnahme (-) während 
der Periode 1851 —1890 































































Länder 
Vontfallen Btücke dı Aa, 
a en = at | saur Isamanı] At 
“ der reilwoterton Vioh- nd 
bentanıdım Baal 
| j 
Nieder-Oeatar. | | | 
..., 48 | m | 32 |+1325|+ 195, —178 417-098 35:56 +40:50|— Tal 
Diener: | | 
| reich...) 60 | 108 | 91 [+ 642l+8485097+30:381 2100. +25 50|+ 540 
[Salzburg ...) 23 | 46.| 98 |+ 235]+20451408— 99-103 Ham 234 
| Stelormark....) 44 | 97 | 78 [4 902148631 +555— 361, —1373|+1969|+ 21:87 
Kärnten . 33 | 71 | 94 |+1548 44600 —414 — 6:07) —209% 3187 + 2206 
Kran. ....1 29 | 58] 50 [+ 847l+2500 +1r10—46:16,—2072|+2088|4 53.48 
Triest und Ge-| 
bi. ee] 5 + 1a +38" 14 +lr a) +30 84.428134 73)+261:20) 
Gorz und Gra- | 
| 38 |+ 1790 — 626-062 41008 —514 +3741+ 1379) 
31 | 31 |— IS 1477 —3 540 4784 735 + 
42 | 53 |+ 56.428,98 109 — 518 — 1587] 
42 | 58 |+ Eee ana 
73) 44 [+ 436 
| st | al |+ BL. Fa 33-4919) 
 Schlaston 7 | 41 |+ 818 — 1509 —371 +16 7547749) 
| Galizion Du Per 1 +18:90|+0:15+5951+ 357 +16 
| Bakowi 6 | 57 |— 3:40 41800 038 — 50041227] 


























Dalmatien 30 | 47 14130741803 +278 —1705 — IR +38 ! 
Im Ganzen. | 40 | 871 51 FF 5SURFIERIFOTDF ZI -ITON FEED 
Für die Ausrüstung der einzelnen Länder mit Nutzthieren kann ein 
zweifscher Massstab aufgestellt werden; der eine ergibt sich aus der Beziehung 
zur Bodeniläche oder richtiger zur lundwirtschaftlichen Fläche, der andere aus 
der Beziehung zur Bevölkerung. Diese Beziehungen werden in den ersten drei 
Spalten der obigen Tabelle dargestellt, Die weiteren Spalten unserer Tahelle 
veranschaulichen die Veränderungen in dem Viehbestande der einzelnen Länder 
während der Periode 18811890. Sie sind weit grösser als die Durchschnitte 
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genommen hat, Nur Teiet und Gebiet, Gallien und 
dieser Richtung eine Ausnahme. Alles in Allen genomm 
gang der Schafhaltung durch das Aufblühen der Sch 
‚gewogen. Hingegen erkennt man erst durch die Betı 






mehrung ar ‚Rindbestände stattgefunden, In Krain und Ti 
sie sich kaum merklich gehoben, in allen anderen Ländern, 
Viehzucht angewiesenen Alpenländern ?), sind sie mehr oder 


die Taken im Ziegenbostande, 


rc werden. Nur in Triest und Gebiet, sowie in Gali 
mehrung der Ziegen mit jener der Rinder parallel. In & 

Dalmatien wurden die Rinderbeständo auf Kosten der 
Die Schwankungen in der Anzahl der Bienenstöcke endlich” 
wegung im Viehstande kaum in innerem Zusammenhange, 


Welche sind nun die wirtschaftlichen Verhältnisse, 
mitgetheilten Ziffern über die Viehstände entsprechen? Hieräber 
theilen, war die Erhebung über die Viehbesitzer berufen. 8 
war eine solche vorgenommen worden. Allein die Bearbeitung 
darauf beschränkt, die Anzahl der Besitzer der einzelnen Vie) 
ohne auf die Grösse und Zusammensetzung der Besitzstände 
auch nur die Anzahl der Viehbesitzer im Ganzen zu berechnen, 
auch nach dieser Richtung hin auszubeuten, blich erst der Z 
vorbehalten. Es darf jedoch nicht unerwähnt bleiben, dass zu Pi 


?) Vergl. tiber die hisvon betroffenen Rassangabiate ME WÄLei 
des Rindriehstandes von 1860-1890 in einigen Alpengebieten Oenterr 
sehrift, XVII. Jahrg, 1592, 8. 309 
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‚und Weise der Aufnahme die bei den beiden Erhebungen ermittelte Zalıl der Vieh- 
r besitzer die thatsächliche einigermassen überragt, und dass demgemäss die that- 
© sächlichen Besitzstände, besonders der grösseren Besitzkategorien, stärker wind, 
als es die rechnungsmässigen Durchschnitte aus den bei der Aufnahme gemachten 
® Angaben erkennen Inssen. Es waren nämlich in jedes Aufnahmsformular nur diejenigen 
© Nutzthiero einzutragen, welche in dem betreffenden Gebäude, bezw. in den dazm 
# gehörigen Nebengebäuden, untergebracht waren. Nur insofern der Besitzer in dem 
® gleichen Hause wohnte, konnte ihm also sein Viehbesitz zugerechnet werden. War 
dies nicht der Fall, so hatte derjenige die Eintragung zu bewirken, welchem die 
Thiere anvertraut waren, Diesem mussten sie demnach auch bei der Bearbeitung 
der Viehbesitzstände zugezählt worden. Es aind also für grössere, einem und 
demselben Eigenthümer gehörige Viehhestände soviele Besitzer angenommen 
worden, als der Anzahl der Häuser entspricht, worauf sie vertheilt waren. In 
allen diesen Fällen treten auch die Angaben über den Beruf und die Grundbesitz- 
verhältnisse des Verwahrers an die Stelle der gleichen Angaben aber den thatsäch- 
lichen Besitzer. Es liegt auf der Hand, dass diese Fehlerquelle bei den kleineren 
Besitzkategorien kaum von Einfluss ist, wohl aber bei den grösseren und grössten. 
Die ganz grossen Besitzstände, welche eine Vertheilung der Thiere auf mehrere 
Gebinde bedingen, sind dadurch fast gänzlich verschwunden, 
Im Ganzen wurden 1890 2,753.268 Viehbesitzer ermittelt. Auf je 
100 Einwohner entfallen demnach durchschnittlich 11°52, auf je 1 Quadratkilo- 
meter 918 Besitzer von solchen häuslichen Nutzthieren, worauf die Aufnahme 
sich erstreckte, Am häufigsten sind die Vichbesitzer in der Bukowina und in 
Galizien (1459 und 13°66 Percente), am seltensten in Salzburg , Nieder-Oester- 
reich und Triest sammt Gebiet (8°96, 6°31 und 1:43 Percente), Ausser den zuerst 
genannten Ländern stehen hinsichtlich der Vertretung der Viehbesitzer noch über 
dem Stantsdurchschnitte: Krain, Tirol, Steiermark, Vorarlberg, Mähren, Ober- 
Oesterreich, sowie Görz und Gradieca, unter demselben ausser den früher zuletatge- 
nannten noch Dalmatien, Kärnten, Schlesien, Böhmen und Istrien, Hiebei beeinfussen 
die Quote der landwirtschaftlichen Bevölkerung und die Grösse der Besitzstände die 
Gestaltung der Verhultnisszahlen im entgogengesetzten Sinne; daneben spielt aber 
auch die Viehhaltung der nicht landwirtschaftlichen Bevölkerung eine gewisse 
Rolle. Näheren Aufschluss darüber wird später die Untersuchung der Berufs- 
elassen ertheilen, welcher die Viehbesitzer ihrem Hauptberufo nach angehören. 
Vor Alleın aber muss die Gruppierung der Viehbesitzer nach den Vieharten vor- 
genommen worden, 
Nach den einzelnen Kategorien der häuslichen Nutzthiere gliedern sich 
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deren Besitzer folgendermassen ; Zunahme (+) baum. 
Ansah der Tisltner Annahme (—) 
Vinharten mu_ — 
— 10% beolat In Fercenten, 
Be ea E 690.371 + 40401 +6 
Mauithiere, Manlesel und Ksel . 42.760 + 2608 + 672 
Rinder £ 2.154.505 + 61.664 + 20 
Ziegen 528.299 + 38.173 + 508 
Schafe , E1 — BL — UM 
Schweine ur 1.111.540 +215.356 +1087 
Bienenstöcke 193.071 — 1.75 -g 
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inter je 100 Kinwahner sind Iiesitsor von Auf je einem Haulter ontkallen 
en een 
Pferden Hindera Ziegen Schafen Schweinen "Pferde Minder Ziegen Balınfe ichweine 

ieder-Oestwrreich . 192 dd 200 083 388 480 1 Dr ei 

Ober-Oesterrwich H 40 102 140 TI 207 Tal 2 57 
le Balabung . 309 385 240 1080 a6 20 
- Steiermark 104 073 242 mA6 192 77a Bl 
Garne... .. 400738 220 Tal 288 920 520 
rain... .. . 139 775 197 310 772 246 
Triest und Geblet . 001 024 339 816 103 357 264 
Görz und Gradisen . 214 60 16 34 02 0 IM 
Istrien 26 1 2 101 1 
Tirol . 35 486 178 AERO 22 70 172 
Vorarlberg . 212 598 Id 4659 218 ds 167 
Böhmen 036 362 234 450 142 2081 243 
Mahrun 03 556 220 327 Il Weus id 
‚Schlesien 04 619 213 377 149 1218 209 
Galizien . 192 668294 298 254 513 179 
Dukowina : 35 74 213 339 94 77 874 
Dalmation . . . . 85 479 160 2:83 1117 1805 L6l 
Im Ganzen . . 15 556 224 306 194 917 208 





Die Erwartung, die extensive Verbreitung des Viehbesitzes mit der 
U Intensität der Viehbaltung Hand io Hand gehen zu schen, findet sich durch 
" diese Uebersicht keineswegs bestätigt. Die Pfurdebesitzer z. B. sind in 
Galizien bei weitem am häufigsten, aber die durchschnittlichen Besitzstände sind, 
auch von Triest und Gebiet abgesehen, in Nieder- und Ober-Ossterreich, Salzburg, 
Steiermark und Böhmen grösser, Der durchachnittliche Besitz eines Rinderbesitzers 
steht in Salzburg um höchsten and die Rinderbesitzer selbst sind in den meisten an- 
‚deren Ländern relatiy zahlreicher, Und ähnlich verhält es sich auch mit den anderen 
Vieharten, Kurz, die durch die Richtung und die Formen der Wirtschaftsweise 
bedingten Besitzstände gehen keineswegs parallel mit der Verbreitung des Vich- 
besitzes, welch letztere eben einen bedeutsamen aocialen Hintergrund hat, Und 
dieser Gesichtspunkt weist uns hin auf die Untersuchung der persönlichen Ver- 
hältnisse der Viehbesitzer und der Grössenkategorien der Besitzstände. 

In ersterer Hinsicht sind zunächst die Grundbesitzverhältnisse 
massgebend. Indem wir die Viehbesitzer ınit Grundbesitz von jenen ohne Grund» 
besitz trennen, haben wir zugleich in grossen Zügen die Unterscheidung zwischen 
dem landwirtschaßtlichen und dem nicht landwirtschaftlichen Viehbesitz getroffen, 


Von je 100 Besitzern 
baden 
en Grumdnesitz 
Pferden f -. 
Maulthieren, Manleseln und Kseln . 
Rindern Fo SE 
Zingen 
Schafen 
Schweinen 
Bionenstöcken 
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Der innigste Zusammenhang zwischen dem Grundbesitze and der Vieh- 
haltung besteht demnach hinsichtlich der Schafe, der geringste hinsichtlich der 
Ziegen. Fast die Mile aller Eigenthüter von Ziegen enthehrt des Grund- 
besitzen; von den anderen Viehbesitzern sind doch mehr als vier Fiinftel zugleich 

Rauchberg, Die Mevölkerung Oestorreichs 30 











Il A L a; 104 030 
une über 5 « . 003 
mi! Von je 100 Grundeigenthümern im Besitze von Maulthieren ete, haben 


deren 1 oder 2 dbr46, 3—5 315, mehr als 5 0'839. Gliedert man die 

Grundeigenthiümer im Besitze von Ziegen nach den gleichen Grössenkategorien 
on Mes Besitzes, so entfallen auf die erste Gruppe 84°59, auf die zweite 985, auf 
= die dritts 5°56 Percente. Von je 100 grundbesitzenden Besitzern von Schafen 
© Anben deren 1-5 55,47, 6—20 3702, 21—50 614, fiber 50 1:37, 
= Was endlieh die Bionenstöcke anbelangt, so besitzen deren von je 100 grund- 
w ‚beeitzenden Eigenthümern von solchen 1—5 76'835, 6—10 20:83, 21-50 220 
© md mehr als 50 0:62, Das Schwergewicht der Viehhaltung ist demnach 

durchaus in den kleinsten Besitzständen gelogen. Di charakteristische Bodentung 

der Besitzstäinde zeigt sich erat, wenn auf die örtlichen Unterschiede eingegangen 
#4 wird, Da es zu weit führen würde, dies hinsichtlich aller Vicharten zu thun, 
br #0 beschränkt sieh die nachstehende Uebersicht auf das Grossyich, worauf es 
= biebei ja in erster Linie ankommt, Von je 100 Grundeigenthilmern, welche liber- 
84 haupt im Besitze von Rindern, bezw. Pferden stehen, besitzen 
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} em “m Aber 36 
! Niedor- Oesterreich 223 012 
Obor-Ooatorroich #06 005 
| Balsbung 2 2. .« 474 OL 
Stoiormark  » . . 240 006 
Römten vo. 461 007 
' Brain.» vo. 139 008 
Triest und Gebiet 5 — 
Görz und Gradive 10 — 
Istrien, 00 — 
Bir... 201 080 
Vorarlberg . 09 — 
Böhmen . . 332 018 
Mähren 191 D14 
Schlesien 290 049 
Galizien 11 05 
Bokowina » 101 048 
Dalmatien . 2. 136 002 
Im Ganzen LE 0 





Als die Länder des eigentlichen Grossbetrlebes erscheinen demnach die 
Alpenländer, voraus Salzburg, dann Ober-Ossterreich und Kärnten. Die kleinsten 
Besitzkategorien treten in den Karpathenländern, ferner in Triest und Gebiet, 
Istrien und Dalmatien zu Tage. Die Sudetonländer nehmen in dieser Hinsicht 
eine Mittelstellung ein. Auch hier zeigt es sich wieder, dass der geschlossene 
bäuerliche Besitz die Gestaltung der statistischen Durchschnitte in höheren Masse 
beeinflusst, als der Grossgrundbesitz. Allerdings sind hiehel die früheren Bemer- 
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dagegen von je 100 ortsunmesonden Bor 
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Wie nieht anders zu erwarten, ist unter der 
Besitz von Pferden und anderen Einhufern relativ am 
Besitz von Ziegen und Bienenstöcken am wenigsten. Diese 
sind es, welehe zugleich mit der Schweinebaltung unter der 
strenten Sledelungen am meisten hervortreten, während hin 
Viehurten das Dorfsystem wie hinsichtlich der Bevälkerus 
der Zahl der Viehbesitzer dns Hofsystem überfiügelt. In de: 
plätzen überragt die Quots der Viehbesitzer jene der ortsanw 
sohr beträchtlich, in den städtischen bleibt sie ihr gegeniiber 
Hievon verschieden iet hinwiederum die Frage, von welchem 
kategorien der Wohnplätze auf jene des Vichbesitzos selon, 
Dieselbe lasst sich im Allgemeinen dahin r 
der Viehhaltung im umgekehrten Verhältnisse zu den 
Wohnplätze steht. Dies erhellt schon, wenn man den 
Grössenkatogoris der Viehhaltung untersucht, welche bei den 
und Schweinen 1—2 Stücke, bei den Schafen 1—5 Sitieke ni 
Darnach entfallen auf diese untersten Bositskategorien ı 
eigenthümern 
In Ortschaften 


über 10.000 2 2 
Im Ganzen... x «0 
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selteneren Fällen mit einer breiteren Pferde- oder Schweinehaltung verbunden i 
Dazu kommt noch, dass grössere Viehbestände verschiedener Art selten u: 
einem und demselben Dache vereint sind. Die Art der Erhebung brachte « # 
— wie friiher bereits mehrmals erwähnt — mit sich, dass sie auch nicht 
ihrer wirtschaftlichen Zusammengehörigkeit erfasst werden konnten. 

Ein dem bisher erörterten gewissermassen entgegengesetzter Standjur 
wird angenommen, wenn man, von dem Besitze an Kleinvieh ausgehend, un 
sucht, inwiefern derselbe mit dem Besitze von Rindern verbunden ist. Hiedu 
wird der Kreis der schwächsten landwirtschaftlichen Interessenten umschrieb 
Berücksichtigt man hiebei nur die Viehbesitzer mit Grundbesitz, so enıbehı 
14 Percente der Schafbesitzer, 355 Percente der Ziegenbesitzer und 8: I 
cente der Besitzer von Schweinen des Rinderbesitzes. Am stärksten sind d 
artige Landwirtschaftsbetriebe kleinsten Umfanges im Küstenlande, in Dalmati 
ferner in Galizien und in der Bukowina vertreten. In Istrien z. B. wirtschaf 
ohne Rinder mehr als der vierte Theil der Schafbesitzer, ein Drittel der Besit 
von Borstenvieh und drei Viertel aller Besitzer von Ziegen. 
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XXI. Die Ausländer in Oesterreich. 


1. Der Bevölkerungsanstansch Oesterreichs mit 
dem Auslande, 


Die statistischen Ergebuisse der Volkszählung betreffen in erster Linie 
die ortsanwesende Bevölkerung. Aus dem Verhältnisse des Aufenthultsortes der 
‚einzelnen Personen zu ihrem Wohnorte, zu Ihrem Geburtsorte und ihrem Heimate- 
‚orte ergibt sich die Wohnbevölkerung, die Geburtsbevölkerung und die rechtliche 
Bevölkerung der einzelnen Gebieteabschnitte. Allein die Volkszählung vermag 
diese örtlichen Wechselbeziehungen nur soweit zu verfolgen, als sie sich inner- 
halb des Stantsgebietes abspielen; an der Grenze muss sie Halt machen, Sie 
ermittelt den Geburts und Heimatsort der Ausländer, welche im Inlande wellen, 
allein sie ist nicht im Stunde, den Oesterreichern in's Ausland zu folgen, ihre 
Anzahl, ihre Verbreitung, ihre persönlichen Eigenschaften zu erfassen, wenn sie 
ihr Vaterland verlassen haben. Das Volkszählungsgesetz ordaet zwar auch die 
Verzeichnung abwosender Einheimischer an, allein vom Standpunkte der modernen 
statistischen Technik aus muss dies als ein wahrer Archaismus bezeichnot werden. 
Wie nicht anders zu erwarten, fallen die diesbezüglichen Angaben so überaus 
lückenhaft aus, dass deren Benützung für die Statistik geradezu compromittierend 
wäre, Und doch kann auf die Erfassung und Darstellung der internationalen 
Wechselbeziehungen gerade zu einer Zeit nicht verzichtet werden, welche die- 
selben immer lebhafter gestaltet und durch einen vermehrten Bevölkerungs- 
austausch auf eine immer breitere Basis stellt, Allerdings muss zur Erlangung dieser 
Daten nunmehr ein anderer Weg beschritten werden als früher. Aehnlich wie die 
rechtliche Bevölkerung der einzelnen Verwaltungsgebiete aus den Angaben aller 
im Stantsgebiete ermittelten Personen sich ergibt, indem jede derselben Ihrer 
Heimat zugerechnet wird), so gelangt man auch zur stantsangehörigen 
Bevölkerung der einzelnen Staaten, wenn alle im Auslande weilenden Personen 
in dem Aufenthaltsstaate gezählt und sohin auf Grund der Angabe über ihre 
Stuntsangehörigkeit ihrem Heimatsstaate zugewiesen werden. Das Organ für die 
Ermittlung der Stastsangehörigen im Auslande ist somit nieht mehr die eigene 


’) Vgl. oben 5. 151 





































einzelnen Personen erheben. Daneben ist auch die | 
Insoferne von besonderem Belange, als sie die e 
angehörigkeit zu ersetzen und neben der rechtlichen auch 
bewegung zu erschliessen geeignet Ist. 


über die Zahlungstermine der einzelnen Staaten zu 
ersten beiden Voraussetzungen der Hauptsache nach zu. 
zählungen zeitlich nicht zusammenfullen, so sind bei der 
kommenden Staaten die Abstände doch nicht derartige, dass dad 
des answärts erhobenen Matorials in Frage gestellt wärde, D 
Auslassungen liegen zwar durchaus innerhalb des Bereiches 
‚nichts widerspricht der Annahme, dass die Verschiebungen 
während der betreifonden Volkszählungen einander 
Austausches zwar nieht Individuell corı 
fanzen ausreichende Anhaltspunkte für die Beurtheila 
nach Umfang und Charakter bieten. Uebrigens sind der Zeit mi 
auseinander liegende Daten immerhin besser als gar keine. ch on! b 
Angaben über unsere Staatsangehörigen in einem bestimmten 
an und für sich und logeläst von ihrem Zusammenhange mit 
Zählungsergebnissen nicht des Internases, wie z. B, die 
reichischen Staatsangchörigen im Deutschen Reiche bezeugt 
deutschen Zählangsergebnissen von 1885 beruht, *) Wenn demnach 
liche Uebereinstimmung der einzelnen Volkszählungen wie nus m 
Gründen, 0 auch im Interesse unseres Problems dringend zu > 
so ist dieselbe doch nicht als conditio sine qua non zu beire 
Aufonkerung, dass die Aufnshue auf alle ortsanwesenden Personet 
rim fast allgemein zu.*) Es besteht mur insofers ein Unte 
einzelnen Staaten, als die eine, die stärkere Grappe, alle 01 
ohne Untersebied in die Aufnahme einbezieht, während die 
%) Dr. Heiszich Rauchberz, Die üsterreichischen 8 h 
Reiedbe nnd insdessudere im jreussischen Staat „Statist. Monatschriftt, X 
*) Is Im Schweden (mit Ausnalme der Sthdte Stockbelm und Ge 
die Aufnahae wur dir danernd amsascigen Permmen, weiche vom der G 
Jeden Sprengel geführte „Hansverhörsbuch“ einzutragen sind. 
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'he Bevölkerung oder die Wohnbevölkerung von der nur vorüberzehemt 
en unterscheidet. Da jedoch für die eino wie für die andere Kategorie 
"ie gleichen Momente erhoben werden, s0 ist dieser Unterschied ein rein Ausser“ 
‚er und kommt von unserem Standpunkte aus nieht weiter in Betracht. Hin- 
"gegen findet die Aufnahme der Staatsangehörigkeit nicht in allen Staaten 
"statt. So wird z. B. die Btantsangehörigkeit überhaupt nicht oder doch hinsichtlich 
ler Ausländer nicht erhoben in Grossbritannien, Dänemark und den Vereinigten 
&taaten von Amerika. Dieses Ist ein empfindlicher Mangel. Nur dadurch kann 
halbwegs Ersatz für die fehlenden Daten beschafft werden, dass in den genannten 
Staaten der Geburtsort erhoben wird, und dass man die Angaben über die dortselbst: 
ermittelten, in Oesterreich Geborenen an Stelle jener der österreichischen Staats- 
 angehörigen gelten lässt und verwendet. 
& Die Daten über die Stautsfremden können nun in doppelter Weise den 
betreffenden Heimatsstasten zugänglich gemacht werden. Butweder indem sie von 
1 dem Aufenthaltsstaate bearbeitet und die Ergebnisse dem Heimatsstaate durch 
* die Publication oder schriftlich bekannt gegeben werden, oder aber, Indem die 
F Individualergebnisse der Aufnalıme dem Heimatsstante mitgetheilt werden, 
0 welcher dieselben nach seinem Gutlünken verarbeitet. In dem ersteren Falle 
6 hängt das Ausmass der zu erlaugenden Information davon ab, ob und in welcher 
N Weise jeder einzelne der Zählungsstasten die statistischen Materialien über die 
Staatsfromden separat aufarbeitet. Im letzteren Falle ist jeder der Heimats- 
staaten in der Lage, die von den Aufenthaltsstanten erlangten Individualdaten 
über selne Staatsangehörigen nach seinen eigenen Gesichtspunkten selbst zu 
bearbeiten. Es legt auf der Hand, dass die zweite Erentualltär die vortheilhaftere 
ist. Bie schliesst überdies nicht die Möglichkeit aus, dass die Daten aber die 
Stantsfremden auch seitens der Aufenthaltsstaaten aufbereitet und die Ergebnisse 
seitens der Heimatsstanten zur Vergleichung und Erglinzung ihrer eigenen Be- 
arbeitung herangezogen werden. 
Bei dieser Sachlage war die österrsichisehe Regierung bestrebt , die 
Angaben über die im Auslande ermittelten Osterreichischen Staatsangehörigen zu 
erlungen. Ueber Anregung der k. k. statistischen Central-Commission wurden im 
Wege des k. u. k. Ministeriums des Aeussern im Auslande Propositionen wegen 
des gegenseitigen Austausches der bei den Volkszahlungen erhobenen Individunl- 
angaben hinsichtlich der gegenseitigen Staatsangehörigen gemacht. Bel einigen 
Staaten kreuzten sich die diesseltigen Anträge mit den dortseitigen Wünschen, 
eine andere Gruppe von Staaten acceptierte die Vorschläge schlechtweg, bei 
anderen Staaten gab es eine Reihe von Missvorständnissen und Schwierigkeiten 
zu beseitigen. Nicht immer ist dies völlig gelungen. Zum Theile mussten die 
Daten tiber die Gebürtigkeit an Stelle jener über die Heimatsborschtigung neceptiert 
werden, zum Theile wurden nicht Indiyidualangaben, sondern mehr oder weniger 
detaillierte tnbellarische Uebersichten geliefert. Von manchen Staaten endlich 
waren Materialien überhaupt nicht zu erlangen. Nur zum Theile konnten die 
Lücken dureh Erhebungen seitens der k. und k. Uonsulntsbehörden aus 
gefüllt werden. 
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Auch das internationale statistisch 
ich mit der in Rede stehenden Fruge. Es hut 
in der Sitzung vom 3. October 1891 eine Resolution br 
dehnung des internationalen Austansches unf sin 
möglichat Vorgang bei der Ausfahrun 
empfiehlt.) Die hiefür in Betracht kommenden 
punkte wurden sohin in einer Denkschrift welter entı 
statistischen Aemtern vorgelegt worden ist.®) Wenn jleie 
Austausch der Ergebnissr der Zählungen von 1890/91 
befrledigenden Ergebnissen geführt hat, #0 kann doch d 
‚gegeben werden, dass die bereits vorliegenden Erfahr 
'Zühlungen werden verwerthet werden, und dass diejenigen 
mehr nbseits gestanden sind, an einem Werke sich betheil 
den Interessen aller dient, ohne den Interessen auch nur ein 
zu stehen. 

Für die letzte Volkszählungsperiode aber bleiben die 
die Oesterreicher im Auslande unvollständig und u el 
wurden geliefert von Ungarn, sämmtlichen dentschen 
für die Stadt und das Gouvernement von St, Petersburg, von 
landen, Serbien, Schweden, Norwegen und Spanien. In Italien 
Juhre 1881, in Bosnien und der Hercegowina seit dem Jahre 1885 
ziihlung stattgefunden. Es müssen daher die damals ermittelten ; 
reichischen Staatsangehörigen in Ermanglung von neueren «) 
‚diesen Ländern, sowie von den anderen Staaten waren nur die zus 
Pnblieationen enthaltenen Angaben über die dortselbst gezühl 
Stantsangehörigen zu erlangen, wobei überdies in Grossbritannien und 
mark und den Vereinigten Staaten von Amerika nicht die Staat 
nur die Gebürtigkeit ermittelt worden ist. Die Ermittlungen der k. ' 
Amter erstrecken sich nur auf die in der Levante weilenden & 
Staatsangehörigen, Ueber die Beschaffenheit der Materialien 
späteren gesonderten Vorführung der Ergebnisse über die 
angehörigen im Auslande das Nöthige bemerkt werden, Hier I 
zunhchet darum, den Bevölkerungsaustausch Oesterreichs mit der 
grossen Zügen zu charakterieieren. Dieser Bovölkerungsaustausch 
punkte der Staatsangehörigkeit aus betrachtet, keineswngs id 
Wanderbowegung, wie sie etwa durch die Gebürtigkeitsstatistik. 
Kin Theil der von dem Auslande Zugewanderten verschwindet 
dor österreiehischen Staatsbilrgerschaft, und durch den Eı 
angehörigkeit sind zahlreiche Personen, welche früher dat 
hörlge waren, olne jedwede Wanderung zur Gruppe der 8 
intreten. Achnlich verhält cs sich mit den Oesterreichern im; 





*) Bulletin de Institut International de Statistique, VI. Bi, 
üsch der durch die Volkszählung: 
ist, Monntschrift“, KVIIT, Jahrg, 8. 4 
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gehören ausser den aus Onsterreich verzogenon auch alle jene Personen, welehe im 
ee Auslande ‚ohne Ortswechsel die österreichische Btantebürgerschaft erworben haben, 
SC nicht mehr aber jene aus Oesterreich stammenden, welche sie mit einer anderen 
% wortauschten. Wunderbewegung und juristische Acte sind also an der Gestaltung 
% der Ziffern hetheiligt. Ueber das Verhältnisse, in welchem diese beiden Faetoren 
zu einander stehen, wird später darch Heranziehung ds Angaben über die 
 Gebürtigkeit Aufschluss gewonnen werden. 
= In der nachstehenden Uebersicht werden nunmehr die Angaben über die 
N in Oesterreich ermittelten Staatefremden und die im Auslands ermittelten öster- 
© reichischen Staatsnngchörigen einander gegenübergestellt, Soweit hinsichtlich der 
# letzteren die Daten für die beiden Reichshälften nicht gesondert verfügbar waren, 
© mussten an Stelle jener für die Oesterreicher die Angaben über dio Angehörigen 
© der österreichisch-ungarischen Monsrehie überhaupt, also einschliesslich dor Ungarn 
© eingesetzt werden. Subsidiär sind an Stelle der Daten über die Staatsangehörigkeit 
jene über die Gebürtigkeit verwendet worden. Wo das eine oder das andere 
U nöthig war, ist aus den Anmerkungen zu entnehmen, 
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Länder dor ungarischen Krone . 28.47 168.435 + 2212 
Proussen 41.0 16.148 — 4149 
Sachsen 16.052 60.36 > 
Bayern E - ER 27.210 60.150 er, 
Württemberg 5.04 4405 

Andere deutsche Bundesstanten 11.483 17232 

Deutsches Reich überhaupt, 103.183 194.201 

Be 2: Sr ene =: 46.312 15.790 + 20.58 
Russland .. 18. 1.184 “ 
Schwoiz . 13.41 6.054 
Rumänien 2 
Serbien — 3.290 
Bulgarion . » — Abhl 
Griechenland _— 34 
Montenegro 085 
Europäische Tür] 9.303 
Bosnien und Herze; — 23.59 
Frankreich _ rt 
Grossbritannien _ RB 
Delgien . . - = 3% 
Niederlande — 18 
Spanien . . . - a 
Andero Stantin Europas 
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Der Bevölkerungannstausch Oesterreichs mit dem Auslande schliesst dem- 
nach, selbst wenn man nur die europäischen Staaten berücksichtigt, mit einem 
entschiedenen Verlust ab, Activ bilanziert nur der Verkehr mit den Ländern der 
ungarischen Krone und mit Italien, vielleicht auch mit Russland. Fiir den Bevöl- 





*) Dio Angaben über die Österreichischen Staatsangehörigen im Ruland bezishon 
sich nar anf die Stadt und das Gonrernement von St, Petersburg. — ') Einschliesstich der 
Ungarn. — ") In Oesterreich Geborene, 


‚ermittelt als in Ungarn österreichische Staatsangehörige, w 
RrE Mesh NL Ta den Bor re 
umgekehrte. Für die Gestaltung des Gesammtergehni 


























um 19.211 und Krain um 12,022 seiner 

gohen, als ungarische Stantsangehörige dortselbst weilen. 
Istrien, Schlesien und Dalmatien bilanzieren Ungarı ger 
Einfluss von Wien würde zweifelsohne Ungam der 
übrigens zwischen den einzelnen staatsrechtlichen Bestandih 
schieden, #0 beschränkt sich diese Unterbilanz auf Ungarn . 
sowie Fiume und Gebiet Imben im Austausche mit Oesters 
‚gewonnen. 


hir Hingegen hat Dühmen um 82,853, u 
Angehörigen 


Italien dürfe in Wirklichkeit gegen unsere Berechnung 
letzteren Angaben noch vom Jahre 1881 herrihren, m v 
Fartschritten des internationalen Verkehrs auch in dieser. 
mehrung eingetreten sein dürfte. Was die Onsterreicher in 
so liegen hierüber nur für die Stadt und das Gouvernement von 
sowie für die baltischen Provinzen Nachrichten vor, In dem 
Russlands hat in neuerer Zeit keine Volkszählung stattgefunden, 
verkehr Russland gegenüber keine Rolle spielt und sich die 
Vehrigen erfahrungsgemäss hauptsächlich in den Grossstädten 
kann wohl angenommen werden, dass die Oesterreicher in St. 
beträchtlichen Theil aller in Russland weilenen österreichischen Stau 
ausmuchen, und dass die Anzahl derselben jene der Russen in Os 
nbersteige. 

Der Bevölkerungaaustauseh Oesterreiche mit dem Dentsehen | 
mit einem Verluste von 90.858 Personen ab. Nur von Wirt 
reich mehr Staatsangehörige erworben als es dahin abgegeben 
mit den benachbarten drei Bundesstaaten, welcher für das Gesn 
sehoidend ist, hat schr ungleiehmässigen Charakter. Das Industı 
die grösste Anzahl Oesterreicher absorbiert und die geringste A 
gehörigen nach Oosterreich entsondet, Minder einseitig ist 
mit Bayern, während in dem Verkehr mit Preussen der Verluet 
Gewinn nur etwa um 10 Percente übertrifft. 

Im Uebrigen hat Oesterreich, von Amerika abgesehen, 
gehörigen am zalhlreichsten nach der Balkanhalbinsel entsundet, ia 
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in die oeenpierten Länder Bosnien und die Hereegowinn. Der Zuzug aus den 
j Nkanlindern nach Oesterreich hält sich dagegen In ziemlich engen Grenzen, 


‚ber auch im Verkehr mit dem westlichen Europa überragt die Abgabe mehr 
der weniger den Gewinn. Nur bat sie, wie die späteren Untersuchungen über 
die Berufverhältniase erkennen lassen, einen anderen wirtschaftlichen Charakter. 
Im internationalen Bevölkerungsaustausche, wie auch sonst In mancher Iinsicht 
nimmt Oesterreich eine Art Mittelstellang ein. Die Stantsangehörigen, welche us 
ie mach dem Süden und dem Osten entsendet, stehen dortselbst hauptsächlich im 
# Interesse höherer oder doch raffinierterer wirtschaftlicher Interessen, sie sind die 
# Agenten der industriellen und eommerziellen Exploltierung von Ländern mit rüek- 
6 #tändiger Wirtschaftsentfaltung. Hingegen empfängt Oesterreich aus Ungarn und 
5 Itallen hauptsächlich unqualifieierte Arbeitskräfte, welche der höhere Geldiohn der 
* fortgeschritteneren wirtschaftlichen Cultur anlockt. Gerade den entgegengesetzten 
- Charakter hat der Bevölkerungsaustausch Oesterreichs mit den westlich und nördlich 
‚gelegenen Staaten, Im Grossen und Ganzen gibt Ovsterreich minder qualifieierte 
Arbeitskräfte an sie ab, um höher qualifieierte In minderer Zahl dagegen zurück- 
zuerhalten. Alles in Allem genommen, Ist demnach der Hauptstrom der inter- 
nationalen europäischen Wanderbewogung von Osten nach Westen gerichtet. 
Oesterreich ist hiefür gewissermassen eine Durchgangsstation, Wird Ungarn mit 
7 in Anschlag gebracht, so bilanziert Oesterreich nach Osten zn activ”), nach 
Westen zu passiv. Dieser Hauptstrom führt die roleren und geniigsameren 
Arbeitskräfte des Ostens, dessen Bevölkerungszunahme die wirtschaftliche Ent- 
faltung übertlügelt, dem eulturell höher stehenden Westen zu, in welchem das 
umgekehrte Verhältnisse Platz greift, Ein »ehr starker Gegenstrom zieht von 
Westen nach Osten, wo er bessere Bedingungen für die Verwerthung der 
hrimatlichen Kenntnisse und Fähigkeiten findet. Nach beiden Richtungen hin 
bildet Oesterreich eine wichtige Zwischenstufe, Im Verkehr mit deu Balkanstaaten 
jet jedoch der Gegenstrom mächtiger als der Hauptstrom, weil noch immer der 
enlturelle Abstand zu bedeutend ist, als dass Arbeitskräfte in grüsserer Zahl 
von dorther bezogen werden könnten. 
Von einem Bevölkerungsa ustausche Oeaterreichs mit ausserauropäischen 
Ländern kann man überhaupt nicht sprechen, Die Bewegung ist eine ganz ein- 
seitige, eine Gegenströmung findot so gut wie gar nicht atatt, Nach dem Westen 
zu, nach Amerika, trägt die Volksabgabe den Charakter der eigentlichen Aus- 
wanderang, Sie ist, wenn aueh nicht formell, 50 doch in Wirklichkeit in der 
Rogel mit dem Austritt aus dem österreichischen Staatsverbande verbunden, Ueber 
den Umfang dieser Bewegung geben die Ziflern über die überseeische Auswan- 
derung Aufschluss. Ueber ihren Einflusggauf die Zusammensetzung der Bovölke- 
rung in dem Bestimmungslande können: wir uns, woferne Zäblungsergebuisse 
überhaupt vorliegen, nur aus den Ermittlungen über den Geburtsort unterrichten, 
Die Frage nach der Btaatsangehörigkeit würde «duselbst in der That kaum zu 





”) Nach der Gebürtigkeitsstatistik ist jedoch Oostorreich auch im Austansche 
mit Ungarn der vorlierende Theil, 































geographische Verbreitung und die persönlichen Verht 
‚mittelten Staatsfretnden durzustellen gein; im nächsten 
richten über die Oesterreicher im Auslande zu einem 
Bilde zusammengefasst werden. 


2.Verbreitung und Herkunft der Ausländer 


Während die Daten über die Oesterreicher im 
der Volkszählung vom $1. December 1890 beschafft worden « 
die früheren österreichischen Volkszählungen nicht us 
Angehörigen anderer Staaten, also der Stastsfremden in O 
Dieselbe ist in stetem Anwachsen begriffen. Es wurden 
rathe veriretenen Ländergebiete ermittelt: 

Am; dns 109 SrBDLORO oder 1109 Taweit dar esse 
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Die Ausländer in Oesterreich waren demnach 1890 mehr als zw 

reich wie im Jahre 1869. Der internationale Verkehr hat einen = 

Aufschwang genommen, als die Wanderbewegung innerhalb d 

welche doch den hervorstechendeten Charakterzus der 

Bevölkerung ausmacht. Den Hauptantheil darum haben die N 

erster Linie die Länder der ungarischen Krone, das Deutsche R 
Ex wurden in Oesterreich gezählt 

Augehörigs 
der Länder der ng Krom . 





Die grössero Halfte aller Staatsfremden stammt demnach aus 
hälfte, fast der vierte Theil aus dem Deutschen Reiche, 
ans Italien, Eine weitergehende Glioderung der St 

enthält die nachstehende Uebersicht. Dieselbe gruppiert 
der Länder der ungarischen Krone nach den einzelnen 
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Analand überhaupt Br 7777 411342 0 

Die Anzahl der Stantsfremden übersteigt jene der Fremdgeborenen wın 
10.015. Die Ausländer erscheinen also unter dem Gesichtspunkte der Stante- 
angehörigkeit zahlreicher als unter dem Gesichtspunkte der Gebfirtigkeit, Wie 
ist dieses Ergebniss zu deuten? Die internationale Wanderbewegung selbst spielt 
hiebei wohl nur in schr geringem Masse mit, da ja die ganz überwiegende Mehr- 
zahl der Zugezogenen sowohl im Auslande geboren, als auch, wenigstens zur Zeit 
‚der Zuwanderung, stantsfremd ist, Es bedingt also der Zuzug ein gewisses Gleich- 
gewicht der Daten über Gebürtigkeit und Staatsangehörigkeit. Der originäre 
Wechsel der Stantsangehörigkeit durch Aufnahme in den österreichischen Staata- 
verband, beziehungsweise durch den Austritt aus demselben hat offenbar die 
Vendenz, die Zahl der Fremdgeborenen unter der ortsanwesenden Bevölkerung 
gegenliber den Stastsfremden zu verstärken, da ja die Eutlassungen zumelst 
Personen betreffen, die bereits im Auslande weilen,, während umgekehrt, die in 
den Staatsverband aufgenommenen Ausländer von der Volkszählung bereits ala 
integrierender Bestandtheil unserer ortsanwosenden Bevölkerung behandelt worden 
sind. Hingegen ist der derivativo Erwerb der Staatsangchörigkeit durch Verche- 
lichung und Geburt von grösstem Einflusse auf die Beantwortung der hier auf- 
geworfenen Frage. Die Frau theilt die Staatsangehdrigkeit des Mannes. Oestor- 
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gewisse politische Strömungen zu Tage treten. Zu diesem Zwecke wird in. 
nachstehenden Uebersicht die Anzahl der Angehörigen der einzelnen Staaten 
lt, wie durch die letzten drei Volkszählungen ermittelt worden ist. 
wird ihr Antheil an der ortaanwesenden Bevölkerung für jedes der drei 
„Zählungsjahre, sowie die mittlerweile eingetretene Verstärkung derselben berechnet. 
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= dontsche 
Bundesstaaten 4738 10860 11488 23 48 
Deutsches Reich 
© überhaupt 64.438 93.442 103.438 3178 421 
jftalien . 2... 20406 40.152 46312 145 15% 
Rasland . .... 4125 11084 1810 20 88 
WFrankreich . . ... 2268 2987 27% 10 10 
Schweiz Su Ab Ba AT 22 97 
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Noch immer ist demnach die Zunahme der Staatsfremden eine sehr 
starke, Sie war während des letzten Jahrzehnts fast dreimal s0 stark als jene 
der ortsanwesenden Bevölkerung. Allein sie Ist gegenüber der Periode 1870—1880 
doch sehr erheblich zurückgeblieben, selbst wenn man die ungleiche Dauer der 
beiden Perioden beriteksichtigt. Die Staatsfremden Iunben 1870—1880 um 145.063, 
1881—1890 nur um 72.344, also etwa halb 80 stark zugenommen. Diese Bewe- 
gung ist, wie bereits bemerkt, auf zwei Momente zurückzuführen, erstens auf 
den ternationalen Verkehr und zweitens auf den Umfang des Erworbes der 
österreichischen Staatsangehörigkeit. Der Einfluss des letzteren erhellt aus der 
Vergleichung mit den weiter oben mitgetheilten Gebürtigkeitsdaten. Dieselben 
lnssen z. B. erkennen, dass nicht etwa die Zuwanderung aus Rumänien fast 
stationär geblieben und das Zuwachspereent hinslehtlich der anderen Balkan- 
staaten zurekgegangen ist, sondern dass ben ein ansehnlicher Theil des Zuzuges 
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‚fremden in den Jahren 18701880 scheint in erster 
staltung der internationalen Verkehrswege MELEE En 



























der Sechziger- und Siobzigerjahre brach. ') Er hat zwar 
gefördert, die Einfuhr aber keineswegs unterbunden. Von“ 
unserer internationalen Beziehungen kann demnach sich 
sein. Auch berühren die Wandlungen der Zollgeretzgobung 
mit Ungarn, dessen Zunahme während des letzten hn 
‚gleichen Proportion nachgelassen hat wie beim Verkehre mit 1 
scheint also, dass wir uns dem Sättigungspunkt mehr nähern, 

nationalen Bezichungen in der Lage des Arbeitsmarktes entepri 
erste Hälfte des in Rede stehenden Zeitraumes noch eine leh 
stattfand, wodurch jener Gleichgewichtszustand eben angebahnt ' 

Veber die geographische Vertheilung der £ 
Reichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern erthellt 
stehende Tabelle (8. 483) Auskunft, 

Wie bereits anlässlich der Besprechung der Geb <ei 
gehoben wurde®), ist bei der Beurtheilung des Verkelrs mit 
unterscheiden zwischen dem Grenzverkehr, mit welchem eins 
wirtschaftlichen Milieu nicht verknüpft ist, und der eigentlichen | 
welcher Tragweite der Gronzverkehr ist, erhellt daraus, dass vo 
Staatsfremdeo, welche durch die Volkszählung von 1890 in 0 
wurden, 162,780 oder 439 Percente auf solche politische 
welche an das Ausland angrenzen. Unter je 1000 ortsamı nden 
sich Staatsfremde in dem durch die erwähnten politischen ] 
Grenzgebiete 184, Im sonstigen Staatsgebiete aber nur 17:2, 








*) Dr, A, Pooz, Die österreichische Handelspolitik der letzten 25 
des Vereines für Socialpolitik, Bd. XLIS, 8, 107 #. 
?) Vergl, oben, 8, 108, 
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"an Ungarn anstösst als Galizien, sind daselbst die Ungarn mit 0:12 Percenten 

‚unter allen Ländern am schwächsten vertreten. Mit Ausnahme der Bezirke Stryj 
| nnd Dolina, sowie in der Bakowina dos Bezirkes Kimpolung ist der Grenzverkehr 
U yöllig belanglos. Mag der Zug der Karpathen den Verkehr unterbinden, mögen 
© nationale Gegensätze denselben erschweren oder die wirtschaftlichen Voraussetzungen 
" biefür überhaupt fehlen, jedenfalls ist die Wanderbewegung aus Ungarn ganz 

einscitig nach dem Westen, nicht anch nach dem Norden und Osten gerichtet. 
 Desto schärfer tritt dafür diese Strömung sowohl in den Zuzugs, als auch in den 
U Wegzugsgebieten zu Tage. 

Werden nämlich die in Ovsterreich ermittelten ungarischen Staatsange- 
hörigen nach den engeren staatsrechtlichen Bestandtheilen ihres Heimatslandes 
und fernerhin nach den Comitaten grgliedert, in welchen sie leimatsberochtigt 
sind, 50 stammen 212,157 aus Ungarn, 15.289 aus Kroatien und Slavonien und 
1.207 aus Finme und Gebiet, Bie machen 1-99, bezw. 0:69 und 3:98 Percente 
der ortsanwesenden Devölkerung des staatsrechtlichen Gebietes aus, welohem sie 
entstammen. Die Comitate, welche hiefür hauptsichlich in Betracht kommen, sind 
mit Ausnahme des Pester durchaus au der westlichen Grenze Ungarns gelegen. 
Bei der nachfolgenden Aufzählung derselben werden die Comitate mit den gleich- 
namigen Munieipien zusammengefasst, und wird das Percentverhältaiss in Klammern 
angegeben, in welchem die in Ovsterreich ermittelten Angehörigen der einzelnen 
Comitate zur orlsanwesenden Bevölkerung derselben stehen. Es wurden also in 
Oesterreich vorgefunden: Ungarische Staatsangehörige ans dem Ocdenlurger 
Comitate 31.150 (11'388 Pereoute), aus dem Pressburger Comitate 30.286 
Percente), aus dem Eisenburger Comitate 29.958 (764 Percente), aus dem Nentrner 
Comitate 25.066 (691 Pereente), aus dem Trentschiner Comitate 11.898 (4-58 Per- 
cente), aus Pest und dem Pester Comitate 11.838 (0:96 Pereente) und aus dem 
Wieselburger Comitate 7,971 (931 Percente). Die Comitate, welche mehr als ein 
Percent ihrer Bevölkerung nach Ossterreieh entsendet haben, bilden zugleich di 
westliche und nordwestliche Grenze Ungarns, Gegen Osten zu lässt die Attractiom 
der westlichen Reichshälfte allmalig nach, Sie erweist sich an der nördlichen und 
südlichen Grenze Ungarns nnehhaltiger uls im Centrum oder vollends im Osten, 
wie denn auch das Theissbeeken und Siebenbürgen jene Gebiete sind, welche an 
der Auswanderung nach Oesterreich den geringsten Antheil haben. 

Vergegenwärtigt man sich das Kartenbild, welches sieh einerseits aus 
der Verbreitung der Ungarn in Oesterreich und andererselts aus der Heimat dieser 
Personen in Ungarn ergibt, so zeigt sich, dass die Configuration dies- und jen- 
seits der westlichen Grenze Ungarns symmetrisch it. Der intensivete Zuzug geht 
in die österreichischen Grenzbezirke und er stammt aus den ungarischen Grenz- 
eomitaten. Wo der Zuzug, wie etwa im nördlichen Steiermark, weiter westwärts 
dringt, erweitert sich auch sein Reerutierangsgebiet gegen Osten zu. Und ebenso 
wie die an Ungarn grenzenden Bezirke Galiziens und der Bukowina einen weit 
geringeren Zuzug aus Ungarn aufweisen als die anderen Grenzbezirke, 0 bleibt 
auch jenseits der Wegzug weit hinter dem Masse der westlichen Grenze zurück. 
Im Allgemeinen kehrt aber auch hier die Erscheinung wieder, dass jede Wan- 























wit der Entferunng von der Grenze, wobei jedoch die 
Anders in Bühmes, wusehhst sich der Zuzug im We 
beschränkt und im Insern des Landes selten eine Vertn 
van auch sur 1 Permille der Bevölkereng erreicht wird. 
Aichei zesmmen: die stärkere indestrilke Entfaltung der Gm 
Beh im Norden und Nordwesten, und der Lauf 
den hier nicht erwähnten Ländern Ocsterreichs kommen 
Deutschen Reiches hauptsächlich zer als cin Element der 
in Betracht 

Schon zus der Usbersicht suf S 481 erbei, die Pr 
<ealingrai rs Zusaps mach Üksserreich gestellt hat, Be 
Bayern, Sscheen, Wärtiemberg und die auderm 

















== Von je 1.000 Stantsfremden Hi 


as Veratsthhihe — yerkhatig 





des Grenzstreifene un .. 37 425 
Pe im sonstigen Gebiete... ©. 623 37 
= Mberhaupt 4. 002 ET 


Von je 1.000 ortsanwesenden Personen nehmen nur 568 an der Borufs- 
= Sat theil; 432 sind nieht berufsthätig. Unter den Stuntstremden sind die Be- 
egnitigen deswagen relativ zahlreicher, weil in zahlreichen Fällen die,Zuwan- 

ung erst nach dem Eintritte in die Berufsthätigkeit erfolgt. Während die 
‚gehörige Bevölkerung sich durch innere Entwickelung ergänzt, ist ein 
31 der Staatsfremden erst nach Eintritt der Arbeitsfühigkeit eben im Hinblicke 
” 0 diesolbe vom Auslande übernommen worden. Auch bringt es die geringere 
=standszifer der Stuntsfremden mit sich, dass sie ihrerseits wieder in geringerem 
seo für nicht Berufsthätige au sorgen haben. Je mehr die wirtschaftlichen 
egkive in der Verbreitung der Staatsfremden gegenüber dem natürlichen Lebens- 
esse in den Vordergrund treten, je schärfer sie sich also auch in Ihrem 
es mographischen Habitus von der ortsanwesenden Bevölkerung abheben, desto höher 
eigt die (Quote der Berufsthätigen, Sie eteht im Innern höher ala im Grenz“ 
reifen, da an der Grenze die innigste Vermischung zwischen Staatefromden und 
—taatsangohörigen Bevölkerungselomenten stattfindet. Sie steht ferner höher bei 
lea Angehörigen der ferner gelegenen Staaten ale der benachbarten, weil bei 
diesen der Grenzverkehr eine grosse Rolle spielt, während er bei jenen mehr in 
den Hintergrund tritt. Es sind von je 1.900 Angehörigen der nebonbezeichneten 
Stauten, bezw. Länder 








im Drnrin Am mm im Gnen 
— 
berufe ie beruf- en beruf 
a ee ee Ah 
länder der unsarischen Krone 010 390 fer 306 ur 
Io Preussen 2 448 584 416 505 
Buchsen 50% Hl 40 502 
 Bayorn 366 32 0 
E Andurv de 398 22 588 
Denircher Tick 481 407 9 
© Rumland 479 a6 5 
I Schweiz 398 378 Al 
Tinlien.. . Abk 382 55 
\ Bulkenländer 435 348 v0 
Andere Stanten x Et] 340 [20 
Im Ganzen. . - en 377 wo 








indireeten, wie im Allgemeinen 30 auch speeiell bei den Staatsframden auch von 
der Berufsgliederung ab, Hierin bestehen nun bei den Stantsfremden der orts- 
anwesenden Bevölkerung gegenüber die grössten Abweichungen. Es gehören 
nämlich an von je 1,000 berufsthätigen 





Personen 
der Landwirtschaft . . 4 u namen 124 6 
Ber Todustela‘.; . © -.26 sed Mae 4l 213 
dem Handel und Verkehr . . . . - 296 62 


dem öffentlichen Dienste und freien Derafen 240 101 
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Yan 
Boyal- 
1 | Landwirtschaft, Thierzucht und Gärtnerei , . . | 2.306) 419) 1.108] 5.986) 
11 || Forstwirtschaft und deren Nebennutzungen . .| 69 15| 38) 50 
111 | Fischerei und Wassercultur . . . . B . 5 3 
A | Land- und Forstwirtschaft und deren Neben“ 
| mutzungen. u... erekrene 2 Ar 5088 
IV || Bergbau und Hüttenwesen nos.) 1| 38 108 
V || Industrie der Steine und Erden „ ,.....) 1883| 1981 1490| 96 
VI || Metallverarbeitung mit Ausschluss von Eisen „| 45 80 66] 8) 
VIl || Verarbeitung von Eisen und Stahl, . . 27a 358 180) 
vun | Nee von Maschinen, Werkzengen, Instra- " 
EN 
Baugewerbe , 200 
x Polypenpkinäe. 1 
XI || Textilindustrie 320 
Pay 53) 
156 
| hal E; 168) 
Industrie der Gotränke und Genummiitiel, Bo- 
herbergung und Erquickung Were 25 | 3056| 1581 
XVII || Belleidungsindustrle . . . . una 1 816] Aal) 
XVII || Andere zur Industrie gehör) 
\ _ nähere Borufsangabe 92) 
B | Industrie 2084 
KIX | 232 
Sx | Coll ander handel, Vers Fr 
XXI | Transport zu Land 128 
Sxur | Ri 
N n 
ax EeH 
| 228] 
XKIY || Actives Militär . . . . 134 
.XXV || Hof-, Staate- und ander 188) 
XXYI | Sunstiger freier Beruf , . E21 
XVII | Von Renten und Unterstützungen Lebende . , . 574] 102 
XXYIN | Ia Anstalten, in Berufsvorbereltung und d Dige | 
Beindliche . 2 2 2 2.00. -) a6| a6, 4a] 178] 
XXIX | Selbständige ohne Berusangabe . . . . . . . | 27] 200] 0) 
D\ Geffentlicher und Militärdienst, freie Berufe 
und Berufslose 222m 1,901| 2,742| 2.395] »s0) 


Wie die Landwirtschaft auch sonst unter allen Berufen der um wenigsten be- 
wegliche ist und im Verkehre mit allen anderen nicht activ, sondern passiv 
bilanziert, 50 ist auch ihre Anzichungskraft für Ausländer relativ die geringste, 
Auch Hussert sic sich fast nur im Grenzverkehr. In Folge dieses gewaltigen 
Ausfalles bei der Landwirtschaft haben fast alle anderen Berufe für die Ausländer 
grössere Bedeutung als für die ortsanwesende Bevölkerung. Ausgenommen sind 
hievon höchst bezeichnender Weise Bergbau und Hüttenwesen, sowie die Textil- 
industrie. Diese beiden Gruppen treten in der Berufsgliederung der Ausländer relativ 
mehr zurlick; sie ben eine sehr geringe Anzichungskraft aus, Es sind dies zu- 


















Erinnern wir uns, dass innerhalb der gesammten 
wölkerung der Percentsatz der Berufsthätigen in der Land. 
63-4, In der Industrie 46°7, im Handel und Verkehr 401 u 
Dienst und freien Beruf 60-4 betrug, so sehen wir, dass da 
‚Berufsthätigen, welches die Staatsfremden kennzeichnet, haup 

dem Handel und dem Verkehr zuzuschreiben ist. 
Was die einzelnen Kategorien der Berufsstellung a 
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Selbständige 
Angestellte . . 
Arbeiter 
Taglöhneı 
Bernfethätige ee 
Angehörige . 
Dienende 





Die höheren socialen Schichten einerseits und die 
sind also unter den Stantsfremden erheblich stärker 
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sonst, erhellt auch aus den Ziffern @ber die Altersgliderung 
dem Berufo. Es sind berafsthätig 
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Da die Staatsfremden nur zum Theile sich 
gänzes, welcher sonst den Pereentsatz der Beı T 
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ufen herabdrückt, steht derselbe bei den Staatsfremden erheblich höher als 


ater der ortsanwesenden Bevölkerung. 


Auch in dieser Richtung sind die Ver- 


iltnisse im Grenzstreifen normaler als im Innern des Staates. Es stehen nämlich 


m je 1.000 Staatsfremden 
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im sonstigen 


Staatagebiete überhaupt 
256 266 
509 505 
199 187 

36 42 


Im Uebrigen hängen die Alters- und Familienstandsverhältnisse bei den 
Iaatsfremden von so mannigfachen Einflüssen ab, dass man auch durch eine 
erfeinerte Analyse des Materials nicht zu Schlüsse allgemeiner Art gelangt. 






Ir Jahre 1890 wurden also in den Ländern der angariachen Erona, 
activen Militär noch immer abgesehen, 221.597 in Oesterreich gehorene Personen, 





letzteren um 61.960 oder 28 Pereente. Achnlich, wenn auch nicht #0 
allend ist das Verhältniss der ungarischen Stunts und 

Oesterreich. Auch hier iberwiegen die ersteren.®) Wie schon früher b 
st das Webergewicht der Staatsfremden ber die Fremdgeborenen eine 

es hiebel herrschenden Männernberschusses, Auf 1.000 Männer treffen unter 
























Lehergewicht über die Gobürtigkeitsdaten. Legt man der Bevölkerungsbilunz 
zwischen den beiden Reichshälften diese letzteren zu Grunde, so neigt sich die- 
selbe entschieden zu Gunsten Ungarns. Denn Ungarn hat von seiner Geburts 
bevölkerung 209.431 Personen nach Oesterreich entsendet, Oesterreich aber 
221.597 Personen nach Ungarn. Die ziffernmässige Unterbilanz Oesterreich« be- 
trägt 12,166 Personen. In Wirklichkeit dürfte sie fast um den vollen Betrag” 
der im activen Militärdienste in Ungarn stehenden österreichischen Stantsange- 
hörigen sich erhöhen, da das active Militär zwar bei den Ungarn in Oesterreich, 
nicht aber bei den Ogsterreichern in Ungarn eingerechnet ist, 4 

Die örtliche Vertheilung der Österreichischen Staatsangehörigen in 
Ungarn zeigt eine gewisse Aehnlichkeit mit der geographischen Uonfiguration der ein» 
zelnen Comitate nach der Zahl ihrer in Ossterreich ermittelten Angehörigen. 
Ebenso decken sich bis zu einem gewissen Grade die Verbreitung der Ungarn 
in Oesterreich und die Herkunft der Oesterreicher in Ungarn. Diese Veberein- 
stimmung deutet darauf hin, dass die Bewegung nicht einseitigen Charakter 
hat, dass also nicht die einen Gebiete als die ausschliesslich gebenden, die 
anderen als die ausschliesslich empfangenden anzuschen seien, sondern dass 
ein eigentlicher Bevölkerungsaustausch stattinde, wobei die von der einen Seite 























2) a.0.0. 8.101. 
>) Vorgl. oben 8. 479. 









Ausser in den genannten Munieipien und C 
anderen Gebietsabschnitten Kroation-Slavonjene anseh 
rung, zumeist mehr als 5 Percente, österreichische Staatam 
dass deren absolute Anzahl 1.000 überschreiten wiirde. & 
‚eolonisatorische Besiedelung von Krostien-Blavonien mit 
angehörigen als der markanteste Zug in der Volksabgal 
östliche Reichshälfte dar. 
Ueber die Heimatsländer der in Ungarn erm 
angehörigen, über die Intensität des Wegzuges, sowie üb 
beiden Geschlechter un demselben ertheilt die nachstehende Tel 
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nr ms Bee 
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Du Hanamnarer - 9.009 73706 1 A al 


Von der grössten Bedeutung ist der Zug nneh Ungarn demnael für 
die Länder, welche nm Krontien-Slavonien angrenzen: für Steiermark, Krain und 
für das Küstenland. Speciell aus Krain weilen nahezu 3 Percents der daselbst helmats- 
berechtigten Bevölkerung auf ungarischem Boden. Die überwiegende Mehrzahl 
der Angehörigen der genannten Länder hat sich nach Kroatien-Blavonien ge- 
wendet. Der Höhe der absoluten Zahlen nach werden die eben genannten Länder 
allerdings übertroffen durch Böhmen, Mähren, Nieder-Oesterreich und Galizien, 
Der grössere Theil der Angehörigen von Böhmen, Mähren und Nieder-Oester- 
reich hat sich städtischen Beschäftigungen zugewondet und in den Städten 
Budapest, Pressburg, Ocdenburg, sowie in den gleichnamigen Comitaten nieder- 
gelassen. Ansehnliche Theile des Zuges aus Böhmen und Mähren haben sich je- 
doch nach Kroatien-Slavonien gewendet. In den letzten 10 Jahren hat sich die Anzahl 
der Böhmen und Mährer daselbst mehr als verdoppelt, Während 1880 unter 
allen österreichischen Ländern das benachbarte Steiermark daselbst am stärksten 
vertreten war, nimmt nunmehr Böhmen die erste Stelle ein, Der Zuzug aus 
Galizien, welcher während der letzten Zählungsperiode ebenfalls stark an Umfang 
gewonnen hat, ist hauptsächlich nach Budapest, dann nach den nordöstlichen 
Comitaten Ober-Ungarns gerichtet, *) 

Werden die einzelnen politischen Bezirke und autonomen Städte nach dem Per- 
eentsatze Ihrer rechtlichen Bevölkerung gruppiert, welchen sie au Ungarn ab- 
gegeben haben, so weilen aus 29 Bezirken mehr als 2 Porcente, aus 24 Be- 
zirken 1—2 Percente, aus 70 Bezirken 2/,—1 Pereent und aus 297 Bezirken 
weniger als ”/, Percent der rechtlichen Bevölkerung in den Ländern der unga- 


*) Die örtliche Verbreitung der österreichischen Staatsangehörigen in Ungarn wird 
mit Unterscheidung des Heimatslandes anf 8. 109” und 103* des ungarischen Volkszählungs- 
workes eingehender erörtert, 


4 In den Ländern der ungarischen Krone ermittelte Österreichische Staats 































iat ihr Vebergewicht bei dem Wegznge ans Krain, Tirol n 
Die Untersuchung der Heimatsvorhältnisso der in 
österreichischen Staatsangehörigen ergibt, dass dieselben, von 
eigenem Statut abgesehen, hauptsächlich aus solchen Gegenden” 
Bevölkerung ganz überwiegend der Landwirtschaft sieh widmet. 
sie sich in Ungurn, von Krontien-Slavonien abgesehen, I 
Städten und in solchen Comitaten niedergelassen, welche eich du 
strielle Entfaltung auszeichnen. Schon dieser Umstand dentet dı 
die Abgabe Oesterreichs an Ungarn dem grossen Kreise der | 
gehört, welche die fortschreitende Produetionstheilung und 
Uebergang ländlicher Bevölkerungsmassen zur Industrie 1 
Wege, welcher vom Agriculturstaate zum Industriestaate 
viel weiter vorgeschritten als Ungarn. Die agrarischen Verki 
Borölkerung. in Oesterreich schärfer nach dieser. Richtans alaRR TREE 
‚gegen ist die Junge, zu sprunghafter Entwickelung angespornte 5 
anfuahmsfähiger als jene Opsterreichs. Es ist daher erklärlich , 
des Bevölkerungxüberschusses Opsterreichs, welcher hier in 
unterkommen kann, sich nach Ungarn wendet, wo er einer 
eurrenz begegnet, der er durch seine höhere Quallficatian 
denn der Zuzug aus Oesterreich nach Ungarn entschieden iı 
Dies wird durch die Berufsstatistik der in Ungarn ermittelten | 
Stantsangehörigen bestätigt. 
Bevor auf die in dieser Richtung massgebende Berul 
wird, ist das Verhältniss der Berufsthätigen zu den nicht Berufstl 
Unter den in den Ländern der ungarischen Krone er: 
reichischen Staatsangehörigen sind 92.155 oder 554 Percente 
66.015 oder 396 Perconte Familienangehörige und 8,265 ı 
Dienende für häusliche oder persönliche Dienste. Trotzdem 
Militär zu den Berufsthätigen gezählt ist, bleibt doch der Pere 
geringer als sonst unter Staatsfremden, ein Anzeichen daflir, d 
graphische Habitus der Oesterreicher in Ungarn sich micht 

















dem ihrer Umgebung abhebt. Auch ist hiebei die relativ geringe Betheili- 
der Oesterreicher an der Landwirtschaft in Betracht zu ziehen, in welcher 
Vebergewicht der Berufsthätigen ja am stärksten ist. Dies drückt auf 
Quote der Berufsthätigen unter der Gesammtzahl der in Ungarn ermittelten 
icher. Auch in dieser Hinsicht kommt es somit auf die Berufsgliederung. 

= Hierüber orientiert in grossen Zügen die nachstehende Aufstellung : 
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Be und Forstwirtschaft 10.709 1812 
Industrie „ LE 4013 
Handel und Vorkahr 18385 1905 
Oeffontlicher Dienst und freier Beruf’ 13.288 1442 
‚Activer Militärdienst . v2. 5 0.798 738 
im Ganzen, « « 155 10000 


Die Vertretung der Industrie ist demnach viel stärker als unter der 
|" ortsauwesenden Bevölkerung Ocsterreichs, sowie Ungurns, stärker auch ala 
unter den nach Oesterreich übergewanderten Ungarn. Hiebei kommt sowohl der 
berufliche Charakter des Wogzugsgebiotes, us auch des hauptsächlichen Zuzugs- 
‚gebietes in Betracht. Untersucht man nämlich die Berufsgliederung nach den ein- 
zelnen Heimateländern, so entfallen von je 10,000 in den Ländern der unga- 
rischen Krone ermittelten, berufsthätigen Angehörigen der nebenbezeichneten 


Länder auf 
die Land- und den Affontlichen 













Forst den Handel und Dienst den setiren 
wirtschaft die Industrie Verkehr — und freien Heraf Milithrliensh 
Nieder-Ocsterreich . 445 4095 al 
Obor-Ocsterreich . al 275 1566 
Salbug ...- 769 27. 1.703 
Steiermark . - 2450 1104 öl 
902 1513 1.876 
3.163 832 153 
315 1724 4a 
Görz und Gradisca. ZUR 707 To8 
Istrien 2.2.» 1.04 1208 au 
a. + 714 2081 ?39 
Vorarlberg 1.176 3.333 11? 
Böhmen 2498 92 1.306 
Mähren „ 1.094 1.160 589 
‚Schlesien 1.024 1.440 730 
Galizien... - 8 4092 897 
Dakowina . x. - 1.171 3.87 1011 1876 
Dalmatien»... 4.100 1.199 TR 470 





Die Berufsgliederung des Heimatslandes klingt zum Beispiel nach in den 
hohen Quoten, womit die in Ungarn ermittelten Angehörigen Mährens und 
Schlesiens an der Industrie, Guliziens um Handel und Verkehr, Nieder-Oester« 
reichs an den freien Berufen botheiligt sind. Hingegen änssert sich der Rinfinss 
des Zuzugsgebietes hunptsächlich darin, dass unter den Angehörigen der einzelnen 
Länder, so zum Beispiel insbesondere von Steiermark und Kärnten, in Ungarn 
verhältnissmässig viel mehr der Industrie sich widmen ala in ihrem Heimatslande. 
Aber auch dass Böhmen eine x0 beträchtliche Tandwirtschaftliche Quote aufweist, 
ist anf den Einfluss des Zuaugsgebietes zuriickzuführen, in dem ja, wie wir 








































Verhältnisszahlen sind der Benennung jeder Gruppe beig 
Thierzucht und Gärtnerei 1.571, sonstige Handelebetriebe 
738, Bekleidungs-Industrie 672, in Anstalten, in B 
Befindliche 504, Industrie der Nahrungsmittel 481, Indı 
Genussmittel, Beherbenzung «te. 428, Industrie der Holz- 
Bangowerbe 382, Warenhandel 351, Transport zu en 
Steine und Erden 327, Selbständige ohne nähere B u 


anderer öffentlicher Dienst 208, sonstiger freier Beruf 178, 
'apier- und Leder-Industrie 133, Transport zu Wasser 91, 
zur Industrie gehörige Personen ohne nähere Beru 
graphische Gewerbe 62, Metallverarbeitung mit Ausschluss von 
und Credithandel, Versicherungsgewerbe ete. 21, Fischerei und 
Welchen Antheil die einzelnen im Reichsrathe vertretenen K% 
Länder an diesen Durchschwnittszahlen Iaben, hängt nun 
von der Berufsgliederung ihrer ortsanwesenden Bevölkerung ab. 
Beispiel wieder in der hohes Quote der Berufsthätigen der 
und Erden, sowie des Baugewerbes aus Tirol, des Bergbaues 
‚ans Steiermark und Kärnten, der Industrie der Nahrungsmittel (Rt u 
aus Böhmen, Mähren und Schlesien, des Transportes zu Wasser 
Dalmatien ete. - 
Während das Verhältniss der direeten Berufszugehörig 
bei den Oesterreichern in Ungarn jenem der ortsanwesenden 
Grossen und Ganzen entsprieht, zeigen sich hierin bemerken 
sobald auf die einzelnen Hauptberufsclassen eingegangen wird. 


bernfsthätig 
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0 m 
on Je 1.000 Zugehorigen in Vayamı 
der J,and- und Forstwirtschaft . 14 
der Industrie... 22. - oo 
des Handels und Verkehrs . . 508 





des öffentlichen Dienstes und fr fon. 485 































‚oder weniger erheblich von der des Heimatslandes 
Aufenthaltslandes anzunähern. 


2. Die österreichischen Staatsangehö 
Deutschen Reiche, 


Bel der am 1. December 1890 im Deutschen Reiche 
zählung wurden dortselbst 194.291 Angehörige der Im 
Könlgreiche und Länder ermittelt. !) Im Jahre 1885 war die 
153,096*), die Zunahme beträgt somit 41.195 oder 26:9 P 
5*4 Percente. Sie überragt bedeutend die Vermehrung der 
'hörigen in Oesterreich, welche sich für die Periode LBSI—1} 
cent jährlich berechnet, Deutschland ist für die Oesterreicher ein 
markt als Ooaterreich für die Deutschen; ea bt wenigstens 
grössere Anziehungekraft auf ele aus, So befinden sich denn u 
anwesonden Personen im Deutschen Reiche 1885 orst 23, Be 
reicher. Die Vertheilung derselben auf die für den Volks 
hanptsächlichen Provinzen Preussens, ferner auf die Reg 
die Kreishauptmannschaften Schlesiene, sowie auf die für 
Oesterreich wichtigeren Bundesstaaten zeigt die nachstehende Ue 

Zerlegt man bei der Betrachtung der örtlichen Vi 
Oesterreicher im Doutschen Reiche die in der umstehenden Ueber 


kleineren Verwaltungsgebiete, so zeigt sich, dass die Co: 
zelnen hiefür hauptsächlich in Betracht kommenden Bund 





’) Diese Zahl beruht auf der von der k. k. statistischen Cemi 


stischen Amte in Berlin vorgenommene Auszählung der Österreichischen 
deren 194.336. Vgl. darüber „Die Dentschen Im Auslande und ie Ausl 
Boich“, Viorteljahrnhofte zur Statistik des Deutschen Reichs, III. Jahrg, 18 

*) Darunter auch die ungarischen Stantsangohörigen im 
barg, wolcho 188% nicht getrennt von den Onsterreichern ausgewiesen 





schiedenartige ist, Die ganze österreichische Grenze Bayerns ist von Bezirks- 
äntern besetzt, in welchen die Öesterreicher mit mehr ala 1 Percent, zumeist 

sogar mit mehr als 2 Percenten in der ortsanwesenden Bevölkerung vertröten 

sind. Eine Ausnahme hiervon bildet je 1 Bezirksamt an der böhmischen und an 
der Tiroler Grenze. Im Innern dagegen kommen derartige Bezirkelimter nur ganz — 
vereinzelt vor. Es machen die Städte und Bezirksämter, in welchen die Oester- 
reicher mit Or1—0°5 Percent in der ortsanwesenden Bevölkerung vertreten 
sind, die überwiegende Mehrzahl aus, Das durch dieselben gebildete, ziemlich ge- 
schlossene Gebiet stösst unvermittelt an den eben erwähnten Grenzstreifen an, — 
Im Allgemeinen ist die relative Zahl der Oesterreicher im Siden grösser als im- 

Norden, in den unmittelbaren Städten grösser als in dem Gebiete der ont- 
sprechenden Bezirksäimter. Die ganze Configuration deutet darauf hin, dass im = 
Verkehr mit Bayern der Grenzverkehr eine nicht unbedeutende Rolle spielt, Ihm 
ist die stärkere Besetzung der unmittelbar an der Grenze gelegenen Bezirks- 


3) Darunter 1.056 Ungarn, deren Vortheilung auf die Regiorungaberirke nicht er- 
mittelt werden konnte, 

*) Nach Ausscheidung dieser Ungam 20 Pereenin. 

®) Nach Ausscheidung dieser Ungarn 28 Poronmte, 
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aus industriellen Charakter zurückführen list, Noch and 
Dinge in Preussen. Nur mit der Provinz Schlesien gr 
‚Achnlich wie in Bayern schliessen sich auch hier die Kreise 
der Oesterreicher an der ortaunwesenden Bevölkerung d 
Grenze un. Während aber In Bayern dahinter eln weiter 
woselbat das Verhältnis doch nirgends unter 1 Permille 
solche Kreise ganz nahe an die österreichische Grenze heran 
vom Laufe der Oder bilden sie die überwiegende Mehrzahl > 
schwächer mit: Ocsterreichern besetzt als ungleich welter 
fornte Beglorungsbezirke, wie Liineberg, Strassburg, Wi 
‚Oder, von den Hanenstädten und anderen kleineren Bu 
80 schen wir denn, dass die Zone intenelvor Dich 
dem Lauf der österreichischen Grenze folgt, gegen Norden 
und gegen Westen und Nordwesten an Breite gewinnt. Donau 
selbst in jenen Thellen Ihres oberen Laufes, wo die 8 
dat, dem Völkerverkehr die Richtung gewiesen und im Verein 
politischen Goschieke jener Länder weitansgedehnte Lan 
Oesterreichern besetzt, dass sie mehr als 1 Permille der ortaaı 
kerang nusmachen. Diese Bewegung sotzt sich mit abnch 
den Rhein abwärts bis zur holländischen Grenze fort, Ein 
streifen, jedoch von geringerer Intensität, folgt von den th 
thümern und der Mainlinie ausgehend, dem Laufe der We 
Mündung in Bremen zu eulminieren, Hingegen stossen gegen 
osten zu an die verhältnissmässig dieht mit Oesterreichern besel 
bezirke der preussischen Provinzen Schlesien und Sachsen ganz 
waltungsgebiete, in welchen die österreichischen Staatsangchi 
Permille der ortsanwesenden Bevölkerung ausmachen, Dahin ie 




































© Mich von der Eibe zu rechnen. 80 zeigt denn die Betrachtung der örtlichen 
älung der Österreichischen Stantsangehörigen im Deutschen Reiche dieselben 
Theilnehmer an dem grossen Zuge nach dem Westen, welcher für die 
ro Wanderbewogung Europas charakteristisch ist, Wie diese überhaupt von 
Landwirtschaft ab- und der Industrie zugewendet und eine Begleitorscheinung 
zunehmenden Industrialisiorung Europas ist, 50 entspricht auch die örtliche 
= fertheilung der Oesterreicher im Deutschen Reiche im Grossen und Ganzen dem 
de seiner industriellen Entfaltung. Der innere Zusammenhang dieser letzteren 
mit der internationalen Wanderbewegung wird noch weiterhin in der Berufs- 
"gliederung der im Deutschen Reiche ermittelten Oesterreicher zu Tage treten. 
“,, Was das Verbältniss der in Oesterreich Geborenen zu den Österreichi- 
sehen Stautsangehörigen im Deutschen Reiche anbelangt, s0 überwiegen Irotz der 
raschen Zunahme beider Kategorien doch die ersteren. 194.291 österreichischen 
© Staatsangehörigen stehen 196,293 in Oesterreich geborene und im Deutschen Reiche 
# ermittelte Personen gegeniiber. Der Erwerb der deutschen Reichsangehörigkeit ist 
= also gegenfiber der Lebhaftigkeit des Zuzuges nur um ein Geringer zurückgeblieben. 
& Indessen ist die Differenz zwischen der Stantsangehörigkeit und der Gebürtigkeit 
7 bei den aus Oesterreich stammenden Personen weit grösser, als es die vorstehenden 
+ Zahlen erkenuen lassen, Denn nur 137.617 im Deutschen Reiche gezahlte öster- 
reichische Staatsangehörige sind auch in Oesterreich geboren. Von je 100 
Oesterreichern In Deutschland sind 70-6 in Oesterreich, 28-1 im Deutschen Reich 
und 1:3 In anderen Ländern geboren. Dagegen waren unter je 100 in Onster- 
reich ermittelten Angehörigen des Deutschen Reiches nur 41 ebendaselbst geboren. 
Geht man von der Gebürtigkeit aus, 80 waren von je 100 im Deutschen Reiche 
ermittelten und in Oesterreich geborenen Personen 70-1 sterreichische Stants- 
angehöpfge, 29'2 deutsche Relehsangehörige und nur 0'7 Angehörige anderer 
Stagten, Im Allgemeinen recrutieren sieh demnach die üsterreichischen Stants- 
gehörigen im Deutschen Reiche mehr durch Ueberwanderung, die Angehörigen 
dos Dontschen Reiches in Oesterreich mehr durch den Erwerb der deutschen 
Reichsangehörigkeit, sel es direet durch den Webertritt, sei e* Ändireet durch 
Geburt oder Verehelichung. Es kann diese Verschiedenheit in der Zusammen- 
setzung der beiderseitigen Stantsungehörigen nicht Wunder nehmen, wenn mn 
bedenkt, duss die Ueberwanderung aus Oesterreich während der letzten 
Zählungsperiode viel lebhafter gewesen ist ala die Gegenströmung aus dem 
Deutschen Reiche, 

Auch dev sonstige demographische Habitus der österreichischen 
Staatsangehörigen im Deutschen Reiche wird durch den lebhaften Zuzug stark beein- 
lasst. Es kehren daher hier die Züge verstärkt wieder, welche auch sonst für 
eingesprengte Bevölkerungsgruppen charakteristisch sind, die sich hanptssich- 
lieh durch Zuzug ergänzen: anstatt des Weiberüberschusses Männerüberschuas, 
Vebereotzung dor productiven Alterselassen, geringere Ehestandsziffer. Von be- 
sonderem Belange aber ist die Berufsgliederung, denn diese zeigt uns, welche 
Liteken in dem Arbeitsbedarfe des Deutschen Reiches die Ueberwanderung aus 
Oesterreich auszufüllen berufen war. 

Kanetherg, Die Worölksrung Osterrsichr. 9 

















weit darunter bleibt, Nur längs dor österreichischen. 
grösserer Bedeutung, Ueber die Gliederung nach 
die nachstehende Aufzählung Auskunft, wobel die 


‚den Ihrer Benennung beigefügten Verhältnisszahlen ihrer 
welche sich auf je 10.000 berufsthätige daterreichische 
Bekleidungeindustrie 1.232, Textilindustrie 929, L 
zucht und Gärtnerei 751, Selbständige ohne nähere 
zur Industrie gehörige Personen ohne nähere Berufsangabe ' 
610, Industrie der Steine und Erden 599, Baugewerbe 507, 
Eisen und Stahl 469, Industrie der Holz- und Schnitzstoffe 431, & 
betriebe 385, in Anstalten, in Berufsvorbereitung und Pflege 1 
Bergbau und Hüttenwesen 351, sonstiger freier Beraf 316, Ir 
und Genussmittel, Beherbergung «te. 284, Industrie der 
Verfertigung von Maschinen, Werkzeugen und Ta 
Leder-Industrie 189, Transport zu Land 142, polygrapkl 
Forstwirtschaft und deren Nebennutzungen 91, Hofe, Stante 
licher Dienst 90, Metallverarbeitung mit Ausschluss von 
und Unterstützungen Lebende 80, chemische Industrie 52, T 
46, Geld- und Oredithandel, Versicherungsgewerbe te, 1, 
Fischorei und Wassereultur 0, 























*) Darunter auch die Dienenden für häusliche oder 1 
die Zurechnung zu dem Berufksweigo des Dienstgebers unmöglich war 











Das Verhältnis der Berufsthätigen zu den von ihnen erhaltenen Ange- 
ägen ohne eigenen Hauptberuf ist in den einzelnen Berufen und Gebiets 
abschnitten selr verschieden, Es beträgt der Percentsatz der Berufsthätigen unter 








F Arm Om der y 
[ag el u Dee 
ee In 
in der Iasd- md Forstwirtschaft 128 Dr 
BEER 618 487 
fi Handel und Vorkshr 460 sol 
„ Öffentlichen Dienst und freien Beruf etc. 493 vos 


Die Reihenfolge der ersten drei Berufselassen nach der Vertretung der 
Berufsthätigen ist also im Inlande und im Deutschen Reiche dieselbe; die letzte 
Classe kann kaum in den Vergleich einbezogen werden, da ja im Auslande der 
öffentliche und insbesondere der Militärdienst fast ganz entMllt. Wird biovon 
abgesehen, s0 treten in Bayern und insbesondere in Sachsen die Familienange- 
hörigen neben den Berußsthätigen viel stärker hervor als in den Bundesstaaten, 
mit welchen kein Grenzverkehr stattfindet. 

Was endlich die soeinle Stellung der im Deutschen Reiche berafsthatigen 
Österreichischen Stantsangehörigen anbelangt, so überwiegen unter denselben die 
Arbeiter in noch höherem Masse als unter der ortsanwesanden Bevölkerung 
Oesterreiche, Von je 1.000 der ersteren sind nümlich 256 Selbständige, 52 An- 
gestellte, 687 Arbeiter und 25 Taglöhner, Nach einzelnen Hauptberufsclassen 
ist die sociale Schichtung die folgende : 








Land- und Forstwirtachaft und deren Kebeneniaungun 7ö4 il 802 3 
Industrie . . B 1.046 Im era 

Handel und Verkehr" . Ö 
Oeifentlicher Dienst und freier Deraf etc, 


Im Gaman. 2202004 2,555 1277 6 Sr 





Die hole Quote der Taglöhner im Handel und Verkehr erklärt sich 
lediglich darsus, dass hicher auch alle Lohnarbeit wechselnder oder unbestimmter 
Art gerechnet ist, Da die Borufsangaben mitunter die erforderliche Genauigkeit 
vermissen lassen, erscheint diese letztere Gruppo unverhältnissmiissig stark besetzt. 
Aber auch sonst kann ein Zweifel dartiber nicht bestehen, dass bei den Oester- 
reichern im Deutschen Reiche die unteren socialen Schichten, insbesondere in der 
massgebonden Berafselasse der Industrie, stärker besetzt sind, als es der all- 
gemeinen soclalen Schichtung sowohl des Heimats- sls auch des Aufenthaltslandıs 
entspricht, 

33+ 
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3. Die österreichischen Staatsangehörigen in anderon 
Ländern. 


In erster Linie kommt hiebei Italien in Betracht. Die Angaben th: 
die österreichischen Stantsangehörigen in Italien beruhen, wie bereits bemerkt. 
noch auf der Aufnahme vom 31. December 1881"), da in Italien seither k 
Volkszählung stattgefunden hat. Darnach betrug die Anzahl derselben 15.1%. 
worunter 9.380 Männer und 6.472 Weiber. Unter je 10.000 Bewohnern ds 
Königreichs waren nur 5°5 österreichische Staatsangehörige. Ueber die örtlich: 
Verbreitung derselben, sowie über das Geschlechtsverhältniss ertheilt die nad- 
steliende Uebersicht Auskunft, worin diejenigen italienischen Provinzen aufgenomms 
sind, in welchen mehr als 500 Oesterreicher ermittelt wurden. 





Oesterreichische Staatsangehörige 





im Ganzen Haapteadt 
unter je tie 
10000 or. 100 Minber Man: Wet m 
Männer Weiber sammen Anwesenden mer ber oamme 
Foronen Weiber 
Verma 2.2... 2 1 10 4 87 237 44 Wil 
Brescia 00. 1 67 11 38 73 92 214 36 
Venezia... 669 74 148 MU 12 559 708 Län 
Milano... .\ 035 689 134 12 109 524 636 1.100 
Wine ...... ML 48 A 19 102 12 18 zu 
Manta... BE 7 27 2 17 86 208 
Novara 68 125 758 11 w0 5b 7 8 
Padova 02 289 51 15 155 164 318 
Roma. \ 350 236 6 6 m 23 35 
Vicenza . 29 0 501 ® 3 8 m 





Am dichtesten mit Oesterreichern besetzt sind die an Oesterreich 
grenzenden Theile Italiens, die Lombardei und Venetien. Rechnet man die Au- 
gaben für die hicher gehörigen italienischen Provinzen zusammen, so weilten im 
ersteren Theile des Königreichs 5.629, im letzteren 4.681 österreichische Staats- 
angehörige. Mag auch hierauf die frühere politische Zugehörigkeit dieser Landes- 
theile zu Oesterreich nicht ohne Einfluss gewesen sein, so deutet doch die Alters- 
gliederung auf den überwiegenden Einfluss der Einwanderung, das feinere gww- 
graphische Detail auf jenen des Grenzverkehrs hin. Während nämlich sonst die 
österreichischen Staatsangehörige fast ausschliesslich in den Provinzhauptstädten 
ihren Sitz haben, weilte in den an Oesterreich grenzenden Provinzen die Mehrzahl 
ausserhalb der Hauptstadt, offenbar längs der Grenze. Was aber die Alters- 
gliederung anbelangt, so standen von den in Italien ermittelten österreichischen 
Staatsangehörigen 











männlichen _ weiblichen __beiderlei 
im Alter von Gerehlechter 

unter 14 Jahren . ...... B 1.025 751 1.776 

14 Jahren oder darüber FE: 8.293 3.721 14.014 


’) Censimento della Popolazione del Hegno d’Italia nl 31 Dieembre 1591. Roma 155% 
Vol. I. Parte IT, 8. 203 M, 
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Sonst umfasst die Altersstufe bis zu 14 Jahren beiläufig den dritten 
Theil der Bevölkerung, hier nur etwa den achten der Österreichischen &taats- 
 angehörigen: der Zuzug überwiegt also gewaltig iiber den Nuchwuchs. Hinsicht- 
lich des Gesehlechtsverhältnisses wiederholt sich die auch sonst beobachtete Er- 
 scheinung, dass die Weiber am Nahverkehr ebenso stack, wenn nicht stärker, ber 
" theiligt sind als die Männer, im Fernverkehr, der iu’s Innere des Nachbarstaats 
| führt, aber desto weiter zurückbleiben. Im Ganzen treffen daselbst auf 100 mänu- 
liche österreichische Staatsangehörige nur 69 weibliche. 

Für Russland liegen nur die Ergebnisse der Volkszählung vor, 
welehe im December 1890 in der Stadt St. Petersburg veranstaltet worden ist.2) Ex 
wurden daselbst 1.184 österreichische Staatsangehörige ermittelt, wovon 595 
männlichen und 589 weiblichen Geschlechts waren. Nur 474 übten einen Beruf 
aus, die Mehrzahl hievon, uämlich 204, In der Industrie, 113 bekannten sich zu 
freien Berufen, 

In der Schweiz) wurden bei der Volkszählung vom 1. December 1R88 
13.741 Österreichische Stuntsangehörige, dagegen 9.780 in Oesterreich geborene 
Personen ermittelt. Die ersteren machen fast %/, Permille der ortsanwesenden 
Bevölkerung aus, Am stärksten treten hervor die Cuntone St, Gallen mit 3.885, 
Born mit 2,874, Granbiinden mit 1,759, Thurgan mit 678 und Bern mit 587 
österreichischen Staatsangehörigen. Fast der dritte Theil der Oesterreicher, näm- 
lich 4.209, wohnten in Städten mit mehr als 10.000 Einwohnern, darunter 1.389 
in Zürich und 1.123 in St. Gallen. Die Männer überwogen beträchtlich (57 Per- 
ente). Im Ganzen waren von den österreichischen Stantsungehörigen 7.738 oder 
50 Percente berufsthätig. Von je 1.000 dieser letzteren entfallen 689 auf die 
Industrie, 165 auf Handel und Verkehr, 90 auf den öffentlichen Dienst und freie 
Berufe und nur 56 auf die Land- und Forstwirtschaft. Die Industrie überwiegt 
demnach ; sie übt die stärkste Anziehung aus. 24 Percent» aller berafsthätigen 
Oesterreicher gehören dem Baugewerbe, 11 Porcente der Textilindustrie und 
9 Pereente der Bekleidungsindustrie an. Ebenso stark wie diese letztere ist die 
Gruppe der wechselnden Lohnarbeit und der persönlichen Dienstleistungen 
vertreten, 

Wenden wir uns nunmehr, um zuniehst diejenigen Lünder zu behandeln, 
welche an der Grenze der österreichisch-ungarischen Monarchie Antheil haben, 
den Balkanländern zu, ao bleiben wir hinsiehtlich des Oceupations- 
gebleta auf die Volkszählung angewiesen, welche in Bosnien und der Hereogo- 
wina am I. Mai 1885 vorgenommen wurde.t) Eine Wiederholung derselben hat 
seither nicht stattgefunden.) Die Ergebnisse dieser Aufnalıme sind für unsor 
Problem von geringem Worte. Es wurden nur die im Oecupationsgebiete 


%) Ausserdom wurden in Finnland [5 in Oustorreich geborene Porsonon gezählt, 10 
männliche und 5 weibliche, 

*) Die Ergebnisse der sidgundtsinchen Volkszählung vom 1, Dotober 139% Born 1592, 
1. Band, S, 216.1. 

*) Ortschafts- und Bevölkorungsstatistik von Bowlen und Hercogowina nach dem 
Volkszählungsergebnisse vom 1. Mai 1865. Sarajowo 1886, 

°) Für das Jahr 1805 ist eine solche in Aussicht genommen 











1.961, auf Belgrad entfällt. Die Männer 
uner und 1.66% Weiber, Dagegen ist nur die 2 
Ganzen 1,575 Personen oder #1 Percente der in S 







Dienst und ee a 
In Bulgarien wurde die letzte Volkszählung 

vorgenommen, Dieselbe hat 5.132 Angehörige der öster 
archie ergeben, für welche ansser den Daten über die 
keine weiteren Angaben vorliegen, auch nicht über die 
beiden Reichshälften. Am zahlreichsten sind dieselben in 
Sofin (2.048), Rustschuk (810), Philippopel (488), Varna 

















namigen Städten ansässig, welehe den Sitz von k. u. k. Consu 

Nach der in Griechenland am 15. und A 
genommenen Volkszählung wurden dortselbst 431 0 h 
‚ermittelt, von welchen 361 männlichen und 70 weiblichen 
Die Berufkverhältnisse derselben sind aus der späteren ayn 
zu entnehmen. 

Für die europäische Türkei liegen zum Theile die 
der Consulatezählungen vor, zum Theile bleiben wir auf die 
Anzahl der österreichisch-ungurischen Staatsangehörigen in den. 
der k. u. k. Oonsnlarbehörden angewiesen. Darnach kann die G 
Oesterreicher in der europäischen Türkei mit rund 11.600. 
nommen werden. Für Montenegro wird die Anzahl der & 














9) Statistiguo du Royaume de Serhin. Tome I, 5. Partie, 
Dönombrement. Belgrad 1898, 
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© rischen Staatsangehörigen mit 40 angegeben. Für Rumänien waren Nachrichten 
# überhaupt nicht erhältlich, 
K In Frankreich wurden gelegentlich der Volkszählung von 1891 
© 0.648 österreichische Stantsangehörige ermittelt, darunter 4.874 im Beine-De- 
" partement.) Der Rest vertheilt sich ziemlich unregelmässig auf den Westen und 
© Norden Frankreichs. 5.683 sind männlichen, 9.965 weiblichen Geschlechts, Die 
© Alters- und Familienstandsgliederung zeigt in hohem Masse die churakteristische 
© Vebersetzung der mittleren Altersstufen, sowie der Kategorie der Ledigen. Die 
© Berufsverhältnisse der In Frankreich ermittelten österreichischen Staatsangehörigen 
werden weiter unten zusammen mit jenen in den alsbald zu erwähnenden 
europäischen Staaten synoptisch dargestellt. 

In Grossbritannien und Irland wurde bei der Volkszählung 
von 1891 die Staatsangehörigkeit überhaupt nicht ermittelt. Wir bleiben auf die 
Daten über die Gebürtigkeit angewiesen, In Ossterreich geborene Personen wurden 
verzeichnet in England und Wales 4.995*), in Schottland 67, in Irland 50, auf 
den Canalinseln 4, im Ganzen somit 5.056, wovon 8.337 männlich und 1,719 
weiblich waren. Die überwiegende Mehrzahl, nämlich 3.041, war in London ansässig. 

In Belgien wurden 1.246, in den Niederlanden 520, in Luxem- 
burg 317, in Spanien 397, in Schweden 93 und in Norwegen 86 
österreichische Btantsungehörige, in Dänemark 320 in der Österreichisch-ungu- 
rischen Monarehie geborene Personen ermittelt. Die bezüglichen Aufnahmen haben in 
Spanien 1877, in den Niederlanden 1889, in den anderen Staaten 1890 stattgefunden. 

Veber die Berufagliederung der in den einzelnen europilischen 
‚Staaten ermittelten Oesterreicher ertheilt, sowelt hierüber tberhanpt Daten vorliegen, 
die nachstehende synoptische Uebersicht Auskunft. Hiebei sind die Dienenden für 
hausliche und persönliche Dienste in die Zahl der Berufsthätigen einbezogen. 

Von je 1.000 in den nebenbezeichneten Staaten ermittelten, berufsthatigen 
österreichischen Staatsangehörigen ”) entfallen auf 












die Lan, 5 den under le, Pelle 
u . Ion Hunde 
Sirwnen _Indariie Verkehr Terule leistungen 
Länder der ungarischen Krone . im 38 188 178 35 
Deutsches Reich . «0.2.2.2. 88 sa 119 u Er 
PRRTT, . 57 700 18519 Ic - 
ERRFLENE, 47 BR 147 4 
7 Eu} 48 197 ri 
_ 418 153 373 56 
senene 0] 718 174 4 26 
und Wales 5 + ‚00 170 Ku 131 
Petersburg . . + - i 305 11 aan 134 
Ba BIER 15 75 24 177 44 
Spanien „2... . 14 en 298 391 s1 
. “ s 30% 206 308 147 
ss 508 a 100 129 





') Dinombroment dos trangers ın Franco. Rlnultate »Hatistisnen di dünomlrement 
de 1501. Paris 1893, &. LAXXII ME. 

*) Censns of England aud Walen 1891, Vol. HL, wonelbst amch die Nachwehnung 
über die Alter» und Familienstandagliederung, sowie über die Berufsverhältnisse zu Auen ist 

®) Bezw. in Oesterreich geborenen Personen. 

') Einschliesslich der persönlichen Dienstleistungen. 














‚deren 1.508 verzeichnet, darunter 903 ii Er 
Sprengel von Jerusalem. Ausserdem sind nach den Gestic 
bohörden in jenen Consulaten, wofür Individualangaben 















Ungleich zahlreicher sind die österreichischen 8 
Acgypten. Die Zahl derselben beträgt im Ganzen 4.205, 
‚drien, 847 auf Cairo und 606 auf Port Said entfallen, Die Be 
durchaus charakterisiert durch eine relativ schr starke Ve 
rufathäligen, welche zugleich mit der hohen Quote des 
auf eine mehr familionhaft abgeschlossene Lebensführung 
‚Berufen sind Handel und Verkehr bei weitem am stärksten b 
aber auch die persönlichen Dienstleistungen in den Vord 
Die Erwartung, durch den Census der Vereini, 
1. Juni 1890 über die Verbreitung der Oesterreicher in 4 
wanderungsgebiete Amerikas unterrichtet zu werden, hat sich. 
“bereits erwähnt, wurde daselbst nicht die Staatsangehörigkeit 
bürtigkeit ermittelt, Aber die Bearbeitung und Veröffentlichung. 
‚entspricht weder der politischen, noch der cthnographischen 
Die in Oesterreich geborenen Personen werden in 3 i 
‚gewiesen: Oesterreicher (ohne Böhmen und Polen), Böhmen 
den letzteren werden jedoch offenbar alle Personen polnischer 
standen, nicht nur die in Ossterreich geborenen, Der Anthell O 
rund anf zwei Fünftel veranschlagt werdon. Ebensoist esunklar, © 
die im Königreich Böhmen Geborenen oder Personen dech 








") Census Bulletin Nr. 357, Washington 1808, 
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© verstehen seien. Wahrscheinlich ist bald das eine, bald das andere der Fall. So 
U gelangt man denn zu folgender Aufstellung : 


| 1eso ao 








1 Oeserreicher (ausm Tohmen und Pete) . . 808 IRRE 
Dahme. 2 oe oe 361 118.100 
Polen % a lansunard „19423 53.976 

uam u MT OO | 


Es kann kein Zweifel darüber bestehen, dass die Zahl der Einwanderer 
österreichischer Herkunft in den Vereinigten Staaten mit 300.000 noch immer | 
viel zu niedrig gegriffen ist. Sind doch während des letzten Decenniums allein | 
mindestens ebenso viele in die Vereinigten Staaten eingewandert, #%) Der Ausfall 
kann weder durch die Rückwanderung, noch durch die Sterblichkeit erklärt 
werden. Es ist vielmehr bei der dem amerikanischen Censur eigenen Verquickung 
von politischer und ethnographischer Nationalität anzunehmen, dass zahlreiche in 
Oesterreich geborene Personen deutscher Zunge nicht Oesterreich, sondern Deutach- 
land zugezählt wurden. Und trotz der Mangelhaftigkeit und der Lücken der 
Erhebung zeigt sie uns, wie gross der schliessliche Effect der überseeischen Aus- 
wanderung ist, und welche Summe an Volkskraft dadurch dem Vaterlande für 
immer entzogen wird. Gewias ist der Volksverlust, den Oesterreich im Verkehre 
mit den anderen europäischen Staaten und mit den Ländern des Ostens erduldet, 
ein schr beträchtlicher. Allein er ist doch unter wesentlich anderen Gesichte- 
punkten zu beurtheilen. Denn abgesehen von der mehr oder weniger lebhaften 
Gegenströmung, so verbleiben die Oesterreicher im Auslande doch innerhalb einer 
engeren Wirtschafts- und Culturgemeinschaft mit dem Vaterlande, Theile sind sie 
die Pionniers unserer Cultur und unserer Volkswirtschaft im Osten, theils trägt doch 
die Uebersiedlung in's Ausland so ziemlich den gleichen Charakter wie die innere 
Wanderbewegung: sie gleicht die Differenzen zwischen dem localen Bedarfo und 
dem Angebote von Arbeitskräften bestimmter Qualißeation aus, welche im Gefolg» 
der fortschreitenden socialen Arbeitstheilung und Funetions-Differenzierung auf- 
treten. Ebenso wie dieser Process an keine politische Grenze gebunden ist, s0 
wird auch dessen Rügkwirkung auf die Bevölkerung nicht durch die Grenzpfähle 
aufgehalten: zugleich mit der wirtschaftlichen Solidarität der Stanten fördert er 
die Durchmischung ihrer Bevölkerung; eben dadurch wird er zur mächtigen 
Stütze des Gedankens einer einheitlichen europäischen Oultur, Hiebel lebhaft 
betheiligt zu sein, kann Oesterreich nur zum Vortheil gereichen, und es ist 
diese Betheiligung selbst dadurch nicht zu theuer erkauft, wenn wir die Be- 
völkerungsüberschiisse von Ländern mit roherer Propagationskraft an solche aus- 
wärtige Staaten abgeben, woselbst die verfeinerte wirtschaftliche Cultur sich 
bereits in psychologische Elemente umgesetzt hat, welche den natürlichen Gang 
der einheimischen Bevölkerung verlangsamen. Ganz andere verhält es sich mit 
der überseeischen Auswanderung. Sie beruht nicht auf Wechselbeziehungen, sondern 


2) Vgl. Dr, Friedrich Probst, Die übersoelsche österreichische Auswanderung im 
‚Jahre 1890. Statistische Monatschrift, XIX. Jahrg. 1894, 8.378 f. 
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ist eine ganz einseitige Bewegung, hervorgerufen durch Örtliche Uebervölkernz- 
zustände. Bei der herrschenden Desorganisation des interlocalen Arbeitsmarkt 
befinden sich die hievon betroffenen Volkemassen in völliger Unkenntnis sm. 
der im Inlande etwa vorhandenen Arbeits- und Ansiedlungsgelegenheiten, ı; 
auch insbesondere der traurigen Lage, in welche der Auswanderer jenseits des Mrer- 
zumeist geräth, und so schliessen sie sich denn, gleichsam dem Trägheitsmon! 
folgend, einer Bewegung an, wofür die wirtschaftlichen Voraussetzungen beid-: 
seits nicht mehr zutreffen. Sie gehen der Heimat verloren, um in dem Lan} 
ihrer Hoffnung noch härtere Daseinsbedingungen vorzufinden und dort in dr 
untersten Schichte für immer unterzutauchen, nicht als Träger wertvoller Cultır- 
elemente, welche eine Brücke zwischen zwei Welten schlagen, sondern als rohr 
und bedürfnieslose Arbeitskräfte. Hier ein Verlust, dort kein Gewinn, beiderseit- 
aber eine Gefahr. Jenseits, indem sie durch ihre minderwertige Coneurrenz 
zugleich mit dem Lohnnivean das Culturniveau gefährden, diesseits, indem sie eben 
dadurch, gefördert durch den Reichthum des Bodens und die Ueberlegenheit der 
maschinellen Ausrüstung, die Wucht der überseeischen Concurrenz verstärken und 
»o die Stellung der einheimischen Production erschweren. 80 ist denn die über- 
weeische Auswanderung zu einem irrationalen, krisenhaften Elemente des inter- 
nationalen Berölkerungsaustausches geworden. Die Steigerung dieses letzteren durch die 
Ausbildung der interlocalen und internationalen Arbeitstheilung erheischt immer 
dringender eine auf gleicher Höhe stehende Organisation des Arbeitsmarktes. Nur 
diese wird vielleicht im Stande sein, die Frage der überseeischen Auswanderung 
zu lösen. 
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XXV. Schlussbetrachtung. 


Die Untersuchungen, welche wir hiemit abschliessen, beruhen auf einer 
Momentaufnahme, als welche die Volkszählung eigentlich aufzufassen ist. Ihre Ergeb- 
nisse stellen sich demnach auch zunächst als ein Momentbild dar. Aber sie enthalten 
mehr als ein solches. Indem wir uns in der Analyse des Stoffes vertieften, haben 
wir die Erscheinungen des Volkslebens auch in ihrem historischen Flusse kennen 
gelernt: wir sind von der statischen zur dynamischen Betrachtungswelse über- 
gegangen, Hat #0 die Betrachtung der Zustände die Erkenntnis ihrer Entstehung 
angebahnt und einen Ausblick auf ihre zukünftige Gestaltung eröffnet, so dringt 
sich schliesslich die Frage auf, ob gewisse, allgemein charakteristische Grund- 
dieser Entwicklung -zu Tage treten, und welche Tendenzen dieselbe 
herrschen. 

Die erste und wichtigste Frage, welche hier auftaucht, kunpft an das 
elementarste Ergebniss der Volkszählung an, an die Bevölkerungsziffer. Es ist die 
Grundfrage aller Bevölkerungapolitik, die Bevölkerungsfrage an sich: die Frage 
nuch dem Verhältnisse der Bevölkerung zu den verfügbaren Unterhaltsmitteln. 
Nicht nur die Antwort, auch die Formulierung, die Malthus Ihr gegeben hat, 
Int den Gang der Discussion schon allzulange beherrscht. Schon längst hat die 
Bevölkernngsfrage in den Culturstnaten aufgehört, eine Frage der Produetion zu 
sein, als welche Malthus sie hingestellt hat: die Ausbildung der Produetions- 
thellung, die Entwlekelung des geldwirtschaftlichen Verkehres, die technischen 
Fortschritte, die Verkettung der nationalen Wirtschaftsgeblete zur Weltwirtschaft, 
alle diese Momente haben die Bevölkerungsfrage zu einem Problem der volkswirt- 
sehnftlichen Vertheilung gemacht. Kein Staat ist hinsichtlich seines Nahrungs- 
hedarfes mehr auf die Ergiebigkeit des eigenen Gebietes angewiesen. Die wachsenden 
Esport-Industrien decken das Nahrungsdefieit der Industriestaaten. Und in dem Masse, 
ala die geldwirtschaftliche Wertung das gesammte Wirtschaftsleben des Volkes durch- 
dringt, umschreiben die Carven der Lebensmittelpreise und des Arbeitslohnes immer 
bestimmter den freien Nahrungsspielraum fiir die Entwickelung der Bevölkerung. 
Der Nachweis, dass in der gesammten Culturwelt die Production an Unterhalts- 
mitteln rascher zugenommen habe als die Bevölkerung, ist nicht an dieser Stelle 
zu führen. Anstatt dessen genfigt es, in jedem einzelnen Beobachtungsgebiete, 
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Beschaffung der tBglichen Nahrung erforderlich ist, immer 
‚einen Hektoliter der haupteächliehsten Nahrungsmittel 
noch 9 Arbeitstage, in den Siehziger-Jahren 7, in den | 
mehr als 5. Wälrend in der ersten Hälfte dieses Jahrluy 
Generationenwechsels und die Gestaltung der Volkszahl noch 
des Reallohnes gebunden sind, welche die Leichtigkeit des ph 
ausdrilekt, wird dieser Zusammenhang in der zweiten Hi 
immer mehr gelockert, In den letzten zwanzig Jahren ist er ber 
dem verkürzte Arbeitszeit genigt, um einen grösseren Nahırt 
der Nahrungsspieltaum also erweitert ist, hat die Zunahme der Bovö 
reichs während der letzten beiden Jahrzehnte sich verlangsamt, 
Bevölkerungsbewegung sich eingeengt, Die Heirate-, Gebu 
ziffer ist rolativ zurückgegangen, und an der tkatsächlich 
Vermehrung der Bevölkerung hat die relative Abnahme der Sterl 
Antleil als die Zunahme der Geburten. Die Elemente für die 
Volkszahl sind also nunmehr thatsächlich unabhängig von der 
Linie des Reallohnes, an welche sle früher strenge gebunden was 
die Menge der verfügbaren Unterhaltsmittel hat aufgehört. 
Bevölkerung zu regulieren und die Volksmenge zu bestimmen. 
‚eultureller Fortschritt von kaum zu ermessender Bedeutung. Denn 
darf wohl mit Fug und Recht dahin gedeutet werden, dass ı 
Ossterreichs endlich in ein Culturnivenu eintritt, in welchem ni 
äusserste Nothdurft des Lebens, sondern bereits die Theilnshme am 
der menschlichen Cultur zum regulierenden Prineip geworden ist. 
als der Spielraum zwischen dem Nahrungsvorratli und der 
gewinnen psychologische Factoren den plysischea gegenüber eiv 
ahnten Einfluss auf dio Entwiekelung der Bevölkerung. Sie wi 
Hinsicht durchaus retardierend. Aber eben dadurch wird erst d 
einer freien individuellen Entfaltung geschaffen, welche die 
eulturellen Fortschrittes ist. Das individuelle Lehen der Beyall 
blos gultungsmilssigen Dasein gegenüber in selne Rechte tresem, 
Diese tiefgreifende Wandlung hat einen höchst bedentsa 
lichen Hintergrund. Sie beginnt mit der Zertrümmerung des f 
systemes. Dadurch ist der seit lange erstarte Process der Aushildu 
Volkswirtschaft wieder in Fluss gerathen. Bo lange die üben 
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der Bevölkerung unfrei und an die Scholle gebunden lebte, war sie auch vom 
Ertrage der Scholle abhängig. Die örtliche Differenzierung der wirtschaftlichen 
Funetionen bewegte sich im engaten Kreise: sie kommt über die Ausbildung 
kleiner städtischer Centren mit bestimmt umschriebenem ländlichem Absatzgeblete 
wicht hinaus. Erst durch die Aufhebung des Unterthänigkeitsbandes werden die 
Arbeitskräfte für eine breitere industrielle Entfaltung frei. Fortab werden die | 
örtlichen Wirtschaftekreise gelöst und die naturwirtschaftlichen Verkehrsformen in | 
‚geldwirtschaftliche übergeführt; kein Gebiet, keine Bevölkerungsgruppe produeiert 
mehr für sich, die Arbeit nimmt gesollschaftlichen Charakter an und ihr Ertrag 
will nach Massgabe der Leistungen für die Gesammtbeit vertheilt sein, Der mäch- 
tigste Behelf dieser Vergesellschaftung des Produstionsprocesses jet die stetig fort- 
schreitende Arbeitstheilung. Sie löst einen Produetionszweig nach dem anderen 
von der geschlossenen lindlichen Hauswirtschaft los und macht ihn zum Inhalte 
‚&igener Borufsthätigkeit, 80 entsteht zunächst eine gewaltige extensive Ausbreitung 
der Industrie und des Handels, dann aber auch der freien Berufe, welche eine 
Vorstufe ihrer späteren intensiven Entwickelung bildet. Die Landwirtschaft tritt 
in der Berufsarbeit des Volkes immer mehr in den Hintergrund, alle anderen 
Berufe gewinnen an Bedeutung. In den letzten 20 Jahren ist in Oesterreich der Pereent- 
satz der Landwirtschaft von 67°2 auf 62°4 Percente zurlickgegangen, der Percentsatz 
alleranderen Berufe in gleichem Masse gestiegen. Der Umschwung erscheint sehr 
beträchtlich, wenn man die Kürze des Zeitraumes berücksichtigt. Noch gehören 
der Hauptborufselanso der Land- und Forstwirtschaft im Staatsdurchsehnitte 
559 Percente aller ortaunwesenden Personen und 62-4 Porcente aller Berufs 
thätigen an, also mehr als allen anderen Berufen zusammen; aber an den wirt- 
schaftlieh weiter vorgeschrittenen Ländern können wir erkennen, wohin der Gung 
der Entwickelung auch die übrigen führt, In Nieder-Oosterreich, Salzburg, Triest 
und Gebiet, Vorarlberg, Böhmen und Schlesien hat sich die Majorität der Bevök- 
korung von der Landwirtschaft bereite abgewendet; in Mähren und Ober-Oester- 
reich ist sie doch nahe daran: der Spielraum der Landwirtschaft wird immer 
mehr eingeengt. Mit erstannlicher Rasehheit verwandelt sich Oesterreich aus einem 
Agrienlturstaate in einen Industriestaat, 

Diese Bewegung wird nicht nur durch die Anziehungskraft der geworb- 
lichen Berufe, sondern auch durch die Evolution der landwirtschaftlichen Bositz- 
und Betriebsverhältniese hervorgorufen, Ihr sta cher Niederschlag ist der 
relative Rückgang der Selbständigen unter den in der Iandwirtschaft berufsthitigen | 
Personen. Von je 1.000 derselben waren 1869 247, 1890 nur noch 237 sclhst- b) 
ständig. Unter je 1.000 Civilpersonen befanden sich 1869 noch "1-6, 1890 nur 
mehr 84-7 selbständige Landwirte, Nur die Bodenzersplitterung in Galizien hindert 
es, dass die heftigere Bewegung der anderen Länder, vorzüglich der Alpenländer, 
für welche insbesondere der Rückgang der Rinderzucht charakteristisch ist, im, 
Staatsdurchsehnitte schärfer zu Tage trete. Hand in Hand mit der Erweitorug 
der landwirtschaftlichen Betriebsverhältnisse geht aber auch eine Umbildunz 
Technik und der ländlichen Arbeitsverfassung, welche zahlreiche Arbeif 
aıf den Tebergang zu anderen Berufen hinweist “ 










































stehen für die städtische Verwaltung, welche oft kaum den ee, 
Tages gerecht zu werden vermag und bisher wenig Sinn für die grossen Probleme 
der Zeit gezeigt hat. Indessen führt schon las formale Bedtrfulss, den gränderten 
Verhältnissen durch eine einheitliche Verwaltung zu entsprechen, auch zur recht- 
lichen Vereinigung; es beginnt der Process der Städteerwelterung. Parallel damit 
‚geht die Assimilierung der nen zugewanderten Volksranssen. Inwieweit es gelingt, 
dieselben für die alten Culturtraditionen der Stadt zu gewinnen, inwieweit diese 
letzteren umgebildet werden, hängt nicht nor von den numerischen Verhältnissen, 
‚sondern auch von dem eulturellen Charakter des Zuzuges und seinem Beharrungs- 
vermögen ab. So gleitet denn das Schwergewicht der Bevölkerung Oesterreichs all- 
mälig vom fnchen Lande den Städten, von den ländlichen den industriellen Gebieten 
entgegen, und wenn sich die Bewegung im Grossen und Ganzen auch staffelweise, 
durch zahlreiche Vebergänge vermittelt, vollzieht, so ist ihr schliessliches Kirgehnies 
doch eine grössere Dürchmischung der mannigfachen nationalen , eonfessionellen 
und allgemein-enlturellen Elemente, Die Zusammenfassung derselben zu nenen 
wirtschaftlichen und socialen Gemeinschaften kann nur im Wege der Ausgleichung 
geschehen, und dass dieselbe in der Richtung der höheren Cultur erfolge, dinss 
nicht das Interesse der Production an der billigeren Arbeitskraft das allgemeine 
Nivean der Lebenshaltung dauernd herabärneke, ist eine Angelegenheit von grüsster 
eultureller Tragweite, Da der Zuzug aus Gegenden mit tieferem Lohnnlvenu 
stammt, ist auch sein Culturnivenu das tiefere: er gefährdet dadurch stets aufs 
Nege die Position der Ansassigen. Denn wenn der Wanderzug einmal In ılie 
Gewohnheit der Bevölkerung übergegangen ist, dauert er gleichsam nach dem 
Gesetze der Trägheit fort, wenn auch die ökonomischen Voraussetzungen, die 
ihn in Bewegung gesetzt haben, längst nicht mehr bestehen, und daraus nur 
auf der einen Seite eine proletarische Volksanhaufung, auf der anderen Selte 
Mangel an Arbeitskräften entsteht. So erhebt wich denn die Forderung nach der 
Organisation des Arbeitsmarktes als eine unabweisliche Voraussetzung einer erfolg- 
reichen Bevölkerungspolitik. Aber auch soust ınuss unsere Verwaltung, 
welche mehr für eine sesshufte Bevalkerung eingerichtet ist, 
Mobilisierang Rechnung tragen: die Reform des 
auch an und für sich ist, bedeutet nur dem 

80 gross auch die während der I 
änderungen sind, so sprechen doch alle Ay 
keineswegs abgeschlossen sind, sondern dans 
























nissen; später aber werden sie zuerst in ihrem Ahsntze, 4 
sation zu grösseren Unternehmungen zusammengefusst 
‚extensive Eutwickelung In kleineren, vorwiegend h: 
es, welche die lebhafteste Wanderbewegung hervorruft. 
‚Industrie könnte ohne eine solche zwar kaum entstehen, 1ı 
raft sie selbst eine proletarische Volksvermehrung In’« E 
ferneren Arbeltsbedarf durch den reichlichen Nachwuchs, 

Aber auch dort, wo der Proeess der Beruf 
theilung bereits weiter vorgeschritten Int, AS ERENE 




















am meisten in einander über, Denn der © 
industriellen Bevölkerung und der industrielle Nebenerwerb dı 
Bevölkerung, das sind die Formen, in welehen sich L 
Produetionstheilung und Berufsbildung gleichsam in ihrem Quers 
tage der Volkszählung darstellten. In den anfänglichen Stadien 
also in den Alpen- und in den Karpathenländern, ist die 
Hauptberuf, die Industrie Nebenerwerb, in den vorges 
hauptsächlich in den Sudetenliindern, die Industrie Hauptberuf, 
bereits Nebenerwerb. Wo die Borufsdifferenzierung nach nieht 
bereits völlig durchgeführt ist, spielt der Nebenerwerb Im 
Bevölkerung überhaupt keine Rolle, Aber auch im I 
Häufigkeit des Grundbesitzes bei solehen Personen, welche ar 
schaftlichen Berufen angehören, von ihrer wirtschaftlichen 
Judureh überhaupt den Zusammenhang mit den agrariachen Int 
verloren haben, #0 wirkt auch die ländliche eheliche G 
such der Uebergang zu anderen Berufen bereits lüngst voll: 
‚der heiden Geschlechter am Immobiliarbesitz, so verchidenrg. 
gestaltet sein mag, stimmt auch in den nicht landwir 
Bulben mit den agrarischen Besitzverhältnissen überein. Stellt | 
Imtmohiliarbesitz als ein eonservatives, retardierendes E 
inabesandere bei der socialen Classe der Taglöhner, Haupt: 
wirtsehäftliehen. In höherem Masse als die anderen socialen 
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Zusammenfassung zu dein grossen Ganzen, dem diese Gruppen ein- und unter- 
geordnet sind: der Volkswirtschaft. Denn diese bildet das Ziel der Entwiekeluns. 
dem alle Kräfte zustreben, während die historisch gebundenen Wirtschaftsformen 
in voller Auflösung begriffen sind. Nun erst können die örtlichen Production 
vortheile voll ausgenützt werden, die subjeetiven Anlagen, vom Zwange der err 
lichen Berufsfolge befreit, sich entfalten und in voller Freizügigkeit den erfulg- 
reichsten Wirkungskreis aufsuchen. Die Iatenten wirtschaftlichen Kräfte Oester- 
reiche sind erwacht. Wenn auch ihre sprunghafte Entfaltung technische und 
soeinle Interessen zunächst noch in heftigem Widerstreit begriffen erscheinen läss, 
so wird sich daraus doch die Erkenntnisse ihrer thatsächlichen Identität abklären: 
sociale Reform und wirtschaftlicher Fortschritt werden einander gegenseitig stützen 
und fördern. Und wie im Innern durch die neue Gruppierung der produetiven 
Kräfte die Productivität gesteigert und durch die Organisation der gesellschaft 
lichen Kräfte das allgemeine Culturniveau gehoben wird, a0 tritt Oesterreich auch 
auf dem Gebiete der Weltwirtschaft eine nene Stellung im Kreise der hiezu ver- 
einigten Staaten an. Es ist im Begriffe, aus der Reihe der Agriculturstaaten in 
die führende Gruppe der Industriestaaten überzutreten. Die Entwickelungstendenze 
aber, die uns bis zu diesem Punkte geführt haben, und die durch die Volks 
z&hlung beleuchtet worden sind, können mit ein em Schlagworte bezeichnet werden: 
es ist die Vergesollschaftung des Productionsprocesses, in der 
wir begriffen sind, Ihre soeialpolitischen Consequenzen aber wird die Zukunft zeitigen. 
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